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Vorwort 

zUffl n. BoLd«- 



Der rorliegcndc 11. Band meines l-«hrbnci>e« untliSlt die Irfbrc ron 
der eoostitntionellcii ■Syphilid«. Schon beim 6tlcbtig(<D Vergleiche tles 
BocbcH in sc-incr ueueo Form mit der emten Autl«^ wird eii dem Leser 
klar werden, d»a* der stoffliubc lubult dcsselbcD sieb wc»«ntlicher Be- 
reicbernngen zn erfrcueo bntte. WobI niud Anlage iiud formelle Anord- 
nung die altcD geblieben, denn bei xn tief eioscbneidendoD Verinderao- 
- gen wifre unter der Kaud «um der neuen Auflage ein ganz noueti Werk 
geworden. Dax hinderte jedoch nicht, den einzelnen AbscliDiUeu die 
griSs8f mijglie.bo Sorgfalt zuzuwenden , um dem heutigen Standpunkte 
der Discipliu gerecbt zu werden. Solbatvcrständlicb hal)e ich in erster 
Reihe den in der Stn'lmung unserer Zeit gclegeueu inikroscopiseh-anato- 
mUehe» und biMtulogi»cbcu PorMchiuigcn mein bcsonderoii Angenmerk 
gewidmet und dürfte keine der bedeutnngRvolleren, in den ictzlen 
Jahren erschienenen l'nbhkaliuneu niibcrllckiiicbligct geblieben Botn *). 
Aach in Bezog auf Pathologie and Therapie habe ich gewi^ReDhaft 
UmBchaD gehalten und dadnreh kam es, das« mit BenUlzang fremder For- 
acbuDgen nnd derjenigen zablrcicbeo Kebflfe, welche mir die eigene 
Erfahrung an die Hand gab, dnsclnc Kapitel weticntliehe Bereiche- 
rungen erfahren bähen nnd ganze Abbandlungen sieb eine complete Um- 
ündening gefallco laitäcu massten. 

Ich glaube, da:«» mein l^hrbucli nur dadurch gewonnen bat, daas 
ich mich bei Bearbeitung von Spezialitäten in meiner äpc>eialität der 
Mitwirkung hervorragender Facbmüuuer versicherte. Das Kapitel Über 



*) Die int«ri!M»nt«QMitthellaDgen Wegners tlbor liercdünerc 8>iitiHii bd Jon- 
j^^n Kindern babcii nir in KUra« gOKlirdigi, Die iinDiiigsI erichienoM, g6- 
iliC'Xcne lt<?3rbeitiiu); deaselbeu Siotfea ..Ueiliäge lur KcnotniM der heredl- 
ijHirpii KnocheO'Sfpliilis" von Waldeyer und Kiibncr kam uns orM zur 
Hauet aU der Satx des Buvhea betuits vulleudet war. 
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syphilitische AngeuerkrankuDgen, die Stadien Uber Aalnabme, 
Umsatz und Ansacheidang des Qaecksübere von unseren geschStzteD 
Collegen den Professoren Manthner uad Maly in Insbrack, sind, 
glaube ich, an und fUr sieb schon geeignet dem Buche besonderen li- 
terarischen Anwerth zu verleihen. Der laryngoacopiscbe Abschnitt wurde 
zum Theil aus Pietät fllr meinen, für die Wisaensehaft viel zu früh da- 
hingeschiedenen Freund und CoUegeo Ttirek, zum Theil auch des- 
halb unrerfindert gelassen, weil die Diagnostik und Therapie der syphi- 
litischen Larynxerkrankungen seit dem Tode des genannten Forschers 
keine wesentliche Bereicherung zu verzeichnen hat. 

Wohl bin ich mir der vielen Unvoltkommenbeiten , welche diesem 
Buche noch anhaften, vollkommen bcwusst; ich mochte aber das Er- 
scheinen desselben, selbst wenn ich Zeit und MuHse gehabt hätte, die 
Lticken zu beseitigen, nicht zu sehr verzögern, weil in unserer schnell- 
lebigen Zeit das nonum prematnr in annum seine Geltung verloren hat. 
Uebrigens werde ich mehr als glHcklicb sein, wenn auch dem IL Baude 
dieselbe schmeichelbafte Aufnahme und Anerkennung zu Theil werden 
sollte, wie sich derselben der I. Band vod Seite der Kritik und des 
Pabliknms zu erfreuen hatte. 

Wien im October' 1872. 

Zeissl 
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Wirkung 



üuler Syphilis vcrstcticn wir heiiUutage eine in Pol^ der Ein- 
ne eines eii;eDtbnmliehcn tbicrisclien OiUcs hen-orfieraltfue Blntver- 



giftunp. diireh welehe letztere maonisfache Vcrändeningcß m deu ver- 
schiedetieii Gewcbssyslcineu de» iiieitschürhen OrgauiKmu^ in einer 
gewiit.^cii mcbr oder weniger eonatiinten IleilieDf'dgc hervorscrafen werden, 
and wobei die llU^sif;eii KrauklicilHprrKiiikte sowohl, als auch das aus 
dvui erkrankten Indiviiliiuii) Kliimniende Blut, auf andere cetunde Indiri- 
duen Ubcrtra^u, dusuelbu Leiden xur Folge haben. Wie und unter 
welchen tirriHtliaden diese Vcränderangcn ootstebco, deren BntwickiDug, 
deren Verlauf uud fleilung wollen wir in den folgenden ßlXItern, so gut 
es nns niuglich^ zu schildern bemUlit eeiu. 

Bevor wirjcdoeh auf die Hache selbst eingeben, wies uns gestaltet, 
eine wo möglich kurz, gcfasste Skizie der histori.'M'hgcograpbiseheD Pa- 
thologie der Syphilis vnranKsebicken zu dilrlcn. Wir hielten dies um so 
zulässiger, weil ni«o in di^r ueiicsicn Zeit wieder und gerade in nnsern 
Mauern die Kxistenz der eonstitutionollen Syphilis in Abrede /.u »teilen 
heniUlit War. und die Behauptung aufstellte, dajts die eonstitutiODelle 
Syphilis als solche nie und nirgends bestand, snndern nur ein tranrtge» 
Kunstprodukt der Aerzte sei, welche üircn Kranken ^egeu Genilalleiden 
und andere Erkrankungen Mereur vcrabicielien. Wenn es nnn bisher 
Kueli uiebt gelungen ist und wahrschcinHeh kaum je gelingen wird, bis 
xur KvideiiK darzulhuu, dass die Syphilis bereits in der grauen Vorzeit 
das MensebcngcRcblechl heintgesiiebt, »o bieten iloeh die geschichtlichen 
Momente einerseits »ehr viel WahrHebcinlichkeit fttr die Ansicht, das« 
die Syphilis eben so alt wie das Menseln' ugescbleebt sei , nnd das» dio 
Meuscben schon geraume Zeit t'rUbcr an l>ypbitis crkninkten, bevor die 
Bergwerke Idrias und der Alnmden bekannt waren, bevor noch Spiegel- 
fabiiken crrielitet , das Barometer und Thermometer erfunden worden. 
ii-heiiso lehrt anderseits die Krforschurg der allmHIigen .Ausbreitung <ier 
äypbilia Dber das ganze Brdenrund, iass die^^elbe von einer ilemisphärc 
unseres Planeten nur andern nicht durch Über« Meer geflneblete Queck- 
silbcrdämpfc verpflanzt, sondern durch syphilitisch kranke Menscbeo Ter- 
schleppt worden sei. -- 

OcRohichte der Syphilis. 

Unter allen Krankheiten bat keine, so wie die Syphilis ta Beuob- 
uug der l-'rage, wann und wo dieselbe zuerst aufgctauehl ist, die histo- 
rische Korschiing angeregt und bescbüfligl. Medizinische Sebriftslellcr 
ersten linngcs bcseliäitigten sieh seit vier Jahrhunderten mit der Lnsung 
dieser jctIoofaiU wichtigen historischcD Frage , welche wol die Ursache 



vielen Streileü nntcr den Acrzton gnnr. Rnropa'« gewordcD, aber trotz- 
dem nicht bis /.ur Kvidenz gelQe( wurde. 

SondvTb»rcr W«itsc ist sugar die licntzuta^ allgemein giltige spraeb- 
liehe B(!ziM<'linaij|; fUr (lii?!>n Kmukheit eine nni-h nfTeue etliymolo^KCfac 
Slrcilfnifc'c. Wülireud iieniHeli die Einen den TennioH» Sv|)hilis vom 

fiiccbisclicu Worte ci<fXoi, Gebrechen. aUIoileD. geben ibm Andere naeb 
racnAlorius eine mythologiiw^he nenlung. FraesHloriU!). ein tim 
du« Jnlir 1M4 lebender jliilieuiiielior Amt. leilet oendieb in einem vim 
ihm vcrt'iiNKten (iediclite drc llczeichnmig Syphilis von einem Schäfer 
dieseM Namens ab, wckrher, weil er die (lütter beleidigt hatte, der Kr>ite 
von dieser Kraiikliuit hdallen wurde. ..SjpbiÜdenique ab e« liibeni di- 
xisHc Colonos", heisst es In der eben citirIcB Diehtuufi, Andere leiten 
diese lipzeiehniing SynhiliA, welche er»t im 1l>. Jahrhundert gelüuüg 
wurde, von den griedii^rbcn Wörtern cvf oud tfilia ab. Man bediente 
sieb allem Anscheine noch früher anderer Beieiehnungen ftir die svphi- 
litiüchen Leiden, nn nnnnle man <lie der Weiher l'ridcnda^ra anif die 
der Männer Menlubgra, von Mentula = peuia, tat^elilicb aber Meutagra, 
welche Ict/.lerc UcKciehnung wol der Syeosis oder Fieosis zuk^immt. Im 
eUdlielieu «nd weslüehen Ki^nipa wurde dieSyphiliB auch als morbn^ Kt. 
Kuchi oder 8l. Benuu "der -Sl. Columbae boKciehnel. weil der frumnieD 
Sage. ReinäüH ein an die.se Heiligen geriehtetes Gebet den von der Syphi- 
lis Beiallcneo Genesung bringvn sollte. 

Zur Zeit, als die .Syphilis nh Senchc, Lnc« auftauchte, bekam sie 
mehrere geogra])hiHche BenennnuRen. Man nannte nie nrmiieh mal de 
Niiplce, mal de Franec, weil im Jahre 149't in dem franzbsiBehen Heere 
de» Ktini^s Carl VIII., txU e* Neapel besetzt hielt, die Seuche nnübraeh. 
Die I'olcn nannten sie die deutsche Krankheit, wübreiid die UolUnder 
nnd Kugliindi-r ttie die i<{)anitiehe, die Orientalen die frünkisrhe, die P«r- 
lugiescn die eaiililianiKcbe, die P«T«er die lllrkischo Krankheit und die 
Chincxen die Krankheit von ('antun nannten, weil vben sebon zu jener 
Zeit der NaIionalttUtcn-iJasK gehegt nnd pcpdegt wurde. 

Was nun da.-* .\lter der Sypliilit* betriflt, go liahen sieh biortlUer ver- 
uebivdene Aufiebleu mehr oder woniper Gcllnng zu verschaffen gesucht. 

Die Krankheit sei so alt als das MenfehcnKCj^cblecht, FUr die An- 
sicht, dasH die Syphilis so alt sei* wie cUis Menj^ehengeschleehl, wurden 
Ibeu logische nnd historiwelie Bewoi^e angefahrt. Die Syphilis sei nem- 
lieb wie die venerischen Leiden llberhaupl eino gijttliehe Hehiekung fUr 
das Verbrechen der ausschweifenden Wdllust. So wird dieSenehe, wel- 
che von den hraelilen, währt'uil ihrer Wanderung durch die WUsle, 
viele Tauscniie dahimafllc, und dadnreh ent^landen ist, weil sich diesel- 
ben ilPin (nitzendieDHtc dea BalPeor igleichliedeutend mit frianns-Cnl- 
lu^) liiugabon, vun den meisten Kxegeten als .«yphilitisebe KrSrankuug 
hingcstoltt (S. Ifosenbaums Oeschiclite der Lustseuebe.) 

Ehen Bo linden wir im 5. Buche Mosex in dem Kapitel, welches die 
Strafen f\lr den Abfail von den Satxongen der Gotteslcbrc enlhilU, so- 
wie im Buche Sainnel eine KrkrnnUnng des AfU-rs angeführt*) <Aplio- 
lim) . welche Erkrankung nach alle« saehrer.'iiandigen Kxejrelen als 
Condylome aufgel'asst wird. Oh nun die Philister iWr den Itaub der 
Bunduila<le mit K|iilzen oder flaeben d. i, syphilitisehen Condylomen be- 
straft worden, ist wol aus den heiligen BUehcrn nud deren Com mrniaren 
nm 80 weniger zu entnehmen, da die von den Auguren den Phili.*tern 



*) Zeitschrift der k. k. Ges. d. A«nte ia Wien 1863. &. Hefi. Das 
Condylom v. Zeistl. 
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angeordnete Tlicrapic, ßoMcnc Abdrücke ihrer krankliaßen rostcriora 
mil der geraubten Bandei^lade ah SUhnQpli>r in das UraelJtUcbe f.ager 
ziirllck/UfobJckcti unKorn heutigen AD>^cbautiiig«ii kaum irgend einen An- 
haltspunkt bieten künn. 

Die Pillgen IliobA, welcher von den Kusttsnhten big iiim Scheitol 
diireh dtn Sulan mil ^üillichur Erlau)iuii(«i banlkntnk wurde, werden von 
den Vertretern dieser Aiisinht als mit der .Syphilis identisch erklärt. Na- 
mentlich wird der 17. Vers im Op. M) des Buches Hiob, welcher Uuiet: 
„Des Nacht)i wird mein Gcbi'in durehbohrl, und die mich lagen, legen 
»ich nicht scblal'en," aln eine Schilderung der doWum DOCtnmoraiD lere> 
hmuliuni angi'lUlirl. 

So wie Iliob wird auch dem königlichen I'Kalmisteu die Syphili» im- 
pntirt, weil er in einem Klajretiede l'salm '^S V. 4 sich folgenderroassen 
vcnicbmeii tu»«!: „Ks ist niehts (lesundrts in meinem Fleische vor deinen 
Dräuen and ist kein Frieden tn meinen Gebeinen vor meinen SUnden." 

üo wie auR der heiligen Schrill, worden auch aUH den incdizini- 
sehcn Werken des grauen Allerthums Beweise fUr das, Aiter der Syphi- 
lis abgcholl. 

So auB CcIbuh Hl». VI cap, XVIII, wclcbcs: De obscenarura partium 
ritiis Hberschricben iat Ks wird da-^elbst von i'himosis und Paraphimo- 
8i», von Ciroumcision, Oaiieer, Comivh.nieii und ludoraliuitcn de» Penis 
gesprochen. Ebi'nr^o wird cim- Stelle iiu« PHuius B, Vi Cap. XSiV Ulr dm 
bohe .^Iter der Syphilid angeführt. Nach Jos, Klavius soll Hcrifdes, K<inig 
der Juden, und nach I->tt»el>iu8 der Hischor von Caesarea Galeriu» Ma\iniiw 
nach vorausgegangenen ricnitalgcüchwllrcn einer schreckliclien Krank- 
heit erlegen sein, welche ebenfalls nir Syphilis angesehen wird. Taci- 
tos berichtet vom Kaiser Tibcriii«, der bekaMnttich wegen »einer Abs- 
«cbweiftingen sehr verhasst war, da»s er sich in Folge eines eekelhafien 
Anssehen^ seines Konl'es und Ge«iehte8, welche mit Pii«leln besetz! und 
mit Salben (Ii beHricDcn wareo, in die l^iu»amkeit zurückgezogen habe. 
Khcuso werden xnr ('onstalirong des hohen Allei-s der Syphilis einzelne 
Stellen von (Jalcnus, Oribasiue, 4.>elavins IlorKliniini<, Marcclhi» b^inpiri- 
CUB. ActiuM, Palliiiliiii* nnd Pauluii Aeginel»*!. den (^ogcuamilcn Arabts- 
ten, eilirt. .Vchnlicbc Beweise wurden aus schmnlzigcn (ieistesproduktea 
der lasciven Dichter nnd (Ihionisten des lö. Jahrliundeits lierheigcboll, 
welche allcrdiug:« ilnrthiiu, da!>s uucb in jener Zeit boebgestcllte I'ersün- 
Itohkeiten, wie Johann von Ocnl, Herzog von I^ncastcr, hlhiig LadisUua 
von Polen, Bischof Johann von Speyer nnd Künig Wcnxel U. von Böh- 
men einen gar üblen Minnefold in GiMalt xer^lÖrenderGenilalgcschwIlre 
von ihren Geliebten gccrntcl haben sollcu. Künig Wenzel II. soll näm- 
lich in Folge eines venerischen Siechtliums V.Vy't gestorben sein: so wird 
in dem l'ti- Cupitel der bcrUhnilen Steyriseheu Keimkrunik ilornccks ei- 
nes ZcitgcnoBücn, dieses Wenzel», wie folgt erzählt: Weiizcslaus Ktinig 
in B<">linien fallet in eine tiidtliche Krankheit, so ihm eine gi^'wisxo Agnes, 
welche bey ihm in grossem Anseben gestanden, auf Ansliltung eiliebcr 
bübmischen ilerni solle verursacht haben *'). Iäco citato heisst es ferner 
aber die Krankheit, welche auf Weiizel von Agnes liberlragcn worden 
Min soll wie folgt: 



*) Ch. Godf. Grunor's AplirudI»iAoit». Jenac tiUS. 

") Siehe: »crtptoic« r>:r"iD aiwlrisciinim votcicn an tccouini Tnmiiiii III, >(uo 
Olioenri ll'imcclcii chrnn. aiiBtriiir. rhvtinic, f«n(iiiriiir. KiliilJI B II. P. 
Uieronnii. i'Mx, ItntiaboDn 171& fol. p. jil, ooill'riuilbvnc Vi^l^bott-'s Archiv 
31. Band 4. lieft ISU. 



,J)is er davon nuest aterb^n 
Whiii) er fauPen pegann 
An Aer vua. da «ick dy Uan 
Vor Schsiu ungern sebe lanl". 

Alle diese CHatc, deren wlirtlich« Anftlbning ons diT Pl«u de« Buche« 
niclil ^psiattel, liefern noi ilon Beweis, iId-'^k da» jitaae Allcrtliutn cbcD 
HO iwililretelie rraurit^-c llltii^lraltdncti zur SiltcDgcsi-hicbte geliefert, wie 
dsH Mittelalter iiud die Neuheit, und sreht ferner darau» lu-rvor, da-s* deo 
Sehriftiitrllern de» Tt. und 14. .Inlirliuuderte GenilalalTectioiien in Folge 
uDrt'inrn I3eiseljlafes Itekiinnt waren, das» alicr dieselbeo äetiankerge- 
whwUrc «der HyphililJHdie Affectionen waren, kann nach uuscrm heuti- 
gem Standpunkte nicht gefolgeil werden , weil eben die wiRsenncbaltli- 
chcD Critoricn niangelD, die eine »olelic Behauptung erheischt. Dni« es 
tlbrii^enti wbon lange vor der Helageriing von Neapel bekannt war, da»» 
uns der UiimrnHing einer kauflkln-u Dirne gelühriiche Inlektionen cnt- 
Ktefaen küiinen, geht unter Andcrni aus den Verl'iljiuugen und Veiord- 
ntingcn hervor, welche wegen des /.ii Avignon i;i-i7 angelegten ölTeulli- 
«ben Kreiidenliauses viiu der Königin Johanna crluMseu wurde. V» finden 
»ich Bbrigcn« aneb l'arlamentsacte ans der llegierung Heiuricb U. von 
England 1 HiV, welche Ober Htatiilen bereits bestehender Bonlcllc verhan- 
deln. Aber aas allen diesen Daten ist die Existenz der Sypbilifl nach 
unserer heutigen Anschauung ebeo so wenig zu beweisen, als man ans 
dem Umstände, weil die alten ScLriftsteller die Sjpliilis aus l'nkcontnis 
derselben nii'bi oder nur mangelbatY beschrieben, die Nicbtexistenz der- 
selben anzunehmen bcrcebtigt ist. 

Eben weil sich in den bis zum let/.len Dceerinium des 15. Jahrhun- 
derts erschieneneu Werken keine genügende Beschreibung der Syphilis 
vorfindet, liielt man diesellic, als sie um diese Zeit in nngehcnrer Diuicd- 
»ion und Intensität im sllilliehcu ICiiropa auftrat, als eiuc neue Krankheit. 
Um die Ursache dieser so filrchtcrliehen und noch mehr gefUrebtelen 
Kcankheit verlegen, bemtlhten sich die damaligen Zeltgenossen, eine sol- 
che aiifxulinden. (.um oder post hoc, ergo propter hoc war eine sehr 
Übliche Hebliissfolgcrung der damaligen (leistcsriebtung. Die EineD 
wollleu die Ursache der Syphilis in den da/umaligen weltcrsebUttcrnden 
Begebenheiten, die Andern ans /.iifrilligen ElcmeniarcreigBissen, ans as- 
tronomi^eben und nstrotofiisehcn tlinlilisxen etc. ableiten, während wieder 
Andere sie aus einer oder mehreren schon bestehenden Krankheiten bcr- 
vorgchcn licssen. 

Was nun die soeialen Begebenheiten betrifft, so war es vor Allem 
die Entdeckung Amerikas durch (nlumbus, welche die damalige Welt 
in Athem hielt, ferner die Invasion und Kroberuiig Neapel's durch Carl 
VIII. von l'rankrt'ieh, welcher UiTi als Sieger in jene .Stadt einzog und 
endlich die_ Vertreibung der «nglllckliehcn Marannen und Mauren aus 
Spanien. Es entstanden also deingemäss nehsl der schon angelUhrten 
Ansieht, die Syphilis sei so alt als das Menschengeschlecht, noch folgen- 
de Tier andere Aoscbauungen: 

1) Columbn« habe iiie Syphilis aus Amerika nach Europa gebracht; 

2) die Syphilis wJire unter den Truppen Carl's VIII. entstanden; 

S) die «US Spanien vertriebenen Marannen hätten die Syphilis nacli 

Italien gebracht; 
4) die Syphilis wäre eine nene Krankheit und sei entweder durch 

kosmiM-he und teltnrische EinllUsse, oder durch die iJcgeneration 

schon früher bekannter Krankheiten cntslanden- 
Ad i. Die Ansicht, dass die Syphilis ans Amerika durch Colambus 



einfrciM^lileput worden Hei, wurde dareb den SpanierOricdo an^frebildet 
UD(I es fiind diese Ansicht »n Astru*"- nud GirtHUUor <?ifripc V*rfecb- 
tcr. Der 4. Man UM;'), Otlumbus' Laudnn^tsg wurde in Kiiro|'a als 
diefl falnlis bezeichnet. Diese Ani^iclit int lieutzutagc aU gnindlnUi-h an- 
zflsobcu, ja man kann mil riel grü.«scrpm Hechte HDuelimcD. d&i>8 die 
Scni'bo von Europa nacb Amt-nka eingeschleppt worden sei. Schon der 
MöDcb Delgnd« (l5'te) apriebt sieb in diesem Sinne au?, er blieb über 
lange Zeil mit dioMcr AnRielit vereinx«lt. Nenerc Erfnbrnngcn gIcIIcd es 
aber ausser allen Zweifel, das« die Syphilis unter den Einwubnern des 
Dord ' nud »lldamerikaiÜRchcn feütlandes, welche mit den Eiiropüern gar 
nicbt oder nur tillelitig in IterllliriHijir (rekoirinien , (;anx nnbcicannt gewe- 
sen isl. oder nur eine beseliriinkle Verbreitung erlangt halte, und daSS 
vielmehr die Krankiieit unter densclljcn desKi liÄntiger wurde, je mehr 
sich diu BerUbrungsputikte nrit den Eumpaern liÜulYen. Ks sollen jetzt 
noch viele Indianerstämme, welche in keinem Verkehre mit den Knropl- 
em stehen, von der Syphilid verschont sein. Aneb ([unter berichtet, 
dass unter den im Westen lebenden Indianeriitünimvn die S)-i>biIiB_ erst 
seit jener Zeit bSuti^; und büsartig vorkomme, seit dem sie mit den" ein- 
gewanderten Kuropilern in Berührung gekommen Bind. 

Die Ansieht A^lruc's, daes die Syphilis aus einer Scharfe des 
Mcntrualblates der Weiber des südlichen Italiens und Amerikas entstan- 
den sei, beruht nicht minder auf Dichtung als die KrtJibInng Girtnn- 
DCr's, der K!)2 zu tiiitiin^en lehrte, da«s die SyphiÜE dadurcb entstan- 
den sei, weil die wollUnligen Weiber Aniorika» ihren etwas kalten 
MSunern im Schlafe gewisse gillige Insekten (rantbarideni au den Pe- 
nis setzten, um sie zum Beischlaf zu reizen. Aus dem Stiche dieser In- 
sekten sollen sich büsarti^e fieschwltre mit speckigem Grunde entwickelt 
haben, eine Ansicht, die in keinem andern Werke crwühnt wurde. 

Den nnglUcklichcn Indianern wunlen damals alle erdenklichen Ue- 
belibaten angedichtet, um die «nerhörleu Grnnsamkeitcu, welche die 
Spanier an ihnen llbten, zu liesehüni^cn. 

Äd 2. Obwohl wir zugüstchen müssen, dass durch die Truppen Carl 
Vlll., durch deren acbwelgcriseheB und wollüstiges I,eben die Syphilis 
eben so an Verbreiturig gewonnen haben mag, wie dies« bei allen Heeres- 
xtigen der Fall ist und der Fall war. »o künnen wir uns doch nicht ta 
jenen liCchst gewagten Theorii-n bekennen, welche bchamiten, die Syphi- 
lis sei im Ilccrc Curi VIII- durch Soflomie, d. b, durch tlciiMthliche Ver- 
mischung der Soldaten mit rolzkrankcn Pferden entstantlen. 

Noch abgesehmackter ist die Ansicht Flora Vanti's. eineä italie- 
nischen Ar/tos, welcher behauptet, die Seuehc bSItc sieb im Heere Carl 
VIlI. dadurch entwickelt, dass die Marketenderinnen das Fleisch der im 
TreflTen gebHebonfu spanischen Jioldafen auf versebieiienc Weise luherei- 
tct den Speisen beigemischt hätten. Sonderbarer Wei-iC sehlief(8l sieh 
auch Baco von Verulam dicter .Vniicbt an Wir sind jedoch in Be- 
ziehung des Einflusses der Mürkcleuderinncn auf das Eulslehen derSeu- 
ehe ganz anderer Ansicht. 

Ad :i. Die Behauiilnng, dass die unglUckltehcn au« Spanten rcrlrie- 
benen Maranncn und Mauren die Krankheit verbreitet hJStten. verdankt 
wol politischen und religiüsen Motiven ihr Dasein. Diese beiden Stum- 
me lebten wenigstens In jener Zeit fast in gar keiner Gcmcinsehafl mit 
den Spaniern und wurden fast zu gleicher Zeit mit der Enideeknng. 
Amerikas aus dem Lande vertrieben. Diese Idee, den Ursprung der 
Krankheit mit dem Schickrtal d«-r unglücklichen Marannen in Verbindung 
XU bring^en, bat iSprongel dem bekannten zwcifaebcn Bcnegaten Leo 



AfricaGiis eii1l<>liiit. OieHer belmaptot uemlich, äasn die Syphilis un- 
ter tlcD ^c^-n Ei>ilc (leä 1^. Jalirliundert^ in Spaiiiou rou'Sta»! und 
Kirche anis sciimälilic|j§ic niissliamlclU-n und »uhlicssHcli aus dem Lnode 
KCtricWueo Juden von plipr endpniisch pcherrsclit habe, und das« eben 
ihre Verlrcibung dxcIi It»lk^n und Al'rika die ViTHnluM.'sung Eiir a!lgcini-[- 
nen Vprbreitnnp der Krankheit gevrordi-n sei. Sprengel füRt zu die- 
ner Behauet tintc liinwi, «Uhh die Ilbcrdies mit dem Aiuisatze behnltcteD 
Msrauncn in Al'rika den Vaws vorfaudi'U und duss aus der Verbindung 
dieser beiden Krankheiten eine dritte, dicHypbilis, steh cotnickelt habe. 
Diese Kabci bcnilit, wie Hirsch*) in seiner ausgezeichneten hUtoHftch- 
gco|n^phi)^L'ben L'ath»U>|;ie aiiHeinander''4'lzl , auf einer Keihc unorwicsc- 
ner VoraURset/.iiiigcn ; bekanntlich, hcisii es daHelbsl. war die Verfoljiung 
der Juden in Spanien ebenso ein Akt des rtdiesten KanaliNmU!^. den die 
raittelallerliebu religiöse üuduKUumkeil niclil seilen ftlr heilige und pro- 
fane Zwecke ausztiboulen verstanden hat, als eine Thaf. der gemeinsten 
Habgier von Seile» der Machlhaber, welche in der Confiscatiun und 
Iteraiihuiig Tausender vitn reicheij Judcnfatnilicn iiieht bloss viele Mittel 
itur Bestreitung des kosl-pieligcn Kriege» gegen die Manren n. «. w. 
ftUDdon. ..Wiilireud diese Seite jener Kpisodc an« der t>c«chichtc der 
Menschheit mit Selinurz und Kkel erfllllen mu«s", fährt Hirsch weiter 
fort, „hielet ans die andere eines der be wundem ngswIlrdigKteu Ikispiele 
von Ghuibeustreue und einer Iti* zum Heroismus gesteigerten Selbstver- 
leugnung, wie ihu eben die spani-nehcn Maranncn .d. h. t^ebweine, in Me- 
InpTier [iialedieti i in dem uner.-ichtHtrrliehen AuhSiigen an dem Glauben 
ihrer Väter in der gliinBeud>len Weise doeumenlirl hüben. Wie nngc- 
recht ttbrigens dic*e Be^cbnhligiiug die Marannen traf, geht auch daraus 
hervor, das« die Mariinnon sirh tiiehl bloss in llalicn, Bondem auch ia 
den Niederlanden , in Kngland und Deutschland niedergelassen habeo, 
und doch hat man keine Kjiur, dass die Krankheil von dieiicn Orten 
ausging. Die Krankheit, welch« unter den dem Elende preisgegelM!ueD 
Marannen ausbrach und von ttrancr für Syphilis gehalten ward, war 
allem Anscheine nach der Petechial lyphus, der damals bekanntiteh tabl- 
reiche Opfer forderte." 

Damit endlich kein lürdiheil und kein Viliklein von der Aoscbuldig- 
aug freildeibe, die ür,«priingii.'*tstle und Verbreiterin der Syphilis gewe- 
sen KU sein, batSchnulus^ die Bchiinptung aufgestellt, dass die Syphi- 
lis durch die aus Indien nach ICuro^ia eingewanderten Zigeuner ups 
diesem ('ontinente eingeschleppt iind hier wiederum durch die Vermisch- 
ung mit dcD ihnen in vielen 8tUckt-n Sbnlichen [VI) Marannen beflinlert 
worden sei. 

Gegen diese von S c h a u f ii ss nufgcstellle Behauptung wendet 
Ulrscb ganx richtig ein, aus dco Schriften des Susrntas, des Vaters der 
alt -indischen Medizin, gebe allerdings mit vieler WabrMeheinliehkeil 
hervor, dnstt die Syphiliit in Indien isehon in den frnhestcn Zeiten Iw- 
ksnnt gewesen ist, dafUr aber, dass die Zigeuner die Krankheit von dort 
naeb Kuro)ta gehraeht hinten, sei Si^hanfii!*!* ilen Beweis schuldig ge- 
bliebeu. Was aber die Behauptung von der Vermischung der Zigeuner 
mit den Marannen betridl, gebe diese ein Zeugni«! von der grisbftten 
historischen Unkenntnis. 

Ad i. Die Ao«icbt, da«s die I,ucb als ganz neue Krankheit zu Kn- 
de des L5. JahrLundertu cntatanden sei , wurde tbeiU von mediiLiuischen 
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AalrologeD, IhcÜH vnn Theologeu and endlich von sogenannten Natnr- 
pbilosopbcD ^OHititüt . je oacti der goii^ligeu [Cichtutig der Zi-il. Die 
AülrotogeD dc-isi-lbcn Zeitalters HcbriclK-n die l.'rwifbc der Krankheit dem 
Eiiifln^se der (icstirnc und dem pinnetarisehcn ZiisanuncntrelTen za; »o 
wird nomlicli von CouradinUK GiÜDus. von Casi}ar Torella der 
C'onMellation de« .In|iitcr mit dem Mars oder der Sonne und des Mcrcurs, 
von Vcndelio einor Kweinial im .lahrc 1-1.S3 eloitgefuiidenen Mondcs- 
finstcrnid« diese Mpczitischc Corruptiun dcH Blotcs zogCHcliriebeu. Dans 
diese SnhwSrmcreieD der Aalrolngen heutzutage keine Beacbtiiog mehr 
vcrdiuueu, braneht wol nicht erst erwähnt zn werden. Wir crlanbea nos 
nur in dicucr ßi;*^icbutif; Auticy Coopcr'H witzif^ Bemerkung nnzuRlb- 
ren, da«a, da nach der Ansicht aller Aerxte und rhvsiologen die Planeten 
nicht deu tferii)g.^ten Kiiidu^H auf die Ihieri^che Oeknnomlc UWu , man 
wol der \Vabrhcit näher künimt, trenn man den Kittllu$s der l'huietvn 
syinboliseh aiilTaHsI, imd iu dieser bildlieben Aiiilassung kann man wot 
aagCD , die KraDklielt sei die Verbindung von Mar« und Venu« und die 
VeranlaKäung sei die Kinnahnic von Mona Veneris , aber oichl die von 
Neapel. Dax» die Theologen die Kranhbeit als eine Vergeltung und 
Hcimsnchuug nnsatieii, hiibcu wir bereits erwiibul. Die«e Ansehaunng 
bat nalUrlieher Weit«; JUr die wisseDKehafllicho Korschung so wenig Wcrtb, 
als diejenige, welche vom theologLschen Standpunkte ans die Krank- 
heit ganx in Abrede alcllen will, weil e« der ß»rnihcTzigkeit desSebüp- 
fers widensprSchc, eine durch die thicrischcn Hcdllrfuisfie bcdingto lle- 
herlrclung ho hart zu strafen. Die NalurpbJlosophen endlich h%i>en da«i 
Enlstebeu der Krankheit solchen Eititltliisen zugeschrieben, welche allcu 
Naturgesetzen widcrsnrecben und in das Iteicb der Märchen gcnäblt zu 
werden verdieneo. So schreibt Lcouieeuus das Eut*telnn der Krank- 
heit \VilleruiiK''verbaltm8Hen, dem Hegenweller, Heberschwenmiongen und 
vieljährigen Missernten ku, Fallopins bebauptcl, die spunii^ben .Solda- 
ten hätten die lininnen vergiftet und hütteo die italienischen Bäcker 
bestucben, Kalk iu's Brodmehl zn miseheu. Andrea« ('aesalpinus 
von Aretnm, Leibarzt des Panstea Clemens VIII., rllhuit sieb in seinen) 
Werke: „Arles niedicae IIb. IV enp. '.i" eine bessere Gesebicbte des Ur- 
BprnngeM der Lue« angeben zu küuuvu, und diese be-tebl in nichts An- 
derem, als daes die Spanier den Wein mit dem den PnlieDlen der La- 
xareihe entzogenen Blute verfäl^'ht bälteu. Derartige MSrcben zu 
widerlegen wäre wol eine werlblosc Arbeit. 

Die KehaupiDng, die Syuliilis habe sich in Kuropa gegen Knde des 
l!t. Jalirhuuderles als eine cigentlilUnliche Modifikation ans einer andern 
Krankheit eniwickelt, beruht auf drei Ansichten. 

Die erste und jlltesle dieser Hypothesen stellt die Synbilis als eine 
aus dem Aussalze cutwickelte Krankheit, als einen Sprllsshug oder ein« 
Speeiesde.'iseliien dar. Paraeelsns bciraclilete die S>iihilis als das Pro- 
dukt des Aus.'*nlz«.« und n<>t\\ einer iiudem von ihm Onmbnca genannten 
Krankbeitsfuim, eine Ansieht, weicht* auch in noueslcr Zeit von Simon 
in Handturg in einem mit ausserordentlicher Gelehrsamkeit ausgestatte- 
ten Werke virtrclcn wird. Die Rewcisgrllode , welche lUr diese Hypo- 
these geltend gemacht werden, sind folgende: 

a) Ist die Verbreitung^ uiHaehe des Aussataca nnd der Sypbiltii 
httcbst gleichartig, oemlicb durch Ansteckung beim Coitus und durch 
Erblichkeit. 

b) Seien die ErscheiiiuDgen des Aussatzes und der constit Syphilis 
sehr ähnlich , ja es seien sogar mehrfache Uebergfinge der Sjrpäilis in 
Anuala hervorgebracht worden und endlich 
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C) der eUiislige Krfolg, der darcb die tnercuricllc Itehandinng h«i 
bcidm KraDklidtiiforiiioii crxielt wordeu ^ei. 

Diese historiscli p.'itholo^ischo Arpumculalioii tiiUsscD wir trort der 
Gelehrsarnkcil ihrer VorffcViter mit Auj^ist Hirscli »Ih einen gra!»eD 
diii|:Doi«tiMchcD Irrtlium t-rklärcD. Beobacliliingen, welclie In ueucBtcr Zeil 
an Ort ninl Steili-, wd lieide Kraiiktit'iten gvnioin«»ni vorkommen, von 
liöclwt roiTipelciilfTi Aliinn'Tii (Hiicck, Daniclssen. Hebra! gi^madit 
wurden. liaWn alle Identitictitioiisvorsuelie <lie-*ier beiden Kranklieiien zu 
Dichte peniacbt, Ks üept nicht nur kein einziger Hicbcr constalirter Knll 
eine» L'clKTKaiigc» der Syphilis in l^epra vor, sondern die von Dauiclx- 
8eD und Andern gemacbten Versuclie, die Klephnntia»!« durcL Syphilitm- 
tton in den KreiH der HyphililiHcheii l^rkriLiikuugeu htniHn zu zic'tien und 
80 dieselbe mit niercuriclleii Mitteln ni heilen, blieben nach Daniels- 
ficn'ti Berichten ia^olernc rvsultatlu» . aU die Leura ( t'IepbantiRHis) ne- 
ben der Syphilis und Irolz der mercuriullfn Bcbaiidluiif? unbL-belügt wcilt'r 
fortbestand. Wenn nun die Vertbeidijier dieser AiiKiilil cernili- mit sol- 
chem Nachdruck auf den beiden Krankheiten genK-inKcbafllieh ^UnstiKen 
Kintluss des Mereurw hinweisen, so i^t dicas nur ein um so triftigerer 
Beweis des Irrlliuiiies, weil chen die rnheilbarkeit der Lepra dnreh Met- 
eor heutzutage mehr als evident ist. Was die beiden Krankheiten gemeiu- 
8Sme Art der Verbreitung betridt , so ist wol beiden die t^hlichkeit ^- 
mcin (uiehe Syphilid eüiif;enila), diu^snber der Aus.«alK es coito oder llber- 
haopt dureh Inipl'ung Uberlragbar oder ansteckend wäre, ist vßllig nube- 
grUndet, Wenn wir iilso bei ScIirit'tKtellern des 1I>. Jahrhunderts lesen, das» 
aus einem coitus cum muliere tbeda der Anasatz entstanden «ei, so mUssen 
wir annehmen, dass die fUr Aiissatü trcballenen Kraukheitsfjille mebroder 
wcnicer weit gediehene constitulionelle iSvphilistnrmpn waren, was wo! 
bei der Rcrinfien palhologischen Bildung der Aerxie des Mitielaltent nicht 
befremden kauti, wenn mau bedenkt, dass sie befangen in der einseilig- 
ftten Lixulpalhologie, palh.if;[iuni(piii!^ehe Merkmale und einen Symptomen- 
complei zu einem cinbcillichen KraukhcilfpnjKcsse auficufassen nicht im 
>ytande waren In Folge dessen miissten nattlrlieh so manche chrumsche 
Hunt nnd Knocbeuleiacu zu Jener Zeil anf die Liste de« Aussalzes ver- 
Kciclmet worden sein. 

l^inc ähnliche rein hypothetische Ansicht ist die schon oben erwähnte, 
daes die Syphilis aus autlern Krankbeit»pr'j/.essen entstanden sein Taugt, 
wie sie einst llelmont (Ui'iH und naeh ihm mehrere holländische Aeratc 
und in neuester Zeit Ricord 7,11 Ta^c gelnrdert, die Syphilis sei nemlicb 
durch Sodcniie, d. b durch tleinchliche Vermischung der Soldaten Carl's 
Vlll. vor Neapel mit rotzkraukcn Pferden cnistundcn, eine Hypothese, 
die jedes pathologischen Beweisgrundes ctitbchrl. 

Wahrend wir aus dem Voritu>gegangpnen ersehen, wie die tflchlig- 
fltcn Fachmänner mit allem Aufwand von Gelehrsamkeit nach dem his- 
toriech gcographiMchen Ursprung der Syphilis forschten, glaabtc die 
Broussai'schc Schule in Frankreich und lluber in Dculscbland die 
Nichtcxistcnz der Syphilis proclamiren zu können. Alle von den Aeratcn 
des I5, und IH. .lahrbunderls gegebenen Schildcrnngen der Syphilis sei- 
en blosse ,,llirnK08pinnBtc" , die vcrsebicdcnstcn schon früher bekannten 
chronischen Hanlkrankheitsfornien, Anssatz ele. seien von ihnen zusam- 
mengeworfen und so eine neue nielit cxi>lirende Krankheit beschrieben 
worden. IteNuniircn wir jedoch allt' bisher kurz angeftlhrlen Au?iiehteo 
nnd Thalsachen, so muss sieh dem mit dem Wesen der Svphilis und 
ihrer verwandten Krankheilen vertranlen Arzte die Ueberzeiigung auf- 
driüigen, dasa die Syphilis schon in der grauen Vorzeit in allen jenen 



GcgcDdcii. wo die Gescbichle ibreo Svtinuplatz aufi<clilug fVorder- 
Asien unu die rcrRcbicdensIcn Ucgcndeii lies Bttdlichcn Buropa'a) be- 
kaiint war. 

Die Syphilis ittt tiiu' Kniiikheil. die mit dtu «ociideii VerhHldusaen 
des MensciipDgcschlpchtcÄ ll:uid iu [land geht. I>cr aiissir allem Ver- 
kehr mit der mcuichlichcn Ocsclisrliaft si^heudt^' Anaohnrcte wini nicht 
in Gefahr kummeo 8V)>liiliti«cb iiilieiil /.u werden, wol »bcr sind jene 
Orle nnd leiten, wo (fic Brandungen des Verkehriel>«ns der menscblieben 
Ge«clUeban um hucliBlen geben, der Fropugiitiou der Hj-philis 8tets fitr- 
derlieh. Kriege und Ucvnlutionen liaKcii zu allen Zeilen Syphilis in 
ihrem Gefolge Die Syphilis war zu allen Zeilen bei bandd treibenden 
und aeeliihicniU-ii Vülkern trotz »llen ZnlUehrHukeu und Frohibitivs^tc- 
incn ex - und impotirt worden, in dieser Waare warde immer Freihan- 
del getrieben. 

1o grossen Uandclst-nipcirie» und WVJisilädleii, wo diw l-jwtcr sich 
leichter verbirgt und der IVeindc Aukiiininliiifr unbcengl seiner Wollusl 
nacliKicIit, da -«ind die I'flan/.- und ItruiAtiOten der Syphilis zu finden, 
suroal die Sitlcnpolixci sebr ln\ ist oder gar uivht existiTt. So wie heut- 
xnlage die Centralpunkte der enropSiscben und anierkanisetien Sehienen- 
HtTa$Hen die llauptlieerdc der Syphilis iiind, no waren es aiieh im AlCer- 
thume dicjeuigcn Orte und Gebiete, wi> dieGcHvhiekc der inenseblicheD 
Oosellftchaft enlscbiedcn wurde». 



Ucographitiche Verbreitung der Syphilis. 



Wir wollen nun diese histürisehe Skizze der Syphilis rertaseeo oad 
in Kttrzc ihre geographische Vcrhreitnng über die einzelnen Weltlbeilo 
und Lünder nngeb<-n. Berllckxicbtigcu wir zunKchi^t die geogrnpbiflcbe 
Verbreituiig der Syphilis iu Europa, so scheint dieselbe hier so ziem- 
lich gleiehmÜHSig herrschend zu sein, nur, wie wir hervorgehoben, durch 
sociale Verhältnisse und t^inrichlungen a.n einzelnen Funkten mehr ver- 
breitet. So ist sie eben liSiiliger im f.itturalgebiete der Ost- und Nord- 
see, anl .Intlaud, in den Uitmaraehcn und auucru sctileswigholstcinischcn 
Kllstensirli'lieii, an der KUste Schwedens und am Österreich- croaliseh- 
dalmalininehcn Littorale. Aber auch iu eintelnen binnenländischen Gegen- 
den soll sie eine siiiikere Verbreitung haben, wie in Ostprcusscn, in 
Hessen und iui Innern Schdltliiuits. 

Auf den Far Oer-lnseln soll hingegen die .Sypliilis, wie I'anum 
mittheilt, bis 7,nm Jahre lHi4 f^anz unbekannt gewesen sein und auch 
Island :>oll nach Mukenzie und Sclileisjuier bis in die neueste Zeit von 
der Syphilis ganz versehnnt gcblieoensein, obwohl, wie lelüterer hervor- 
hebt," daselbst Jährlieli die Besatzung von fii dänischen Ilandelssehiiren 
den ganzen Sommer llber nii! den Eiugeboreuen verkehrt nnd zudem 
noeh U)(l franzüHiseho und holländische Sehilfe in den dortigen llüfcn 
einlaufen. Wenn die Syphilis auch dort einKcfllhrl wurde, soll sie den- 
Bocb nie daselbst Wnrzil gotasKt, d, b. keine WeilerverbreilunK gefun- 
den haben In Kiisiland, wo die Syphilis, wie man sich erzählt, ukas- 
DiffssiK «uf den mililiiri^clien Knuikerilisten nicht vorkommen darf, herrscht 
dieselbe trotzdem in allgemeiner Verbreitung, besonders unter den Sa- 
mojcdcn, tiftljaken nnd vielen anderen VolksstHmnien des ntirdlicben 
curopSi«cben und asiati^iehen Kii^Mlaudi, demnfiebst in einzelnen slldlieben 
Thcilon \'0n Sibirien und Kamtschatka, endlieh in den Ostsccnrovinzen, 
namentlieh in läviand nnd C'urland. Nach Professor HUbnenet in 
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Ktcwsullcii die fencliteD Papeln. PInquts muqaetuM.*«, iuEIciornssland so 
bSuÜe vor):oninicn, tlatta er dieselben unter dem N«incn „kletnruRxiiiches" 
Syphilid ttnfUhTt. 

Die Sypbili» ist Übrigens, wio die jJihrltchcn Ausweise der Kranken- 
hSoser aller inittelcuropäiscIiL-n Gro)(&<itä(lte bezeigen, ftucli hier in ziotn- 
lieber Ausbreitung vorhanden. Niclit weniger uUgcuieiu als in den eben 
»nannten LfinJem des euru|)äiii(;bc-n Festlandes, baust die Sypbilis auf 
ner ibenHcfacn und apeniniiieheu Halbinsel, doch ist sie bänßger in Knni, 
Noapel und auf Sicilien l8igniuod) «U in Obcritalieu. Am LitiDrale 
dcK Miilclmceres beginnend vom VencliaDisehcn, ISng« der KUsIc Ulriens 
und Kroatiens iKiumc. (irobnik, Buccari, Hkerljevoj und Inndcinivärts 
ciceracits bis naeti Tyiol (Bclluno, Fak-aüini-) und anderseits bis iiaeb 
ttlrkiiiL-li Albaiiioi] berrseht die Sypbilis beinahe mit endcniistliem Cha- 
rakter, In Ungarn isl sie iiieht mehr nnd nicht weniger verbreitet als 
in den diulsebslavl^ebiu [.ändern Oeslerreichs. Im Neutracr Comilale 
Ungarns soll nach Ur. Hirsch die Syphilis besonders verbreitet sein, 
was wir aber naeh unseni Kri'ahriingen uiebt bestätigen können. Was 
die tlbri^en Krouländor de» tistcrreiebisebeo Kaiser^tnates betrilTt, so 
berrseht hier dieselbe Verbreitung wie in den tlhrigen Staaten dc8 mitt- 
lora Eiiidpa, in den griissf-rn Htäclteo ist das Vorkommen der .Syphilis 
bSnliger hIh aiil dem tliichen Liintlc. doeh pflegen auch hier gewisse so- 
ciale Verbülliiis^e, ■/.. li. grJisüprc Militärein(|iiartierungen, eine Steigernng 
der Kranklii'il lierbet/ufllbren. 

Was das üstcrreiebiNcbe lVl«n (Gati/.ien) betrifft, so künnen wir 
mitlheilfn , das« unserer Krtahrunp gcmüss unter der dorligen jUdisehen 
Bevölkerung die eouginilnle Sypbilis nnverbällnii^smäKsig büultger voma- 
klimmen scheint, und lir. L'r. iMüllcr, k, k. !'rofess<rir am hiesigen 
Thierar/neÜDstiliite machte mir die Privalmitilieiltnig . tT babe wiSbreud 
seines AulVntbaltes in Oaliieien, wo er seine besondere Aufmerksamkeit 
auf die l'lica polonica rieblete und mehrere Weicheelzüpfe absehnitt, die 
Heobacbtiiug geniHobl , dns.<< in vielen Kfillen die Verklebung der Haare 
durch das Seerct tiefgreifender syphilitischer (Icsehwüre beuingt wurde, 
die am Craninm der betretTenden Plieakranken sassen. 

In .Serbien, Bulgarien, der Moldau uud Wallachci, sowie in Grie- 
chenland horrsrbt dio Syphilis in grossem llnifangc dUiser, Uiglerl, 
in den sittdliihen Tlieileji der Türkei soll sie erst in den letzten Uccennien 
Mn Verbreitung gewonnen haben. Dieselbe Verbreitung hat auch die 
Syphilis nach Higler in den letzten Uecennien in Kleinasten und anf 
den Ilocliebeni'n von Armenien gefiniden. während sie in die gebirgigen 
Distrikte Syriens erst in neuester Zeit durch die Truppen Ibrabim Pa- 
Rcba's eingesehlejipt. worden sein soll. 

lu Üf/iebiing auf die Verbreitung der Syphilis nud der nnt ihr ver- 
wandten Hcbankergesehwilre in Wien legen wir die uns durch die Gfllc 
des Statistikers im hiesigen k. k, allgem. Krankenhausc znr Verfllgang 
gestellte tabelJariMebe Debcrjiieht der daselbst in den .fahren ISlifl und iM7U 
an äehankergeschwUren und sypbilit. Afiecten Behaudelteo bei: 
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Asieo. Wie die Sy]>bili8 auf dem 1a«civen Boden Fra»krcicbe, 
ehen »o kSninit sie ancli im hciligcu Lande der Patriareben vor. Nicht 
niiiKler bekxnnt ist )<i<! in Arnliien und Persien. Wa» den indischen Ar- 
chipel betriflY, eo herraeht »ie nur nn den HlrandregioncD, dereo Einwoh- 
ner mit KuropSern hSnfig vcrkcbitn; in den binnländiüctivn Districien 
ift »ie beinahe, uiilickannt, m nuf'Snnialr» und den Nicobaren. Anf den 
Moliiken- Inseln und in den KU^k^Di^I^dUn Chinan iiud Jaiiau'ü i>u)l die 
Syphilis als WiilluHlt'cucr bekannt siin. 

Australien. Nach dem aUHtratiReben PolvneA üoII die Krankheit 
cnt iu d(.T k-lzK^'u IIHIfle des vorig'eu JahrlinndiTls durch Cook's 
ächiflsRiannxthall nanicDtlicb nach den fiaudwicbinseiu eingeHChleppt wot- 
den sein. (Neuseeland, Oltahciti). 

Afrika. Wftbrcnd die äyphiüs in Ae^ypten sehr stark verbreitet 
ist und in Corildvan und Senaar einen endemischen Charakter hat, wäh- 
rend »je .seit der franKfisischen Ocupalioif in Algier mit »ehr liiisartigem 
CbarskEur herrscht und sogar in riu^clucn Oasen der schweigsamen 
Wüste Saliara gefunden wird, wahrend sie an der Westkllsle (Sierra 
Leone, Bav v. Benin) «o wie in Nnbien nnd Ab^'ssinicn nicht /,u den 
seltensten Krankheiten gehört: soll sie in Scne^mtiico nur an Europäern 
vorkommen und im südlichen Oentralafrika ganz nnhekaunt .«ein. 

In den llaiVuatJtdteu Madeira'» (Fnacbal) herrscht die Syphilis, im 
iBuem ist sie unbekannt. 

IL Dr. Gustav Lagneau sagt in einem in der Aead. d. med. ge\f- 
eenen Memoire*) Über die vener. Krankliiiten in versehiedenen Weltge- 
gcndcu folgendes: GcnitalgcschwUrc koinmon zublreieb in den engl. 
Colonien des nördlichen Amerika vor, während solche nur ausnahmsweise 
nuter den Arabern und Kabylen in Algvrii'n zu finden seien. 

Constit. Syphilis sei ungciucin häutig unter den Gingcboreneo Al- 
geriens, selten aber bei den Negersoldaten der eDg1i.<icben C'olonien, von 
AmericA, Afriea nod Ceylon, obwohl diese häußg an Genitalgesebwllren 
leiden. 

In kälteren Ländern sei die t^ntwiekehing der Syphilis minder rasch, 
als in wilrmercn, so in Cbri'^tiaula minder rasch als iu Frankreioh nna 
hier minder rasch als in den Tropenländern. 

Amerika. Was das Vorkommi-u und die Verbreitung der Syphilis 
aul der westlichen Hemisphäre bctrifi>, war dieselbe, wie Kalni**) be- 
richtet, schon im Anfange des vorigen Jahrhunderts und vor der Ankunft 
der Kuropäer daselbst l)ekannl, und Kwur soll dieselbe dureb die Hinge- 
borencn aus dem Kriogszuge gegen die sHdlicbcr wobnendcii mit den 
Europäern bereits in llcrllhruiig gekooinienen V Hl kersr haften heimge- 
bracht worden sein, .letzt soll sie in einigen TribiisCan.ida's den endemi- 
schen Charakter augeuummcn haben. Von derselben Ex- nnd lutensilKI 
Holl sie in Columbia und den vussisclirn GebieLstheilen sein. 

Besonders bösartig soll sie uulcr den Negern und den im Westen 
lebenden Negerstämmen herrschen , unter letztern erst seitdem sie mit 
Enropäern in HerUbmLg kamen. 

Sehr stark ist die Synliilis in Californien und Texas verbreitet, nach 
letütcrem Gcbietsstrich soll sie besonders au« Mexico cingescblepjjt wer- 
^D. In Mexico herrscht Demlicb die Syphilis nach den übereinstimmen 



*) Gaiette de* faopit. N. II. Ift&T. Kech«rehe« conuiiarAtive« lur It« iiint;i<lti'i 
v^D^riennea dans difTer^Dt«« contr<!eH. 
■*) Si«]ie Dr. Ulr»cb, liistur geusr. l'atlio!u|pt! 1 llil. 3. Ablh. S. 362. 



den ßerirbtcD aller Beobachter in einer solch enonnen ÜSufiglicit und 
Uefti^k«it, wie an weni^eu Punkten der Enlobertiitche, nnd es »oll hier 
^ar Dicht gegen die gute Sitte veretosecn. tto llber Svpnili^ und Syphili- 
tiflchd 7.U coDvcrsiren, wie bei udh etwa über SebDDpten und dergleichen 
Krank lieitCD gORprochen wird. Auf <len AGiillen. welche immer aU Ab- 
HtamniuiigHort der curopäiKchcii Syphilid anpcschcn wurden, mmII die 
Svptiilix sehr selten sein. I'cberhaupt soll anf einzelnen Inseln Westin- 
dicDS dicSrphilis m> weni^; bekanul »ein, das» e« einleuchtend erscbeinl, 
wenn Olsfk behauptet. daKs in einem englischen Resimente Ostindiens 
viel mehr Syphilitische vorkommen, als in der Oesammtbesalznng West- 
indtCDti. Dieser Angabe enti^pricht auch der Bericht Satiuders*) Über 
die renerixcben Krankheiten, welche beim 47. englischen Tiegiracnle io 
Keinen verschiedenen ätaliooi^orten von |H3-i— lü^kS vorkamen. Oaa Ite- 
giment Htand 7'/i Jahre in We^lindico, 2'ti am mitteländiitcbcn Meere 
und ■.*','! Jahre in Kngland. Von Sil KeknndSren Erkrankungen, welcbe 
eben während ilk»CT Zeit im Hrgimeol^ beobaclilet wurden . kamen 83 
Fälle aut den Aureultjult in li^ii^land, 4 auf den am Diilteli3ndi«chen Mee- 
re und auf den in Wcstindien kein einziger. Hingegen soll die Syphilis, 
nach einer Dr. August Hirsch gewordencci Privatiuittheilung, unier der 
NegerbevCdkeruiig auf Miijlr in all{;emeinister Verbreitung und in der 
btisartignteu F<inn hcrrseticn. Kben ho wie in Mexico findet sich die 
Syphilis in (.'entralanierikn nnd in vielen Theilen deit slldliehen Conli- 
nenls dic»e« Welltbedes, «o rn Braciilien und hier vorherrschend unter 
derjenigen indtuniscben RevJilkcmng , welche mit den KuropKern in Ite- 
rllhrnng gekommen, während sie den im fernen Westen lebenden Tribns 
Doeh anbekannt sein soll. In den zu der ehemaligen argentinischen 
ConfOdcration gohilrigen Ländern, den sogenannten Hio de la I'lata 
Staaten, soll die ävpblliK /.ablreiehv und sehauderbaOe VcrwUxtnngCD 
anrichten, so Moll i. lt. in t'ordova beinahe jede driite Person svptiili- 
ÜBch sein. 

An allen diesen angefahrten , dem ganzen Krdenrunde angchörigen 
Punkten, ent«tehl die Syphilid« aux einem und demselben Oontagiiim: wo 
und wann da« Contagium zuerst entstanden, ist man vom sypliililisehen 
Contagium eben so wenig im Stande anzugeben aN von atidem Conta- 
^eu. Obwohl die au den verschiedensten Kliniken Deutschlands und 
FraokreiebH vorgenommenen Itnpfvcrauche zu dem Schlüsse VeranlasNung 
geben, dass gegen die Impfbarkeit oder Ueberlragb^irkeit de» syphili- 
tischen tiincä, wenn dasiielbc kunstgerecht dem Organismus eiuverleihl 
wird, keine Bevorzugung besteht, so werden doeh von gewichtigen Stim- 
men, wie ans der oben augetUbrten geographi»eljeu Verbr<'iluug hervor- 
geht, zwei Wcllregioncn namh»(l gemacht, ncmlich Island und Central- 
afrika, wo die Syphilis nicht festen t-'uss fa-isen kann, iviewol sie nach 
Island !«ehon xa wiederholten Malen imjiorlirl wurde. Dasa diese Im- 
munität gegen Syphilis nicht in UavcmcrhilltniBsen gelegen sei, geht wie 
Dr. Aug. Ilirseb ganz richtig hervorhebt, ans dem Ünnlande hervor, 
da^ i^ich diese InimmiitKt keineswegs Ober die ganze Neecrrave cretreekt, 
da doch die Krankheit, wie oben angeführt, unter den Negern der West- 
ra^c (Sierra I.rone, Bay v. Benin i senr verbreitet und bösartig vorkommt. 
Was nun die Frage betrilTl, ob die Syphilis unter gewissen klimalit^chcn 
EinflltsHcn an Ex- und Intensität gewinnen kOnne, so kannte dieselbe 
nar dann mit vollkommener üewis^ibeit beantwortet werden . wenn uns 
von sachkundiger und glaubwürdiger Seite entworfene statistische Daten 



*} Hielw Herrmann Hüliter, telirbneJi der vener. KraiiUieätca S. 133. 



vorliegen würden, wclohc docb vollends xa ninngctn wlieiotu. Nur der 
von Sydenbam und Swediaur aii»ge»iirijtbfncn Bcbauplnng linldigeo 
wol die nimlfii llher Syiiliili* vei l'nssicn Lehrbücher , das« die Hvphilis 
in einem tnilden, i-tld lieben KHiiih. weil gllti^iiger verlaufe, xls m deu 
Lindem hiiherer llreitp^radc. Ks liegen jctlcrh selbst in dieser ßcKieh- 
UDg widi-rspreclicnde Berichte von wisBCnschaft liehen Tooristen vor. 
Wir nnHercrKcitü ochlicsficn an* der von Prof. l>r. Aug. Ilirscb in die- 
iter Beziebniij; gemaehtm AcHF».criing vollkummen an: daHS nemlich die 
Syphilis in den)eiitgen <jeg«nden am inildü^len verlaulen m(ige, deren 
Klima elient«) diireh Olciclhniä^sigkcit uh durch Milde der tberniometri- 
sehen mid bygroiiiHrisrhen Verhiütnis« ausgezeichnet ist, daB» dagegen 
die ExlTcnic, wie stackcr und schiiellt-r Wechsel derselben dem Kraok- 
bcilK Verla nie nngllnutig ^ind, das« also diejenigen athmosphäriach- kÜroa- 
tii>«tien VerliJiilnisse, welche einen mehr oder weniger iii^i-hligen Kinilni^ 
anf die Tbäligkt-it der Hant haben und am k-iclitcsti-ii Sbiriingen in 
derselben her^orxiiniten vcrmfigeo , auch am gceignctwteii erseneinen, 
einen DDgDii.->1igen Verlauf der Syphili» zu bedingen. 

Den mSchfigsten Einfluas jedoch aut die Verbreitung nnd Entwicklung 
der •Syphilid mUsM-n wir den »oei.ilen VeHiiiltniwien oder \iclDiehr den 
socialen Mi^KverbKItnissen zuschreiben. Die gt)nstigst«n klimatischen Vcr- 
h(lllnis<>e bleiben kratiloü, wo eine Ktarke Stnlnimig der Bevülkerung 
etnereeita da» Vergeh! emien der Svjjliilis hcfürderi , (.■nreiuliebkeit , Ar- 
mnlh, IJnwiiweidieit und tnai)t:('il)"l'e >aniti[ts|wliKeilielic Aulsieht andcr- 
«etfs der vcr])f1aii/.t<n Krankheit einen Klhuitigcn Boden bietet. Dies 
zeigt irich iiin e('lalHnt>.-s1en in unsern Mililürgreiixläiidem. Wiewol schon 
in einem mildern llininiclsirichc gelegen, hat dennoch, wie schon oben 
erwähnt, die Kccrljevo in vielen (Irenzrcgimentern da»ielbi>t einen ende- 
mischen Cburakter nugenoinmen. Die jungen Ehemänner ziehen als 
Soldaten oder Matronen in die Fremde, woher sie die Syphilis mit in die 
Heimalb brinn^en, verptlanzen üie daselbst auf Weib «nd Kumilicngliedcr, 
and Sebmutz in Kleiilang und llau^hall, arnii^elige und enge Wohnungen 
(Grofiavater, Sohn nnd Knkel mit ihren Familiengliedern leben nicht sei- 
len in kleinen Htltlen beiwimmeu) halten jede Au.«r<»[luiig der Krauklieit 
blntun. Gcüollten sieb zu dieucn socialen Mi^sstünden oueh polilisebv 
ungunstige Bedingungen, als Kriege, oder Aiifulünde, wo die Regierung 
niehl die nölbige j^anitStspolizetliehe Beanf*ielitiguni: ohwallen lassen 
konnte, so erreichte die Syidiilio in die>ien Gebieten inren ('ulminations- 
punkt , wie dies zur Zeil (Irr französischen Kriege bis zum Jabrc 1018 
der Fall war, zu welcher Zeit si« aneh nu Kxlent^ilül gewann. Diese 
Erfahrungen lassen daher die wolberecbtigte Behauptung auf&tcDen, daas 
ein Ueherwiesen von ungllnstigen socialen VcrhKllnissen den gllDsligen 
Eioflnss des Kiima's ganz illui^onsch machen kann, gflnttigo soeiale \Vr- 
bflltnissu hingegen selbst iu einem nürdlichen Klima die Syphilis nur in 
bescbrSnklrm »lasse oder gar nicht aufkeimen lassen. Solche gUustige 
Momente sind es auch walirscheinlieb, die an gewissen Punkteu der Er- 
de die Entwicklung und Verbreitung der Syphilis verhindern. Dies mag 
der Fall sein auf den Far-Ilcr ln>eln nnd auf Irland; die Niebthaflitug 
des syphilitiMclieu \\rm athmospbfinsehvn und tclhirischen EtutlUssen zu- 
»isehreihcn, wäre vielleicht doch eine zu gewagte Hvpotbese. Die star- 
ren Eis- nnd Sebneefelder Sibiriens nnd Kamtschalka«! vermögen eben- 
sowenig, wie die in einem anderen Sonnenlichte gelegenen Goldfelder 
Californicns, der gelbe Sandboden Egyptens ebensowenig, als die weis- 
sen Kreidefelsen Albions das syphilitische Virus zu bannen. — 



Umache der Syphilis. 

Wir liabcD glcieli eingangs dieser BUttter die Syphilis al» eine 
BluterkrankDug m Folge der Kinwirkung c'mvs Kpecitucben ttiieri^cliea 
ViiUe» bin^«Hli!lll. K* frftct nicli mm : Was ist om syphititist-hc liiftV 
Wo bildet »ich das syplulitisoho Gift, und welche Wirkungen cntlnllet 
CS. wcun CS dem mcnfchlichen Organismus i'iDvt-rleibl wlrdV — 

Seil jener Periwic. in wclclier dir' constituiionclIcSyphUiB durch ihre 
griisscre Vcrbreituug niclir und int-lu- biikunot wurde, und die Aiifmerk- 
iumikcit der Aerzte in hühcreiii MasKc auf »ich zog. d. i. »eil dem Jahre 
\\Vr*, waren Über dm tJrtfpruuK und UUer die bedingenden Momcuto der 
Hyphrli)t sebr divergircndc Ansichten in Aufnahme gekommen. Der l_Tm- 
sland, dass in den meisten VhUcm die Syphilis durch dcu Geschlechtuittt 
enleinnd, gnb die VemnlHHSUtig, daK» man alle ansteckeuden Affeclionen 
der GcücbTechtKthcilc, die Klenmirrhanitn sowohl als .Schankergeschwllre, 
Wr AuHgangspDukre der Blulvprgifmng ansah. Namendtch war e« Fcr- 
nelinn — ein Zeilgenossf der Epidemie von UtW, — welcher durch 
»eine Kründung des vcnerinchcn Gifte», diu er ebensowohl in den bleo- 
sorrhn^HChen Secreten als an den Schankereiter gebunden wähnte, zu 
der Lehre Veranlassung gab, da»;« dit^ Syphilis sowohl aus der HIen- 
norrhagie als auch an« dem Schauken-iler uut''leli<'n könne. Kr betrach- 
tete dcmxufolge die lilennorrhagic und den Schanker aU die primären 
Lcidon, BUH denen eicb dann daK allgemeine oder aecondüre Leiden als La> 
esi'enerea entwickelte. Eh gelang ihtuwuhl cbcnsowenigals allen neiDen 
Nacbfolgern eine bestimmte Krklärnng über da« die Lues bedingende 
Gin xn geben, e^war ilim blosp< ein unbekanntes Klwns, das wohl dnrch 
die SehhiNsrolgerung vorauf gesetzt, aber niehl durch die Sinne wahrge- 
nommen werden konnte, obwohl er andererfleits der damals allgemein 
geglaubten Mythe von der Ansteckung durch die Luf^ eutsehiedcu cut- 
gegi'iilral. Die Lues vcnerea — behauptet er — verbreite sich nur dnrcb 
die Berllhriing kranker Tbeile; sn den Ge-'^cblechlstheilen xerge sie sM* 
in Folge unrLincn Bi'ischlates xner«t und verbreite sieb cou dort dureh 
die ganze Substanz de» Körpers. Au den Genitalien und deren Umge- 
bung gebe sie sich durch 'Iripper, GescbwUre und ßnbonen zuerst ta 
erkennen. 

Aneb FaJIopin, der hedeutcntlsic Syphilidologe dex Ui. Jabrbun- 
dertg. macht aus allen venerischen Leiden einen Kranklieilsprocess und 
nnterschcidet bloss versrhiedeuc Grade dettselhcn. 

Die Ansichten I'^allopia's bliclicn t'ilr die meisten spütorv'n Aerzte 
bis in's 18. Jahrhundert nmssgcbend, und sowie in dem lli. Jahrhundert 
herrschte auch um die^e Zeil die An:>chauung . da».'« hU« ansteckeuden 
Leiden der Gcschlccbt^thcilc syphililisclicr Natur seien. 

U unter stellte folgende l.ebn*ä(/.o auf: Dan syphilitische Giß ist 
ein zusimnteiigc-^cl/,lc?<, denn cs wirkt »uwold Orllieb uU allgemciu, d. h. 
anf den gAnz«n Kiirpcr; es ist im Eiter oder sonst in einem tiUssigcn 
Medium enthalten und kann ohne solches keine Wirkung ausüben. Der 
AnsieckungsstolT beim Tripper und beim Schanker ist der gleiche. 

Diese LehrsSIzc suchte er — einer der Ersten - durch die Impfung 
%a erweisen. Kr impfte im Jahre ITC? sich selbst mit einem von einem 
Trinperkranken genommenen Fiter; den Kinslieh machte er auf der Ki- 
cbel. AU er »au, dass aus dem Stiche sichen Tage nach gemachter Im- 
pfung sich ein (icschwUr entwlekebe, welches er Dach allen Frscheinun- 
?en für Schanker xu hallen berechtigt war, an war die Idcutität des 
ontagiums fbr ihn entschieden. 



Benjamin Bell von Rdinbni^ war nnter den flflpnem Hiinter'i» 
der McbarfsiunigsU'. Er »Iclltc dc**en Implvt-rsucbfu andere cntgt'gen, 
welche (iax enlgegeDgeselxle Ketialtat lieferten. B. (teil mnchto autisei- 
ocn Iinpt'ergel>Dis8«n füllende .Sclillhse: Wenn beide Krankbeilen ideo- 
lisch wären, so mUxRtoD fast alle Tripper mii Schanker und umgekehrt 
enden, da doch dan Trippertecret Ober Vortiaut und Kichel fliegst und 
derScbaukcrcitcr liüutig in die Hamrülire gelangl. Der Sehanker rafUstfl 
ferner viel häufiger sein als der Tripjwr , da der ADsfcckonßsstoff doeb 
viel schwerer in die Harnriibre ^claii^t, aU auf die Kii^hcl. Kndlich babe 
er nie nach gt-bciltcm Trippor (-unKliluliunelte Syphilid bcubachtel, and 
hahe auch nie diircli Syphilis einen Tripper cnlsichcn gesehen. 

Hnfehiiid war der Ansieht, dass Tripper und Schanker ideolisch 
seien und da>is beide <iie .Sypbili» »ach isicii ziehen küuiieu. 

Diese Idendlfitsthenrie erhielt sieh bis in die neueste Zeit in 
allen eivilisirlen Lüiideni Kiinipa':«, bis endlich Hieord durch »eine 
klasHiKchen Impfversuche nachwies, das« Trippercitcr und Schankereiler 
von zwei heterggenen Krankheitsprncosseii erzeugt werden. Der Tripper 
wl jedoeh immer ein lokuler Kraiikheitfproces«, wülireud der tichaoker 
als die einzige (JucUc der Syphilis betrachtet werden mtlssc. Der Schan- 
ker wurde phen von diesem Forscher als das primitre Leiden hinge- 
stellt, wolcbcm gogcülilMT er die cunslitiitionclle Syphilis je nach ihrem 
Grade und ihrer Kiitwiekiimgsphase als sceundürc oder (ertiSre 
Affeelioii hinsitellle. Allmlili^ wurde auch dnreh Ricord und seine Sebnie 
die Eigenschaft des Si-liankers, .Sypbili-^ hervor/ iiriifL'n, inaoferne reslrin- 
girt^ dass nur derjenige Schanker, welcher auf hartem (imnde anfsitit 
oder eine harte Narbe zurUeklüsHt, die Flibigkeit besitze unausbleiblich 
allgemeine Syphilis hervorEurufen. Die Induration dea ein Schankercc- 
scbwUr umgebenden Oewehes oder die entstandene harte Narbe wnraen 
somit als em Kriterium der begonnenen Blntiufcetion hingestellt. Desseo- 
aogeachtct bctrachictc man diejenigen {JesehwUrc, welche keine derarti- 
ge Induration darboten, rllcksichtlicb ihrer WeKenheit als von den früher 
crwShnlcn nicht verschiedene Erkrankungen. Das Viru», dem beide Gc- 
schwUrsformen ihre Kntslchiiug verdanken, wurde als ein und daaselbc 
anee.-*ehen. Die Ursache, das« in dem einen Kullc die Induration eintrat, 
und in dem anderen nicht, schrieb man ibcils der mehr oder ncniger 
schon erloschenen Ansteekungsl^bigkeit (Virnlesccn/. i des UberlrAgenen 
Giftes HU, theil« der Versehiedenheit des Bodens, welcher da.-* betreffende 
Virus aufnahm, das man Sehankergit^ oder primltr Byphilitisebes Gift 
nannte. 

Diese letztere Ansicht vertheidigte Ricord nooli vor wenigen Jahren 
anter der Aufschrifr: „Das syphilitische Oift d. h. das Schankergid ist 
immer ein und dasselbe, ruft aber in einzelnen Individuen Syphilis her- 
vor, in anderen nicht.'' iUnität»- oder Identitäls- Lehre). 

Unseres Wissens war Itasserean*) der Erste, der im Jahre I8j2 
in seinem Werke Über syphilitische liantkrauklieilen die Behauptang auf- 
stellte, das» der weiche Schanker nicht die (Jucllc der Sypbdis sei; er 
suchte dies in>M)fernc durch die Gcsehiehte der Syphilidologie zu begrün- 
den, indem er angab, da^sdie medizinischen Sehrittstellcr vor deni.lahro 
1492 wohl die GenilalgcschwUrc beschrieben, von der consecutiven Sy- 
philis aber nichta erwfibnteD. Er wäre daher der Ansieht , daea der 



*) Traitö dea AfTt^ctioni du la penn Hyiu|ilüuatiques de la Sy])liilla |iar P. J. 
A. JJ»>n Baaaereau. Pari« 1862. 



Scbanker eine älU're, Ifio^ ti«kannte, rein Iwale Kranklicit sei, wiitircn<l 
die conKtiliilinncliä Syphilis ent in neuerer Zeit aufgetreten aod daher 
AU» ciucin anderen Oilie »b-ifammeii luDt^. Itiiiil rinranf enUtand dareh 
Baescreau nodCJcrc cidc neue Lebre Hbcr die Wesenheit doScbiui- 
heivi. I>ie80 beiden Autoren Dahmen nifmlieh an, Aasa ca zwei wc«eutlich von 
ciuHiidcr vcr»el)iedene Sthaukcrgi-dcbwHrcgebe — das weiche und d;is Indo- 
rirte. Da« weiche SchaDkergeschwtlr sei immer eine h)kale Kniukhcits- 
enirbeinim;: und krmne nur ins'ifenie attf den Ubrigen (rif^aniHmus krankma- 
chend emwirkeii. aN die itiinäebi^t ird^'^it-nen Drll*enpackete vereitern und 
sogenannte SchankerbubonenentHtelien. IMs andere, dan harte .Scbankcr- 
g:e8cbwllr »ei jedoch dasjenige, welches immer die Vergillung der Wut- 
massc zur Folf^c habe oder vielmehr alfl erste« Kennzcicbeu der bereite stall- 
gefundenen Ulutvirginung auftrete,abL'r auch in den xnuäebst ^Icgeocn 
DrOsen eine Anseliwelluog hervorrute, welche letztere jedoeh nie oder 
btichMens aasnahrnnweisc in Bitcrnus' Übergehe iind einen Eiter cuthulte, 
dureh dessen Ucbertracang niemals Scliankergcocbware erzeug werden. 

Diese Lehre von Rasscreau niul Clere, welche den Kamen der 
OualitStKl ehre erhielt, wurde üpStcr auch von Itieord, □amenllieh 
deshalb angeonmmen, weil die Forsebimgcn der oben erwShnten Aerzte, 
sowie die von Koiirnier iiflcrs vorgenommenen CoufroRtatJonen das 
Kef<nltal hallen, da«« derartige Individuen, welche eine sogenannte ilun- 
tcr't>che Induration darboleR, immer von üolchon Personen intieirt wor- 
den waren, bei denen man eiue ähnliche Induration nachweisen konnte. 

Kicord ging in der Trcnonnp der Wesenheit des weichen und des 
harten Schanker», welchen letzteren er den inficirendeu Dannlc, so 
weit, das« er sogar dem hariou Schanker bezüglich seines 8ttzes gegeu- 
nber dem wciehcn ein Prlvilegiam citirüamte. Kr behauptete nämiteb, 
datts am Kopfe des Menschen einzig und uliein der hurte, niemals aber 
der weiche Schanker vorkommen könne — eine Behauptung, die durch 
Impfversuelic von HUbbcDet, Uiday nud Danielssen ^Id wider- 
legt wurde. 

Kin Lvoner Antl, Uollet, »tcllle in einer im Jahre ISlö erschiene- 
nen Abhanillong •) die Behauptung auf, dass die Syphilis, wenn »ie auch 
dnrch IJeherlragung des sogenannten secumiitr syphililischen (iifics eut- 
»lehc, immer mit einem indurirtcu Si^hanker beKiuueu mU!«e. Dieser 
indurirte Schanker sei jedoch nur auf gesunde Individuen Übertragbar, 
während die Impfung von deuLselben nuf den Besitzer -Kelbsl in der Kegel 
erfolglos bleibt. Die fälle, wo die Impfung an dem Bctilzer de» inuu* 
rirten Sehunkcrs oder an einem syphilitischen Individuum haftet, erklärte 
Kollct dadurch, da^M man e» mit eiu«m gemittekten Sehuukcrgiß xu 
thuD habe. 

Diese neue Lehre Itollct'a rerlor dadurch, dass die Vertreter der- 
selben Bassercau, ("lere und Didiiy zu viele MudalitKlen de^Schan- 
kcr« aufMiellien und denselben ver^-hicdcnc Namen beilegten, an Klarheit, 
und halte de^Nbalh bis heutzutage sehr viele Widersaebcr. Basserean 
behauptete, wie wir bereils erwähnt, dass bis zum .lahre 1492 nur der 
weiche Schanker den damaligen .\erztcn bekannt gewesen sei, weil die- 
selben nur immer von Lokalerseheinnugea ((.lenitalgeschwUren), nicht 
aber von allgemeinen Folgeerscheinungen s])rucbeo; erst »i Ende des 
ir>. Jahrhunderts tauchte seiner Meinung nach der harte Schanker auf, 
den er „inficirendeu Schanker" ueunt. IhnigcrBde entgegenge.><elz( 
iBt Clere der Ansicht, das« der sogenannte weiche Schanker utcktitAD- 



*) Do la pluralit^ dtH uiaiadi«« vi^nCTJennee par M. J. Bollel, TaiM 1660l 
Xtiiil, S}phiiii. 2 
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deres aix da« Produkt eines anr »ytihilitUclie Individuen inoctilirten ioÖ- 
cirenden Si-Iiaokcrs sei. Kr ucnni ilabcr den wcichüii Si-buDkcr ,jCb»n- 
croide", welchem sieb, eioiual «nIn'i<'kHt , immer in meiner Art idü Ud- 
endliefac t'ortptlunzou k»uu, otiiie }a wieder »etni-n da.'i Bliii iiitii^irendea 
Urcliarakter anzauelmicn. Nach dieser Ansicht wäre der iutii'irende 
indnrirle Hchaoker der älter«, und der weiche jttngcrcn Urspinngs (P. 
K. Clcrc: Du ehaiioroidcgypliililiquc, Paris, Octobre 1854). Ks wurdeo 
jedoch bald in Kieord'K Lc<,'«nH sar le ehanvrc Fälle veri.ffcnt licht, aus 
deuCD bervtirging, das» das ChHncroide Clerc's wieder den inlicirendcn 
Kcbaokcr erzeugen kjlime, und duss der iuficireudc Schaukerden neichea 
Sebanker auch an nicbt «yphilitiurhcn Individuen bervumifco kaun. Uai 
die Theorie der DuaiilSt '«n retlen, »tollte nun Hoilct (1 c.l eiocs 
„gcmiBcblcn Schanker" (chaucre mulet) auf. Diduy nannte 
den TTshren oder inticireuden Srhankcr „Obancrclle" and Ivf^e den 
vonClerraurj,-estelIteuCliaucroide d('iiNwiien,,Chanc^reiuduroide"bei, 

Aus dickem L^ibyrintbe. wclcbvs die l'rauiLUsiscbcn Aerzle durch ihre 
verwirrende Nomenklatur hervoi rieten , konnte nur die cxactc klinisebc 
Iteobiiehiuiig und d»5 Kxperinieul eiueu Ausweg schalTen. 

Ks muAHtc F^ich Jedem der Ocdaukc aurdrfiDgen, da»», wenn das 
Scbankergilt und dm xynhililisrlie Cilt /.wci ganx TorHchicdeue Maleriea 
sind , dieselben »lieh iu ilircu \^'irkuugcn auT den menschlichen Dr^nis- 
mns ganz verschieden zeigen mUsscn. Die Wirkungen des Scbankergjftes 
mUeaen andere sein, alt« die de» HyphilitixchenttifteH. DaHs dieses wirk- 
lich der Fall sei, hatte ibcils der Zufall, llieils das vtm ausgexeichneten 
Miinnern der Wissenechaft absiebtlieb unleruuuimeue Experiment daree- 
Iban. Dauiel.inen in Hergeu lauste nämbcb im .labrc ISVi die Idee 
HpedaUkhcdkranke (Lepra uraccoruQi I iu der Abaiebl zu syphilisireo *), 
weil CS vielleicht gelingen küniite, den L«prüBcn Syphilis beizubringen 
nnd CS dann niiiglicherwcise gcflchelicn kßnnte, daas die Hyphilitiseho 
Uiuthet<e auf die I-ejiradysemsie d.^rnrtig einwirke , dass diese in ein 
Venvaudtecbaf^NvcrhiLltuisis zur Syphilis gebracht, und so gebeilt werden 
kannte. Von dieser Idee geleitet , impflc er vier Leprilse am 18, April 
185:! zum erste» Male mitäebatikcriuaterie uud brachte jedem derselben 
3 luiptstiehc bei, welche «ich alle z\i ticrgrcilcndcn , bflchsl sehmcrzhaf- 
ton SchaukcrgcsebwUren entwickelten, die in der ",. Woche heilten und 
bräunliche Narben hinterliesse^. Dnnielttseu wartete nun auf »ccnn- 
däre Zufälle, allein c» vergingen Jabrc, ohne das« sieh bei jenen In- 
dividuen irgeud ein Symptom der allgemeinen Njphilis oingcslelli hätte. 

DanieUNen ihedt ferner in seiner Arbeit Hber Syphilisaliou mit, 
das* er bei nicht vteuiger als '^'.i .Aussjllxigen, welche niemals an Syphilis 
gelitten hallen . eine methodische Syphüisaiion ausl\thrte Bei VlJ von 
diesen wurden im tianzeii 1^704 Inoculntioncn vorgenommen, welche 
8277 chiir»ktcrinli>*chc Schankerpuäteln lieferten. Hei allen wurde die 
Syphilisaliüu mehrere Monate torigesetit : bei li^inigen 10 — 11 Mouate, bei 
Kinem sogar ein .fahr laug. Sie hatten also Alle ununterbrochen meh- 
rere Monate bim eiu ganzes Jahr hindurch eine grössere oder geringere 
Menge eiiernderSchankcr und doch wurde nicht ein einziger von ihneo, 
weder damals noch später von cooslilutionellcr Syphilis ergriffen, and 
was war denn der Grund dieses gewisx u priori eigeulhlludicb erscbei- 
nenden Verhältnisses y D.irauf gibt Uanielsaeu selbst die Autwort, in- 
dem er erliiulert, das« die Maleric zu allen dicspn Inoc.ulationen ohne 
Ansnahme von einfacheii, d. li. weichen Schankem genommen war. 
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Bienach scbeint es docb Follkoiumeu crwiewo zu Min, ckss d«r 
cioracho S«hnnker, auf nmlore Individuen UbcrtTa4;co, an diesen nur lo* 
calc Symi>tomc bewirkt, l'ji dUrflo whIjI, itagl Danielsüeu, die Bciuer- 
kung /.iemtirh nahe liegen, das« vielkicbt AuKitüIzi^'c gar ni<-ht, oder nnr 
HCbwer von eouslilulif-neller Svjihilis crgriflcn werden. iJiexe Vorans- 
«etzung, welche Übrigen« ganz gegen die Ujcliche l^rfahrun^ vcrstOsat, 
widerlegt paDJel-HCn dnrcb iiachülcbcDdc Kraukhcit^geachichte: 

Bin 30jfibriger, aiiKHäUiger Mann, der Dicmah an Syphilid gelitten 
hatte, wurde wcf^n SpcditUkhcd o Monate mit Scbankorgitt iauculirt. 
E» wurflen ihni während dieser Zeit 27S Schankerjiasteln Wigebraebl ; 
er wurde immun, obne Arn» irgend ein Zeichen von roa^titnt ionoller Sy- 
philid aut'getr«>tcD wiire. Daratil wurde nn demselhen luilividiium diclno- 
eulatiou mit Materie von Hogenanntcm iDiirireuden Sebanker ver«uobt, die 
in '2 Ucihcu ansehluV' L>>e Oi'.tcbwnre nach dem inficireoden Schanker 
waren innerhalb -t Wofbeu vollkommen vernarbt; aber nach M Tage» 
brach auf dem rechten Uherüchenkcl eine von dicHcn Narben wieder 
auf, wonach ein etwas gröffiCre» Ueecbwtlr mit harter Umgebnug und 
gleichzeitig mit Anscbwellung der LeixtendrUeeu ohne 8cbmenbnÜigkcit 
folgte. Nach einem Monat war dieses OcJChivUr mit einer harten Narbe 
wieder geheilt und nach lU Wochen nach der Inoeulatiou des iuficircn- 
den Schaukel')! traten die gewöliuHcbca äUMercu Zeichen der conatitutio- 
nellen Sypbili» auf. 

Dieser Fall bietet im» aUo ein .selir erliiuterDdes Beispiel, dsuts >ieli 
sowohl der weiche als der iußcircndc Schanker nach seiner Art fort- 
pflanxt, und da^s die atigemeine Infection nicht einer bemnderen Dispo- 
sition oder dtütctiHchen und andereu Lebens vcrbilllui»«en zugcschrieliCD 
werden darf; denn das hier erwübnie Individuum wurde, wie UnnielX' 
»en anfuhrt, unter ganz uuveriiuderteu ÜUKsereu ß<>diugungeu zucritt einer 
sehr imifjiHBcnilcn und lange dauernden Kinwirkung der Sckankermaterie 
nuter Worten, ohne dass irgend ein Zeichen von syjibilittÄrher Itifeelion 
folgte; aber kaum wurde Materie von einem inticirendeu Sehanker in»- 
cubrt. als sieh auch ganz normal eonslitulionellc Syphilis entwickelte. 

Aehuliche KcsuHate wurden auch au anderen ilautkranken w.u Da- 
niclsscn und Prof. llassing in Kopenhagen, sowie von liinecker 
in Wflrzborg und von BSrensprung in Berlin erzielt und berichtet. 

Diese fUr die l^clire der .Sy]>btlit; bUebst wichtigen Thalsachen be- 
Stimmteu seiner Zeit auch meinen verehrten I^hrer, i'rof. Ilcbra, bei 
nnbcilbaren Hautkrauken , die den grössten Tbeil ihrer Lebenszeit rait 
kurzen rnterbrcchnngcn tu der Krankenanstalt verweilen, Xbnliehe Fra- 
gen an die Natur ?.k stellen. 

Xachdem das Progranmi der ZQ beantwortenden Fragen entworfen 
war. betraute l'rof. I{cbra den Operateur Prof. Dr. Kosner mit der 
AuslUhnrng nachfolgender Intpfrorsnche: 

Da jcdoeh diese im Jahre 1<Si!i von Rosner auf tlcbra's Ablbeilung 
rorgenommcncn experimentellen Impfungen mil»'hankr6iien und syphiliti- 
BCben OcschwUrsprodukIcn siur Zeit, al-i wir diet^cs (Kapitel der I. Anf- 
luge nuserc» l.*liri)iiehes t\1r den Druck zureebl It'gten, noch nicht abgc- 
RChlosHcn waren, konnten wir dieKcIlR-ri nur unvullritäudig anftthrcn, 

Wir wollen deshalb dieselben hier, soweit e-t der Zweck unsere» 
Boelics erheischt, mit Beufltzung der von Auspitz gesummcitcu Kran- 
kengescbicbtcn crgünzen. 

Die rUr die Uenesis der Svphilis lehrreichaten nnd in ihrer Aus- 
fUliruug uiebt aufecblbarcu Fülle sind folgende: 



I. Impfversnch; 

Aulon Kncntcr, 49. J. alt, Tafrlßlincr , I>etand «ich wehren Prurigo 
seil 4 l)cteiiil>er naf der Aiitlieünng in änLlüchcr E*llece. Vor W Jahren 
Soli dorsfibc durch '.^ Woction tkv vini-iu Scbaukcr mit Sti^^erlidicii Mit- 
teln fachaDdelt worden sein uuil nie an coßstiluüouellcr Sypliitis gclitteo 
haben. 

Am 12. D«z. ISUl wurde derselbe mit dem Secrele fenrliler Papeln 
an der Bruslwarxe der Anna MilixdorttT ao 2 Stellen des rcclitoii Ober- 
arms geimpft. Die Impfsticlie waren bin zom IT. Dex. oaltein spnrlos 
vernarbt: am :^8. Dez., alttu am lli. Ta^ nach derlmpfuD}: Kfigteu Mcb 
an den ebemaligeo iDiprütellen'^ liirsckontKrtwse, rollic Knfitehcn. welche 
in den näcbsleii Tagen erb)<cti-, dann bolmengros» wurden, »ich hart an- 
ftlhlteu, abschuppten, und am '^8. Januar INi2 mit dUiineD, bmuueu Kru- 
sten bedcokten , nai-h deren \Ve;;nahme xwci l'/a— '-'" in> I)nrclime«8er 
betragende, erhabene (iesobwllre fllblhar wurden, deren votlkummen glat- 
ter Grund von einem grauwfisiM-n , klebrigen Belege bcdi-ekt war. Die 
Üänder des (iesrhwtlreH waren scharf abgeachnitteo und gingen tiacb in 
de«8«a Uruod Über. 

Am r^ Jau. IS62 wurde Sccret rcuchter Papeln vom HodeiiRSck ei- 
tles gewissen KoUer abermalx an "^ Stellen des Unken Oberarms de» 
Knewer, aber mit negativem Krfolge eingfimpft. IHe Härte der durch 
die erste Impfung Knerzci's cntNlnndenin KuOtcben vern;inderle sieb m- 
Hebend» mit der begonnenen Hiiilitng der OcBehwUrc am rechten Oberarm, 
welche »ich allmühltg in der Fläche, aber nictil in die Tiefe vcrgrflsBer- 
tco^ und am 25. Jan. Hilbergruscbeugro»» und vuu einem breiten , rotkeii 
Hof umgeben waren. Die Drllsen der rcehtcn Acbivelbühle waren dcnllicb 
vcrgtIJ«Hert. gegen Druek emptindlicb. Am Abfiid des 'J6. Jan. traten 
leiehle FicbcrfröBfc ein; die Lmplindlicbkcit der geschwellten Aebscldrll- 
Ren üteigerte sieb, die Nifchte waren tmhlaßos, da» Jueken von Seite du 
Prurigo verlor sieb gäu/.)ich. 

Dieser lieberbafte Zustand dauerte bis 30. Jan. Am 1. Fcbniar wa- 
ren die Inipfstielie 7— .V im Durchmesser, erhaben nnd mit einem voll- 
kommen glatten, lleisohrothen Oniode , 8i:liarfen , nicht nufgeworlenen 
Kjttidern vert^eben, von eiucm dunkelrothen Hufe um^ebeo, nicht schmerz- 
haft, aber eine bedeutende Härte darbietend. Von da ab verkleiner- 
ten flieh die {leschwUre dnreb allmäbliebo lleberhfiutung von der Peripherie 
her, die DrllsemmNehwellung nahm nb, und erst am 10. MJJrz wart-n die 
GesehwUrc vollkommen llbci'häutet. Seit dem .!'2. Febr. klagte der Kran- 
ke llher nScbtüche Kopfscbmeritcn , llber biUitige Schmeraeo in beiden 
Schullern und der linken ThoraxbälDe. wo man in den WciebtbeÜcn in 
derXiibc der ">. Rippe eine leichte Schwellung wahrnahm. Am ".Jli. Febr. 
alsij am 7(j, Tage nach der Impfung, und am 12. Tage vor erfolgter 
UeberbXulting der InipfgeswhwUre fanden sich zerstreute, rothe Flecken, 
uamenüicb an der irincrn übt-rfläebe beider Oberarme. Das pniriginl!«e 
.Jucken, welches Ende Jan. gewieben war, war wieder seit 2. Mürz aut- 
gelreten, die Hchroerxcn in den Schultern battcu sieh gesteigert; am 21. 
Mära aiii^h an der Hrust Itosieola- EfHorcscenitcn , am 'J5. Mai Detluvinm 
enpillorum. Bis ?.uni 27. Oelobcr lMl"i, an welchem Tage der Kranke 
entlassen wurde, war ausser dem Dciluvium eapillorum nnd Schulterge- 
lenksebmcrzcn kein sonstige« Symptom der Syphilis vorbanden. Der 
Kranke starb im Versorguuga hause zu Ybbs m Lungentnbcrculose. 

II. Versuch. 

Der zweite noch lehrreichere Vorsuch^fall war folgender: 



.Tolio Renner, mit oioein wcicben Schanker sn der InnenB&oliv dcx 
linkCD Obcrscbcukcls beliaflet, wurde am 10. Jan. IKiiS mit demSecrete 
Vtcscii GcschwBre» an 2 Stollen des Oberarms geimpft. 

Am \'Z. .tan waren t'iiJitetn, am \\. Jan, Km«ten getiildct , noter 
denen sich vertiefte, reicliltcli seceniirenrteGcseliwIlre zeigten Von dem 
Scercte die*er wciclicn OcschwHre wurde die 22 'J, alte mit einem ma- 
culn-pa|>nli>8en Hypbilide bchaliele DienMniagd Anna Weiss an 2 Stellen 
des reeblen Obcrarmi! gciinptt. Am \'i. Jan. zeigten sieb bei dieaer 
Impfpnstcln. am %\. .lan. rcrtieftc tJeschwllre. — Von einem diesier klei- 
Den Gesobwllre der constitutioneir-sypliiliti*elicD Wei«« warde der 21 j. 
alle Paul Stummer, der nie »vpbilittitcb, aber mit I^pns vnlgaria der 
Dornaltlitehe der rechten Hand , ferner mit Hcrnniinlßsen Abi.«ic«!i«en der 
HaUdrtlsen^ sowie mit elironiseber TuhereuIo.«e neider Lungen bebaftct 
war, am JO .(an. MiM'il gtiimpft. Da« zur Impftinp verwendete Imptsccret 
des weichen Imiifjjelmnkers wurde mit aller Vorsicht abgenommeo, damit 
es ja nicht mit ucni Bhite der »!Vpbililii<cbcu Anna Weiss reniiengl werde. 
Die Impfons an Mlummcr »chlug an. Am 2'i. Jan, waren cbarakteritili- 
sche Inipl'pUHteln entstanden, und am 2lJ. rertiefte, von eineni Damme 
umgebene, »chmerxhafleGe.scbwUre vorbanden. Am 1. Febr. hatten die- 
selben fi— 0'" im Durchmesser; die L^tD^hdr^son in der AcbselbGlde wa- 
ren m^Ltiiig geschwellt und eniptiudlicK. Vom VX Febr. nahm die Schwel- 
lung und Scbmenthaltigkeit aer Acbseldrtisen ab. Am 5. Mitrx waren 
die 2 ImpfgeschwUrc, deren (Jrund frllhcr wnrmsticbig und nicht hart 
war, grüwionlbcÜB Ilberhäulet. In der Nülie denselben waren miirlerweile 
dureh Scibstimpfung fibniiebe Gesehwlirc cnf^tandcn , die sieb am ll>, 
MSrz XU verklc^inern be$!;annen. Am '^\. MSt7. , alsn gerade 2 Monate 
nach gemachler Impfung, waren die aritprUngliebcn ImpfgcBcbwörc ganz 
Ubertiltntet. Am 5. Mai isil2, also KH Tage, heioabe 15 Wochen nncb 
der erslen Impfuni;, welche vun keinen >iypbilitiscben,Svmplunien gefolgt 
war, wurde deraelbe P, Stummer mit sogenanntem gomischtcra OeschwUrs- 
aeerete an 2 Stellen de» rcclitcn Oberarms geimpft. Ks wurde nitmlich 
dem am 29. April mit consfitntioneller 8ypnilii< aurgenouimenen Franz 
l>oll an verschiedenen Sielleu auf die bobuengro«»eu syphilitischen Kno- 
ten, womit «ein K'irper besetzt war, Sceret des weichen Schankcni des 
am H". -April aufgenonmiencn Johann Kiegler eingeioipfl. E« enl-'^tanden 
weiche SehankergcscbwUrc anf den Knuteu, da« Sceret dieser flewhwtlrc 
mit Blut untermengt wurde nnn am 5. Mai dem schon crwAbnlen Stum- 
mer eingeimpft. Am 7. Mai zeigten sich Pn.itelu . welche am II. Mai 
iwd mit llorken bedeckte OescbwUrc darstellten. Am 12, Juni war daa 
obere Geschwllr gauz Uberbliutet: das untere, welche« flieh verkleinert 
hatte, nahm wieder an Grösse zu, halte einen harten Gmud und harte 
RSnder. Am t. .Iiili war da« tiilbergroschcngrossc GeschwUr crhabeo, 
sein Gnmd glatt, wenig flüssiges Beeret entleerend, die Känder hart, ge- 
gen den Grund hin gezogen. 

Am 18. Juli war die Umgebung des Gcschwtlrs exquisit iodnrirt, 
Kcbmulzig-rotb getlirbt, sich abschuppend; die Drüsen am itnssem Rande 
des pectorali» ma)or vergrüssert, hart und nicht schmerzhaft, Am !5. Juli 
xetgten «ich bereit» anf dem Stamme Kerstre-Utslebendc , banfkorn- bis 
eriwengrosse papulösc, blassroihe t'.dioresceuzcn , welche »ich schon am 
8. Juli, also 9 Wochen nach gemachter Impfung mit dem gcmisvhtca 
Secrete bemerkbar machten. Am 31- Juli Gefiissinjection der rechten 
Cornea and conjunctiva: am 24. Juli anipenisbis an die glaussablreiche 
Papeln. Am 30, Juli der ganw Körper, mit Ansnahmc des Gosicbla, 
mit pastalösen, theils frischen, thcils abgetrockneten Eftloresceosen be- 



deckt, rnpclu Ulli) niannlao ilaKwi-sclieri 8t«hci)d. Am H>. Aupust Iritia 
ricxtra mit Octlciu ilcr Augi^ulidor. Am 4. Si-()lPiiit)cr dm pn^tuli<.t« Sy- 
(iliilid am gaiixen Kiirpcr vertrocknet. Am \'J. Sept. nur im-hr l'igmcDl« 
hcckeu am .Stamm, Verzielmrig d«r I*upille. An den milcrn (iliedniasHcn 
trockene BorkcD auf lilnssrothcm ftwan crlmlH'iicm Grunde. Vom 5. — 20. 
Od. litt dfrr Kranke an einer linkiuoiti^cu l'ncumonip, Iritis dcxlni, Sy- 
ui^ebitt piistii;a, l'iginenltkckou am giiiuen Körper; »pätor Hchwanden 
all« Krmrlieiniingon dt-r Sypliilis; der Kranke Ijiii'b jedoch kachektiitcb; 
es traten .\hscesso an versoliicdenon Stellen des Körpers auf: die Tuber 
cul«i>e der Lunten nsimi xu. Im Februar 1SU4 «tarb Stummer im Zu- 
atanitc ausitereler Kachexie. Die Section ergab bloss bucligradige Tu- 
bercnlose der hungen. 



III. Versuch : 

riakiis Krana, ein 35 .1. alter l'aglijhner, der mit Prurigo und zahl- 
reicbcn libromalöHcn Mollusken, aber Dicmals mit SypbiU« bvliiiftet war, 
wnnic am III, Uczbr. IHlil an ;i Stellen des rechten Obcruelienkols mit 
dem Socrele des iiidurirlen, IMVoi^heo alten, an der eorunuplaudis »l&eD- 
deu Gü$L-liwUrii cineä gewiK^eu Tburwart geimptl. Die Impfotiche ver- 
schwanden am ',^1. Jan. ISli'^. Am 2'i. Tage naeh der Impfung zeigten 
eicb an der Slclle der »bei-n und uiitllcrn Implwumle 2 kleine, rullic, 
sich hart antllhlcnde, flache, qitnddclflirmigc Krhabenücitcn. Atn 2^1. Jan. 
waren dieselben erbsengroHR und flchuputen sieb ab, wurden aber nun 
kleiner und Mtellten am 2ü- Jim, imr ineur rothe, mit Schuppen bcdoeklc 
Klccken dar. Am 2N. zeigten sich in loco wieder Knötchen, die abcr- 
maU sehwanden; am !l. 1-ebraar traten sie von Neuem unter der Ab- 
Hchupimn;^ auf und waren am IS. erbxengrusü. Am lÜ. Februar bcmcrklo 
man an dem Oipfcl deit oberiitcn KnölehcnH eine kleine, von einem Haar 
dnrehhi'hrte J'ustel; am 20. Febr. «n deren Stelle eine braune Kru>!te 
und dartmter ein tlaehes I— ('/,'" im UurchmcMscr haltendem (le^jchwUr 
mit spanuim schwachem Itelege, Dasselbe 7xigte eich am 23. Feb. am 
oiileren Kniileheu. Allmähltg vergri>sserleu »ich diese GcschwUreben. 
Stillen aber, wie .\Hsiiitz berichtet, an diesem Tage keinen harten Grund 
beaeasen haben, wüiirend diesclhrn naeb seiner eigenen Angab« am 
31. Jan. sich aU hart anx.ntDblende, Rache Krbabenlieileu darütelUeo Am 
11. Febr., d. i. am 41. Tage nach der Impfung, waren mittlerweile an 
3 Stellen des Oberarmes neueiiicfac Impfungen mit dem Secrcte feuchter 
l'apelu vom ScriMnm eine» anderen Ryuhililischen Kranken l Wcatcr- 
maycrt vorgenommen, wclehe anseres Lrachtens vorausKichtlicb ohne 
KrIolg bleiben nm-intcn. wie jene, die an Knerxer am 27. Tage nach der 
ersten lm|ifnng vorgenommene Impfung mit gleichem Sccretc erfolglos 
gehlivbeu war. 

Am 13. Febr. wurde ferner Krann an !} Stellen mit dem Geschwtlrs- 
scerete von dem am rechten <lberarm des vorerwähnten Stummer -«ilitcn- 
den ini(rf*cbnnker geimpft, welcher letztere, wie oben erwühnt. mit dem 
Secrcte des Impfschankers der syphilitischen Weiss erzeugt worden war. 

Diese letzten Impfungen riefen am 15. Febr. Scbankcrpusleln und nach- 
folgende Gesehwllrc licrvor, welche am 2S. Febr. sich nu verkleinem be- 
gannen und bald veniarbten. Am 14. MSrz, also am 74, Tage uach der ersten 
Impfung des Kraus, zeigten sich zuerst an seiner Brust und RUckenhaut 
zerstreulstehende, rolhc Flecken und flache Knötchen, am behaarten Kopfe 
a kleine, mit Dorken bedeckte Kuötcheu; die Ge*chwUrc am Oberschen- 
kel waren unverändert und stellten 2—3"' im Dorchmeiwer hallende, er- 
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liHlwac, mit Ijlii8!in>lbcn KSuutcn um^clioDC, mit rolhon Borken bede«ltte, 
niD'le SubelaiizvcHuHtc dar, deren (iruiid flach, mit wenig lirStiulk-licm 
Belege vci-sehen war. [liesebnrreu lÜiiidordtT erwälmlcu.Subtitanzvi'rliiNtc 

On flftcb JD den Gniod Über, wflcbtT sieb hart aufttlilte. Am 10. 
AbmsiBfninB, l^chmcrx in beiden Schulteni: '.'0. .\prii diu Impfge- 
»ebwtlrc Uberbilfiilet , Fleekett um Slmnitie uoeb xiehtbftr. 

Am 13. Mai klsgltlcr KniQ)cc|)lHtj:lii.<Ii dc^MurgeiiN Über llalshesehwer- 
dCD; die iDKpcctioii der Mund- nnd llaehenböble ergibt keine wxbmebiu- 
bare Verümlening; um 4 Ubr Nocbmiltag dirj>8elben Tagen: „Tod nDter 
AlbDiuDgiibi>«cbwcrdon." 

Die Scclion (Ib. Mai) er^ab die RacbenficMeimlmtit fireschwcllt, 
jene des Kehlili'ckels und jene der (ÜcsAkattiienkuurpel ucdemntOs; die 
or>leri' nanRiillicb eu oincm, »n der vurilertu Seite der ßpiglotti^ sitzen- 
den, haselnu^^gr'^acD, in den IstbotU)) faneiuni liinanl' rat;;enncn, bvalinCD 
Tiinior angescli wollen. Die SclileiinUant de.« Kelilkupf* mil einem rafimäbn- 
licboo cpilbL'lialcu Si-crete bckloid^'t, ilie Lull Kilirenacblcim baut gen'itbet, 

ScwuUlct und mit einem grauen Schleim ^ledeekt. IJie Jngidar Lvmph- 
rllHen , nowie die Achseldrtlsen mcbr- weniger gesHnvolIen, zu 'mark 
neis-eu von Etlcrhcrden dun^hsetEteu Knoten cutartet. Dteron Dr. Bchntt 
und Kosner in meiner Anwesenheit angestellte mikroskopische t'nler- 
suchting der Haut no de» loipftttetlen ergab Zelleuiulillratiun der Papil- 
Icu in Tocü. 



IV. Veruneb: 

Wcndclin Walka, seit 9. Mal ISltt mil Epitbelialearcinom des Go^iclils 
in Behandlung, war Dienml« t'rltber sypliilitiscli gewesen. Kr wurde am 'J9. 
Juu, tNli> mit dem mit Blut gemci>j:teii lmpf«ecrele der Anna Weiss 
tsicbe II. Versuehld. h. vnm Secrete wciehcr Sebauker, welche auf dem 
Nvphilitisehen Individiinm eriteiigt wc-nien waren, an 3 Stellen des Ober- 
arms ^eimpd. Aiu M. Jau. waren dvulliebe cbarakteriiiliscbe l'mtteln 
cntwiekelt, die sieb bald inGcschwUrc nmwandcllcn. Am If*. Febr. aaf 
dem Otii-nirm il mit Borken l>Mlecktc, vcriicflc, stark sccemirende, aus- 
Hcrordeutlieb Hebmer/.hafie, 5-7'" im Dnrchmenscr haltende Oencbwltre, 
deren (.'mgnlmng geriitbel und selimenhntt war: die L)rll8(rn in der 
Achsel liöhh- Icisolnns«. hi« wallnussgross, gegen Druck emplindlicb. I'uU 
119, Hauttrnipfratur erhühf, Appetit- uiuLSohlallonigkeit. Vom IH. Kebr. 
an vcrkleincrlcn sieb die OesrhwUre und wareu mit Ausnahme de« oher- 
Blcn am tO. Müm llberli;1utel. Die iScbwelliing der Aebseldritsen nahm 
i»dc«K zu tinii sie bildeten am III. Mjjrz eiuehühnereigrnsac, Rehr schmerz- 
hatte, unbf wegliehe üeschwidst, die sicli in den lulgenden Tilgen rasch ver- 
kleinerte. Am '^1. MSnc waren alle :ir>esehwtlre am linken dherarm ttber- 
liilutcl, die DrflNen in der Aehxelb'ihle zurNomi zurllekgekchrt. Kifi znm 
20. Anglist |Sti"2, an welehem Tage dor Kranke au» dem Spilnl Cnlla«8en 
vfurde, hatten sieh kein« Erf^'hefnimgeu allgemeiner Syphilincinpestellt. 

Diese auf Hebras Abtheilung seiner Zeit erzielten Impfergeb- 
Bisse stehen in voller Hebi-rein.siinininng mit jenen ImpIVersuebcn, wclehc 
Waller in frag mit syphililisebeni Blute und syphilitischem Gc- 
sebwürsKCcrete an uiebtsyphilitischen Individuen vorgeDommen hat zu 
einer Zeit, wo iioeh die l'eberlrngbarkeit der constitutionellen .Syphilis von 
Kicord und «einer Schule geleugnet wurde. Die lieircHenden von 
Waller eitirten geinipllen Individuen wurden ungelühr 4 Wochen nach 
»tftitgehabter Inoeiilaliou an der Impfstelle von harten Knßteheu befallen 
und nach Verlauf von ■* Monaten entwickelten »cb bei ihneo bd andern 
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K{>rj)ortlieilen Zoicbcn all^^iDoincr Hynhilia. GeHlUtzr auf alle diese 
migeftllirten nnit l>e-'ioiid«rii anf die an llcbra'» Ahllieilnng »«ciniT 7MX 
mit Scliniikcr- und Svpliilt^eiter uiitorDummon^-u linpfvcrsiiclii-. tM>wie Vit 
diejenigen von Bfirensprun^ und Lindwurm, welcher letzierc auch 
mit dem Blute »>v|iliililiiif)ier Imüi-iiluen mit t^rfolg luipraugcn ausfUlirle, 
glauben wir folgende Axiome aufstellen za dflrfcn: 

1) Pas Scbankergift und das svpbiliti^elic GitV babeu mit ciuandcr 
nicht*) gemein, a\» da^f) beide meiüt durch den Iteiacblaf aufgenummen 
werden, datier deren Matte r(je*cbwUre gewöhnlich au den üescbleelit«* 
thcilcn beider Ocschkxbtcr sitzen. 

3) Das Vehikel des .Seliaukcrcifts ist der E^ter »od die (irwebs- 
iTlln)mcr der durch Sphankerinfeciion untergehenden Textur. Das sy- 
jihilitische (Üil ict nnmentlicli an die liewcbsirtlmmer zerfallener Bynhi- 
lilivcticr Knizti titln 11 gsprodiiele. aber auch an da» IMut und wahr^^clieiulicb 
auch an das Sperma sypbililiseher Individnen gebunden: die mit dem 
libile s)'pbilili«elier Individueu vorgenomroencD Inipfversnehe gaben jcdftcb 
nicht in allen KitUen ixjsilivt- Itcsultalo. Warum nicht in allen Fjülcu 
»yphilitiüehc Kltein Ryjmililisclic Kinder zeugen, ist noeb nicht aufgebellt 

Dan Syphiliscmitagium ist vielleicht eine noch nicht näher deelarirte 
Modifiention ile» öehitukercont/igiiiiti*. 

Das 8cbankergitl reprodiieirt ^leb an Syphilitischen, wenn es «of 
solelic tibcrtmgen wird, auf gleiche Weise wie un Gesunden. Mit dem 
Secrete solcher Schanker, welche an SyphilitiHcben ttilzen, werden nor 
immer wieder Schanker er/eiigt. 

Die minimale Unantitfit von Blut partikelchen, welche im Schanker- 
eitcr eiitballGU xu sein ptlcgcn, \»t nicht im Stande, die Syphilis her- 
vorzurufen. Wenn aber f*yphilttii»che Kulzllndungsprodukte, wie* Papeln und 
Ktiolen durch auf diese ciD^epflaDEleuSebankcrciCer aufgcseblusscn d. fa. 
in Eiterung venietitt und znm Zerfall gebracht wcitlcn, kann mit den Ge- 
web^lrllmmern derselben an NicbtsyphiUlischeu eiue Pustel hervorgerufen 
werden, aus der sich der Initialatfect der Syphilis d. h. die Scleroae 
entwickelt. Ebensowenig «I.-' da« i-ilnge Sputum eiues syphililiseben In- 
dividuiiin.s, Hilf ein f^'csnudcK Individuum libcrlragcn. au diesem Syphilis 
erzeugen kann, ebensowenig erzeugt Absecsscitcr oder der Inhalt einer 
nich1t<vpliililisclien Kdlorciieenz eiueii »yphililiKcben IndividuumK Svphilis. 
Nur der Kiter oder die GewtbstrOmmor der itpeziell der Syphilis augc- 
hCrigen Produkte sind im Stande unter gUnstigcn Rcdingungen Syphilis 
hervorzurufen. Von der Annahme eines gemischteD Schankers im Sinne 
der i.yoncr Schule sind wir längst zurückgekommen; wir erkennen aller- 
dings an, dasH das Secret weicher Schanker, auf Hyphilitiscbe Kfllore« 
cenzen eingcpllanzi, ebeuso wie hu gesumb-u IlHUlstcllcn seine destruironde 
Wirkung cutfalten und zu GcsehwUrsbilduitg fuhreu kaun; ist aber der 
Zerfall der syphilitischen^ KtHorc-sceu/. durch das Schankergifl einge- 
leitet, so hat das eutstnudene Gesehwür mit dem weiebeu Schanker 
keine wesentliche Gemeinschaft mehr. Wird nändicb der Kitcr eines 
durch Sebankerseerct atifgcsehloNscnen syphilitischen Kutzimdiiurspro- 
dukles {Kyptiilitii^ehe I'apehO auf ein gexuniles ludividuum eingcpOanxt, 
so entsiebt Syphilis, währena derselbe Sehankereitcr, wenn er an einem 
aolchen Punkte eines syphilitischen ludividuums eingeimpft wird, «n wel- 
chem kein Kypbilitiscües EiitzUndungsprudukl sitzt, nur einen weichen 
Sehanker hervorruft, welcher anf gesundi; Individuen zurllekgeimpfl wie- 
der aar .Schanker, aber keine Syphilis erzeugt. 
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Atiflh PcMixari bcriohttt'l, er hübe im Jahre lf*0 Impfverenchc 
mit dem Blute Sypliililiscber an zwei jang'on Aoreten gcmacbl, jedoch 
obno Krrolg. i)«n l>. Februar \iMV> wurden dtef« Versuche an .i Aerzleo, 
die »rch dazu crbotrn hatloo, wiederholt. Die Tervon, von welcher das 
Blut j^enoniniCD wurde, war eine ■J'ijähripc im 6. MoDatc schwangere 
Vmi, welche nn sekiindXr-üvpliititiHchen Kr»oheiDangen litt. Dm Blut 
wurde millel» Adcrlassoi« am I\rme entxogeD. Di.t Arm war vorlier surK- 
fllltig abfrewawehfn worden und au der bctreücDdeo Stelle frei von jeder 
pyphititisebt'ii AlTektion. Die znr Operation Ivenulzton In^^lnimeiite wäre« 
sÄnjmtlich uru. .So wie das Blut au* der Vene getretcu war, tauchte 
man eini;!:e Kiisem von UaumwoUcnfaden in ilanselbe und brachte sie 
aut den finken Arm di'.-< erxteo Arzte», l)r Kor^iooi, am Ansatt« des 
DeltainuskelK,. wo vorher bereits die Bpidermi« abg:etragen und drei 
tran;<verH%le .Schnitte gemacht worden waren. 

Bei den beiden andern Aervlen, Dr. Kniti and Dr. Passirli wurde 
die IJobertragiinf auf gleiche WciHC gemacht, uur waren die Iinpf<it^l1eti 
aof dem Vorderarm, und da» Hlut, welches eu diesen Versuchen h«nut2t 
wurde, tiercits gt-rurmen. K* versteht »Ich von selbst, diu*« sjimmtliehc 
drei Aer.5te bis zu den Vcrsueben frei von Syphilid waren Nnr die Im- 
pfung hei Dr. BorgioDi ergab ein positivea Kcsultat und zwar war der 
Verlauf folgender: 

Am -t. Tage nach der InocDlallon war u-de Spur der Örflicben Ver- 
letzung verschwunden; am 'K). Tage nach der Impfung erschien an der 
Impftlelle eine I'apel, welche 9 T^ge lang ganz troeken blieb, dann 
fcucbt wnnlc und zu ulceriron begann. Eine Anschwellung der Achsel- 
drflsen ging derriesebwtlrsbildung voran. Vom 4— 12. April, also 2Mi>- 
natc nach der Impfung wurde l'afient von nSelillichen KopfschmerteB 
befallen, en trat eine allgemeine Koseoln auf und die Nackend rll.'^en 
Hebwollen au. Den i'i. Apnl war da« Gesehwllr am Arm in der Heilung 
bcgrifTen und Patient begann an diesem Tage eine Queck-tilberkur. 

In «nsercr Privatpraxi>* liatlco wir ebenfallüi (ieiegenheil, mit den 
obigen ImpfreKiiltaten vntlkonimen llberpinslimmende Fälle von zulälligcr 
Infection xu bcabarhtcn, und wollen wir nur aus der Reihe derselben 
den nachfolgenden eminenten Fall deshalb nnftlhren, weil er einen von 
mehreren Aerzten Wiens geknnnleu jungen nnnmebr rer«torbeneu CoUc- 
gcn betraf *). 

Der betreifeudc junge Arxl ging seiner [..ongentaborkalose wegen 
naeb Venedig; dai^elbst behandelt« er einen Soldaten au einem sehr vcr- 
dKcbtigen Geschwilre, welches an der Unterlippe seinen Sitz hatte. Um 
sieh ta nber/eugen, oh daHfelbe ein SchankergesehwUr sei. rmpftc der 
junge Arzt, der von der Möglichkeit der liefert ragbarkcil der allge- 
meinen Syphilis nicht unterrichtet war, mit dcmSecrcte dc.^ Iwtrelfencteu 
UppengCÄChwUres an s«inem linken Vorderarme. Ah nach einigen Tagen 
an der Impfstelle sieh kein Resultat (keiue .Sehankcrpustel) zeigte, war 
er der llebenteiignng, ilfl-ts das ticsehwUr kein virulentes sei, Naeb 
drei Woclien ungelUhr entstand jedoch an der Impfmelle ein linken grosses, 
malt braunrulhes, hart auzuftlblcndes Kuolchen und es schwoll die ('u- 
hitaldrtlsc diese» Armes merklich an. Frstaunt Über diesen ihm nner- 
klSrlicheu Vorgang wendete eich der uobeitonuene FKperimeutator an 



•) I-ONpcriim-iii.ilt! 4. 1862, 
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**) Sieh« Wurhcnt'Uti <Icr k. k, t!e»»ll«hiifl iler Aereie In Wien Nr, 43 u. 49. 
IKGI. Zur U«iiesis der lluulet'svhen (ievebeludurUlon von '£%v%«,V, 



mich um Auitkunfl, nnd ich eib ihm don trsurigcn {l«8cti)!i(l , ilass er 
h»l()i^l den Ausbrucl) der nllf^moiticu Syplili» zu gvvräTtipca baUe. 
weil er »ich eben luil dem Gifte von ciDcm eonstitnlinnell üyiifiilitiiicheji 
Individoum geimpft bal>i>. So ^seliali e.» stich io der Tbal; er wnrde 
iu kurzt-r Zeit von ciueni tiapulU^cn Syphilide befalle». 

Denken wir uns nun dcravtigc. hart an/uflllilende, papnli>.4e Erhaben- 
heiten siif die <ieiiitalien versetzt . und »ubMiluiren wir den in den ci- 
lirteu rslleo gesell wellten CabitaldrUüen und Aehaeldrtlscn in gleicher 
Weise aftieirtc Ingninaldrllücn, sn wird Niemand, der nach der rrUhereo 
l^bre Kictird'ü grobüdct ii<l, anitteheu, dic»e harte Papel im Verein mit 
der bcgk'itcudra indolenten UrUMmansehwellnng als einen iruntcr'- 
Beben Sebankfi' 7.11 bezeicbnen, um m mehr, da derartige papnljise £r- 
babentieilen an den Genitiilion Huvrie Überhaupt au sulehcD Stellen, deren 
Ilantdceke ein loekeres, reichliches l'nlertiaulbindcgevvebe besitzt, deut- 
licher ausgeijri'igf ers<:lieineu. 

Wir i^ind dHhcr der Ansieht, dssiAllcH da«, naa man Ußnicr'sche 
Induration nenul, nicht nothwcndifrerweJRe das Krsehnisfl einer Seliankcr- 
intVeiiou sein ttiUsÄC. Hie Induration 6elbi>t i»! eiue dem Sehanker als 
solebcm nicht ztikomniende Er^cb einunfr. Die USrlc »der die Weieliheit 
der i'nigebung de!< hitielion^gescbwnn« beruht keine«wcgt< anl cioer 
einfachen njorphulu^jischeD ZufUlliirkeit, soudeni nie »iud »pecielle Cha- 
ractere vollständig geschiedener Krankheitsproccsse. Die fipeeilwebc In- 
duration ist ein zaweiieo den Schanker eomplicirendes, aber nicht cta 
palliugnumuniüebca Moment dcsHclheu. bie luduruliou entsieht durch 
kiiiiiiiiifung des xyphililischen Virus, während der Sehanker nur durch 
SeliaiiK<T entstellt. Wir behaupten demnach, es gibt keinen iiidurirteo 
Schanker als Mdebrn. Das HuDlersehc oder Ricord's iulieiicndes 
Ocscliwllr ist keine Variet^it der Sehankerinteciion. Varietäteu einer Er- 
krankung wenlen durch unwc-HOiLttiehc Mudirieatiuuen bedingt. Die ge- 
ringere oder tiefere Xcrsliirangsföbigkeit des Schankers bedingt Varic- 
ISIeu def lelKtcreu. Die Huuter>elie C.ewebdiuditratiou ist aber keine 
durch individuelle Vcrhüllnisse bi'<iin|<te Mudidcatiou der Sebaukeriufee- 
tini), sondern das unvemieidliehe stereotype Krgebnitui dea aufgcnonune- 
UCD M'philittsebcu Gifte«. 

Wir können nur insufeme von hartem Hebanker sprechen, als ein 
Hclinnker auf einer Hunter'scben Induration, d. i. einer durch Hyper- 
plasie henorgerufeneu Gewcbsverdichtuiig. welche wir eben nl« das eon- 
slantc {-agebuiss einer durch Syphilis bedingleu Inl'ei'lion ansehen, anf- 
silül. Es gibt keinen gpmi.^cbtcn Schanker, windcm es gibt nur Schan- 
ker mit einem durch dai* (ivpliilitisebe Virus verdichteten Grunde. Da 
diese (jewebsverdiehtung titetH eine pathuguomonisdie Eigenheit einer 
syphilitisch itificirlen Stelle, nicht aber die des Scbankers ist, so ist die 
Seliankerversehwüriiug eben «u wenig ein uolbweudiges Attribut der sy- 
philitischen Induration als die letztere eines des Sehankers ist. Findet 
die Seliaukerinfeetion ?,n gleicher Zeit und an demselben Orte mit der 
Kyphilitisclicn luteetii<n statt, so kann das InfeMiousgesehwIlr so lange 
weich bleiben, bis das an derselben Stelle Bufgenümmenc sypliibtiHcbc 
Virus Keine Wirksamkeit entfallet, und sieb durch die erwifbnte Induration 
bemerkbar macht. Die unter dem Inteeliongesebwüre sieb uiiiintebr ein- 
stellende eigenlhUmlichc HUrte ist aber nicht das Ergebniss des Schanker- 
giftus, Kondtrn die Wirkung des Syphili*-Giftes; denn das Secret des 
weiebcn Schankers ruft wiibl zuweilen (im sulens coronae glaudis) eine 
vorübergehende indurativ« BiudegewebfCUtzUndaug, niemals aber jene 
/vajsteale hjperplastischo, fibroidc Gewebsvenücbtiiiig (Sclerose) hervor, 
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wel<-l>c nnr ilarcb die Kinwirkiin;; des Syphillq-ninpR hcdinirt winl, em 
Vorgang, dcii wir wi-itor tinlon iiüIkt Bcbiliirni wrrdfii. Hat die Srtianker- 
illfl^ctioIl auf fincr l)eicilB twRichcndcD, tlbcrnarbtcn oder otTcneii Scicrosc 
BlattKP'iiiHleii . 80 entwickelt «icli liior da* ScliankergescIiwUr auf jener 
iliirrh dit .Sypbilis ltcdin$^t.-ii ficwcbavcrdU'blung. Ob nun die 8«lcrose 
der Hchankerinfcciion vornnRebl, oder ob sie sieb in loco erst nach slatt- 
pefundener Infectiou boiiifrkbar maelit, gebort »ie jedentali« niclit dem 
Schauker als milcbem an. Diefe Sclcnnic ist nicht al« Eij^-ulhllndicbkeil 
des weiebcn Schankers, üomlern aU eine zul^ilige Contbination dessel- 
ben d. h. als etwas AcM'ssorisches anzuKChen, 

Das 8yphiliti«ehe InlWiionsppscIiwllr unterscheidet sich weHenllich 
von Schanfei-rgesehwUriii, lla* Si-hankerjcrft ruft unifr den seiner hün- 
wirkuns t^l^istif-en Iti-tiinctiuf^tii jfdc'crual iunerliulb weniger -Stunden 
oder Tage je nach dem Alter des MnttergescbwUrea nnd der allfalUii^cu 
IHlutiüu de» OüsebwllrsBecrcte» *) tind endlich je nach der AufDahms- 
stelle eine perinpcre oder bcdcntcndero Verschwäning hervor, welche 
mit weicher Karli« heilt. Der Lnealaflecl hiDgegen, wekher durch Sy- 
pbiÜHgift hnlingt wird, culwickelt »ich Ju der Hegel »ehr Ung»ani niid 
»pHl und invulvirt sich noch langsamer mit lillckla^sun^ einer Tcrdieh- 
U'ten Narbe (ScIeroHCi. Siehe Entwicklung and KttekhilduDg der sy- 
pbil. InitialüclfTOfte). 

Wenn Hüllet behauptet, diu^H hd demjenigeD ludividuum, welche« 
von einem Syphilitischen inficirl wird, immer ein harter Schanker ent- 
Htehe, Ro hat üt fltr den krnukbaften VorgABg »m nen iiilicirlen lodivi- 
duum oßt-nbar eine falselic ÜeicichnuDg gewSlül. Da«, v/m er aU har- 
ten Sf)hanker hezeiehnet, ist die sn»eben erwähnte umschriebene Oe- 
welifiinduratiuu. welche sich am Orte der Einwirkung des Syphilis- 
Giftes entwickelt. Von dieser kQunen, wenn Rie zeiiällt. jedcnfniU 
Ueherimptungen nuf den BcKitKCr sowotd aU auch auf andere ludividneu 
stattlindea, sowie dies vom weichen Schanker gesagt wurde, jedoch 
mit dem Unterschiede, dasn durch die impfnng mit dem molecalitren 
Detritus de~s syphililisclieti Aflcirtew eonscentii'e Krxcheinungeu bewirkt 
werden, wühreud durch die Impfung mit dein ■Secrele de« weichen Sehan- 
kers das [>etj;tcro nicht der Fall ist. Entwickelt sich jedoch anf dem 
Kuoten durch Sebankereiiiimpfung ein SchankergcschwUr, so kann »n 
dem ResK/.cr durch Ucbcrlragunj; dieses Schankerseeretes nur wieder 
ein Schanker entstehen, wÄhrend bei einem, anderen, bisher noch nicht 
8yphi)itiiicb gewesenen Individuum sowohl Schanker als auch Syphilis 
entstehen kann, wenn nebst dem Sehankcrscerete etwas Itlut ans dem 
daruplcr liegenden Knoten milaufgenomnien wnrdo (siehe den II. Impf- 
versuch von Hosner an Hiegler, Doli, Stiiniiuer.) 

Ans dem Vorausgcscbickteo erhellt, dsss wir kein zweifaches Schankcr- 

§ift und dcmgemSss anch nicht zwei wesentlich von einander vemchie- 
ene Scbankcrgescliwllro anerkennen. Wir kennen nur Sebnukei^c- 
sehwHrc mit p-iisserer oder geringerer ZerstOrangBRihigkeit und bedeu- 
tenderer oder geringerer di{ihlhcrieartigem Relage. Alle Scbankerge- 
scliwllre erzeugen ein und dji-sticlhe Viru«. Der SclniDkereiter rufi localc 
Zerstörungen hervor. Die Jauche <Micr der Eiter des SchaukerpeschwUrcs 
fctinn, wenn er resorhiri wird, die zunächst liegenden Ürüsenpaekele 
krankhaft afticiren, d. b. in denselben einen Kolxnudnngs- oder Ver^cbwä- 
rang«[>roa(MH( bedingen; allgemeioo Syphilis wird jedocli durch uufgeao- 

•) B. Inpfvenroioh« mit verdilDniiera Seh.tnkcrriler von Köbner, in dmen kli- 
niBvkvn und eiperiHieiilell«! MillhdlungL-n , l^Haugea 1864. pag. £6 u- %T. 
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geven Scbimkereiier , wenn detnKclbcn nicht ptwa sypbilittflthf^s Blat 
oder CID Kj-pliilitisclies Secret bcigeuiengl ht. DJeiunU licrvorgerufen. 

Wir kennen ferner keinen barten Scbankcr, sondern 'nur Byphiliti- 
tt^he (iewebsiniliirationen, auf denen ein Sebanker^CHehwUr aalznslli«!! 

fitle^t. Wo dii>i<e Coiiibinslion uii^'bl Ktiittriudi-I, bloml die Bnsia Dod die 
Im^bung eine» SchaDkcrscpeliwlIrcB immer weich, und kann hücbstcna 
nach langCR) Bestände, bei unxffeckmSssig«*)» Vcrballen eine fibniiche 
ScJcroitiruDg iti «einer Umgebunj^ erleiden, wie wir isit aueb bei suderen, 
tiamenUicb scrophuloscn und varicüsen Fusugeschwörcn r.n finden ge- 
wobnt sind, nienuds aber jcn« eigonUillniliehe knorpeUrtige HKrtc, wie 
fiio der spcciliitchen Hnntcr'scbcii Gcwcbsinduratioa xukomtnt, er- 
langen. 

Eine Hnnter'scheOewebsindiiration, anf deren OberiÜlche eb SebaD- 
kor sitzt, litt das ErgobuiKM einer doppclleu Infcciiun oder der Anfbahm« 
zweier Gifte: des SchankergiUcs iina den HvpbilitiacheD Giftes: dicso 
beiden Gifte ki^nncB gleiciireitig. dnrcb denselben Coiiiis oder nar^b- 
einander aufeenouinii'H werden. Üeide (ütU- jiflanxen sieb uiicb ihrer 
Art fort: Scbankergift mit wieder Schankergift hervor, sypliililiüebca 
Conlagiiim producirt eine roin Hyphililiscbea C'ontagium ge^cbwSDgerte 
Blatnmsse. 

DemgemäiiR kennen wir keine äßhankcrRypbilJH, keine primüre nnd 
seeirndfirc ävpbtUs. Die Uuoter'scbc Induration niüg altCDfalls als die 
erste Erscbemung der sieh entwickelnden Syphilis angesehen werden, 
sie ht aber durcbaun niebl in dem Sinne der früheren l^hr« als ein 
primürcs Leiden aHfuiifa^scii, de.«seu Virus sich auf dem Wege der Re- 
sorption in das sogenannte secnudür syphilitische Virus umwandeln kann. 

Wir kijnnten nur insoferne von .Sehankersyphilis sprechen, wenn 
wir dadtircb anzudeuten bcabHieljtigen, das« mit dem SehankcrgiOc sy- 
philitisches Gift vcrmiiigt war; in diesem Sinne mllRsten wir aber auch 
ti'lgereobt von eiHer'rripi>t'.r''yph!li» »preclieu. weil sieh mit dem Tripjier- 
sccretc ebenfalls syphilitisches Virus vermengen und in der Harnröhre 
eint'n [nfectionshcrd linden kann. Da dieRe» jedoch zu endlosen Ver* 
wirruugeu Aulai^K ^eben küuntc, so ist es noibwcndig, den 8ehnnker 
ebenRo wie den Tripper von der .Syphilin ganz zu trennen. Der Schan- 
ker kann «benso wie der Tripper an demselben Individuum der Syphilis 
juxtapnuirt sein, ja sogar die vcnuittclnde Ursache der Syphilis wer- 
den. Schanker- oder Trippercontagium kann nur in dorsclb^-n Weise 
Syphilis provoeiren, wie die Vaccine, welche doch ein ganz, heteroge- 
ner Stoff ist. die Syphilis bedingen kann, wenn nftml ich die Vacwnlymphc 
mit syphilitischen (iwcbBclenicnlen gemengt ist, 

VVenn wir ali«o die veueriseheu Krankheiteo iu Gruppen einlhcileti, 
ao haben wir deren drei, nUmiicb: 

1 ) Tripper, 

2) Schanker, 
;i) Syphilis. 

Kämmlliehe diesen ,'t Gruppen angehnrendon Krankbcitsprocessc oot- 
«tebcn durch Conlagieu, weldie jedoch wesentlieh von einander ver- 
schieden sind. Das Tripper- und .Si-hankereontagium entfaltet seine Wirk- 
samkeit in wenigen Stunden oder Tagen, während das Svphilis-Gitt als 
t)ulcbes seiuc erüte wahruehmhare Manifestation gewöhnficb erst nach 
einem Zeiträume von ^—i Wochen darbietet, d. Ii. eine Ini'ubationa- 
oder l.ateseenzperiode hat — analog dem <iille der Rabies canina. 

Die ersten lopisebeu krankhaHcD Verüuderungeu , die dnrch die 8V- 
phiiiiißche InfeetioD bedingt werden. Süssem sich immer an jeuer Stelle, 
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woselbst das syphilitische Virus ein^^ebracht wurde, nnd zirnr eotetebt, 
wenn die Aufnaiimc ohne Bc-imetiguiigciae« irrilalivcn Kkmrnlca(eewGho- 
liclier oder von weichem Schanker slamiiicniler Kiler) peschan, nach 
5—- i Wucht'ti UD der inticirifn fitelle ein kleinere« oder triWsere» Knöt- 
chen, wclehcK sich nnch und Diudi »n »teincm höchsten l'unktc cxtoliirt 
und den oben erwähnten weiteren Vcriaui' nimmt. Die ferneren Kigen- 
tbllmHehkeilen der it,V[>hililit<ehen Oewebiiimliirutioi] und die ihr nttchfot* 
^iiden krankliaftcD VcräiidcrQugen werden im weiteren V^rlaofc be- 
sprochen werden. 

In vielen lofeettonsOdlen , die wir zu beobachten Gelegenheit tialleD, 
ging der Indnration eine leichte li^xcnrinlion vorans, welche ohne Hin- 
xuthun der Ktmst nnob wenigen Slnnden wieder verhnrrsehte. Nicht sel- 
ten geschieht CS, dasK nriiexiKiircnde. nicht» vphiliti:<chc Bfllore«ecinen 
(Hcrpesbläflcben) oder «orch !t»lHoitiK crzcuptc Krosionen dem syphi- 
litischen Gifti- »\« t'.iRgnngüstellen dienen und »n Hie syphilitiscbe In- 
fection vermitteln. Ist diw Syphilis-tÜll mit Hehunkerriler vcnacngl, 
80 wird, wenn der Infecfitinsbccrd nicht innerhalb 4 Tagen dnrch (Jaa- 
sticA xcrstürt wird, der Schanker sich nach gewohnter ^^Utiae entwickeln 
«nd erst nach 3 — 1 Wochen wird die liwh dcKticIhcn io Folge de« 
xnglcicb aufgenommenen Syphilis Gifte« induHren. Ist das Syphili^-Oill 
in eine dem ScbunkcrgcHchwUr angrenzende Stelle elngcdrungca , 80 
wird sieh uebeo dem Schanker eine Induration von grOHMrcm oder ge- 
ringerem UmfaDge ausbilden. 

Wir wissteo su<) alafistiHchen ßeoltacbtnngen , welche wir namenllicb 
den iticord'xchen hnpfversiicheu verdanken, äaes es mtiglieh ist. die 
Wirkongen des Sehankcrfrrftcs inucrlialh der ersten 4 Tage nach »talt- 
Eehabler Infectioii zn aniiiilliien. Wie lange, oder uh es Überhaupt mß^- 
lieh ist, das aufgenommene Syphilis- Virn» durch Aelümittel nnschltd- 
lich 7.U machen, ist durch Versuche nonb nicht cooslatirl, wubr«cheiDliob 
dklrl^en aber auch hier Shnliolie Gesetze ubwallen. 

Ua»s die in dem Vurhergchcndeu entwickelte Theorie in Bexng auf 
die Prognose und Behandlung der ScbankergeschwUre von groflseu Be- 
lange i^t, wird Jedermann einleochten. 

Wir werden nicht, wie Kieord einst rethan, den Knuikcn von der 
nefahr der sogenannten HceundJircn Syphuis freisprcchon , wenn nach 
ft oder Otilgigciii Bestände des Schankers keine Induration erfolgt; die 
Indnratidu kauu njinilich »jiülcr «latllinden, ja, sie kann erat an der 
Schankernarbc bemerkbar werden. 



Vehikel des Syphilis-Giftes. 

D»s Syphilis Conlagiuui \»t an alle dnrch Vervilening oder Bionc- 
crosc erzeugte GewebüelenicBtc und GcwebstrUmmergehtmden: am rcich- 
liobsien findet es sieb an zerfaÜenden syphilitischen I'apeln ond der KCr 
foltenden IniliaUclerose. 

Soleher Eiler, welcher an syphilitischen Individuen an solchen INink- 
ten erzeugt wird, an welchen keine »yphlliiisehen Knlzllndtmgsherde be- 
stehen, b«--<it7.[ ebensowenig die Krai>, Syphilis zn er7.etigen, als das 
aputurn pnenmonietim eines Syphililiscben oder das klebrige Secret des 
bczem's eines sypbililUeben Individuoin«, otler die von einem Syphiliti- 
schen enlk'hnte rerne VacciiihnipliC (siebe vaeciualc Syphilis), 

Dm Uhtt und das spcrma virile von syphilitischen Kranken gche'nen 
nicht in ihrer Totalititt nnd zu jeder ^*it Elemente des Syphilistg^ßicA. 
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zu ftlhren; daher mag es kommen, dass die Impflingen mit dem BI«(e 
von »vphilitisclipn KniukeQ »o schwankeude liejtultuie geliefcri haben, 
und das» sy{)hilitiKcbG Väter abwechselnd tsypliilitiscbe und »ypbili»frcie 
Kinder Keagen (siebe: hcrediUlre .Sj-phiü»). — 

E^ wurde die Frnge aiirgowurleu, ob aueb durcb die Mileh einer 
sjrphiliiiavfaeu Amme auf den SSugling die S)-])hiIis nbertragen werden 
klinne, d. h. ob eine «yphililiHelie Amme, welebe mit keinen Incalen ay- 

fihilitiseben AlToelioneo an den Brw^hvurzvu bebanet i»t, doch den SKug- 
ing durcb die Kinfltlssung der Milcb inlieiten konoc. Diese Frage wtrrdl 
durch die von Venot zn Bordeaux in der Cnion mi>dicn1e vom S. AprO 
ISrit? niedorgeleglcu BeobxcbtuDgcD dabin bc-xutworl«t , daj<« mebrere 
Ammen, welehe mit Symptomen Hogenanoter Becundärer und tertiärer 
Syphilid behaftet waren, IltDgerc Zeit die SSngnn^ fortfietKten, ohne die 
Sänglinge xu iuliciren. Ja eine Amme, mit sypbib[i»ch ceEcmnlö^teD I?) 
FIcekcn und syphilitiscben (iescbwDren an den Hrustwarzen tiebaftet, 
Doli durcb Rcchs Mouate ein Kind ohne allen Nochiheil fUr dasselbe ge- 
«äugt habt'U. und wäre die Äugst der Mutter des Kindes, welebc cudhch 
doch den Säugling der Amm« cntxog, auch späterhin ungerecbifcrtigt 
geblieben. 

Was nun unsere Crrabrung belrilT), iw sind uns viele Füille bekannt, 
dass Hy]iiiilitisebe MUtIcr ihre eignen Kinder, ohne dass bei letzteren 
Localerscheinungen an den Mandüpjien oder anderswo hervorgi^iufea 
worden wären, säugen konuleu i siehe Syphilid herediL). Säagtc abec 
eine syphilitische Amme ein IremdeH gci^ändcH Kind, so erkrankte 4m: 
letiLterc am im> eher, wenn an der Brustwarze der Amme Rroftionen oder 
fenchtc Papeln (Plaques) vorhnndeD waren. Aber selbst in solcben 
Fällen, wo bei der Amme durch voransgegaugeoe Mercnrialkiireo die Sy- 
philis latent gemaebt worden war, wo aJ»o weder au den ßrustwarum 
noch au den Mttudlippcn oder an Honst einem der .\nsscDwclt zugekehr- 
ten Funkle syphitittHcbc Localaflektionen vorbanden waren, »ab ich, dass, 
iticb bei dem Süiigling an den Muudlippcn und am Ader sogcoaDoti^ 
flache Otndylunic entwickelten. 

Ob nun derartige Fälle, wie der letztere, den Bewein liefera, d 
die Milcb der Amme ebenso wie das ispcmia virile der Träger 
Sypbilia - Virus sei, wagen wir nicht zu entscheiden. Üie-se F 
kßnnte ansercs Krachtens nur auf dem Wege de» Experimentes gc- 
Itlst werden. Man mtli^sle au.« der unversehrten Brust einer sypbiliti- 
schon Amme mittelst SausglSaern vorsichtig die Mileh üicben und di 
dem Säugling ointtüssen, ohne den letzteren mit der Amme sonnt iit 
Contact kommeu zu lassen. WDrde dann dennoch der Häugliug von Sy- 
philis befallen, so wäre die Frsige t\lr die Viralosecnz der Slileh ent- 
aehicden. In gleicher Weixe wie die Milch syphilitischer Mutter und 
Ammen verhält sieh der Hpeicllel syptiilitiseher Individuen. Der Spei- 
chel kann nur dann syphilitisch inlieireit, wenn derselbe t!cwcl»sclemcntc 
xerfatlener sypfailitisober F.nioreHeenxen enthält, welche an den Lippen, 
an der Zunge oder au andern Steileu der Mundhöhle sitzen und »icl 
dem Speichel beigemengt haben, ,\uch ealarrhalische Secrete der Schleim- 
haut sypbiliti-'«cher Iiidividnen dDrfien nur danu fvyphiltliiceh inticiren, wenn 
die betreffende Schleimhaut mit zerlallcndcn syphilitiBchen l'aiwln hcsci 
ist. I^H mUBste sonst da-s Trippersecret Hyi)litliti.''eher Individuen an ^ 
Banden Individuen viel häufiger Syphilis bervorrufcu, al» das wirklich' 
der Fall ist. 

Dan Syphilis- Contaginm ist nach Allem fixer Natur, es ^bt kct 
syphilitisclie» Miasma. Weder die Mikroskopie Doeli die Chemie Ich: 
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uns jedoch ttwas näberos Über die WcMCDlicit des Syphilis- Vini». Wir 
kennou es nar aus H«iticn Wirkno^cD scincD Mnnifi'^tationpii , wenn 
C8 winc Activiljjt ciiHallel. I)iese ActiFiritt^iisi'omii^i'» werden durch 
Uekcrlragang von iDdividiiutn uttf Individuum udt-r diirob /^Mi^ning rcr- 
aolMSt. Die Manif^statioii erstrrcr Art ncnot mau Sypliilis ac<|uisila, 
die lotutcrcr Art Sypbilis horedilaria. 
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Ebenso wonig, »]r es Jemand ^Inngcu ist, da« SdiarUch-, Maaern- 
ttn<l Itlaltern-Conlapum, das Hot/gift etc. isolirl ilarKiiHtellcn, ebensowenig 
Ul «« l)i«ber möglich, die uubokai)nI« eonlagiCiise l'oteiu im Itlitte »der 
dem Kitcr sypbilitiNcber Kranker darzustellen. Wir wissen nur. wie aiw 
dem Ge^ncteo bervorgetil, das» das Sypbilis-Vinin ein Contaginm dar- 
beut, wdehes im inllcirten iDdividuniii sieh n-prodiiriTl, anf ander« 
nieblsyphilitinetie Individuen diircb Imnt'une sieb verpflanüen lüsst, und 
wie wir sehen werden, ancli diireb nie Zengnug und die l'Iacenlarer- 
DäbruDK anf die Fruebt Ultertragen werden kann. 

WübrODd man im ^raifeu Allortbume das Wesen aller Contagien 
und Miasmen der mysteriösen Wirkung unbekannter I'<p|enKen, (ienicn, 
L)iinioni'n zusebrjeb, bat »ich im vorigen Heceiiriinm unseres .Uhrbnn- 
derls allenibalben die Ansiebt ausgebildet, da&s alles, waa man bisher 
mit dorn Namen C'onlaginm beneielinete , anf eine dnrcb gewisse spcci- 
(iw;be Pilze (Vibrionen und Raclericn) betlingte Fenncnlnliun (lymotiwibe 
Krankheiten I zurUckxntliliren sei. Diese Ansiebt wurde baupläScb- 
lich durcb die Tbat.'iacbe geMUt?.!, d».s8 man in eonden-iirlcn Wasiter- 
'4fitn[iren »olebcr Räumlichkeiten , in weltbcn viele Mensebi-n beisammen 
lehfln (Kaserncnl, sowie auch im Blute soleber Thiere, denen man fau- 
lende SnbHtanzcn oder Kraiikbeilnproduete in die Venen oder auch ins 
Kectnm injicirle, bäufig Vihrioue» oder Kactericn fand"). lu den letz- 
ten Jabren wurde von Hall irr und tialisbnry und Andern das Wesen 
Aller Oontagicn in den nur mikroskopiseb wabrnehnibaren , sehr kleinen 
Zellen deojenigen l'iUes venimlbel, welchen man als Mtemeucea« he- 
zeichnet. 0\e soeben eitirtcn Mycoualbok'gen wie^t-n bekanntlich im In- 
halte der Scbaafpocken und der Afensehcublatfcrn sowie in der Vaecin- 
lyinpbe, heim Seliariaeh, bei den Masern den erwühulen Microcopoiis 
oaeb. 80 wurde auch angenommen, da«« die Kof^kninkbeU nnd die 
Ilundfiwuth sowie der Flcektvpiins durrb Pilr-bildung in den betrelTcnden 
Organismen bedingt sei. Haliicr wollte in neuester Zeit Überdies aus 
Trii'pt^r und Syphiliscitcr eine nur dem Tripper und der Syphilis eigen- 
thilndiebc l'ikspenes (Coniolbeeium sy|)bi)ilicuni und gouorrboienm ) 
gesHrbtet haben. Ueher die Art nnd Weise, wie die vorerwiihuten pa- 
rasitären (Irganismen in den kranken Organismus gelangen, oder da- 
selbst er-tengt werden, wurden die widerspreebendsten Ansrebten anfge- 
Aleltt. Zumeist glaubte mau die Enlsiehimg der^«elben dureb llrzengnng 
(geuenitio aequivoea) oder aueb dadurch xa erklllren, indem man an- 
nahm, dass beim Absterben der Zellen die ZellwandungeD in Mtcroeo«- 
[cus und Baclerieu xerffillen. 

,(. Luders in Kiel (M. Sebnlxe's Archiv Bd ill 1RG7( fand je- 
[docli, dajis im Ilerzblute eines frisch gesc blnchtclcn Tbicres rnhige Kltro- 



•) Heolierehe« es|i^riineiilali-3 suc U iirfseuec iIcs inl^isofrea et I'Mat dn ung 
Jana Im inAtadJ«» iafeetts. ächioiiit'ttchc J.ilirhileher 1868- 
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clipn nuH SStähchcn cnlhaltcn waren, welche alsbald zu bewegen sich 
a&lingcn und sicli als Microcot'cus ond Itaclcricn jm erkennen gaben- 

lu Hensi'n's nüysioln^ischem l,»b(iratoriHni *) wurde fol|^ndcr Ver- 
tneh au^gcfllbrt : l)ie Kpilte eiuo» WtOrniie gebosencD GliurobreA auf 
20(> Grad crhitxl. wurde ins Herz eines dnrch Krstickuop gcUHlteleii 
MeerwIiweinchcDH cin^fcHtochcii niid abgehruchcn- Durch Saugvn wurde 
das Bitit inü Holir gctoitet, die Hpitzc des ICobres zuecschmolzen niid bei 
l.-} - ItOrad aufbcwahrl, uaeh y Tagen geüffnel, nnd man fand bei dr«-!- 
maliger Wiedcrbnlung Srhimmelvibrioiieu, K)>rnchcu and SIXbcben ip 
KcUeufwrm, wcldie iiiit jeitcm Tage zunahniCD, wobei die Blulkörper- 
chen whlieiwlieh wi Gruudc ginpcn. 

Audi die Vcrwuchf, die l.ildera and Mensen niil rmcbeni Kidot- 
tcr maehtru, lioferleu ahnliclie Krgcbnisse; es wurden immer die nüni- 
liehen Cebildc f-el'umlen. Aneh bri ganz gebunden PßanM>n will tnan 
die Beobaelilnug (iiiehe loco cita(o) genincn( Itabeit, da^^K «ine ihnen 
getahrticbe l'ilziirl mit Ix-ictitigkcii ins innere derflelbcD hineinwacbBeu, 
Ne zersKiren und IQdicn kann. Käst jeder riiantenllieil und }ede Frucht, 
At-pfel, Birix^n, KartolTeln ii. <lgl. unter VvrsehtuxK im reuchlen Räume 
aatbewahil. xci^'l nach weuiR Tagen schon .Scbimmclbilduiigcn, welche 
in grosser Meuec aus denHclhcii herv<irwfu.-h'<eu. Soll>^l durch Kncheu 
diei^iT I'tliuixcnihcile kann man nicht alle in ihncD eulballcDcn Pilzkciine 
ertfidicD. Mau nimmt aloo an, das« in Folge knuikhafler Sliirungen, 
die auf die Zellen einwirken, die in deusclhcu hctiiidliclKu IMb-keime 
sieb vermehren mögen; und ck mügcn dann selbst Kolcbe Zclleu, wenn 
sie auf andere Ubcrtrat^en werden, ähnliche Krankheitsenicheinungen bcr- 
vunateu. Die mehr oder wcnig-er bekannlc Thatsache, da»!i in da? In- 
nere de« menschlichen OrganiHtuus so leicht Parasiten eindringen, hatte 
Rur Folge, dass man das aeliologischc Mmueul der Syphilis ebenfalls 
der Einwirkung nielit naher cckannicr Para^siicn zuHehreibcn wollte. 

Zu dic«cr Ansicht Über das Werten der svphilitischen t>krauknug 
bekannte sich auch vor Jahren ])Uia,y, ohne icdoch dic»e hypolhc- 
lisohc Annahme durch TliatMachen hcwietten zu liat>en, in nnscrn Ta- 
gen hat der gewesene Assislenzai/t de» Prr>fCNH)r Signxiiid, l>r. Lo- 
KtorTer durch eine Reihe von Muuatcn das frische Blnl sypbilitiM-her 
ludividuen luikru^kupiscb untcisucbl, welches er anf folgende Weise 
sich veni^hafAc: Lotitorfcr braclile ein Troorcheu Blut von Ryphilili- 
seben, welches man an irgend einer, glciehj^ilrig welcher, durch einen 
Nadebtiich vcrtetzlen Stelle der Ilatit gewonnen, dirpcl auf einen blank- 
geputzten ObjcktlrSger und bedeekle d»>Kclhe niÖglicLüt rascb mit eiuem 
reinen r>eckg)üsohen. Selbslvcnstäudlich ist es vorthcilhaft. einen «ehr 
kleinen Tronfen zu nehmen und xoll beim Auflegen des DeckglUacheoB 
darauf geachtet werden, daas sieb das Blut iu der miltlcren Parlbie d« 
GliUchens ausbreite nnd wo mtiglieh nach keiner Richtung hin den Hand 
de« Ücckplüschens erroichc. Das auf dic:*e Weise angclertigte Objekt 
bleibt einige Minuten frei liegeo, bin der Itand des ßlutlropfcheiis eiu- 
gelroeknct i;*!. Der Zweck uicHer Massregel isl, zu bewirken, dass der 
Waswcnlampf, der KpUtcr in der feuehlen Kammer, iu welche da» Pril- 
{wrat gelegt wird, sieb bildet und auf den ühjcktträger sieb nieder- 
BcblUgt, nicht so leicht in das lilut eindringe und durch alUnfrUbo Zer- 
DtöruBg der Blatkbrpcrcben die Untcrsuubung erschwere, oder durch di- 



*> SchoUu'R Archiv lld, 111; und Pealer luuiliciuiscili-L-ltlnirgisvhe PrCM» Kr. ). 
1871 „Vau li«iiti)[en A(i)>ctiauun(; über dk Nalur der Coata^ea" «Mi l'r 
laidüf NeuulMnn in Wivu. 



rektc Eiuwirkuug anf die allmählig in dem Präparate auftauvliCDdcn, 
weiter uoten pttlier r.u bcitchrcihenclen Ki^rperelieo ein ponitivca Kcaultat 
^'Snzlic)) voreitle. Oie eo boliaodclte Blutprobe koaiiul dann in eine 
feuchte Kiiinnicr r.\>r Aufticwnhrung. Hiczu erweist «ich als cbcDM 
«weckmitsHip: a\» ninf'acli ein li^xNicoalor^lH». desiien Boden mit de«infi- 
cirtcm uder bIo8 dcetillirteni Wax^^cr Ix-dcekt i»l, und in weliticm anf 
einem uiclallcncn (n-wlelli: ^'leicli /.eilig mehrere l'robcii aufhuwahrt wer- 
den k'liinen Den giiDxru Apparat islelle man an einen kühlen Ort. 
Üifsc Mi'thüd« der AiiltwwaliruBp ermöglicht es. Blut ti— lüTage, niaueti- 
mal aueh noch lünger, wohlerhahen nnd zur llnternUi^hung geeignet zu 
conserrirfen, wa», wie aus den unten tiiitgetbcilten BcTuodeo nervorgeben 
wird, ein rollkommen genöpender Zeitraum ist. 

Y.nr L'ntersiichung >iiid au den ersten Tagen nur aebr starke Vcr- 
gn>«iternngen, wie llurlnack, t)cular '-i Objektiv 10 A Iuimer»ion mit 
auHgczogcncni TahuR verwendbar; an den Rpätcm Tagen gcnflgou «neb 
die Liililinseu Nr. 8 und Nr. !t. i:ie aber niedrigere Systeme. 

Bei genauer Anwendung dieser Mclhudc findet man im SypbUis- 
blut« in ^r Kegel am '.\. oder V Tage, ausnahmHWoiac am J. oder 
5. Tage vereinzelte kleine, Mark glün/onde Ki'ir^ieroheJi, theils im Zn- 
stande der Buhe, theils in Mchwingenilcr Bewegung; im eitleren Falle 
eiod sie meist kugclfonnig, manehe jodocb anrh unrcgrlmäsHtg gestaltet 
Am '2. und '.i. Tage ihren Hervortrclcu.« nehmen naeh Lo»lorter's Angabe 
diei^e Ki^rperchen ziemlich rascb an GrüMse zu und ihrv am mcislon 
cbarakteriKtisebc Eigenaehari tritt mehr licrvor. Diese besieht in ihrem 
eigenthilmliehen (ilamt. An diesen und den folgenden Tagen ist Sprossen- 
bilduug (V) au den nieiülen Kürpcrdicn bcmeiktrar, und zwar haben 
manche nur eine, andere wieder niebrcrc, selbst "> und liartlber, theih 
init, theils ohne .Stiel aufsitzende SprosseD. 

Kine weitere Veränderung, die jtdoeh er»t naeh dem ti. bisK. Tage 
aatUitt, narbilem einzelne der Kürperebcu die Grüsse der rutheo Blut- 
kürperche» erreicht bnbeu oder diese sogar an Grftasc Ubcrtreffcn , be- 
steht in der Bilduug einer Vacnole. Beim Eindringen de» in kleinen 
Trttpfchen auf den ObjeetträgiT xicb niedemehlagenden Wasaenlampfes 
in ilen ßlultropt'ou oder bei direktem Zusätze von deslilhrtem Wasser 
vergrüMorn sich die Vacuolen zuweilen schon nach wenigen .Stunden 
und zwar mit oder ohne gleiehzeilige Vergrjisserung des oetrefTcuden 
Kürpcrchtn«, »o das» von dieKcni scU»«! nor eJue dUüne, mit Doppelcou- 
tour die Vacuolc cinseldiessende Schichte Übrig bleibt. Uic Aussendong 
von KortsKl/en, die mit Kcimsehliiuclieii von l'ilzen groase Aehnliehkeii 
haben, (?) ist d)i>jeuige bisher nur einigemale bcobaelilele Stadium, Über 
welches hinaus eine Weiterentwickluiip. wenigülens bei dieser Methode, 
njeht stadtliidet. Die Zahl dicM-r Kör^iereheii 1)^1 eine itLti<«cr8t verschie- 
dene: zuweilen treten sie nur vorcintcU auf und bleiben es auch: in 
andern Filllensind xie so zahlreich, danü auch schon mehr als :)0 in einem 
Sehfelde gezfihll worden. Da nun die beschriebenen Körperchcu ein 
constantcs Vorkummco im %philisblatc zu haben sehcineu, im Blnle 
anderweitig Kranker oder gesunder Menschen jedoch bisher nie beob- 
aehlel worden sein »ollen i'f\, so ;;laubt Lostorfer, dasi^ diefie Körper- 
chen ein ausacblicsslichesKriteriam der syphilitischen Blutmisehuug seien, 
nnd stellt die Behauiituiig auf. <!»".'< durc^i die vorernilhnte irntersuchiing 
des Blule'; uns die Möglichkeit in die Hand gegeben wllrde, binnen 3 -u 
Tagen ohne irgend einen andern Behelf die Diagnose auf Syphilis zu 
steliei). 

Zu diesen jedenfalls bocbinlereasanten IJnlcrsQcbuDg«ergcbnisseQ^ 
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m welchen Lostorfer groj-L^enfiirils bei dpo Kranken meiner Ktiaik 
und AbtlieiluDg golanglc, mtlsscn wir, obwohl dicitdheu noch lan^ nicht 
nach jeder Richtung hin klar ge«lelit sind, fulgeodc ßemcrkangen hin- 
Eonieen: 

E» fragt sich iiSniHcb, ob die von Lostorfer mifgcfandcneii K6r- 
percbcD die wirklichen Krzeuger oder nar die Hleteo Begleiter von sy- 
pliiliii^chen Kraiikhcitüentcheiniiogen siiod. 

Wenn liiOBc Frage gcIr.Hl «ein wird, fiägt e* »^ich wieilemm, ob die 
erwähnten Kürpcrchcn uraprünglich in der aufgenommenen inßcircnden 
Uaterte voriindic sind, ob xic mit andern Worten die Tritger de« Sy- 
philis ■ VirtiH U4RT blus die Vcrniilllcr cind. Es wird dann ferner zu 
entscheiden i>£in, ob diese crwffliDlen KOrpercben anch Rchon in der Ini- 
tinlwlerose und in dem Belüge der zerlalleiMien fypbiliiiscbcu Papeln 
vorkommen. Bevor diese Fragen detinitir gcitüt sind, bleibt die Anxcit 
Lotitorl'er'ti jedenfalls eine i<ehäUenswerthe Bereicherung der mtcrooco- 

§iKCli-|>alhoIi>K;»eben Blutaualm-. Die Frage jodocli Über die Wesenheit 
cH .Syphilin-iiiftcH iat durch dieselbe, wie die Sachen heule Uegen, ihrer 
(»'isung nicht wenentiich nither gebrüht worden. 

Prof Wcdl*) hStIt die obcDgcnanntcD Kr>rpercbfn llir IVtlopIa^men 
und Fetlkltlrojichcn mit zuweilen aulVirwnden Körnern und tindct in dem 
in der Feuchlkattinier eingeleileteu /eri;cUiing»pri)7.e«iie die Kiklürnag 
der Vacuolenbildung. Prof. Stricker leugnet die Identität dct^en. was 
Wcdl gesehen mit den I*. KWrcercben. Im scllwn Sinne spricht »ich 
Prof, Biesiadecki*") au». d«r die L. Kßrpereben auf (.imiid chemi- 
scher UntcKuchangcn als Paruglobnlincryslallc auflassl: sie seien aaeli 
im Hlule NichltiypbilitiHchcr anzutreffen, kommen jedoch im Blute Sypiü- 
linkraukor reichlicher vor, was weitere Unlei«nchiiugen entt anfzuklSreo 
haben. Diesen Forschem gegenüber spricht Dr, Vajda"*") nach wie- 
derholten «orglKliigrn Unienturhungen die Ansicht aus, diiKS die frag- 
lichen Kflrpcrcbcu, ZcrMel/.ungfprouukte und nicht« andere» als Derivate 
wtii»ser BlulzelK'n sind, demnach bei Leucarmie am VorzUgliehsten be- 
obachtet werden können; aber xcbon im Insehcn Syphili^blnte werde die 
Zahl der farbloaen Blntzellon eine l>cträchllicbe. 



üebcrtragbarkcil der Syphilia, oder die vcrgchicdenen 
Wege, aufweichen die Hy philitiHche Infcction stattfindoL 

Wir haben bereits oben bemerkt, dass das Syphilis - Contagiiim 
fixer Natur ist; da« Syphilis- Contagium wird demgcmäss, sowie alle 
Aiüleru nrmkigen tixen CoutagJcii i Hlnltern und Hul/giflj nn einem ge- 
wissen Punkte loeal einwirken und von da ans er«t den gexammlen Ur- 
ganiamuH inßcircn. Die Infeetion sctit eine OontigttitStalaosion voraus. 

In den meisten FJiJlcn lindi't die Laet^io» und Infcction dnreh deu 
C'oitus statt, bei welchem durch Friction oder Maccration die Epidenuis- 
oder Kpitheliemichichte abgehoben, die belebten Thcile der Cutis »ler 
Schleimhaut b]o»i gelegt werden and fit der Einwirkung des^yphililinehen 
Giftes ein Angriffspunkt geboten wird. An solchen Stellen, wo keine 



*) Sttsmusberidit der k. k. Gesellsdiat^ der Aerzte vom 9 Febniar IS72. 

(Wedl). 
••) UAer lue I.oslorfer'achen KÖniprchon Toil.iiiliicc MinhdIiiBK von Prof. 
IIJCKJadnchi in Krnkait, Wii-nrr mnl Wurlmiini'lirift, 22. J.iliri;. Nr. S. 
'*') Lai(tt>rl'cr'»clie Sy))tillisliÜr|jciclii.'n von Ür. Vujila. Wieiwr med. Vi'o- 
(Ji«nitcbrifT, 'J2. Jahig, Hr. & 
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ligtiitStitlac^^ion des betrefTcndra Epithelial- oder KpidermMalHberzugc« 
cfünden tiHt, ist die »jphilitiNclii; lulccliun knuni dciikltar, utiwol 
un einzelne VüWe von Hyphilitixcher ErkraDkang weiblicher iDdividuen 
ertDii«riich sind, bei denen wir vergeben.< oacb dem PrimürafTekl furxcli- 
tCD. Sowie gi'gcn die Hchunkcrinri'ktion, so bildet aueh gegon die sy- 
pbitiltaehe iDfeetinn die unversehrte Kpidermis id der Regel eineSchutx- 
webr. ¥a ist Kleieliriltig, ob Am syphilitische Virus niif einen seliou 
lang« be«tchcn<Ten, aber noeh epidcrniiülo&cii localco Ilaaldcrect einwirkt, 
«ier ob die (lonliKiiitStslapsion kii gleicher Zeit oder kary. vor der Kin- 
wirkuDg: (Iwt !<ypliililis(riicn Girte» emeiigt wurde Die «yphililiMehen Oe- 
wcbsclf Diente bcwiihrcn ihre inlieireude Kraft itlr lange, nicht genait 
bei*tinui!te /.ett; i^phüitiache Papeln z. lt. sind nach einem Bestände 
von nii-lircren Mmiftten nncli immer Übertragbar; Sohleimhnulpapeln der 
Zange und der Mundlippen Ubcriiagen sich durch Ku«c, IC»s- und 'IVink- 
uteD^ilien nach .fahr nnd Tag. 

Das Syphilis - Contaginni kami unter den gltnsligcu Bedingnu^n 
an allen Heaseben Syphilis erzeugen, wenn diese bis dahin sypbiliDfrei 
waren. 

Wenn anf Rvphilitiitchen Individuen syphilitische Ocweb^lrtlninicr 
oder Blut syphditisehcr Individucü uiu^eimpl^ wird, so können wohl in 
loco, wo die Impfung utallfand, irrilativo Krscheinnngen und wenn die 
■vpbilitisehcn (.Jeweb.<eteiiiente mit Kilerelemenlen verbunden sind, «ogar 
PuHteln und Ge^chwUrübildungcn slatltiudeu; es crfolj;t aber au sokhen 
Individuen in der Kegel kein Ausl>rueh von eonsecutiven Krücheiniiugen. 
Derartige FifReheinmigen könueu nur iu einem einst svphilitii«ch gewese- 
nen Individuum dann anltrcten, wenn dasselbe von scfner frtlhernsyphili- 
tisdten Infection zur Zeit de^ neuen Infection vollkommen befreit war. 

Die Ueberlraguug der HyphiliM kann entweder direet durch uumil- 
telbare Contactwirkung mit syphilitiBchen (iewehselementen , oder auch 
dorcli die Zengnng von Seite sypliilitinehi-r Kltem erfiilgen; mittelbar 
kann sie dureb Vermittlung vun VerbaiidKlUcken, Instrumenten, Kss- und 
Triiikgefichirren, oder auch durch die Süugnng van einer sypbilitiseliea 
Amme stnitlinden. 

Man hat bis in die neueste Zeit herein die Uebertnigbarkcil der 
8y])hilis mit der Möglichkeit, dureb Implung Pusteln 7.u erzeugen, eon- 
fundirt: deshalh geschab es, dass soviple Sireitigkeilen Über die Impf- 
barkeit der Syphilis auf »yphiliÜMcbe Indivtdui-u bi)> zum l'eberdrii») ge- 
ftlhrt wnrden. Uic durch Ini^crlion von syphilitiflehen (fewebselementon 
an Syphilitischen erzeugten Pusteln oder VerschwSrungcn dflrfen uieht al« 
Bewfifl MUttgefundener Infection, sondern nur aU tirtlicbe Folgen der 
inserirten »ypnilitischen OcwcbHelemcnte attfgefassl werden. Kein Alter, 
kein Temperamenl und, wie es seheint, nucb keine Nation haben in 
ßetiehuDg der Svphilis eine besondere KeeeptiviiJtt oder Imniunilill, 
Neugeborene rowo1 als dccnpidc flroise kHnnen an allen Punkten ihres 
K<<ri>cri< dem syphilitischen tiifle Angrin'>|iunkte bieten, wenn die gün- 
stigen Bedingungen zur infection vorliamk-n sind. 

TrsuBrntHsioa der Syphilis durch die Vaceinalioo. DasVer- 
hftlteo der Vacciulymphc zum sypbililiscben Gifte. 



Wir haben in dem Vorautgehendcn auseinandcrgcsclxt, dasa die sy- 
philitische Infüetion dadurch ihren .Xnfang nimmt, dass aitf oine vorletzte 
Klelle von zaweilen sehr geringer Ausdchnnng (ein Hitiv) das iiyphiU- 
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tische ViraR einwirkt nnd «Iftselbst die ernte Manife^tattnn der Kinwirk- 
ODg des sypIiililUebcn Giftes in loou dadurcb bearkunriet, Ai^ sieb da- 
selbst jeoeH tibroplastiHcbe Neugebilde erwuet, welches wir als »jjjfaili- 
tiüche InilialRoltirose bingcstellt babeo. Wir nahen es ferner aU nmwei- 
fclliaft hit)ge«u-llt, dass diese Sclcrosc oder Induraliun das gnis*t cba- 
rakteristiscbe Kennzeichen der beginnenden Syphilis sei. 

Weil nun die SypIiiliH gew(>hu)ich mit eim-ni ÜrtlicheD AlTecle an 
den Gcnilalii'u beginnt und durch f^Mcblcchllichcn Verkehr coulmhirt 
wird, hat man irrthllnilich die 8y]>hili.'i aU sexuelle Krankheit aat'gcf'ajiHt. 
Es ist aber diirehaus nicht notwendig, dt^ der 8yt)hilts eine rtVxaelle 
Localcrkraokung vorangehe. Schon Ilnnter bat uarauf aufmerksam 
gemacht, da«« die •Syphilis als eiue conHlilutionelle Krankheit in keiner 
absolut nothwendigcn ßexichung zu den Gi-nilalien stehe und Atkf* nnr 
deshalb durch die Integnmeute der fienitalien das Syphilis -Gift ao 
hKiifig ein^i>l1l)irl wird, weil diese Organe bäuRgcr «1« andere mit »vphi- 
litiHChcn Krankheitsherden in ('unlact gcrathcn. Das syphilitiisehe Viru« 
kann auch an andern Stellen dem Organismus einverli^ibt werden, wenn 
diese mit syphilitischeu Krankhoitisherdeu in Rcrllbning kouiruen, so die 
Muudlippen, si< die Fingcrspiticcn der Acrzic und Hebammen. Die Auf- 
nahme des Syphilis - Vini^ kann aber auch durch lixe und tlUfi«ge 
Medien vermittelt werden: j-u sind Fälle bekannt, das» durch schnei- 
dende Inslmmculc (Schroplküpfc) oder durch das KalhcIeri^ircD derObr- 
trompete mittelst üolclier Katheter, welche frUber an Syphilitischen ver- 
wendet wurden, die Syphilis Übertragen wurde. 

Buczuoi*) berichtet Ubcr :i einschlägige KSUe, in welchen durch 
die Nachlässigkeit eines OlircnaiJCles nachwerxlieii den von ihm beliao- 
dellcD Kranken durch Kathctcrisireu der KuHtaeh'schcn ()lirtrumi>clc 
die Syphilis eingeimpft wurde. Auch uns ist ein Kall vim Uebfrlragung 
derSvphilis auf eine !<cliweriiÖrige Dame crinuerlieb, bei welcher infolge 
der liifectiüu der Obifrompcio an der Nasal -MUndiing deri>elben ein Ge- 
schwür entstand, welches auf das Gaumensegel Ubergrift und da» leU- 
lere perforirte. Nach slatlgcfundcncr IVrforatiun entwickelte aich ein 
Fleckun-Syphtlid der allgcineineii Kedeekung. 

Als häutige Ursache der Ucbertragung der -Syphilis wird auch die 
VaMination augeschen. 

Die Frage, ob durch Kuhpockenimpfting Syphilia berTorgerufen 
werde, wenn der .Stammimpfling znr Zeit, als von ilim die Lymphe ab- 
genommen wurde, an Luc» litt, ist wie von selbst einleuchtet, sowohl in 
wissen Schaft licher als auch in sanitUt^poIizeilirbcr BezichuDg von grosser 
Bedeutung. Wir wollen dalier bei dieser Frage etwa* t&nger verweilcD. 

Seit di-ni Ueginuc des laufenden .lahrliundcrts bcricbtclcn /.u wie- 
derholten Malen verschiedene .\erzle, dass in Folge der Vaeeination aa 
der Impfstelle lenlescirende indurirte GeschwUre mi* nachfolgenden syphi- 
litischen Hautcruplioncn cntstaDclen seien. So berichtet Tassani, ein 
italienischer Arzt im Jahr IMl iGaKzeta medicale di Milaoo Li. Octo- 
ber lWi(): 

Von einem zu Grumcllo, Proviu! Crcmona gebomen, gut onlwickcl- 
tCD Kinde, dessen Vater im Jahre \f4i) einen Schanker gehabt hatte, 
wurden l>4 Kinder ahgeimpit. Bei einem Theüe dieser Kinder traten an 
den Impfstellen r.ur Zeit des Abfalles der Vaeeinborken indurirle Ge- 
schwUrc und später allgemeine Syphilis auf. Aueh di« Mlllter und Ani- 



•f Siehe JahreBtierlcbt fUr da« Jabr lEfi5. 
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mea dieser erkrankteu Kinder blieben aicbt verecboDt, wSkrend boi an- 
ilt-m, mit ilcrsttlbcn Vsceinlj'nipb« geimpften Kindern, die Vaccination 
nürmal verlief. Ein einBcblJI^ger Kcricnt eine^ nndem italieoiäcbvu 
Arne« (Jeccaldi entülilt, d«8s 'i Müdcbvn ("(iCKcbwiMtcr) von 'i und 11 
Jxbreo imd ein '2'i Monate aller Knabe einer zweiten Kamilie von einem 
geaanden, schKnen Kinde gicintpfi worden »eien. Bei allen 3 Imptüngcn 

fingen die Impfstiebe in uoraialcr Weise atif, aber :i Woehcn nach der 
'accinulion /ei|^en sich bei beiden MAdchen nnd mehrere Tage später 
aucb heim Knaben i'vpbilitificbe Er>eheinuDpi-n »n der altgemeinen Be- 
deekno); der (<i-nilalii.-n und der .Aftergepend, während an den Impf- 
stellen selbst keine abnormen d. b. anfSyphilit* dentonde VerfiodcniDgen 
XU l>Rinerkfii jf.'wei*eu waren. 

Im Jalirc IN'iO bcriehtete Wcgctcr (preussischc Vercinszcitung IföO, 
14}, dasB im Jahre i.SiVt der Tbierantt B. xu CoblenR die Ton einen 
anseheineod gei^unden Kinde entlehnte Vai'cinlymphe £ur Itevaectnalion 
von 2lt Personen verwendet habe. Drei bis vier Wochen nach vorge- 
nommener Impfung «ollen «ich bei 19 der GeiinpfleR die Impfblibtcben 
in 8y)ihil{tiM-he Ge^ehwllrc umgewandelt babco, wSfareud beim Stamm- 
imptbngr xchon wenig*- Tage naeb der Impfung sich der ganze Körper 
mit Koscola-Klccken bedeekte, nnd tOTog^e spSier *tnrb dsw Kind unter 
liydrocepbaliiieben Kr^ebeinungco. Svbr grosiies Aufsehen maebten im 
Jahre I-H-Vt die von dem bayrisoben Oencbtsarate HUhner nnternom- 
mencn Impfnugen. Derselbe implV uSmlieb am 16. Jnni tKO:!, t3 ge- 
sunde, von gesunden Kllem Htatiinicnde Kinder: den Impfstoff entlohnte 
er v<m einem ^tmonallicben Kiude, weli^bes i Mon.ile naeli lier Impfung 
ao Atrophie starb, Hbcr dessen (iettandbeitszustand zur Zeit der Ab- 
impfung nicht» bekaniit ist. Von dem üe^ebt^a^^te wurzle couslatirt, 
das« 8 von den gcimpHcn Kindern sypbilüiseh wurden nnd ihre HUttcr 
infieirt haben sollen. Nach der Angabe der Übrigens nieht competenten 
Augehiirigen der geinn>tlen Kinder sollen sieb die Impfsliebe 3 Monate 
naeb der Impfung in Gesehwüre umgewandelt hatH>n. Von einem dieser 
syphiüliKchcn Kinder waren '2h— 'M) einer andern Ortschatt geimpft nnd 
nur tioei* derselben intieirt worden. Von einem andern Kinde, welche» 
durch die lm|ifu:ig nicht erkrankte, wurden 2'j andere Kinder geimpft, 
von welchen wieder nnr einit erkrankte. 

Leeoque erzSbll (Gazette bebdumataire 1S60 Angoßt) folgende 3 
von ihm beobachtete ImpilUle: 

i^wei Sciidalen wurden aU die Letzten einer ganten Reibe von Ann 
za Arm mit Impl«tolT eines Kameraden geimpft, welcher I^eticlere 3 Mo- 
nate znvor mit einem indurirlenfieüchwUre b«haftet war. Mit dem Impf- 
Stoff 8oll etwas BtuI de» Vaeein Iritgcre auf die Imptlao/etie gelangt »ein. 
Nach H Tagen trat bei beiden an einer der ImpIVlelk-n ICnt/Dndung nnd 
Bildung eincR indurirten Ge^^ehwUrg auf, während die Ubrigcn Impjslichc 
ohne Erfolg blieben Nueh :') — !> Wochen folgte bei l>ei<Ieu Soldaten 
ftoHCola, Psoriasis syphilitica, .\denitis universalis, Angina. 

Ans allen diesi'o bisher angcflthrlen Fällen von TransmisMon der 
Syphilis durch die Vaceination, au welche wir niK-h eine gan&c Kcihe 
aBscbliessen knnnten, ISnst »ieh trotz der Lückenhaftigkeit derselben doch 
entnehmen, ^ttAH bei einer grossen Zahl von Iniiifüngen nach hei ihnen 
vollwigencn Impfungen Krscbeinnngen von S>'philis außraten. und zwar 
entwickelten nicn bei denselben normale ImpfbliUchen und, nachdem diese 
TCrtroekDct waren, eutstand in lf>co der Impfung ein 8yphili[i»ehca Ge- 
Hchwtlr. Es frflgl sich nun: wie kann die Uehertragung der Syphilis in 
Folge der VaecinatioD tu Staodo kommen? t^iue Uebcrtraguufg d« &-$- 
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phili» »uf <lein \\V^ der Vaccinfttion ist nur ileokbar, wcon man xn- 
nininit, iI»h» Avr Impfstoff i]. b. die Vucciiic bi-ini Onrcheang durch 
einen «v-phililiwlicii Or^anii^inaii eine derartige spcdtischu Verändernns 
crlitle, verinCse vreklier or nicht nor an der ImpfHte]!« eine Vesikel, 
Hnndem auch ans initiale iiypIiilitiHchcIiiriltral. die 8('Ier<w>e zu rrKfugro 
ini üUnde iflt. M;>n mlttüte' alxo annehmen, dafs rtne derartig« I.\'niphe 
eine binärcontsgi^i^c Knili bet^it/c d. h. 2 Contagien in sich reri'inif^, 
welche O-itntagicB .(cdiich sich nach einandiT mauilestiren, wenn ein der- 
arli^r InipfülotT verwendet wurde. Ans einer grossen Anzahl der oben 
angcnihrli-n Fülle Ijüxt «ich eine dernrli^e l'ebertrajrnng wul entnelimcD 
nnd entspricht die Frist, nach weleher xieh die Manifestation der syphi- 
litii<eheD initialen Krseliciniincen hemerkbar nuieht, nahesii Kenan der- 
jcnigtti, welche wir bei den linpfnngeu mil uirht<'i1rigeni, syphilitiscbeiD 
(leseliwürsscercte oder mit Byphiliticchcm Klutc bpobachtefen. 

Ei< trat Düinlich bei vielen der Vaceinalinntf^He bei dem ImpflinKO 
zur Zeit, ala die Borke der Iniplpiiüli^l abliot, aho ULgeHihr am 1",— 21. 
Tage ein hart«« Knötchen auf und narh abermaligem Vcrlanf vnn meh- 
reren Wwhon folgten conseeiiliv« Erücti einungen- !!■* nmss jedoch be- 
mc(kt werden, das« hei vielen Impflingen (siehe die FSH« von Wega- 
ler, Hühner, l'acchiotti) nnr eine normale Knhpoeke anftral, welche 
vun keiner Kvphibli^chen Induration in tuco gefolgt wurde. Gegcu die 
Annahme, dass die Vaceinlympho wSbrend ilircn Dnrehganges dureh 
einen nyphilitischen (trgiiiiixniiisgleiehsam xyphilisirt werde d h. in sich 
die Kraf^ anfnehmc, nebst der Kiibpocke mich SyphiÜ« xii erzcngen, 
sprechen mehrere von glauDwUrdipcn Forsehem [Tanpin") Bidart'*)) 
mit von SvpliililiAchen eiilnonnnener Vaccinlyniphe an t'eüuudeo vorge- 
mimuiene Impfungen, bei welchen »tel» normale KnhtxH'kcn, al«>r keine 
Svnhiiifl enl.iiatiil. Ko hat auch unter .\nderen Dr. Montain zn Lyon 
1848 dreiHsig Kinder von einem SyphilitrR'hen ohne Naehlbeil ^impft. 
Dr. Schreier, Prof. Heim, der französische Impfarzt Kousqnet, sowie 
der niKüiHche (.ieneral«lab»antt I'mf. Ueyfelder und Köbnc'r haben 
Ahuliehe Erfahrungen gemacht. 

Würde der Knhpoekenlymphe syphilitischer Individuen in gleicher 
Weise das Vacciu- und das äy|ihili'*e<)ni«gipni inncwolinen. so niUs«le 
dieselbe in allen Irapffällen, in welchen ein derartiger Knhpockcnstofi 
haftete, auch 'Syphilis hervorgerufen haben, was jedoch nicht der 
Fall \»t. 

Wir sind daher der Ansieht, das* die Vaceiolympbc hei ihrem Durch- 
gänge durch einen syphilitischen Organismus in ihrer Speeiiicität nicht 
alterirt werde. Die Vaeeirilytiiplic enlfaltcl ihre «pecifische Wirk^innkeit 
an yyphililischeu in gleicher VVeise. aU anNicht»yphihtischcn, »owic dan 
Varitilac'intHgium, das Scharlach- und Masernconlagium an .Syphilitischen 
dieselben Rfllorcsceiizcn, wie «ii Nieht!=yphi)iti»chen uervorrul'en. und sowie 
noch kein Kall vorgekommen ist, dass./emand von einem Variolakranken, 
welcher I, et Klcrc Kngleieli an .Syphilis lilt, nebst der Variolaaueh die Syphilis 
durtrh die Atmusphäic aufnahm, cben«oweiiig wird mil der reiuen. von einem 
flyphililischen Indiiiduum sTanimcuden Vaeciulympbc zugleich die Syphilis 
tlberlragen werden. Die Vaeeinlymphe ist eben ein speetfische« Krwug 
nira, wclcbcH sieh in jedem empfönghcbcn Organismiut reprodueirt und 



*) DIctfonnalre de medlciue '2. Aullago Art Vaccine 
*') Journal de n)r<lecine.«t de «^hirnrgle pratique 8. II. 287. und die 
I/ehi'D Über die «ypliililiachen (.'»nugion nm Aa»p\tz ü. 2Ö2. 
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in »eioer 'Wem fort besteht. Ks kann nur der Fall eiulrclcn. dasii mit 
der Vacfiii!yinpln; zu glcii-licr Zeil b^Icmcuto syphilitischer Keime Ubcr- 
pHaozI wcnipn. AIh üolclie Kleniente erkeiiiicn wir dns BItil eines Sy- 

EhiLlit^clicD und den ntoIe«ulfircQ Dctritns oder den aqa syphilitischen 
fRoresccnzcD atammcndcn Gilcr. 

Wimohlieflsen nns in Beziehuni: der Transmission derSyphüi» durch 
die VaccinatioD nur insofeni der Ansieht von VienDoie an, da»i wir 
annchmcD, daKs wohl in vielen FSllen dadnreh auf dent Weg:e der Vac- 
ein»lion mitieUt Lyniplie eines syiihililisoheu Individuums nebst dem 
Kuhjmckcnsloffc auch die SyphiliH llb«Trtr:igi.'a wt-nlen k«nne; wenn dem 
ersleren etwas Blut des iiypbililiHchcii Vorimpflings bei^eniemgt iitt, fin- 
den wir «io^ar in dieser Art der L'eberlra^-un^ eine lbeil>vei)(e t^rklinmg 
der Thalsaobe, daiw bei derartigen Vacciualionco, wo zn gleicher Zeit 
Blut llberlra^en wird, nnr einzelne und nicht alle ImpHio^e sypbilitiacb 
inlicirt wurden. Die experimentellen Impfongen mit dem Blute Hyphtli- 
lischcr IndiriducD aut <)esnndo haben nSmlicb gelehrt, dasH die Impf- 
erfolge mit Ryphititincbeni Hhite grossen Kehwankungen unterließen. 

b« hat Fclizsuri in Florenz durch das.telbe eyphilitiscBo ßlnt, 
welches er zu gleicher Zeit :i jungen Aerzten mit reinen I^anzetten ein- 
impfte, nnr bei einem derselben Syphilii« erzeugt. 

V.« kann jedoch die Uebertragiing «ur den Impfling auch dadurch 
KU Stande komuicn, daas bei dem Abnehmen des IniptsioRes vom Vor- 
impHingc nicht nur die Vaccinlymphe . sondern auch durch die Syphilis 
veranlagte Gewcb^ilrllmmer auf die Imiifnadel oder in die Imptphiöle ge- 
langten. 

Naehdem es nnn dnreh die von Pick nud Kraus »UHgenihrteD 
Tmpfveniucbc fdtdgestcllt int, dsKK an Syphilitbchen durch den Inhalt 
beliebig bullöser Kftloreseenzen (Pentpbygnsblasen) , oder eitrig pnslu- 
lliser FftloreM^tittxen Geoubwllre hervorgerufen werden, darf es doch nicht 
befremden, dass an der Haut syphilitischer IndiriduOD aucb dadnrcb Qe- 
»'cbwllre erzeugt werden knnncD, weim nian in dieselbe den Inhalt be- 
liebig buIWser oder puxtiilJJscr Kfllirejieenxen durch Implsticbc bringt. 
Ea liegt somit nahe. da«H bei IniptÜngen, welche mit latenter oder tln- 
rider Hypbilis ttcbaflet sii.d, aucb durch die Insertion des liihnlles einer 
Pocke, em BISeoheu odi'rPuxtetehen erzeagt werden kann. welcheH sich 
allmiiblig in ein Gcschwikrehen umwandelt. Wird nun eine solche, an 
einem syphilitischen Vorinipflinge gemachte KfHoresceDB flir ein Vaecin- 
blSseben angesehen, weil es durch die Insertion von Vaccinlvmphe ber- 
vorgerafen wnrdo, iio kann durch die Uehcrtrs^ng des tnhalta de« 
BlJL-icfacns «ler des Secrets des uinsehnebeneii Kiterherde« die Syphilis 
Uhcriragen werden. In solehon FUUcu entsteht eben ungeftbr zn Ende 
der dritten Woche nach vorgenommener Impfung an der Kinsticbstelle 
eine umschriebene GewebsKclerose. 

Durch die Vaccination kann also unserer Ansiebt gcmSKi« nur ins«- 
fem Syphilis veranlasst werden, wenn durch die Irritation, welche durch 
den Kin>itich und die Vaeeiulyniphe nn einem mit latenter .Syphilis bc- 
Imftotcu Kinde in loeo ausgeübt wird, eine syphilili-cbc Kffloresccnz ent- 
steht, von welcher aus dann andere Kinder geimpft qnd inficirt werden, 
oder aneh dadurch, das« von einer oonnalen S'aeeinefßuresceni eine« 
syphilitischen Kindes nebst der Lymphe auch etwaa Blut entnommen 
wird. In dieser Annahme liegt die BrklSruDg der Tbntsuelte, dass von 
mehreren Impflingen, welche von demselben Stammimpttinge vacciuirt 
worden, nur einzelne inficirt wnr<ien, wührend andere frei ausgeben. 

Bei der Wahl eines ätammimptlings sollte daher dieser nad d^% 
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Eltern desselben einer wo mHs?)ich senanen Voiiintersiichunpr iintcrM>|rcn 
werxiL'ii, nut) »ollte in Anhetraclit dessen . iljt-is die ci'iiKenilalp Sviihiliti 
nur aclli^n erat uacti Ablauf der dritten Lcbonswovlic auKuricht, da» Kiud, 
welches aU .Slammimptliiip lllr andere Kinder gewühlt wird. weDi^tcns 
das Aller vöu s Woolicu erreirtit haUen*); und sollte llberdiesii» das ia 
anaerem VacciuatinnsrcRUlativ liervorfrehobenc Verbot, Ja uicbt mit BInt 
gemengte Ijyrn|)he /.iir Impfung kü verwenden, mit aller Oenanigikcil beob- 
achtet werden. 

Solchen Impfungen, bei wcleben nebst der ans einem normalen Vac- 
cinblti^chen cntnomniepen Lvmphe auch etwas Klut des Hvpbililitichen 
Vorimpflings Uberlragen wurde , oiitspreelico dif-jcniKOn Fälle von vacei- 
naler Svphilifi, in welchen, nachdem die VscciDeri!orcse.cni r-or Kruste 
vertroekiiet und abgefallen war, «ieh in loeo eine circimiseripte ScJern- 
BJrnng entwickelte. 

Bevor wir zur Schilderung der ersten, d. h. in loco der iDfection 
autlretcnden KrscheinuugcB, welche durch die KinwirhuDg d«-» »yphili- 
tiHchon Giftes am Menschen bcrvorgcrufen werden. Übergehen, wollen 
wir die Uebertragbarkeit der Syphilis auf hcisRhllltigeTbiere besprechen. 

UiebertraghnrKeil der Syphilis nnf heis«blU(ige Tbiera 

Die Lümung der Frage, oh die Syphilis nur eine rigciitbllmliche 
Krankheit des mcnsehlichcu GcHehlvchteo m'i, oder ob sieh <Iio:elbe ancb 
auf Tbiere nlierlragcn lasso, bat seit langem die Fachmänner Hunter, 
Turubull, liicord n. A. bescbilfligt. Sie versiiebieu, sypbiliiiitchen 
Eiler ani Tbiere einzuimpfen, düvh ohne den beabsiebtigten Erfolg zu 
erreichen. • 

Am ä November 1844 slellle ein sehr gelehrter Pariser Aret Dr. 
Aozias Turcnne der Aciideiniu der Mediein eines jener Thicrc vor, 
welchem er den Kitcr von sosrcnauntem primär »yphilitisehem <ipschwflre 
I weichem Sebankerj eingeimpft hatte; es war dies ein junger Affe ( Ma- 
kako), an dem nacb jenem Itcoliachler ungcföhr 1 Dutzend tichanker 
sichtbar waren. (<iaz<'llo des höpitaux t. Nov. 1H44|. 

Üai^Kelbe Thier ward in der ehirurgi&elicn Oeaellschaft zn Paris 
gleichfalls vorgezeigt lOaictte des höpiiaux 9. December 1S44). Die 
Folge davon war, aaas Herr Dr. .Vnzins Tureuoc zur Fortsetzung sei- 
ner Vorauebc von Seiten mehrerer frauxfisiticher Zeitschriften gedrängt wurde, 
ilald sachte man ihn jedoch vim allen Seiten ku widerlegen und es fcbllc 
wenig, das» man ihn nicht abi*ichtlieher Tüuschung beschuldigt hatte 
fsiehc: ,, Einimpfung der Syphilis auf Tbiere nach eigenen Versuchen, 
bearbeitet von Ur. Hohert lütter v. Welz". Wlluburg 1851). 

Dr. Auziu!« Turetiue verfolgte im Stillen eifrig jene wicblig« Frue, 
welche von den andern frauzUsiscIien Aerzlen als nutzlos ventacbtSss^ 
wurde. 

Obwohl XU Jener Zeit Kicord seinen Zubtirern die Mitlheilnag 
roachlc, es habe ihm ein nicht genannter italienischer Arzt brieflich mit- 
getheilt, daas er die Syphilis bei Pferden beobachtet habe , wurden dio 
Angaben des Dr. Auzias Turennc vielfiiltig bezweifelt. Die Behaup- 
Iting Übrigens, dass Pferde und Hasen nicht selten mit Syphilis behaftet 



*) ICinr von ilrr t'iii'isrr .\i'ii<Icinip ckr Meiiirin iingrxti'lllc SlntiMik bM nm- 
bcn, da» von l-^S mit liinKrliomcr -Syphiliii brliÄl'li'li'ii Kiiult-m liimr nrt 
116 vor dein ;Ucii Mimnli-, bni 12 tinoh ii<'mni'lbi;n aiini:it '.lidic- IVb«r: 
tngbarkdl dcrSypIiili» durch dir Vaccinntion vnii Dr. Arou Italimcr, HTrs> 
lau 1869. Iiiaii(^ura1(li«st^riati«n.1 
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Roien, kano mao aiirh hier r.a [^nde von Snidateu nnd Jitgero Silen 
hiiren. 

Dr. Ausiw Torcnne wcndeti< siub im Monate Mai IK19 an ver- 
dcbiedcnc Mitglieder der (iiiselhehafl deutlicher Afrzle io Paris und er- 
suchte diei^elben, mit ibni Versactie Über den Ira^^livlicn Gcgcntitand an- 
zostcllcn. V» wurde zu diesem Zwecke ein AlTe angekauft and in ein 
abgeiichlosseDeii l^oal ^ehrncbt. 

Am ;>. Juui IMS wurde von einem mit Plaques muqucuticM des 
RaehcoH. Adcnitis univer^aliü, Schanker der KieUel und deti llodenHaekeii 
bebafleten Kranken von der Abllieüim« Kicord'» Kiler eiues am linken 
Sebeukc) dcHHciben entcugli-u Irnntscliankcr« cntlelint nnd am selben 
Tage am hclix des rechten Ohres (Ich erwähnten Aften mit alter Voriiiciit 
eingeinipn. 

Am fi. Juni lM^igte «icli die Imtifstollc des Afteo etwas erhaben; am 
7- .Inni waren an den Imiilritetleu Hlä-ichen xn bemerken, welche an 
8. Juni 2UHamriieneeflo8^n waren 

Am lü. Juni bestand ein unifaugrciche« GcscbwHr mit speckigem 
Grnnde am Hclis, wclehes das AasHeben eines Haalschanker» hatte- — 
V'm nun die WcBenheil de« I mpriii:eecbwUres al« Schanker fi-slzuNtellen, 
und nui die MO^licIikeit der CetsertTarnug der Svphiüs iV) von Thieren 
auf Meoxehcn ku prllfun. impfte HerrÖr. v. Wel£, gegrenwürtig Professor 
in Wtirzhnrg am \}. Juni Vomiillag von dem ersten Gv^chwtlre des Affen 
Eiter an der iimMcrn Seite seines eii^cueu linken Oberarnivs. 

Am 13, Juni bildete sich bei Welr. ein HläHchen , welches am 1^, 

riatzte, e« entwickelte eich dicker, grüner t'.iter. Der Orund dieses 
rapfgcscbwlirs war aas^onagt, mit auHgefranzteo EtJtndcni versehen, die 
Textnr in der l'mgebnng inlillrirl. 

In Folge de« von Iticord gestellten Ansucbeus nahm (xitzterer am 
selben 'I'age xnm '*. Male eine Inipfunf; an Hrn. Dr. v. Welz vor, zu 
welcher Ininfung der Biter ans einotu '2. CiesebwUre dos Affen, erzeugt 
durcb den Kiter de« ersten GeschwUrs. gcnomincn wurde. Diese zweite 
Impfstelle zeigte sobon am Ifi , also nngetähr nach 24 Stunden eine 
Pustel, welche «ich unter den gewöhnlichen ErsebeinungCD in ein Ge- 
acbwUr umwandelte. 

Endlich inipltc iiich Hr. Dr. v. Welz am 'iii. Juni znm .t. Haie und 
Tcrwendcte zu dieser Impfunf; den Eilor vom ersten Sehaukvr des Affen 
mit dem gewöhnlichen Krfolge. Die Achsoldrftsen schwollen nicht an 
und es traten auch keine anderweitii^e» sogenannten HccundKren Krtcbei> 
onngcn anf. Die Geschwüre de» Affen hallen sieh eine Z«i( lang vcr- 
grCii^ert, verkleinerten sich nnd itchlosAen sich allmUhlig. Der ABe selbst 
war auch nach stattgeJundeuer Vernarbmig wohl. 

Ks iHl somit gewiss, daas Sehankereiter von Menschen, auf Allen 
nnd andere hci-t'tbUltipe Tbiere mit Vorsieht gciniplt, bei diesen ein Ge- 
sehwUr hi!rvorrnf>, welches demjenigen gteiebt, von dem der Eilcr ent- 
lehnt wurde. Wollte nmn daher den Schanker als llcprilxcntanten der 
Syphilis aiwehen, so könnte mau Kageo. die Syphilis im von Menschen 
auf diese Tbiere, sowie von dcD erwähnten Thieren auf den Menschen 
nberlrngbar. Seit jener Zeit, nm welche die erwSbnten Impfungen vor- 
genommen wurden, wurden noch von nndcru Aeniten, so in Wieu roo 
Sigmund, Kosner und mir mchrroalt Impfungen mit Schsnkereifer 
«usgefUhrt. 

Es cnlslandcn io Polgo solcher ImpfuDgen hSufig scbankerfibniichc 
Geschwüre, aber meines Wissens niemals Syphilis. 

Alle die bcrichtctcu Fälle von syphiUlisclieD Kaizeu, welche auf dem 



Vi>^ der Kitiimpfni)^ oder dnrcti VerRchluoken von mit siyptiilKischem 
tliti-r golrüiiklen (.'bar])icbSti8i.'lii'lieu cdUIuikIcd tieiu »oIIl'd, sind ebeaso- 
weoig conatatirt, aU die »>>'philitiHcbe (■>krankung jener Kuh, nelcUe 
vor wenig^en Jahren in Mailand tieK^n^iliind eiuer iirttItchoD UnterHucli- 
ung8ct>ninii«eioo gewweo ist, einer Kuh. wdcbc in Folge dea g^aosae- 
nen KleienwasMcri;, in welchem ein «yphitili^cheR Kind gebadet wurde, 
erkrankt ceio Millle. Wir impflen mit warmem Itlute. wrlclies durcb 
yebrWpfunp 8_vphiliti«ebcn Individuen eolnomnicn wurde, sowie mit dem 
MeuHtnial Blute sypIiilitiHeher Weiber an Kaninehen oud Tauben ohne 
Erfoljr. Ein Knitinchen, dem wir elwa* litui eines »vphilitisehcD Weibes 
hyimderniatiKcli injidnen. blieb cbeuralls gi-finnd und warf, nachdem e« 
von dleii^hneilic geiniplhi. Männ<-iien ge«chwäiigen wurde, zur reehteo 
Zeit kräftige lebende Juncc. Das» c« noch nicht gelungen ist, aof Thiere 
SyphitiH 7.n Übertragen, darf wohl nicht befremden, wenn man »ich der 
von Prof. Pcrt]r tu Bern ausge^proebeuen Ansieht nicht rcrscbUesnt, 
Prof. Pcrty*) bctncrkt nämlich l. c. gaox richtig, dass (Jifte nur rcla- 
live Begriffe Rind. 

WnD flir den einen ÜTgani»mii»( Gift, iel fUr den andern glcich^ltjg. 
Der Jgcl z, II, verzehrt Cauthariden in Menge: die NashonivHgel fremea 
die NtUse von BljTchno* nu\ vomict ohne Sclindeu; die Ziegen Scliir- 
liuKKpflanECn. Von Giflkrfiutern. welche höhere Thicrc ti(dtcn, leben 
vielerlei Initckten. Einige Tropfen .Säugelbicr-Hlol, in die Adern eine« 
VogcU ge«|>rilKt, tüdten dienten unter den hcfligiitc» Convulsioneo in 
köfzcstcr Zeit, wie da« HlUrksle narcotiwhc Gift, nicht in Folge einer 
merklich abweichenden ehcmiHCben DcschafTcnheit, sondern in Fo1g4 
des fremdartigen L4-l>en8 (?) des Süngelliierbluteii. 

Ertftc Manifestationen der Einwirkang des aypbilii)«cbeD 

Gifte». 

Die er«le Manifeslatfon der F.iTiwirkiiug des 8)'philis-Gifte« findet 
an dem Punkte statt, wo d&s Syphilis-Virus anfgenommen wurde. 

Diese au der InfektionsHlelle sii-b äussernde Manife^laliun ist jrdoch 
verschieden, je nacbdcm du» Kyp)]iliti>!che Contapum au ein irrilativcs 
Medium, d. h. Eiler oder .fauche, oticr an eine indifferente FIlUHigkeit, wie 
Blut, 8enini oder Lviuphe gebunden war. In dem Falle, wo da« «y- 
ßbilitifchc CoQtagium an purulente Flüssigkeit gebunden war, macht «ich 
bald die irrilativc Uirkung dCH Eitern dadurch bemerkbar, dasH an Url 
nnd Stelle alluiühlig eine ctrcniii»cri|>lc Hyperfimirnu); und Schwellung 
enl«lcht, welch' Icl;jtprc naeb wenigen oder mehreren Tagen in eiterige 
Sebmelziiug und Verschwärung der Textur " Übergeht. Die Sohwellung 
und Kilt-ning tritt daifelb^C desto rascher und intensiver auf, je tiefer 
die sinttgcfundcnc Kontiguitälslllsiuu war, aufweiche da» Ryphilitisebe 
Virus eingewirkt. Es enlstelil i<omil in solchen Fällen ein (JcschwUrclien 
von grösserem oder geringerem UmfaDgc. welchem selt>st das geübteste 
Auge CR nicht anhiebt, ob dasselbe das Produkt einer »ypliitiliscben oder 
schankrösen Infectioii sei. Er.*t im wcilero Verlaufe nimmt bei syphilis- 
freien Individuen diu Textur an der Infcctionsslellc diejenige pathogoO' 
mische Veränderung an, die wir als Kennzeichen der slallgefnDdeDCU 
eypbiltlischen Infeetion liinzustellm gewohnt sind. 



•) ,^le Natur von ["rof. Dr. l*«rty su Bern" l^JinIg aud Heidelberg 1869. 
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Dm iM-li^fTflndc Oewettc rcrdMitcl i«ic)i nüinlicli mehr oder weoifi^cr 
in aiifTalk-ii'lf.T Wciuc, ca entwickelt i^^icb dort wo das »jubiMiische 
Gift eiii);ewirkt hat, (liejcnig« Veriinderung, welche wir aU luitial- 
sficrosc der Sypliilis bcxcrrlinen («icbc diew). Int ahcr das B)'|ibi- 
]iiiM:be C'onlasiüRi an ciierlosc, aUo nichl irriialivc Medien gebnn- 
dcD. wie ■/.. ß. Klul fHinr Inten-ellutamahslanK, ho crfiilf^l uDtuiUclbar 
Dach der Iiiserliun des crwXhuk'n mit .SypIiilioconiagiDin f;e8Cbwaa- 
jnrten Kluidums an Ort und ^ilclle keiD irrilativer oder dlceraliver 
Vorgang, eoDdern e» ciitwiekelt «ich vielmehr trat nach eiocr Pause von 
mehreren Tagen oder Wochco-Bogai;, an Ort owl Stelle eine papumtwt 
Krhaheoheit, welche dich üllntShiig ihreR cpidertnidalen udcr epithelialen 
l.'cbenJUgCB cullcdigt und in ihrer TotalitÄt w) verdichtet wird, dum sie 
dnreh ihre Consistenz nnd KcsisIeD« dem Tastsinne autTUIIig ersehcioco 
muH«. In vielen Fiilleu grbt der Kiilwicklung des tocalen AfTeetcs eine 
minder oder niebr umfangreiche, leichte lirw«ioD vonwa. (^ehc: Eto- 
lutinn der Sclerose). 

Wir i»lli>"i'R jo'lix-h bciiiorkea, d.i»« wiedi-rbulle Tteubu(htiiij)(ra uns gridlirl 
haben, lUiw mit ab^rmciiiihclici^r Isrentfr Svphilis behnfteli- MSnnfr, »hm» ilsut »ir 
nn il<!n nn>''Iili-c)ii.ith<-il[-n mlrr nn flmlem f'nrtipo ili>* Kciriiei« sj'iiliilitiKchi! Alleetv 
liiwtMn, auf Üirp l''ciiiirn i^jphiliii xii Ülirnr^iKrn pfli-jicn. nhiw ilii«* bei ilcti tut*- 
Invn der gpwöbiilklir ii_v|jhiliti».ln- IniiUlntTrct (Sclctraoi mtziiliiidon wSn-. Hd 
aalcheil Weibern itiiaHert .licli ilii'.-ijpliili», ohne Anns an irKi'nd Hiipr Kiollc Spuren 
i-int^r vurausgegau^i'iioii I ']< «.'i'^iioti »iltr Strlnixii' iiavIitutM-iticn wäit>n. (laauTL'li, 
il.iiiH ilif »eibeu iu ihn'r hrnSli»\iiig in Bubr kiintw ZHl in juiffrilluniU-r Wpice herab* 
kuiuLii«-u iinil flbtit»si^rti Im wdtwn Veiianfe »erlii-ren derariigo tVancu ihr Kopf- 
haar^ e» Ireii'iL ^iiueilen pi'riuiiuli- S<.-hiR«nifii nui) .Suhwelliingui an gvwJMpn 
I'tmklcn lies Ski-li'tICK (Maniibrium »tiTni. c.rist.i lÄb'nv u s. n.) iiif, IQ «'ek.biin 
sich ti|)jiiler prvtVise, bäatlg »i»ilt-rkehr<-n(l« Mi-iiHlriiationrn ^i>Hi<)!rn. All« 'Hmp iin- 

f^dlihrt^ii Ervuheiuuiigm |iIIi^k<^ii iluri'h viw tnli<>D<-llc anliatphilitistiliT' lieliandlunc 
leliobei] Uli werden, und e« ISmI »ich nur hu« dem einen ('iiutAwIe auf ili« »ocn 
jierntslirende Syphilid der beliefTeiulen Weitier achliennun. dann ilipselben gewöhn- 
iii'h, wenn nie «cbuflii^er werden, aburtiren und wenn dii'H nielit der fall Isl, an 
Melrofrli.tKien lu leinen pfte^n. Wie nnn in sulclie'n l'^llen daa sj'phUilUeJie 
('i.>ntN){'"<n ■>■ ''<'" <-^r^:iniainn» gelangt sein iiiaf, itt (Ina bla uan h«ullgeB Tn^e 
riiirht klar Kbensowenix mntfii wir, wie i-in Weib, welches an iMentcr ^yphina 
luider, d, h. rin Wdb, an welchem nirgfiid» ein f>yphilJUschcr EJterhcnl Dachin- 
wri»on Itt. luif titii Mann die .'^ypliili» Übertragen kann. 



Evolution der Scleroae. 

I)ie Art nnd Weise der Entwicklung de* MvphilitUchcD IniliulatTecte« 
lifingt Von der Art und Weise der Infection tl. h. von der Beschaffen- 
heit der Maicrio, welche die Infection venniilcll nii<) von der bei der 
InfrclioD »tattlindetidcn Conli^nilStKlacsioD ab. Stammt die inficirendc Ma- 
leric von einer im Z^-rfall bcgrilTenenHclerosc oder von einer syphilitischen 
l'apel, und voll7.ieht »Ich die Infcclrou »n <-itier tiefdriiigenden Contigui- 
tlUBiK&tion einer [l!ttt(»tc]le, so vcrwandeti eich die lai^lirtc .Stelle nach 
wenigen Tapcn in ein GeochwUr, welche« mehr oder weniger eitert und 
anf^Dglich in seinen Aeixsierlieh keilen kein »ichtb^ren Merkmal darbietet, 
welches die »vphilit. Wc^euheit dcsHelbcn vcrrüthen würde. .Selbst der 
KetIhtcHte Praktiker ist auHser Stande , derartige durch Syphilis- Viras 
bedingte Kxniceralioueu von andern Geschwllrco sn untertcheiden. Krst 
im weitcni Verlaufe ist eine solche IJnterschcidimg mOglich. War aber 
das inticireode' (?ontaginm nicht an HliterxelleR, Hondem an jene aertiticn 
Klaasigkeiten gehimden, welche an der Oberfläche «tclerosirter GcschwUre 
anezasickerD pflegen, oder an das Blut Syphilitiachcr gobanden, and war 
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Uberdicsa as der ritclto, wo die Infection statt fand, kvine tiefe Coali- 
guilätdtaesioD, Hondern blo« (^ine t^TCoriation vnraTis^f^an^n. ro entsteht, 
weil dem lulicirt-ndcii. abtir citcrt'rcioD StoSc die irriliiltve Kraft maogelt, 
keine Exnlccratton an Ort nnd Stelle, sonderD es sclilics^t sicli niscli 
wieder die Kxooriatinn und cntwickell »leb nii Ort »nd Stelle bald nach 
lÄugcrcr, bald naeL kürzerer Iiicubation»dauer ein Koütelieu von grfla- 
gerem oder Beriiiffrrem lliiifati(;e, welches an UeberganKsstcIleo der all- 
jieiDeiDen lledeokung zur äelileimhaul (k B. au den Miindlippen, den 
gr<>sttcu nud kleinen Hchamlippon , in der Nähe der ADermllodangi 
nicht seilen einer beginnenden uiLs^enden Papel (siehe diese) (gleicht. 

Dieses Kuüteheii ist biofitltig und zerfallt naeb wciii^'eo Tagen an 
«einer ObcrdÜelic. Dieser Zerfall dringt zuweilen in die Tiefe de« Knöt- 
chens, «Qweilen bes«hrfiukt er i^^ich auf die oberste Schiebt dcsscIbetL 
Der ZiTfull geht gcwHbnIieh sehr lanptam von «tatten nnd nnr an ge- 
wisHcn Partien tritt der /err»1i dieses Init'alkn<1tebens rascher ein nod 
erzeugt einen M;hr liefen SubNlanzvcrlust. wJEbrend iu andern KdÜlen 
knum da« vpidermidale oder epitheliale Blatt nntergcht, m» das« der In- 
fectionsberd durch viele Tage uielir einer Kro*iou als einem ficschwUrc 
jibnelt, welche Erusiuu Hieb altmähliK aU äcIeroMc eul{iuii]>l. h'^ ver- 
dichtet »ich uämlicfi ininicr mehr und mehr die TeiLlur und enitl diese 
Verdichtung oft weit über die Greunc der ehemaligen $cheiii)>areD Ero- 
sion hinaus. 

Die in Uede stehende Induration oder KeleroHining mit allen ihren 
Evolution«- und luvolutionscrseheinuogcn beruhen nicht auf einer anfäl- 
ligen Abwciehuniff von der normalen (icsehwllrshilduug, wie die Gegner 
der Dualitstsleliri; aunebmen, notideiu »ic ist das Krgcbnina und der 
uuHusbIciblichc Ausdruck der h'innirknng de« Syphilisgiftcs und iwar 
entuteht dieselbe nicht mit einem tjebla^, sondern sie entwickelt sieb, 
da «ie da^ Urgebniss ctncN sehr laugsam wirkenden Coutagiuma i»\, oor 
allmälig. 

Die Indnration entwickelt sich nach und nach, rackweise, sie siebt 
zcitweii<e still in der Kntwicklung nnd nimmt dann plUtxlicb die weitere 
Entwicklung wieder auf. Sie kann die Grösse einer Linse, einer I<>l)«c, 
einer H<ihnc erreichen, kann sieb aber auch Über ganze Gcwebsparthien 
auvdehneu. V.s ktinnen die Mundlipiten oder Scliandefzcn . das Cnti«gc- 
wehe der Kiehel bis in die Mitic lies Uor^uni peni» in ihrer ganzen 
Ausdehnung indnrircn. 

Die Grttsse und Ansdehnnng der Induration hat keine prognostische 
Bedeutung in Bezielunig der (Jutarligkeit oder Itö^arligkeil der Syphilis. 
Kleinere uud reeentcrc Indurationen wcietien jedoch in der Kegel rascher 
uBHcrer Behandlung, als veraltete nnd gri''ssere. Die Kesorption der In- 
duration bei;inKt im Centrum derselben, macht eich bemerkbar durch 
die Verminderung der Kcsistenü der betretfcnden Gcwcbsstdle. da« frllber 
iiiduTirt geweiene tiewebe ist nicht mehr so scharf begräntt, es WhU 
sich teigiger an, behält, nachdem die llürte geschwunden, eine brann- 
rothc Pigmciitirung von entsprechendem Umfange zuttlek. Diese Pig- 
iiientirung schwindet nllmUlig uud die ursprllnglich ntticirte Stolle wird 
weisser ids die umgebende normale Haut, gleich anderem auf Nenbild- 
nng bernhendeni Narbengewehe, .Sass an der indnrirten Stelle nicht 
gleichzeitig ein SfhankergCM'bwUr, so zeigt dieMclbe Uauin eine leichte 
Depression, gcMcbweige eine bcdcntcndo Vertiefung. Nur bei loduratioDen, 
welche mit Schanker combinirt sind , entalebt Kobstanzverlust nnd eine 
vertiefte Narbe. 

Du .\asschDeideD der Induration verbindert nicht nor nicht i)as Eni- 



stehen der eousccuiivcn ErKclicinnogeo, sowlern sie cneug:t sieb auch 
wieder «d den WimdräDdeni, 

Anatomie der syphilitischen Initialitclerose. 

Dag innkroücopiticbe Bild der )<vpbilili»-hcR loitiaUdcrofto i<<t ein 
Teneliirdenct«, je unciidein fiicli dif«<-lb« »iif einer fMikeurlen oder cm- 
dirtcn llautparlmc entwickelt, jo imehiJem »io iu itor ICntwicklun^ inlcr KUck- 
litldunt; iR'griiTen ist. Wird (in llauiscschwür, sei es ein viiljj^ares oder 
cio weielic« Scliank(rj;;Oscljwtir durcll Sy|>hdi«-Mrus d«r äcIcruKining 
xngeAlhrt, so beschränkt Hieb anlünglich die Gpwebsvenltrbttinß anf die 
It&oder und die Ba^i^t des ('msf hwUr.s und grciU allmählig aoeb Über die 
Grciuu! des GeschwUrs binau». In Folge de* Drucke«, welclien die 
tjclerrtse auf die ('apillaren der betrcfleudcn Textur anüllbt , wird die 
Biiilzufiilir zur betrelfoinleii Stelle derartig lerringert, dass bei der Durcli- 
Kcbueidung Htlerosirter Ilaut^tellun etil ÜJiiilicbei« (Seriiu^eb i-iitsteht, wie 
Kflli'bes tjci der Uiivchfcbiieidung von Kn<irpcln bemerk! werden kann. 
DiircbKcliii('i<let man in Avr Helerosining bcgnlTene stellen, nu bluten sie 
in Kulge dtr KlattgiriiutUucu Veidielilui)}; »vbr wenig. Die durch die 
syphititiüchc Infeclion in loco bedingte Uewcbsverändcniug beruht auf 
prflliferer ZcUeninfiltration. Die inlillrii'te .Stelle kann nach wenigen uder 
mehreren Tagen iu Kulge kiknigen Zerfall« seiner tJberHüclie rcrschwJl- 
rcD, wodurch einücHcbwUr vcrscbicdcner Form uud Atisdchnong bedmgt 
wird. Zunäclut nimmt die aroprtlnßilicb intillrirte Stelle an l'mfang so- 
wohl als der Tiefe nach ku und wird alliiiäblig härter und fester, so 
dass dasselbe bald «in Hcharn>egreDzt«s derltes Infiltrat darstellt, welches 
äich zuweilen wie ein iu loco eiu^kap^ellcr, schartlauii^cr Kuor[iel 
anfllblt Am auHgcKprßcbeo<itcn fublt nnd sieht man die Terhürlele Stolle 
am inneren Hlalte der Vorhaut, an welebem dieselbe den Anblick de» 
umge^tlllpleu Tarsnltheili'S des Au^^eiilides darhiethet. ^Vcnn an der in- 
ticirten ^ilclic vor staUi^et'undcucr Infection nm) Intiltration kein nenoen«- 
werther änbstanzverln-st durch VorletKung oder VcrsehwAniiig vorbanden 
war, so cutMtebl durch den schon erwühnten kümigeu /crfail an der 
ObertlSchc der crwilhntcn liililtratiou ein leichter Seborf und kommt es 
nun »u einer seichten langsam fortschreitenden VerschwArung, welebe 
letitere ein dünntlllasigcs. /.uweilen gomniij»««, wenig Eiterzcilcn cntbal- 
temles beeret absondert. Sitzt ein solches InfoctiooKgcschwtlr an einer 
frei zu Tage liegendien llautslelle, wo es nicht fortwährend dureb phy- 
Biologiscbc oder ]>Hlhologii^ehc intiT^Migketteu benct/t wird, ho verlroeltnet 
das ei'wtthnle .Seerel zu einer braunen dUnnen Borke, die »ich, wenn 
man jiie gewaltsam abhebt und eiilfornt , buM wieder erzeugt. Nach 
Abliteung der erwähutcu Borke zeigt die Gc!*cbwUrafliCcho eine flewch- 
rotbe, teiiigranulirle, zuweilen Icichthlutende, Rammtartig beacbalTeuc 
FIfiehc. Die Sderosirung ist um diese Zeit gewöhnlich so wi-it gediehen, 
daAe sie über die Dcmarcatioo>:linie des GeHchwUre.1 hinan.'ireieht. In 
Folge des von Seile de» sclerosirten Gewebes auf die belrv'lTeüden Ca- 
pillarcD susgcUhteu Druckes geht das selcrosirlc Gewebe nicht darcfa 
eiterige Schmelzung, sondern auf dem langsamen Wege der fettigen 
Entartung iiud Ue>tor|)tioij unter, oder va nekrutirt sehfehlenweise reo 
anssen nach innen in übnticher Wei«c, wie das ['apillar-KpithclioiD. Gin 
etwas raseberer nekroiisoher Zerfall des sclerosirten Gewebe.* kann durrh 
IlHWerc topi-seh wirkende BinHiLsse, wie Beibung, häulige .Reizung u.k. w.. 
bedingt werdeu. In »ulcheu Fällen gebellt sich allmKblig zur Nekrosirung 
die eiterige Schmelzung, wodurch zuweilen ein ausgebreitetes GescbwDr 



mit reicblicber Riteran^ entsteht , welche Ritcnmg \n loco gcßlbriwlie 
ZersiBruugeii aurietittMi kann. R* kann Ubrifceii» ein grosxer o«Ier klei- 
ow Tbeil der aflcrosirtcn Stelle unter dm gtiwübtilichcD Erecheioongcn 
der Ganerttn nnlc^rgcben, tw daüsnian glanben kannte, ein einfach brao- 
digve ScnankcTgeKobwUr vor «ich xii linbeo. Bei diesem VorgMige wird 
die scIkhi »clcnwirtc Sicllc «o auvgchühlt, dass nnr eine harte Schale 
von ibr tiirlli^kiilcilit, weli-hct nach Abütnsaung deü S^'hnrfra nnd eiDec- 
lci^clt■r ViTHurbUDK der Nartje eine cliaraklerixliwbo Hirte rerk-ibt. Sfan 
kann vua dienern VorpanBc zum lJnlfi>cbicdo von der Nckroairnng bei 
weichen Srbankern Hapten: die Dekrosirende Stelle veixelirl sieb selbst, 
d. h. , das darch die Infcciion in loeu ciitstandi-nc Kraukbcitsprodukt 
wird durch die Nckroüirniig ennsumirl, während der weiche Schanker 
unmittelbar anf Kosten des Dormaleo fleivebe^ "ich vergr>i«*ert- Ba- 
bington wollte div pathologische Bedeutung dieser Tbnlsaebe dadurch 
hcrvorbetwD, dasn er sagte: „Bei dem ayphibiüirhcn ]nttialgo»chnUre 
kommt K» zaweiU-u zum Zerfall eines dnreh die allgcnieiuu Infeetioo 
twreitd aUf;clagerlcn KrankheiUprodnklcK, wShrend der wt-iche Schanker 
uorntale oder enUUndete Texturen zerslürt. Die fctH-rnarbuug nekro»ir- 
Icr Keleroxeu gebt sehr ianKsam von «(alten und i^t sellj''t dann, wenn 
sie KU Stande t^ckonmicn, iBsofem nicht jedesmal eine bleibende, als 
sypli)liti!>e)i-xcler»iiirte Narben nicht lebeDafXhi^' .«ind, und daher hSnIig 
wieder aut'lirochen , eo lange nietit das selerosirte Ot-wchc durch Ite- 
»orptioQ die Dormalc Hes<.'ha6fenhcit erbalten hat Bleibt eine frUber 
nckro«irte und nachher spontan Ubemarbte Scierose sieh selbst Hberlas- 
sen, so cxfüliirt an ihrer OberllSche im wettern oder geringem UmfaDgo 
die Kpidermis, was f;cwßbnlich ncuerliehen Zerfall der Srierose ankSa- 
digt. Schwindet die Scler«^ <p»ntan oder dnreh medicamoniOse Bei- 
hiTic, so entsteht durch eine im Centrum der Si-Ierose l>ej;onnene Alro* 
pbisimns in loco eine flaehe, dellntiffirmige Vertiefung, welche insofern 
Ton hochwiehliger scmiLiti«clier Bedeutung ist, als der ^nhte Diagnosti- 
ker aus dieser centralen AtrophiHtrung der Rclerosirlen (iewebsparlbie 
die sypbilili.t«be Wesenheit der xclcrosirteu Stelle entnehmen kann. 

Nach Bicsiadecki») (s dessen BcitrSgc zur physiologischen nnd 
pathologischen Anatomie der llaut) stellt sich die ansgehildele Hclerose 
als eine Zelleninlittration der Papillen des Corium, und des subcutauen 
ZellengcwebcB hcrims. 

Die die Inliltration bedingenden Zellen gleicbeo den bei der Der* 
malilis vorkommenden, es «ind runde I— '^'kernballig« auN fein punklir- 
lem Protoptasnm hestvlicnde Zellen, welche die Bindegewebsfasern glcieh- 
mässig auscinaiideidriinKen. 

Diese Fasern behalten an der Intillrationwtelle ihre normale Breite, 
sie sind nicht aufgequollen, wie bei der Dermatitis, sie sind ferner allem 
Anscheine nach dichter und rexiHtcnter geworden, indem sie chemiscbeo 
Iteagrntieu durch hiugero Zeit Widcrkiaiid leisten. DifTcrent von der 
Dermatitis iMt nur die Anordnung der Zellen; sowohl an jenen Stellen, 
wo eine reichliche Zellenwuclierung das ganze Gewebe durchsetzt, als 
auch, nnd xwar noch mehr in deren Umgebnng, findet ntan , dass das 
Naehbargewcbc der Bliilget^sse inshcsonaere reichlich oder die Wände 
letalerer allein von Zellen durchsetzt sind. 

Die Oapillarwlinde der Papillen sind verdickt, von einem glSiucndoo 



*) Vorgelegt in der Sitsuag iler Ärtuleiole doi Wisieaschäfton i» Wten am 
ai. Juni ja67. 
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Rfarren Ansaehen, sie HcbHoRHen zablreiclie in Aas Lumen sowohl als 
auch iifich iiU!<scD pronnniremle Kerne ein, diu Adventilia der Arlerien 
onii Vfuen ist dorcn zatilrL<icli(.-. diclitgcstclito, runde, spindelOirmige und 
verit4ligte Z«'ll(?n bin aufn Dreifacbe verdickt. H^n Liiiiiirn dor OefHese 
verengt, jedoch, wie wiblieiche Injectioueu Dachwcist-n, darcbgSngig. 

Nimmt die Induration noch zu, so sieht man in der llniecbung der- 
selben die Adventitia der (tcftUHe xuerst in reichücber Wudiernog; und 
Knl dann vcrgrüttscni nud tbeilen iticli tlio nUrbt^t anliegenden Bindege- 
webtfzellcn, die mittelst ihrer FartsStKC mit den in der Adventilia gele- 
genen anaslomosiren. 

Diese Wucherung der Gefiioswand findet sich jedoch nielit allein aa 
jenen Stclleo, wo c* zur Zellcnwuehcrung innerhalb den OewebeB kommt, 
sie breitet sich vielmehr an all«n jnin-n Prümilieu, wo die Indurutiou 
durch bcsoodcre llürtc »ich auxzeiemict. »ueli auf die Wand <ler grua- 
seren (icftlsito, welche in dem lockeren Zollgewebe zwischen beiden Hittl- 
teru de« l'rÄjiuIiiima lieg'*'», au«, und kann von da peripher die Adveu- 
titia der AohIc dieser Gefii'i'te ergreiteii, so das» bei vorhandener Indu- 
ration X. B. des innem Blattes dca PräputiuniH nümmtliche (!etU»He der 
Papillen iles Siiseeru Blattes am ganzen abgetrageuca StUcke dicH« Yer- 
findcmng zeigen. 

Während diesen Vorganges innerhalb der Papille erleidet die Sehleim- 
schicht aiilangs keine besondere Virr^iitdemog, nnd cr«t mit der /imahme 
der ZellenH'uebentng im Coritim vcrnüeht sieh die Grcnx« zwischen der 
Scfaleimsehicht und dem letztert'D. 

Man liiKlet dann die änssere Sehle-im.sehicht noch von Ktiithel -Zellen 
gebildet nud von einer meist norniül dicken Ilornsehieht bedeckt. Je 
näher der Papille, deiito kleiner wnrden die /eilen, üie behalten eine 
Strecke weit uoeh ihren epitbolialen Charakter, endlich gleichen sie 
vollkommen den in der Papille gelegt-m-n. 

Schreitet der l'roeCHH weiter Tort, dann wird die epitheliale '■Age 
immer dlinner, es golnngen jene Bildiingszcllcn , die die Schleimsehtclit 
erselju;», an die Ohertiöehc, /.crlallco daselbst und es kommt auf diese 
Weise zur Bildung eines (IcHcbwtlres. Dieser Zerfall knnn sich in die 
Tiefe fortitetKc n , indem auch die Biadegcwebsfa'«eru zu einer köroigen 
Uasae zerfallen. 

Diener pathologisch - anatomische Befund Itiesiadecki'a gibt nns 
Anfschluss uWr einzelne noch nicht eutscbiedene Vorgänge bei der syphi- 
litischen Induratiun. 

Man hat nieb nämlich bestrebt, auf verschiedene Weise die Ursache 
der besondeni HSrte der indurrrteu Haut^lellc zu erklären. 

Bfirensprnng*) erkUrt die Schankcrinduration als ein von vom 
herein festes Krankheit^nrndukt. 

N»ch Michaclin**) i^utlcn degenenrtc von dichten Kupseln um^- 
bcuc KssudaiKchoDen die Härte der Iitduraiion bedingen. 

Kicord***) niiimit als Krkläriing^gninil den KrgnsA einer plasti- 
scheu Lymphe in i\as Bindegewebe an. 

Ausiiitzl") bemerkt ganz, richtig, dass weder im klinischen noch 
im mikrosko^pischeti Befunde ein genllgender .\ufscblnsa Über die bc- 
soodere Uärlc der sypliilitisehcn Induration »ich finde. 

*) Miillivlliingeu ans der Abrliellung uutl Klinik filr sypliili tische Kranko. An- 

n.ilen il^s (1iaril^-l\rank«Dliaii8e8. lierllo tS6U 
■•) Virchow'» Arrliiv Bd. 'lA. 

"*) l.«^n HU le ilianci'p reil. et publ. par Alfml Kournicr. I'ari« 1860. 
+J L. e. pag. 20. 



Nach dem frUberMitgclhcilEca erklärt sich die Indaratioa imCe^en- 
natze zur WiMchheit der eiiirach cnlKlImielen f^ioile tuobt diircli die Ad- 
xalil. nocb durch dto Besdhalfenboil der diu Gewebe durchovlzcndcD Zrl- 
len, »oDdcm dadurcli, duHs, wiilircnd bei der Uerni.itilis neben der Wq- 
cberang der Zellen eine da» (lewcUe ^leicbrnS^sig IrSokende, die Zellen 
und die Fibrillen Ri>ft|iielleiiiie Flflsi'igkeil au>ij;csi-liicden wird, in der 
Induration ein truckDCH aoäniiscIieH ßewebc, «larre und resi- 
stente Binde^ewohstaserii, bedculend ?crdickle Gefasswitodc ta- 
gegen sind. Diese Trocktulieit der loditratiuD, die eWn dit- Hürle her- 
vorratV, und die Anämie bat iliren (Irund in der Wnebening der GelUss- 
wSiidc, wodurch eine «enise l)iirol)tV;ueblurig desGewclK-» crsebwol uod 
andrerHeitK eine Vereugernng der Gefia^slamiua bcdinirt wird. 

Kh erklärt »ich darauH Temer, wamni die syphilitiMvbc iDduratitm 
xa einer moleculitren Ma««e zerOilU und warum die llcsorption so Isog- 
Mm vor »ich grcht Bicfiiadccki meint weiter, datta nicht durch Ke- 
stifption, d. i- durch Aurnahnie llU»sigcr oder xerfalleuder fester SlolTc, 
wo(h^ der Weg, den diese ncbrai.'n, üdb iiobckannt ist, es isar Infcction 
de« Organiitiiiiia koiuiue, Hoiiderti äan Weite rgn'if'en der Knti^tlndun^ aul 
die Lyini>ligeftee und Drtlseu, die Entwicklung von Zclleii in 
denselben nnd das Minoiagelangen dieser Zellen, als le- 
bcnKfäbi^er Elemente in den l.yinfmttlrom, als Ursaehe der allge- 
meinen ti^rkraiikuug angesehen vrcrden dtlrttv. 

Wir finden aber, bevor ea koi* GeRchwarehildun^ gekommen ist, einen 
allinSbltgen Uebergang der Zellen innerhalb de» C^riumn: in die Kpithe- 
liahi'illen, als llcwcis. daaü letztere aus den erstem sieb entwickeln. 
Er»! bei einer reicblicberen und üchnelleren WuciUrtinp der Zellen ist 
ihnen die Müglifbkeit der Meluinorpbusü benommen und c« treten au 
die 8lellc der Kpithelialzelien riinde BildnngD/^llen, die daSD zerfaileo 
und die liasU de» Gcscliwllre» bilden. 

Hei dem bestcneodcn Streite tlber die bnalititt dea Syphilis- Virus 
wSrc es von Wichtigkeit, auch den anatomischen Befund nei beiden 
Proc«ssen kennen »u lernen. 

Biesiadecki bat f) Ffille von weichen Sebankerßcschwtlren unler- 
SDCbt. und war nicht in der Lage, in 4 Küllcu von dicNen ein von der 
Induration abweichendes Bild stu finden. Alle 4 zeigten die vorwie- 
sende Erkrankung rier Hlulgclä--<><wände. die er bei der fiyphililiscben 
luduratinn buscbrieb, nur in geringerem Grade. In eiuein dieser Fülle 
fehlte iertoeb diese, und es /cipten sich Iwi der Uermatitis cigeDtbUin- 
ticbo Veraiideruugeu , nündieh Krweileriing der Blutgefässe, (jucllnng 
der Uindegcivebstibrillcii und der Zellen des Stratum Malpighü etc. 

Lindwarm bat auf einen derartigen Unterschied der weichen 6c> 
sehwtlrc vun den indurirtcu bingewicBcn. 

Nach obiger IjntersiiehuDg der syphiltiischcu Induration von Bieai- 
adecki stellt sieb endlicb die <>leiehanigkeit des anatoniiscbcn Befundes 
bei dcrBclben and der Uennalitiu hcrans. 



Sitx'und Form der Hnoter'aehen Induration. 

iji gibt keinen Punkt der allgemeinen Bedccknng eines von Syphi- 
lis freien Individuums, wo iiiebt die Hunter'sche Induration cnlKtchen 
konnte: so wie keine Stelle eine Immunität dagegen bcäilKl, so beaitzt 
such keine ein besonderes Privileginm sie bcrrorzabriiigeii; aie entatcbl 
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Überall, wo äa» i^ypliilis- Virus anf verletzte, excoriirt« oder vcrdUnule 
Bpidcnnis eiii^cbracbt wird. 

Wir ljeHili«b Abhiklun^eii von sypliililixchen InitinlitcIt^rnHen, welche 
an der Waiigt-nhaul, am Kiuu uud uii di-D Fiu^crspitzi^D' Hassen ; anf der 
!^{:hlcimhaat tri lt di e .Sclcroac im allgemeinen minder dcallioh vnd zu- 
weilen e»a/. uiterkciiiihar auf. [Valier konimi es, da«8 an den weib- 
licIiCD Gcuilatici], wo die Infcctiou düuli □atiirgcmä»» am tiJiuligslcu im ve«li- 
bnlum slattündet. des^fn nn^cachfet auf der Schleimhaut des Vorbofea 
und der vagina hiicli«! »cltoii i^iiie Sclerose au cuideckoii i»t. wol aber 
sebr bäulig am Sanine der gru»8Cii und kleinen Schamlulzen Bei lu- 
fectionen, welche an den Miindlippen erfolgen, reicht die .Sclero^e ge- 
wohnlich bis zur Grenze dis Lippeurolli's, in die Schloimbnut der Lippen 
reicht nie gewühntieh nieht bim-in. Im ScbeidcnscblauL'hc iet die ßypb!- 
tisobe BcleroRe kanm aiil'i^ulinden, deutlicher entwickelt sie sich dagegen 
AD der Vaginalpurtiuu der Gebämintter. 

Eben So verhalten »ich die andern der AusMcnwclt zugekehrten Tbcile 
der Scbleimbant ^'egen da^ •Sypliilio- Virns. 

Es künnen Huntersche Indurationen an der Co^junctiva des Aoges, 
an der Schleimhaut der Xascuütronnf; durch ücbcrtragung mittels der 
Kinger uud Fingernägel bedingt worden. Sehr häutig entstehen Inda- 
ratioucn au der Zungenspitze durch sogeiiaunte Serapliiiienkt^se uder 
dareb thicrisehcn Missbraueh der Zunge, den uJiber zu bezeichnen sieh 
uiLtere Miilierspraclie Hlr-'iiiht (Cunnilingiis). Die Selcnwe enlsteht an den 
Mundlippeu beider Gewhleeliter aus ühulicheu gcschleohtlichcu Verimiii- 
gen, sowie durch KUhrc oder durch Ilcbcriragung miUcls Trink und Ess- 
gerSthen, mttleli« Tabakn'ihren etc., an den Brustwanten durch dieSlIag- 
DDg sypbilittsehcr Säuglinge. Nicht selten sitzt die Induration an den 
Fingern. Am a)lerh£utigHten ki'tmmt jedoch die llunterocbe Induration 
an den Genitalien beider Geschlecliter vor und zwar beim Manne am 
hfinfigetcn am Innern Blatte der Vorhaut, und in der fossa coro- 
naria. Beim Weihe Kunieict an den SchanilclV-on. Was die Form der 
Induration hetriflY, ku int ilieselhe. je nach BeochalTenheit der intieirten 
Hautstolle und je uachdcm das Syphilis A'iru» tiefer oder minder tief 
eingebracht worden, eine andere, und iM mehr oder weniger aUAgeprfigt. 
Je tiefer da« SypbiliB-Virus oindraug, desto auflgeprügter ist die Id- 
dnration (z. B, wenn das Syphilis Virus auf ein Schanker- oder ein 
anderes (Icachwür gel>racht wurde); je spongiilser die Textar der inR- 
oirten Stelle, desto dilTuser wird die Induration. 

Ist das Syphilis- Virus tiefer in das Cutisgenebe eingedningen , so 
bilden die hier in Folge der proliferen Zellcnbildnng xieh nnhäulen- 
den Zellen einen Knoten in Gestalt einer Kugel oder Halbkugel <0b. 
Bell), einer ganzen oder gCKpaltencn Erbse, und das Ganze zeigt die 
Ilfirto eines Mhroids. Hat die Infeelion nur die Kr/.engnng!ifltJftto des 
Epidermidal bialles betrolTen und stellt die Verleihung eine ausgedebote Ero- 
sion oder Excoriation dar, so besteht die Gewebsinduration in einer 
dUnnen Platte von der Harte und Hesisteuz eine.« (.'bondroid«. Versucht i 
man eine »olcbe Platte in einer Falte nufzuhebea, so thcüt sieb den he- 
treflVnden Fingern die Empfindung mit, als wSre an der betrcfTendcn j 
Stelle eine Pergaitteiilplalte eingebettet, daher Ricord diese FormChan- 
cre pareheniinee nennt. 

Diese letztere Form kommt beinahe ausschliesslick am innern 

^atte des Praepnliums vor und hat ilberdiesa noch die Kigenthllro- 

licblccit, dass ihre I'Zxuleerationsperiodc nur kurze Zeit dauert und Uher- 

rasehviHl schnell der IJebcrhä^tung zaeilt. Die weitaus grüsste Zahl 

z.i..i.8„,uiu ■'•':'.'■ /•.:*.-%: \ 
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der al« indnrirende oberflScblicbe Schanker hinstellten GenitaUfTec- 
tioiiün sind vunfllauHc aus 11 untcr'i^'tie iDdurattout'n. Nicht sdtOD 
wird da« pliiinotichc praepnlium in einen starien Trichter von knorpel- 
»rtigCT Consiütfruz imi^waudelt 

Da« Syphilis- Virus kann auch in cioCDi oder mckrCD TalgfolU- 
ki>]» der Haut baftco , nanH-iillirli wenn dieselben durch seborrbagische 
Erkrankung ihre« »ii; HUskkidciuluo KpilhelH verlui^lig wurden. Ut dtem 
der Fall, tto Diiuml die im Fullikcl sieb bildende Induration die Fonn 
eine» autreehtatehendon ('ylinders an. Werden jedoch niohre der nobcn- 
einaiider gelegenen Sebnicerbülg« inficirt, wie die«« nicht selten hei d«Q 
in der fossa coronaria der Kichcl Rck-gcncn der Fall ist, so bildet sich 
mu dem /usanimenHus» aller ludiiralimien der erkrankten Follikel ein 
harter Wulxt, der krauz-lurmig die Biehel umgibl. Sind die beiden Lip- 
nen des oütium cutaneum der hianulirbcn Uararöbrc der Silx der sjphi- 
iitiMriieu liiffclioo, so wird die Hiii<.«ere Haniriibrennillndung in eine sttürre, 
klutt'cnde, ktiurpelig anxul\)hleudc trichterli'ruiige Mündung umgewandelt. 

Bei vorhandeucr an geboren er Vorhautenge entstehen gcwrtholich Wim 
BeiHchlHli^ F.iiirisse am Saume dts l'raeputiums, wcielie das SjiibiUs Viru» 
aulucbmcn und dcMsbslhindurircn. l)a das iudurirte Ocwebc keiuc Dehn- 
barkeit besitzt, so sieigem .tolt^he Initnratinnen, welche die VoHiaulmllndDU^ 
iu einen harten Hing »m^vandeln, die Vurbautenge zur vollkommeneD l*bi- 
inose, welche letztere nur mit der Ucvorplion der luduraiioncu bebubea 
wird. Die llnntersehe Indurntion an der Vaginaltiorlion de« Uterus 
kaon nur niitlcNt des MulterNpiegcIs eonslaliit werden. Die indorirte 
Vftginalportiou sebmicgl sich uemlieb uielit nie die normale in dieSpirgel- 
iiiUudung, sondern sie aehnetlt vermöge der KlaMieilJtt der Hunt er'ne&en 
Gt;wel»tiiidiiraliun iu die Mtludun^ des Spiegels hinein. Streift der Spiegel 
über die cartÜaginüs starre Vsginal|i(>riion oder Übt man millelst eines 
durch den Spiegel eingefUhrtt-n HutMlübeljens einen Diuck «nf die Vagi- 
Dslpurliun atte, so erbiasst i°ehr leicht die gedruckte Stelle und wird daa 
in die Vaginalportioo abgelagerte libroplastische (jcwebe als dtirehüchei- 
nende perlniutterweisse Masse sichtbar. 

Wird die auf der allgeniciucD Bedeckung Kitzeodc Sderose steh selbst 
UhcrlaHsen, so Hcbuppt sie sich unter wiederboHcr llyporaemirung fortwXh- 
rend ab. Der jewoiliK nt-u cr/eugle Fpideruiidalnher/iig der IndnralioD zeigt 
eine eigeuthlluilicbc gliinzcnde. ins dinikcltiruuue ziehende ÜCthuog. Nient 
selten bricht der Knoten an seiner Ohordäcbe nach längerer Ab^JiuppaDg 
auf, niid neeroxirt au der Aufbruebutello. I)ic^s genchicbl am hfinngsteo 
Dach einem Bcisclikic. In fibnlJchen Fällen wähnt der hcIrelTcndc Kranke 
hich nenerdiiigH iuticirt xu haben, und legt der unkundige Arzt ebeoi 
dieser vermeintlichen neuen letzten Infccltun xUc bald darauf zum Aos- 
hrueh kommenden Krscheinungcn der l^ncs universalis zur l^-ast. 

Mit dem Anllrelen de« Gniptimisfieher« und den Ilauisvphilids ver- 
kleinert Mich gewöhnlich die luduration sehr ra«eh oder Bcliwiudel vol- 
lends mit ZurUcktasKUUg einer hraunrothen I'igmentirung. Diese hraon- 
rothc oder kupferbnnirie l'igmdilirring ist in prngDOSliseher Beziebnnj 
lUr den Kenner von iiichl minderer Bedeutung als die Induration 8elb«L 
Iu so lauge derartigo I'ipmentirungen nicht vollkommen resorbirt sind, 
ist die flyphiliti.«che I>iathese nicht behoben, wenn auch alle übrigen 
durch die SypIiiÜ!^ au der Haut und Sctdeimhattt bedingten Erscheinun- 
gen geschwunden sind oder nocli gar nicht zum Vorschein kamen, weil 
die Induration jtleich von ihrem Beginne an mercuHell behandelt wnrde. 
Merciirialien tlbeit uuläugbar einen mächtigen Eintluss anf die licsurption 
der in licdc stehenden specitiHchen Gewebsindnration, obwohl anderaeits 
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zageMaodco werden mosfi, dans /awcflfn während der mcR-nriellcn Be- 
h»n(IIuiie eben fwi wie obne diese, die schon mehr nde-r weniger ^• 
scliwitnaoue InduraÜoD »ich wieder kii iiirvm frllfaeren Umfnnge hernu- 
bildet, Rk-iciiHam Hich wieder au« ihrem Orabc erhebt, wieder aufbricht 
lind oieh wieder scbüe^KKt, ein Vorgang den man als Kepullulation der 
liunter'eclieu Inditratton bezeichnen kann. Uieucr Vorpuig isl nieht nur 
von hoher prog^nnsliseher fteilemunp, weil er ein Bewei§ der ilartoflckig- 
keit der Krkianldiiig und der Vorbnie einer baldige» Krnption eines Sy- 

fdiiiide-« ist, sondt-ni er bildet zugleicli einender Ilauptbcweine flfr die Dun- 
ilflt des 8chaukcr- »ud d« Hvphilis-Virns. Mit der Vornarbung sehÜe«st 
sieli das (Irati des Seliankers ülr immerdar, mit dein KeiuieD der (ira- 
nuhtioncn und dem Hcgimie der IJelierhaatung hat der Schanker lUr 
immer Rufgeh'irt, das xn sein, wiis er wsr, er ist kein pinigesOeaebwttr 
mehr, wülirend die Induration, gleichsam ein proYitaoriscLer friede, cid 
Watl'cn^lilktand ist, der in seinen Stipulationen ein ganze» Heer von 
Verwiekeiungen nud Leiden in sichere Au«HJeiit stellt. 

Cftinblnirtc Wirknug deaSyphilia-Griftca mit der des Schan- 
ker virus. 

So wie dastietbe ludividunm an zwei rersohiedcnen Stellen des 
Kfirpers zur selbeu Zeit oder naph rinan<ler an den Getiehleohtst heilen 
mit einem weichen Sclmnker und an den Mundlippen von einem consti- 
tnlionellen ('ic.icIiwUre inficirt werden bann, ebi-usogut ktiniieii auf einein 
und demselben l'ankte beide UillpDieoEen, die des Schaukers und der 
coDstilutionellen Sypliilis so glciclier Zeit oder o&ch einander einge- 
pltaust werden. 

In einem solchen Falle können beide Contagien in Iftco ihre Wirk- 
ung entfalten. 

i)as Schankerrirus , welches, wie wir wissen, schon nach wenigen 
Stunden seiner Insertion «tcine delelitre Wirkung entfaltet, wird anch 
in diesem Falle sehr bald Pustolbildiiu}^ und LUceration einleiten, ohne 
die M glciclier Zeit slattgofundcncSyphdiainfcetion rii alterircn; ca wird 
»icti daner an der Infcclionsstclle zuerst ein Schankcrgesehwlir bilden, 
welches bis zum Mumcnle, als das aufgeuummene und langsamer wir- 
kende Syphilisgift seine Wirkung entfaltet, weich bleiben, aber dann 
allmShIig se)cro.siren wird. 

Um dieThatsaehe zu erklären, wie es komme, dass in rielen Füllen 
eine Scierose aus einem Sehankergesehwllrc hervorgeht, welches Schan- 
kcrgeschwtlr frllher mit allen von der evclusiv duaTistiHchcn Siihule aaf- 
gestcllleu dingnoslischen Merkmalen eines weichen Sehankers ausge- 
staltet war, und wie es komme, djL-is auch derartige tScIerosen Sypbdis 
im (iefolge haben, Kaheti die Anhänger der »iarren l)ualilai.«lchre 
(LyoDcr Schule) sieh gen<'thi)<l. nebst dem weiclicu und hatten Schan- 
ker noch eine dritte Sehankerripeoies, einen gemischten ScbaQker(ehanere 
mixte) anjtunehmou. 

Dieser gcmisehtc Schanker sollte durch die AuHagcrnng von Eiter 
ans dcmtiesehwtlr der einen Art auf Kiter aus detnticsebwUr der ander» 
Art wührcud des Beischlafes, oder such kUni^tliek durch Vermischung 
der Seerelc von .GeschwUron harten und weichen Characlcr» entstehen. 

Werde nun dieses gemischte Kliiidum eingeimpft, so entstehe der 
chanere mixte, welcher beide sebankrüsc Gil\e ab^ioudcre und sowohl 
die eine aU auch die andere Schaukerform auf ein anderes Individuum 
llbcrtrageu könne. 
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2) Om aicfcl ■^MiMihM» tSUitag^Am 
Crkrukuoprgiai Wrhdrafea, fie 
hohat üfM «bMitetar. Mas wM 

bco «rphiHtiMheD GcMChirtr «bÜMA. je McUca an fkv Bim- 
Semiii ratleknt, entweder ein Orntbei Coit w ti «der 
Kraukbtii, die .S.ipbib», ao den daaä g f i» |rf^ bfindsBM 

;t) lUt man aar die acrOae ntmAät sDem ■'Wf^T* - ** c*^ 
wickelt lieh an der Imp6telle eitte pap«&e B^r efe' Mfig.!! lim OiiJ 
KrwsioD. Wurden Seram nad lutcr a totäea Sldie tiaaÜl^iH, n 
eolulcbt ein cJoEbcber Scbanker, welcfaer tfäm Mdni ät bm düa 4t» 
HuntcrAcbeo Sduoker »der Hollet« |,fiirblin Seba^wr datsteüL 

4) 6cb1a^iid «ei die Aebnticbkeit de» Sc^aakrrnrw ajt der der 
Vaccine. In der VaeeiaeefBoreaeenz facbi nao, ime Bta gatcs nr«'- 
li«ü MbUlsendcD Inip^ii'lT babea will, die Lypb*. Ist aber cinnul 
in der weiter cnlwicketicn I'ockc Eiter gebildet wordea, so riebt die 
ImpfnDj^ eio'f unSrhle Vaccine d. b. eine rirtliebe nicht wbotzeaae Pntel. 

iivgva diene Erklirangswoi«« macht Didav die echr ricbtige B«- 
nerknn^, du« man bei dieser Theorie ka. den "fTS^er des srpbilttischeo 
Cleaehwtlrt ganz rtrgewea habe. Waram smII denn der Kiiuke selbst, 
welcher mit ciucm, die beiden Floida seccmirendeti ticschwOrc behaftet 
i«t, von denen da« eine jede« Indtridanm infieiren kano, es nicht eben* 
falla absorbirenV 

Obh HcbankcnriniN aud das Sjpbiliit- Virna alterircn sich, wenn 
nie geDiciiucha(Uicb oder jede» fbr sieh an einer und ders^lhen stelle 
dem OrgHDiKmuM eiuvt^rleibi werden, nicht, t^ entwickelt sich däa 
flchankcrgcschnllr und ch cntHtebl die Induration, nnd zwar: Werden 
l>eido (iifte lu (;)eicher Z<?it an demgelhcn Paukte ein^brncbl, ro wird 
di-r 8e)iiLnker hercilft weit vorgettchritlen sein, bevor sieh die Indoratioo 
twmcikbar macht, (iew^itmlicb wird letzlereft am !'><.— 2(i. Tage der &t- 
Hteirx dcH .Schjuikerft der Fall sein. Wurde das SypIiiliaViriu meh- 
rere Ta^c vor dem Scbankcrvimii an deraelben Stelle aufgenommen, ao 
tritt die Induration in den ersten Taf;en des He<iiai)de.>4 des .Schankenj 
tv Tage, >Vcrdeti die Ollte an zwei sich nalK-lie^eudcn PnnkteD sa] 



Teriichicdcoer 2a-H cing^brncibt, so entstebl die Indaration frtlbcr wier 
spKter ncbcQ dem ScIiankcrgcscbivUr«. 

WciiD auf sypliilitiscb indurirter Ba^tfi «der anf eioem srpbilitiscbea 
UautknotcD ein Schanker inoi'iilirt wini, «o «pigl dcniclbir hier all« Mo- 
ditlcatioDea , die er auf normalem Haut- und Sehieiiubaatgeweb« «Dsn- 
ncbmcii pHcgt. E« kaun nemlich anf dem Knoten ebeo so (itit ein ober- 
flXdiliebcr als aueb ein lidgreifender d. b. pbagedünixcher Schanker 
entstehen. Im letztem Falle kaim die Induration, wenn i«ie zur Zeil, 
alt) die tictiankcriul'ection »Ullfand. ixrlioii niehce Wuclieu Ite^lnnden oder 

Sir schon Itberliäutcl war, mehr oder wi'LJger dem ('hapedanismus zum 
pfor fallen, $>o liasn das ScIisinker^eschwUr von dem luiügehülieu iudu- 
rirten Uewcbc slcieh^^iini wie von eioer harten Schule ningcbcn wird. 
Findet jedoch ific SchankcrinfvelioD anf noch rccenter, nicht abgeHChlOH- 
iener, noch in der Butwiekelnu^ begriffener Induration 8tnll. »o wird 
wohl die dem phagedSniHchcu bebauker zuiiflehst anlie^odo TeKtar 
ein Raub der Phngedän, aber die Induration breitet («ich neripheriscb io 
der angrenzenden Hcbaukerfreien Textur am. In beiden Fällen geht die 
Veruarlrnnp des Schankers auf liUcbsl langsamem Wege von Statten, was 
anserer Ansicht naeb darin liegt, weil der S^-bauker. wenn er auf normalen) 
Haulgewebe sitzt, /.um Tbetl iliirch H»ut«iii/.iehnng heilt; hier aber, wo 
er von induHrtcm flaulgewcbc umgeben int, kann in so lange von Haal- 
einziehung keine Itcde nein, ats bin das an Ort und Stelle abgelagerte 
ßbroplaxtinehe Gewebe resorbirt ist. was nnr dnrch eiue ullgeuieinv mer- , 
cnriclk- i{cha,ndluDg zuweilen rasch bewerkstelligt worden kann. Wird 
keine universelle mercnrielle Kebandlung eingeleitet und wird daii Oe- 
scbwUr bloKs topiseb behandelt, ho veruarbt wohl auch endlich diu com- 
plicirte äcbankerge&ebwtlr, aber auf dem Wege der Neubildung, indem 
sich ßindegewehdribrillen bildeu und den GesenwUnwebluHs berbeifUhren, 
wSbrend der Kent der ursprtlnglichen Induration die nunmehrige Narbe 
wallf^Jrinig in Form eines hArten, bftutig desqunmirendeu Itiogcs onigtht 
(ringturmigc ladiinitiüD). 

Impfbarkcit des sclerosirlen UesofawUrs. 

Durch die Vertreter der etarren Dualiillbilebre (Lyoner Scbalo) 
wurde «einer Zuit eine irrige, diaguostiscbe An!>ebauiing in die Welt 

feselzt,*} nach welcher das einlache vencrisube Oescbwllr (weiche Schan- 
er) von dem initiden SyphilingcichwUr durch eine gelungene Impfung 
nntcrscbieden werden k'inne, «t» die Impfung mit dem Seerctc de» syphi- 
litiflcben Iiiitialaffeets an dem SjpbiliriKcben «clbst nicht gciHngc. 

Durch die von Andern und uns selb'«! vorgenommenen Iiiipfven«ucbe 
sind wir berechtigt, heutzutage diese Bebaaptang onlscbicdoo znillck- 
inweiBcn. 

Im Ge^entheil ist dem Verfasser die Auloinoeiilatioa 8yphiliti-| 
scher Infectionsherdc eine durch kliaische Beobachtung und Impfvcr-i 
HHche, inbesondere bei eiternden Sderösen, sowie bei exulcerirendeol 
Papeln eiuc lieber gestellte Thatsacbc, welche tbernpcutiDeb insofern' 
berUckRichligt werden mufs, dass man eiternde Silcrosen und syphili- 
ttsebe l'aj)elii {«orgt^ltig zu isoliren Iracbte, damit nicht Abklatschungen 
bedingt werden. Wir sind Lcutr-ulage nicht nur berechtigt zu sagen, 
dass Impfnngen von syphilitischen Kiterhcrdcn an dem Besitzer mit Er- 
folg vorgenommeu werden kiinneu, es lehrt sogar die ErfthrnuK, da« 
ao SypbilitisebeQ jedwede mit beliebigem Eiter rorgenommenc Impfiiog 

*) alehe: „Scbankerlehre" im et«te& Tli«iL 



Im) nMfeer lad Witew PlMd- «■ 
wie u Nidi^piiiBliirtce. 

Die Tin Pick aa tVoboor Hebrs't 1lrtiih»j, 

mOram wareo »ehr l ehr r dtk Um üAeiM p faigM 1» Eilen ruQ 
ScaibietpiuteiB uf Sypbililitehe cfaeaglea mCm Pwttfa. •■■ «rlekoi 
ticb tD Tide GcDcratHnieo rerimAuc C w ümln ' vahrklstltca. 

Aefaolicbe Vonebe, welcfaedarch Ant^aagPiefc'« na Keder ■•4 
Kraas Torscoomnea warden, «fabea m öaea Fde dvA L'ebei^ 
iaipfan; roa SeabieMiter aal eiaca Kraafcea aöt iMdBaeai SjrphiRda 
Hnea 3TaeeB ebeoblb ia OffrafiaBcn Trriayftara Om fcal«. Pick 
riaabt aas dicMa VemieheB Ib^an ta kOaaea, ^m die EiWwliiii» 
oea ejabebea Sdiaidwn nnter «iriwea DaMOadea ai^ wm 4kr bKft- 
floeDe, sooderD roa der ■;pbtlitii»cb«n BcsdMSeobeit des lapAodeaa ab- 
biofig Bctn mOsse. 

Bieord behauptete aeiDerZeit. daas ta der gr<iaset« Zahl dcrFlBa 
die mtl dem Eil<rr der H D n ter'achea lad ai a ti oa ruirgcaBaMPfafB !»»• 
cdatioDcn an KypbUiti«ckeD , aoaüt aaeh aa dea ITiailBwii det mrti ger 
GeiKliwnre. ibtn keia Bcsallat g a gab ea ba b e a . OcwOhaKt^ Mft er, er- 
zeBgeo Hfjlchc Inocalatioaea ketae aadere I ni ilinibiiiiam. als eise ge- 
ringe E^zUDdane, eDtxprioireDd CbeJl« aa* der kldaea TcriraDdaec dareh 
die LaaieUe. tliciU aa» der EinrUmap cjaa» reiBeadea Stvtht ia die 
Kpidemii. nOcbslen.» wäre dJ4^«e KotEBadaag mit faUeh^. baU Ter* 
kOnraterndenPaMeln li«^)eilcu Wchd aber, aagt er weiter, darefc Uefaer- 
tmruac dc4 voo eioeni Jlnoler M-bco (icarfairtre (tafriteiMler Sduaker 
nacii Ilicord) cDtlebuten Kiten aof eioe andere Haat«telie des B«- 
aitxera der Hunt«^ rächen ladnralion wiifeltcb cid Oesehwttr bei » Bf a tfafen 
werde, so gleiche diesen immer weoig^ieoH in «eioen iiuaera Cbarak- 
(«reD dem i weicbea) Seliuikcr. Wird aber von diesem nur seiaeti 
imteni C'b)ir»kk-rcn nacb, aUo nnr netioiiibareii tweiebea) SckaaVer 
oder Tom xichllicli IlnaterVhcn GesrbwBre an einem fva g esa o deo 
Individnani iuneahrl, wj rntittcbt immer wieder, wenn die Itnpfo^f! haftet, 
ein HnnlcrMhcs (ies^rliwBr , wiUireud der Kiter eine» in der Zerstör- 
tmgsperiude Htehenden (nvieben) Schanker« nicht rmr beim F.igcDlbBmer 
deuelbcR^ HOtidf'm bei jedwedem andern lndi\-idiiani immer nur (weichen) 
Heliankf-r erzeugen soll. Daraaü, äoi» ä^ llunler'«che Ge»cbw11r an 
seinem Ufüilzer aU an einem horciti) coDStitationell Erpbilitischrn Indiri- 
dooiu niernftl«, am ^esundeu aiier immer eiii Honter'.-tcbeü CcMhwOr 
bervurrufe. leilclc liicord nnd dessen Schüler Clerc nachstehende ttlr 
die Svpbitid'>In^ie liü<-b«t liedcotangsTolle Theoreme ab. 

Clerc bL-lnichleIc nemlieh das durch den Eiter eines Hnater'ftcbea 
OeschwUrif an dem llesiiwr iif»j»Hben oder an einem Constitutionen «vpbi- 
lilixchen lD<livitltitiiii i-r/caglc Ocs<;hwtlr aM ein degpncrirtea oder wie 
lÜcord i»il<llicb »agt, als ein Bastard jMWukl der bcrciw bestebendea 
»ypliililii'ctu'n Diatbpse und de» llunter'schen Gcschwtlrts, eine Dtfit- 
DcratioD, die dadurch zu Stande komme, weil der belreflende Organifl . 
mos vom i«)'|ihilitiKchcn (litte bereit« darclizogen 8«i. nnd hat dabpr 
Clerc derartige ans der Inocululion ron einem Huolor 'sehen GesebwOre 
anf ein conatitalionel) syphililiKcbeit Individanm hervor;ce^ang«ae Ge- 
schwtlre mit IlinweiMnni; anf da** analotce VerbSlinis« der Vawint znr 
Variola, der falicchen Pocke aud der Varioloide, mit dem Namen der 
„Cbancroidc'' helegl- Im Eiuklanpo mit dieser Theorie fUellt Ricord 
nachHlchende Axiome von bedeutender Tragweite auf, welch« wie folgt 
lanlen: Da» Hunter'schc Geschwür kommt ntir einmal im Lebea vor, 



d. h. Einer, der syphililii«;Ii war oder Ut, oilcr wn» daxsclbc ist, der ein 
Htinte.r'ftcbeii (icHcbwUr c^^habt bat, kann »ich wieder anslectceo, kaoD 
wieder einen Hcbiuiker bekommen, über niemiil« ein Uunter'xclics 
GcBchwBr. S. Einmali^fkcit der RVpliilit. Infei-lion. 

Die HypfailitiHche InifiaUeleroi^e künimt wol in der Kejcel an dem- 
»elbeu Indiviibuiiii mir vcrt'iDi^elt vor; rs könneu »ber »iieli. wenn die 
Intcclion in demselben Mumente an mebrercD l'unclen Htattgetandca bat, 
an allen diesen Stellen äclero^ei) enl«tebcD. 



Bedcatnog, Daaer, Verlauf, Sttx, OirferentiAldiagnose der 
8y philitiHcbcn InttiaUclerose. 

Die deullicb aiHgeprfi^e »ypbililisehe Inilialnciero^e int in dia^os- 
tiKclier nnd f>ro|^io<iliitcner ßpziebun;; von btwbwicbtigcr Bedeutung, weil 
mit dem Momente de« KnlstebenR derflclben in dem hfiireffendcn Affcetc 
die bcgnnnpnde Syphilis erkannt wird. 80 Un^e die IndurHÜun l>c«tehl, 
findet sieb der Kranke nnter dem KiDHanse der syphilitischen Diathese 
nnd nar dann, wenn nebfc den ooniteeuliven Krfeheionng^en die Initial- 
«clerOM roltkomuien Kfiieb wunden ist, bat dieselbe ihre rorcrwfihnte Be- 
deutung verloren, leb sah nocb keine Induration vor Ablauf von 
9(1 Tagen vollkommen schwinden, Nelbot dann nicht, wenn aueh der 
Kranke gleich mil dem Beginne der Sclerose mercanell behandelt wnrdc. 
Sehr bänlie- erhält sie sich S—H Monate nnd darUbcr. Ihre inrointion 
findet anf dem Wege der fettigen Melamorpbo»e durch Re«orption oder 
anf dem Wege des Zerfalls und der Vereiternng' statt. Wenn die Resorp- 
tion eintritt, macht jiie Hieb dadnreh bemerkbar. da».s am biiebsten Funkte 
der sclerosirlen Stelle eine tollerfKnnige Vertiefnng ( Atmphisirungl ent- 
»lehl- ttif ord will ;W Jahre naeh ulattgehabter InreetioD den Infec- 
tionitberd an vinem Knoten, der ganz dciitliehfUhlbar war. erkannt haben, 
nnd sollen ihm Pucbo und Cnllerier FSlle von äbnlicber Dauer mit- 
gelheilt haben. 

Wir unsren"«!!« beewcifeln eine so lange Persistenz nmsomehr, als 
Kicord tie1h«t sagt, dass die Induration je älter sie wird, de«to mehr 
an ihrem Charakter einbU«»«, nud Aan» e« in snlcbeD I^len kaum mfig- 
lieh sei. 70 ent«ehciden. ob der Knof«n, den man fllhlt, die spezifisehc 
Induration «ei. oder ein gewöbnlirher Narbenknoten: nnd an einer nudeni 
Slellfl snirt Kicord. das« der -Speciliciffit einer Indnration, welche einer 
mereuriellen Rebandhinp mehrere Monate WidcDt.ind IHsteto, zu miss- 
Iranen p^^ei IJnKerer Krfahrnnc gemüiti« mll««en wir jedoch in Heiieboug 
der Belprose eine Tbatsaehe hervorheben, die dnrcb vielfältipe kliniecbo 
Beohaobinngen erbürlet ist. F.'« ereignet sich niCmlieb nicht seilen, das-i 
die ursprtln gliche Scierosc bis anf ein Minimum schwindet und sich nach 
fcnraerer oder lÄngerer Zeit wieder neuerdings erhebt febancre rednx). 
Wir finden in diesem Wiederanltn neben der schon gecchwnndenen Sclcrosc 
eine Analogie mit der Itcpullulation des Narben-Kel'<id>i, 

Ebenso wie das Keloid besitzt aueb die rtyyih Inilialsclerose eine hoch- 
gradige liepiillulalionKRitiittliei/; Nicht «eilen g^sehicbt e«. da«» naeh 
bereits eingetiftcner Vernarluing neoerding« Zerfall entsteht: dieser Zer- 
fall wird nach Fonrnier durch die albjistark enlwiekelle Induradon 
begtlnstigt, alier nicht in allen Ffilleu bedingt, denn die postcieatricielle 
KKulceralion kommt mich bei sehr schwach ausgepiSelT, sogenannter 
pergamenla Niger Induration vor. Die?e coopeeutive Exulceration kann 
eowohl im Centrum des Knotens, als auch cxcentriach an der OberflKche 
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deeii«lb«n begitmen, sie k«DD obeHiXcblich bleiben, oder in die Tiefe grei- 
fen : sie kann ao mehreren Punkten zuglvicb enteteben, sie kunu rupid und 
tiel um sich greiren, so ds»a sie gleichsam der Pha^cdHa gleicht, einer 
PbagedÜD, wodureh der Knotcu elcicli^m >iicli s^lbät rcrz«iirt, olme die 
Umgebung anzugrcilcn. Di'rarlige I'bagfdSn crli'webt umso leichter, 
venu die (leJicbwHr« nicht durch Keixniillel oder Aelitungen t>ebelligt 
werden. Die Scleroite erleidet auch, wenn aueli seilen, eine grosse eigen- 
tbündiche Krwcichung: es verilllnsipt sich nSmIirli derKnnten in Hcinem 
Ceutram und es entleert, »ich allmithti;; durcli eine (wicr mehrere an der 
Oberfläche des Knoten» entstandene Oft'nungen eine gelhiiclic, eiteräbn- 
liche oder jauchige KiUsHiKkeit, wie aus einem Abseensc; die Qbrig 
bleibenden, barti'n Wauilnngeu diese« in der Induration ent^landeneD 
AbsceReea werden auf gewöhnlichem Wege der Resorption erweicht. 

Nebst dem können wir aiioh die von Fournivr »einer Zeit gemach- 
ten Beobachtungen bo»tgtigen, dann nicht selten neben der urxprUiiglicb 
Iscleroiiirten .Stelle ohne n(!ue Int'eclion in der nXohslen Nachbarschaft 
dontelbeu eine neue Sclcruse euti^lehe („induralion acct'ssoirc'* oder „de 
Toininagc'' oder „aatcltilcH de l'induration chancrcnae"). 

Da die nvjihiütisrhe ScIerdRp die örtliche Manife-elation der Byphili- 
ttschcu Infeetiun darstillt, so ist es einleuchtend, dasH au denjenigen 
Stellen , wo am hilutit^iiten derartige Infcctionen alslttinden , auch die 
bXafigsten Sderosirungen heobiicljtet werden milssen. 

Bei dem Manne kommen naturgeniüB» dcrartiRc Sclcrosen /.umeist 
atn praepnliuni, an der glann und längs der Bedeckung des nicmbrnm 
vbile vor. Bei augeboruer rbiuiosie. bei welcher sehr häufig wShrend 
des gcschlecbtiichcn Verkehres Kinrissc an der MUndnng des praeuati- 
nnw entstehen, worden auch die hfinligften Scierosen an diesem Tucite 
des praeputiums auftreten. Ebenso hiluli^ sclcrosirt das frenulum. EJei 
dem Weibe werden die Kcleroiscn deshalb minder oft und minder dcnt- 
liob ausgeprügt aufgefunden, weil iu den moii<len Fällen bei dem Weibe 
die Infcctioncn auf der Schleimhaut de« vcstibnlnm und im iniroilua 
vaginae »talltindeu und auf der Hchieinibaui die .Sclerosen minder dent- 
lich entwickelt sind, als auf der allgemeinen Bedeckung. Daher wurden 
auch von den Oegncm der Uunlitiftslehre die ByphililiNchen Inrcctions- 
berde des Weibes als Bi>weis ihrer Anhieb! hingestellt, dass die Scieros« 
nicht die nothwendiKc Folge der syphilitischen Infcction sei. Sehr deut- 
lich beobaehtet man die syiibili tische I nitiaUclerose bei dem Weibe in 
denjenigen Füllen, wo die Infcction an den grossen oder kleinen Labien, 
an der obero oder untern ComniiHiar oder am praepntium der clitoria 
fttattgefundeu hat. In wenigen Füllen konnten wir mittelst des speculnm 
und eines durch da« spccuhim eingeführten nolzstäbcbens die Sclerosir- 
nng der Vagiiialportion des Uterus nachweisen. Wifderholte Fälle haben 
ans gelehrt, dn;«« die fo lange von liteord aufrecht erhalleue Behaupt- 
ung der Immunität des Schädels gegen einfachen Schanker nicht richtig 
sei. eine Behauptung, die von Holtet schon im Jnhro 1857 und später 
durch HUhenot dnrch dircctc Versuche widerlegt wurde. Wohl mllHsco 
wir aber zugeben, dass Rvphilitische Scierosen nnvcrhaitnis8iu8s«iß oft 
an den Mundlippeu zur Beobachtung kommen, was nicht befremden wird, 
wenn man bedenkt, dass die Inlectionen an den Mundllppeu nicht, wte 
man sonst anzunehmen pßegtc, nur durch den Conlact der Mundlippco 
mit den iuliclrlen Genitalien, sondern durch das Kllssen eines Individnunia, 
welches an den Lippen oder der Zunge mit syphilitischen Afl'ccleu be- 
haftet ist , entstehen. Wir behandelten Übrigens Kranke auf unserer 
Klinik, die ihre Initialseierose an einen uugew''bnliehen Orte hatten, 
wie X. B. an der Wange, im KiongrUbchcn, an den Fingerspitzen. 



Einsefate Aente (Mars ton) glanbeo, da»» je gri^atier die Indara- 
lion, desto liSafiger uod von iSogercr Dauer die consecativen Symptome 
sind; je länger die Sclcros« dauere, desto ^rUsner Hci ibr Eintlasa auf 
den ÜTgnnisrnpH. Öic folgern daher, da««, wenn aurh der Mercnr die 
Syphilis nicht boile. »o möge er doch, da or das Wacbitthuni der Todu- 
rätion modilkirc iind v-(>r7.«gore, aurh dicupcnndären Krsrticinmifien dun.-h 
Auflialien de« Wai^lixiliiiin^ der Indttriilioii in tcleicbor Weixe mildern. 

Der cngli^chv Ar^( Samuel Laue glaubt cbeDlallii an viue Bezieh- 
nag zwischen der Wirksamkeit der Induration und der secundären Symp- 
tome; die errnhmi^reiehen engliselien Aerztc Paget nud Hatchinnon 
sind derselben Meiaung. 

Via» die DiirerentialdiagnnHe betrifH, so kiinneo ^yphilitiKchc Initial- 
sclcro«en Kcbr leicht niil dctn Epitbeltom verwechselt werden, und befindet 
sich in diesem Augonbtieke ein 7-t .fahre altes Weib anf ttDsercr Wciber- 
klinik, welelies an der oberen VulvarConiniissoreiDausgebreitete«, im Zer- 
fall bc-lindlicbes r.pilhelioiii besitzt, wek'bcii i<ieh naeb nntOD bin ober einen 
SroHRcn Theil des prosnen l-ahitiin crBtreckt. Hier gieht wohl vor Allem 
ie mikroskupisclie Unlersnchung Atif-scbbisi» Über das Wesen der krank- 
ballen VerÄndenmg, uher atnb der fjeUbte Kliniker wird aus dem fort- 
wübreudeu Zrrtall de» careiwimali'sen iDÜttrats, sowie aus dem l'mtitande, 
llUsB die im Zerl'all begrill'ene llautstelle niemals jene roKenrothe. Mamml- 
flurtige (leitchwtlrüflScbi! darbietet, welche wir bei zerfallender Scicrose 
bcobaebtcn so ofl Gelegenheit babcD, die syphilitische Induration ans- 
"essen kÜDnen. Aurh weiche SchankergeschwBre, welcbe ao der 
cblagsteile de« inncrn Blatte« der Vorhant, also in der NSbe de« 
bnleus coronae glaodis «der in demnclben selbst sitzen, pflegen eine 
[solche Derbbeit der Textur 211 bediugen, dass nnr der au kliuiseber 
Brtafarung reiche Arzt einer TRnschiinK entgehen wird, weil er eben 
weiss, dass jedwede Kronion und I^xulecratiou an beDannt^r Stelle der 
I suterliegendcn Texlur eine derartige derbe (ToDSistenz und elastiselia 
I Resistenz verleiht, wie wir solche nur bei «uHgebitdeten Scleroseo za 
finden gewohnt «ind Das Kebleu von begleitenden iodolCDten Drüsen- 
am^chwelluDgCD in der Naehbarsehaft, sowie der Cmsland, dass diese 
entzttudliebe Induration allmälilig spontan schwindet, wird dem Arzte einen 
Fingerzeig abgeben, da«8 er es nicUt mit einer wabren Sderosc zg 
thuß bat. 

Zn wiederholten Malen wurden wir in unserer Privatpraxis hei Nen- 
geburDCu cuusultirl. bei welch' lelztereo naeh vori;euummener mosaisch- 
ritneller Cirsumcision in dem zurllekeebliebenen Theile der Vorhaut ond 
in der giniis selbst iteuCbeb im Zerfall begrilTeue Indurationen za bemer- 
ken waren. Zu gk-itber Zeit waren die benachbarten ürHaen lioehgradig 
hyperp las tisch vergrüssert und Kuwflilen in Voreiternujr hegrilTen. In 
vielen derartigen Fällen wurde der Beschueider besehuldigt, ^ie belref- 
fonden Kinder inücirt zu haben. Es wunlc jedoch naeb vorgenommener 
com mission eller llntcr^iuchung vod meiner Seile und anderer Aerzte 
coiutatirl, das8 au dem Boscbneidcr keine Spur einer rcecnten oder 
alten Kvphitis aufzuünden war, und trat selbst naeh längerer Beobacht- 
ong der betreuenden Kinder boi diesen keine eonseentive Syphilis anf. 
Es scheiut uns isoniil, diiss die uHgewUhaliehc QHiifiebeit derartiger In- 
dnratiotien nach jUdisehen Cireumcisionen dem mben Verfahren, nament- 
lich dem Kinreis^eu des iunern Blattes de« prSputiom's zagescbrieben 
werden mUssc. 



Einmaligkeit dor sj'philitiseheD Infcetion. 

Ha «och andere spwifif che Krankheiten sehen xum zweiienmale bei 
dtMnsrll>i'n iD^ividnuni v'rkoniineD , to rexmatfartr man. da»« ancli bei 
der Svpbilis dieses der Kall seio möge. Dies« Vermnlhiing wurde dnroh 
viele Tlmtsaehen Dahezu zur Kvideiix erhobeo. 

Es kumnirn nur exceplioncll Falle vor. wo in einem ond demMlben 
litditiduam Eweima) die S^-nhilis entstanden wJire. Diese Ansiebt tod 
der Kinmaligkeit der Hvpliilis sncliie man dnrefa experimentelle Impfun- 
gen zn ülUlzcn. Üii-sc Iniiifnngcn lebrtcn nun, da*«, wenn an dem Bc- 
nilzcr einer sy|>hilitischrn lnilial*rlerrtst', oder Überhaupt aa einem Üy- 
uhiliti<cheD mit .Syphilid - Viru« ^iroph wurde, an demaelbcn keine 
ocJeroae entstand. Ans dt^n Kotmllaten dieser Experiment« feierte Ri- 
cord das oben angeführte Dog^ia ron der Kinmali^keit der Syphilis, 
welches dahin lautet, da«« die Hanter'i^he fmioration nnr einniai im 
litbeo vorkomme d. li. jemand der einmal üvphilili^eb war oder ist, 
oder was dassell>e isl, der je eine HunterVlie Indnralion ^habt hat, 
kuDue nie wieder eine Indnration bekommen, d. b. könoe nie wieder infi- 
cirt werden. Kieord (-rkUrtc dieses ron ihm angestellte Ge*ctz da- 
durch, dajts er behauptete, die einmal vorliandene .«vpbililiiiche Diatbese 
bleibe auf immer bei dem Kranken, die einmal xu blande ^-komtDCoe 
VcrpiJlunc sei von unendlicher Daner nnd nnsere Therapie künoe nur 
die Manile^lalion dieser permanenten ef«i>iitiiti<>n<-llcu Erkrankno^, nie 
aber die Erkrankung »elb»t zum Sehwindcn bringen, und so wie c* licbl 
denkitar ist, dass ein an Variola, Scharlach oder Üasem etc. daraMer- 
liegender Kranker noch etwas vom S<-harlacb- oder Maserncontag^inm 
anmchme, ebeo so sei e« uiobt mJ>f;lieb, dasa Jemand, der einst mit 
Svphiliü behaftet war, wenn auch alle Symptome «Mbwnnden sind, 
nöclinalB das Syphilis - Virus aufnebmc und eine Induration bekomme. 
Dieme von Ricord aiif±;exlellie GexeU von der Einmaligikeit der Ür- 
phiUa (nnieit^ de la svphilis) in deni^lben Orpaniümus hat jedoch nach 
nnscrer Beobai-btim^' keine solche all(;^'meine (icltantr. wie sie ihm iti- 
eo rd vindieirt. Wir haben im Jahre IHIJS in der /eiti«4-hril^ der k. k. 
Geseibehafl der Aerzle in Wien*^ eine Knuken^^ebiehtc veri'tTrolliebl. 
die einen :t!> Jahre allen Mann Xamens G — n betraf. Dieser wurde im 
Jahre IM8 wühnnd des italienischen Keldtnurcs syphilitisch inüeirt und 
wnrdc in Folge dessen ron einem papaini«eu 8yphili<le her»]len. Da die 
darrfa I'', Jahre gegen »ehte Erkmuung nntemommenen lleilversacbe 
ohne Erfolg blieben, so nahm er am i. November IStÜ seine /ufincht 
ina tiiesige all^remeine Krankenhnutt nuii wnrde von mir fUr die Aos- 
feMagsabthcilunp anf^euoiunion. Der Kranke zei^e die iKkanntc biciobe 
Firbung weil herab^kommcncr syphilittsclier Kranken, Knochen-inf- 
treibanfn») an den .Stirnbeinhll^ln , nie ixt^cnannle Corona venerea und 
awei lief drin^udc GcwcbwUre nn der behaarten Kopfliaut Machden 
der Kranke einer äehmicrknr nntcrao^n nnd hierauf mit Dt. Zittm and 
Kali hyilnijod. bebandelt worden war, wnrde er am ti Mai IKM roll- 
konunen freheitt entlassen 

Seit dieser Zeil war ti. sowohl als auch seine Frau , die er weoign 
Jahre nach seiner Eoüassnng aas dem allgemeinen Krankenbatwe ge- 
dieltcht hatte, stet» gecnsd. 



■j Si^ Zeiiaehrift der k. k. Uo*elI»cluiA der Aenie in Wka, Jahrg. |%8 
Kr. M. Ceber £e KismaU^eK der coiM. ^rpUb *■ Zelssl. 
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Am Ö. Oktober 1856 Itcnicrkte O. nach einora verdildiügen gc- 
iwhlocbllicIuMi Utu);uti£e, linkrrflcil« von der Mittellinie des mlonlicheD 
Gliedes an der l'msclhbpwti'llc des IVaepuliuius zor Riclielrinne eine 
AU«ctitlrfun^, (lereiilhalheD er meinen ärxlMchen Italli Dach.«uclit<^. Gc- 
KtUtx.1 uuf die oben crvrJibDk'D Antecedentie» dc8 Kninkon, bioll ich mich 
berechlijrt, ihn gegen eine ncucrdiii;;« die BlulniSKse bcdrohendn «vplii- 
litisrlic luferlioii iummn /.n halten. Dem/ufolpe CJiuterisirle ich' die 
weiche eicoriirtc Stelle nieht. simdüni rertinlnete hlotss zur llefJlrdcrung 
der lioherhäuliing ein leiehte» mineraliiu^hcs Adstringens (10 Gr. «aorcs 
csHi^iiures Bleloxj-d auf ',' Uo/., Wasseru 

Zu meiner Dicht geringen Verwunderung fand ich jedwh , als Bieh 
der Knuike nach einem langem Intervalle wieder hei mir eiiifnud, dass 
die frUhcr weiehc «xeunirtc .Stelle die bekannte fibroidc IlSrt« der llan- 
ter'scheo Induralian angcuummen hatte niid der immer Irene uozer- 
Irennlichu TralMiDt der leluteni, der indolente Kaho in der jinkcD Lcisleii- 
Regend, entstanden war. Zum ITebertlti« sei norh bemerkt , dass bei 
der SDi'glKltig!<teD Unlersaehung des Kranken in keinem der Gewebs- 
syMteme, Id denen die «vjihiliiische Diathe^e sich mit Vorliebe manife- 
stin, eine Hpar eines huI' recidivireiide Syphilid binde iitendi?n ävniptnms 
oder S>Tnptomcnciomplexcs zu tindeu war. Am Üt. November niellte ich 
G. der k. k. (iesellsehat^ der Aerzte vor. In den Tageb der nächstfol- 
gcndeu Woche eutwickelten »ich an den Seitenl heilen der Hru-tt deü 
Kranken erbaen-bis bobncnjrrosse matlbraune Roteolalleckcn.*) Ich 
nntcrzog ihn wieder, wie vor 8 .lahron. einer Scbmiereur and nach' 14 
Einreibungen hatte sieb der nnnler'sehe Knoten bis auf einen liDiten> 
grossen lei-stenarligen Vorsprang verkleineit, so wie sich auch der indo- 
lentc Btibo verringert hatte. Dieser eclaWote Kall einer Uonter'schco 
Induration an einem dnreh voraaigegangenc weil gediehen« Sj'pbilts be- 
deutend Htigniatisirlen Individuum, der Ilbrigen« in meiner Praxis nicht 
vercinicll da steht, — denn ich könnte noch mehrere Shnitche Fälle 
anfUhreD, von denen einer einen jungem sehr gebildeten Collcgcn twiraf, 
— liefert den Bewei», da^i« die ttogenannte syphililischc Diathesc, anter 
deren Kinfluss sich keine Bunicr'sche Induration entwickeln kann, heil- 
bar and altio eine erneuerte Infection bei demselben Iiidividnam mlig- 
lieh ist. 

Diday in Lyon, einer der bekanntesten l'arieig&nger Kicord's, 
verilflenllicMc im Juli- und Augnsthefl der Archive« de medieine vom 
Jahre IHif* eine Arbeit mit der reher«clirift „Reinfectio sypbilitiea'' ••), 
der wir folgende Deduetinnen entnehmen: 

Die IJuniöglichkeit, inficirende Schanker einem Men^rhen einsoimnfen, 
welcher eben syphilitiHeh ist, ist ein sehr reelles nnd wichtiges Vac- 
lum, allein dici^er Krfahrnngssatz steht durchaus nicht im Widerspruche, 
was man auch dagegen vorgebrnelil b»t , mit der Mi^gliehkeil der Wie- 
dcransleekung eines Mruschen, der syphilitiKcb war. 

Die von Diday innerhalb sechs .labren bloss in seiner Praxis beob- 
achteten 20 Fälle von Wicderansteekuog (Reinfcclio) kOiiueo eine Vor- 
stellung von der ilSnRgkeit dieser ErAcheinung geben. 

Die ayphilitische Wicdcran^teokung eines Menschen, der einmal sy. 
philitisch war, beweist, dass er von seiner ersten Krankheit günzlich 



*) Wir li«bnn in ilcr «rstcm AultAgo <lk!>i'> lliichi-ji OidHi'Kraukt-iist^Acliivhtc aiu 
der Ztg. der k. k. Cd. A. ans^ezogi?!) nii<] vcrguBsen (UsKiantbemanKiitUhren, 
**) S. Wiener med. Wuchenschrifl il JabtgnDg 1B«2, Xr, 46. 
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eeheiit war. Aas dicvem I^brsalzc lassen sieb nach Diday 3 wichtig 
KDrollaricu deduciren: 

a) Mau katiD die SypbilU radical heilen, eine Tbateacbe, die sehr 
Viele leugnen wollen , welclic nwr eine ücilung der K^mptoiDC , nicht 
ober der constitutionellen Verpißnng, der syphilitisehen liiatneee KB^ebeo. 

b) Die rAiT radikalen Hi'iliiiig der SypIiiÜB Dütbigv Zeit ist minde- 
stens 'J'2 MoDato. 

e) Die beste Probe Hlr die SoliditÄt einer syphilitischen Heilno^ 
ist die WicdiTJiTitit eckung. Bleib! diene niittelsi Virus einer Ilantcr'- 
sehen Induration crfolgloH. so ist der Kranke ron der Afi'e<;tion nodi 
üiebt gebfill; er war e-s villlig, wenn sie renssirl. 

Die Behandlung KyphilituK'licr Beinicktiunen ist dieselbi;, wie fCDC 
der ersten Infektion. 



Erkrankungen des Ly ntphsy stoms, welehe dnrch die begin- 
nende Syphilis E:esetz( werden. 

Wir haben in dem vorliergcbenden Kapitel weitläufiger ausein- 
ander gieselKt, das» die eisle Manifestation der dnrcb das aiugenonimcoe 
NypbiliM - Virus {jesetxten [Ihiterkrankiin^ in einer an der Infeciions- 
stelle liorvorlrelenilcn, mehr oder weniger umseliricbencn (ibroidco Indtira- 
tionbcstebe, wrielifi aber erjit dann ihre voUgillige patbognomnnische Be- 
deutung orliiilt, wenn auch einr.eluc oder mehrere der m der Nachbar- 
Schaft des Infcutionahferdcs ruhenden Lymphdrüsen oder Lymphgcffisse 
anschwellen und iiidnriren. Ks sei nunmehr unsre Aufgabe auch diese 
Manifestaliuu dur i^ypliililiriehen Erkrankung, welche in der sypbilidolo* 
giflcben Semiütik constaut als die zweite tUr nnure Sinnesorgane hemcrk- 
bar wird, xu schildern. 

L'nlersueht mau bei vorhandener Hunter'scher GewebsinduratioQ 
eine oder die andere ihr Kuuüehst gelegene (Jegend, in welcher hoch- 
liegende l.ynii)lidrllseii eingebettet sind, so tindet man einietue oder bäto- 
fig mehrere dersclbeu gesfhwollon, hart und meisten», wenn »ic lungere 
Zelt besteben, selbst gegen slürkcren Druck unempfindlich. 

Der SehnierzlosigUeit wegen bt-zeiehncl man diese DrllBengcs^bwllUle 
(Bnbonen) als indolente, eine Itezciclinung, die sie in ihrem Beginne, 
nach der vollen Bedeutung des Wortes nicht verdienen Denn in den 
ersten Stunden und Tagen des Beginuett dicker Drllsengeschwlllsle 
empfinden die betred'enden Kninkeu wul nur eine leise scbmcrxbaft« 
Spannung, welehe sieb aber beim angebrachten Drucke sogar zu einem, 
wenn auch nicht bedeutenden, SobuiiTKe »teigert. Wenn der Sebmen 
in den DrllsengeaebwUlHlen nicht nur nicht sehwindet, sondern sieh sogar 
bei fortwährender Vergrössernng der Ocschwulst steigert, so ist die 
Snppuralion der Geschwulst zu gewKrtigcn. — Die .Schwellung der Drll- 
Ren ist in ihrem Beginne nur klein und wächst allmähtig mehr und 
mehr heran, ko das» die lelzlerei» immer deutlicher und deutlicher her- 
rortrctcn. Bei sehr feisten Individuen sind sie an solchen Slelleo. wo 
besonders reichliche Fettpolster angebracht sind, schwer tu linden. Die 
GeKcbwUlsIc haben bald eine runde, bald eine ovale Form, zeigen aber 
stets dieselbe harte Oonsis lenz, wie sie die Dunler'sche Induration dar- 
bietet. Anfänglich Kind die ergritfenen Drüsen verschiebbar, Je mehr 
sich jedoch ihre Geschwulst steigert, desto mehr werden sie an ihre 
Unterlage fixirt. Die darüber hinziehende Hautdecke bleibt in der Regel 
auch später unverändert und litsst sich immer zu einer Falte aufbebCD. 
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Gewöhnlich sind mehrere neben einander liegende DrIUen gefteliwellt, 
bleiben über Tortwibrend von einaudor is<.>Iirt, lliesscn nur auvuiabms- 
weifle xa einer genieinHcb'aftlichen Gc)H-)iwtiht zDt.animeo. Die anato- 
mi«cLe VerKnderung diewr in Kpde stehenden DrlUeo beruht »iif liyper- 

SikiMliscbcr VorgröNiteruDg aller dcr)eaiKCu Eleiucute, welebc die bctref- 
enden Drllsen conMitnircn. Kk bandoU ai«h also hier nicht am eine 
-anf dem Wc^ der ti^uUIlodnng xiutande ^konimcne ächvellung, bod- 
dem um eine liypcrplastisi-he Vergriwwcrung. 

Die indolenten l)rU.«enindurationcn kommen nteiatens auf denielben 
KürperbiillU- vor, an welcher die Iluoler'sche Hderose sit7.i; «o ist in 
der Itcgtl bei Indurationen der einen oder der andern Schamlippc die 
DrUti^nindtiratioii in der ent<iprecbendcn I^ei^lengegend zu finden, so im 
ecwühulieh bei Induratiuncu der rechten HfilTle des Peni)> die rechte, 
bei den an der linken Hallte des Penis sitzenden Indurationen die linke 
itenge^ud der Sitz der Drllsenerkmnknng; nur au^xnahiusweii^e .sitzt 
lie Di^CDioduratlou an der eDlgcgcngcactxtcD LiMBlcD£cgeud nnd bei 
fnd u ratio ncn , welche an irgend einnm Punkte der Medianlinie der Ge- 
nitalien fiitzen, z. B. am t'rennliiin oder an der untern Si-heideMComui)«»ur, 
sind in beiden Lei«teugegendcu dii'' DrDscninduraliuncn ia Ündcn. Sitzt 
die Gewcbsinduration an einem Kingcr, so erkranken immer die Drlliien 
dcreelben KiLtremitäl. Niemal» erkranken, wenn die Houter'aehe In- 
dunitiiiu an einem Finger sitKl, die Ciibilaldrll»c oder die Axcldrllsen 
des cDtgcgrngeselitFD OberarmcB. Gcwöhnlirh erkranken die der Ge- 
wcbitinduralion zunüehst gelegenen DrIUon, nnr an^ntihnrnweisK werden 
die Kuiiäcluat selcgcuen Urll«en llbemprungcQ. So erkranken z. B. bei 
sypbiiitiücheD InitiaWlproHeu der Finger nicht immer die botreflendcn 
Cubital-, sondern die AxillardrUscn. 

ßicord lehrte aeiuer7.cit, in dem Mamente, als da« Syphilis- 
Virus ina Klut gelangt, iu dem Momente trete auch der indolente Bubo 
anf. An den auf der Abiheilung den Hrn. Prof. llebra mit Syphi- 
lis- Virus geimpften Indtridueu traten jedoch die DrUaenindurationen 
er»! dann auf, als die ImpHinotcn zerfallen waren. Einem IndiTJduum, 
welche« am 31. Dezember 1^6 1 an '.i Stellen des rechten Oberschenkels 
mit dem Scercte eines sogenaunten indurirlen oder inficirenden ^>chan- 
kers, welcher nat^h Angabe seines Mcsii^ers 3 Wochen all gewesen «ein 
Rull, geimpft wurde, wandten wir in Itc/ieliuug des F.nistehens des Bubo 
besonders unsere AufmerkNamkeit zu und sahen, das« am '2i. Januar 
1WJ2 an xwei liiiiilktellen die luipl'tmpeln und am 2. Febrnar WH, also 
II Tage nach dem .Vut^rclen der Impforgebnissc, die bcircifcndco Lei- 
Btcndrüsen emptindlieh und vergriissert wurden. ]■> mnss hier naeh- 
drllcklicb liervorgchoben werden, daits hei dem io Kcde stehenden Indi- 
viduum. UDcb bevor die DrUseucchwcUungen anOmlCD, Proboimpfungcn 
mit syiihilitisehen Si-ereten gemacht wnrflen, welche, da sie an den 
Impfslellen keine Veränderung hervorriefen, als Beweis dessen angesehen 
werden konnten, Aasa das geimpfte Individuum tar Zeit der zweiten 
Impfung bereits vom syphilitischen Vims durchseucht und daher gegen 
eine neue Infcdion immun sein musste. Achnitcbc Ergebnisse hatte 
T. BSreusprnng bei seinem mit Syphilis - Virus geimptlcn Indi- 
viduen*). ÖXrcusprung impOe uvei MAdchen, welche noch niemab 
SYphilitiscb waren, mit syphilitischem Bilcr. nnd zwar wurde das eine 
Midehen am '^. Mai mit dem Sekrete näasendor Papeln und das andere 



*) 8. Avnitleti dos Charit^ KiankeiibaiiM« 9. 1hl. ). Ueft. 
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am "}&. Uta 1^)0 mit cl<.>ni Sekrete eiacs sogciiiiDntvi} iadurirttD Scban- 
kerH j« niitteiHt '.i Sticlicn am rcebt«n Oberschenkel ^impft. Bei der 
crstea enlstftndcu die Imune ixitcben ( GewebaiuduruIioQen'l am 17. Juni, 
hei der xweilon am 25, Juni !8;»H, also bei beiden 38 Tage nach der 
HlHtlgchnlilen Impfung; wäbrcud die Scbwellung der l^iatendrltsen bei 
der tntlen am 'ii. Juni uud bei der /weilen aoi .~i. Jnli »l!*o bei beiden 
Ö— 10 Tage oaiih dem Aiirtn-tcD der Knütehen bemerkbar wurde. 

Nehmen wir also an, ilass aaget^hr IT l^e naeh der Infection die 
Pap«), und 11 Tage uaeli dem AuTirelen der letztfreu die ItrfUeDlu)- 
aohwelinng bemerkbar wird, so fallt die Zeit des Kntätcbcns de« indo- 
letilen Bubo in die letzten Tage der 4. Woche nni-h ülattgefundener In- 
fection. Haileu wir im Auge, da«i* in dem Momente, al:« die Inipfpa- 
l>el entDtaDdeo, das ^eimnite Indindonm, wie aiia der aageOlnr- 
len Frobeimpfbng hervorgeht, vom Syphiti« • Virilit diircbxofcen sein 
mutiK, m> ßiilt der Momeul der Bluli-rkraükung nicht mit dem des Ent- 
stehens der indolenten Ituboncn zusammen, ßertlckniehtigen wir ferner, 
daa der iodoleole Knbo en>t dann entüteht, wenn die Inipfiwpela zer- 
fallen, daxM der Bubo beinahe immer an deriielben KörperliSifte iitzl. 
wo die InfectionsH tolle ihren Sitz hat. so ballen wir uns berechtigt za 
behauplen, das« dir iiiddlentf Bubo eiu AbsorplioiiMbuho sei und geoe- 
liNch nicht glcichzuhaltvu ixt mit den nudem fpäler nnil an von der In- 
leclimHHiellc wi^it enifernl liegenden lie^ionen auftretenden syphilitischen 
UrtlüCDaiisehweDungeu (Bitboneit symptomatiei, Adeuitis univorsahs). 

Bei syphilitischen (ienilalinf'ectionen erkranken gewrihnlich mcbrore 
der Inguinal' oder Femorallymplidrllsen (Adeuidc multiple indolente der 
FrauzoscuK von welchen die einzelnen mehr oder weniger gesehwellt, 
aber i.'<olirt nich an einander reihen. Die Vergrößerung der afticirten 
DrUseu k>"immt ohne aiitTallcudc rcactivc Er«<.-beiDungeu gteicbMui anf 
kaltem Wege zu Stande. In der Regel erl»ngen derartige DrUsengc- 
Hchwlllste den Umfang einer Hanel- oder Walfnuns, nur bei scrophnln- 
Ncn, tubercul'isen, überhuQpt kränklichen Individuen erlangt jede ein- 
xclne der indolenten l)rUscnp;eHehwUUte einen grfisseru Umning, sie con- 
flniren auf diese Weise xn einer Kemeinschattliehen Geschwulst, weiche 
Hudauu den Umruog einer Maunsfaust zn Hbenteigen pticgi (Bubu alra- 
matoKUH nach Kicord). 



Dauer und Verlauf der indolenten Bubonen. 

Die indolenten Bnhonen haben einen ^ehr langen Bestand, sie blei- 
ttcn oft IrotK der anlisyphilitsehcn Behandlung .1—4 Monate statiunfir 
nnd verkleinern Hieb oder schwinden zuweilen vollkommen erst nach 
Jahren <iurch Ilesorplion oder sie verkreiden. Die Kcsorptiou erfolgt 
auf dem \\'ese der Fetten lartnng. Manchmal erfolgt aber in die tbefl- 
weise teltig entarteten Drüsen eine Ablagerung von Kalksalit'KDmem 
uami^ntlieh von koldcusatircm ICalk. dem etwas schwefelsanrer oder 
phosphorsauriT Kalk beigemengt ist, und die Verkreidiing bildet gleich- 
9ani den SchluRsstnin in der r1lek»cbreil enden Mi-lamori>ho*e der erkrank- 
ten Ürtlscn, in welchen die Felipntartunp nur eine Zwischenslufc dar- 
bot. Die Tbatsacbe, dass indolente indurirte Bubonen in der Kegel dnreb 
KeAorption oder Vererdmig enden , Ut nicht uur in prognostischer Be- 
ziehung Illr diese Bubonen von Wichtigkeit, sondern ist auch ftlr die- 
selben gegenttber den Kebankerbuhonen von pathngiumioniseh diagnosti- 
scher BedealuDg. WUhrcad ofiniU«h Sehankerboboucn in der Kegel 



sitpporirc:D, vereitern die .iDdoleDteii Buboiien nur auuuhmsweise Bnd 
zwar imnitT nur iu l-"oIge" pcwisser anderweitiger io der Constiltition der 
Kracken liegender Momenle oder tu ViA^e Idealer ('«mpiieationen. Wa» 
die cuuHtitntioui.'l]eD Compliciitiunoii bctrifl^. so bul litt; S<'roi>hiilo)ic und 
Tubeiculose nicht nur auf die Meliiriiiorpliüsc, Kondcm aucb auf die 
Groi*fteijfutwickliiiig der indidfiiteii Huboiieo eiuen unlengbarcn Kintluss. 
Wülirt-uil DJtmiich bei rili^tii;eu g'ut cuD»tituir(cn ludividueu die iudolcn- 
len UrttsengfseiiwUiste hiW^bslens die (!nl8«e einer Hasel- wlcr WallnQua 
crrcictii»! und die uueiuiuider gercibten 3, i, 5 DrUscngegchnlllnle iKolirt 
bleiben und gleichkam kalte GcHchwUUtc daratclleu, cHadi^q diese Urflscn- 
gei>chwillNle bei i^OKOoannten Icucopltleiciimlificlicn, zur Scrophnloso dispo- 
nirtrn uud tubereulü^^ou individueu auf xienilioh rasHieni Wege einen 
enormen, zuweilen mehr als lanst^Toswon t'mfang niil mehr oder weni- 
ger iierviirlrelendeii enlzlludliclicn Krsiht'innngeR- Dietve enormen UrU- 

ilcngeHch^^'Ulste bezeichnet njau seit jeher de^bnlb a)» 8lniinö8C Bubu- 
len, weil ^io gewUhnlieh bei xeropbuioHen Individueu vurkopimen und 
bei den älteren, namentlich euglisr-ben AerAlen, das Wort ,^tmni<i«" 

'gleich bedeutend ist mit „itnrophulüti." Man beahsiebltgte al«o stillKchwei- 
gend durch den Beisatz des Wörichcns „strumtl«" die zu Grande lie- 



gende CotnbiuKtion der Syjihilis mit Scronbnloeia anxndenten. Uie erwAlia- 

llintich eine hOekerig g«lappt( 
gleichsam au tnefarcron Punkten abgeM'hnQrle Gesehwulttt dar. Diese 



len ittrnmö^en Biibonen stellen genölintich eine bOekerig g«lappte. 



AImchiiUrung tritt bei Inguinalhubonen betionders in der betretenden In- 
^uiDUlfalle am deutlieb^tcn hervor, iudi-m durch die (»guinalfalte die 
^aoze bticlccTige OcRcbwulst in zwei grosse Lappen abgcKchnUrl er- 
richeint, von oeneu einer ober, der andere unter der Inguinalfalle zu 
'liegen kommt. Derartige indolente Bubonen weichen aber aucb in 
ihrem weitern Verlaufe bedeutend ron den gewiilinlicben indolenten klei- 
nen Butioiiei) ab. 

Wälirend bei den ^ewöbultehcn indolenten Bubonen die Über die 
DrtUcnROAcbwUltitc hinziehende allgcmcino Bedeckung uurcrSndert bleibt 
nnd Rieb in eine Falte aufbeben und Torecbicben l&sM, lAttiet sie aicb 
bei den sogenannten slrnmalii.ien Bubonen an die darunter liegenden 
Ihilscntumoren an, ritthct sich nllmiüig mehr oder weniger und bildet sonacb 
mit den crgrid'cnen DilUen eine gemeinsebatilicho OeochwnUt. Diese 
Gesfhwtllfite verharren jedoch trotz der «iehllielien iuHauiuiatoHsehen 
Erselieinungcn in ihrem trägen Verlaufe. Kin auf dieselbe nnsgctlbter 
iiiüHitlger Druck wird wol von dem Kranken Rcbmer^balt empfunden, 
aber ca k<>mnit MeUwt nach ISugcrem Zuwarten zu keiner durcbgreifeu- 
den eitrigen ScbmclKung und auch die KcüiDriitioR ISHst in vielen Ffilleo 
trotz der re^orptiun^ifordei-nden Mittel vergeblich nnt sieb warten. 1d 
derartigen Fällen steigert »ich allmülig die Itßthung der Haut an ein- 
zelnen oder mebrercD haacl- bis wallnUHHgrosacQ Stellen der GeRchwiiUt. 
Die^e Stellen werden anl^glich i<cbwamniig, dann weicher und weicher 
and zeigen endlich eine pralle Flnctuation. Diese prall fluetuirendcn 
Ötellen pllegen in Beziehung der (Qualität und Ijuantitiil ihre« Inhalten 
den Cbimrgeu arg xu IJiuHchen. Kechneml auf tVi« pralle Fltietoatioii 
bofli nämlieh der Chirurg durch eiocu Kinsehuitl ein r«ichlichcs Quan- 
tum Kiier zu entleeren. Hat er jedoeh den Kintiehnilt gemacht, so 
quillt eine nur genüge ijiiantilül einer glnliniisen Flüssigkeit (wahr- 
scheinlich aulzigc Bindegcwcbfineubildungl wohl aber tiehr viel Blutsc- 
niui aus der Schnittwunde. Wir glauben den hier »tatttindcjiden pattia- 
logiiHrhcu Vorgang auf folgende Weiae erktüren zu dürfen. Die uj'per- 
plaAtiseii vergri>88crtcn hie nud da fcUig oder amyloidsrtig degeuerirtea 
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DrOsen scheinen Dir die ihnen zai|;ciUhrtc Lymphe mehr oder weniger m- . 
we^M»in fcewordcn zn .sein. Die Lymphe kann sich nar mtlhünm und 
nnr an ctnxcltieo .Stellen der erkr:iiikti.-n Drilse darchwinden. es eiilslehl 
dulier ^taiiunjc; in den zuführcDdcn J.ympbgeftoen, acutes Oedem in 
ihrer DÜchsti-D L'mgehiing l l-ud w le* "md Tomaa's KApiuimenl an 
Hunden) endlich LymphaDSoiti» und Vcreitenmg ciniteincr LyniphgrlUsse 
welche vielleicht mit Schwielenbildang io der Umgebung ( Fislelniciit- 
bran) enden kann. — 

Mit der voraeitigen Eriiffnnng derarliger Bubonen OBd Entleemor 
des itliil«eruni« wird gleichRam das Signal znm raschen, at>er nar ihetH 
«eisen Zcriall der G^kwiiUt gegeben. K« terliillt namlicli nur das 
■ubcutane. so wie das zwiKcheii den einzelnen Drtlsenlappen liegende 
meist in der Neubildung beariffene Bindegewebe, wührenn die byner- 
plaatisehen Urtlsen selbat, obwohl vom Lik-r oni^pllll. dem Zerfalle' WJ- 
derstand leisten: e« entslehcn daher im licreiebe der ganzen Drilscnge- 
HChwuUt unter der Hautdecke oder zwiüchen den Urllnenlappen ver- 
lanfendc. mehr weniger gcwnudeoe HohlgSnge. Werden die nnterhOhl- 
f«n llantfarthien mittelst des Mo8Hcrs gespalten, oder in weiterer Aas- 
dcbniing milleUt Actzmitlel abgetragen, so bilden sieb nicht selten ao 
einzelnen der Wnndrander oder in der ganzen Ansdehnnng derselben 
gelbe Pfropfe oder Belege von verkäsendem jungem Binde-gewebe, von 
denen aas »ieh bäulig zum entgegeu^setzten Wundrandv hin Biodege- 
webnbrUcken Npinnen, welche aber gewChnlicb wieder zerfallen. Diese 
zorfallcneo Hiiulegewebtima.'iflen verleihen nieht nnr dem UeschwUre 
einen schmutzig (;clben Hpeekigeu Beleg', «ondeni veranlassen auch den 
niolcrul^ren Zerfall dos unterliegenden zwischen den geschwellten Drfl- 
sen betindlichcii Biodo^webes, wodurch sodann das (JeschwHr be<iea- 
tend vcrgriJssert wird, nod in seiner Tiefe liegen gleichsam wie bcraus- 

STSparirl, die bis zur WallnusKgrflKse hyperlrophirteu DrlUen. I>ie in 
em GcsebwUrHgrnudc freiliegenden hypertroph irlen und die Ibetlweise 
ihrer Umbtlllnng beraubten Dröscn verhindern in so lange den Wund- 
8cblni<a, als nicht die erstercn durch Be^iorption verkleinert und die letz* 
teren durch ueugebildelci^ Bindegewebe bedeckt wurden. Aber nicht 
nur im Bereiche der ursprllngliolicn Ceschwidst, sondern aneh zn weit 
at>geicgeneri Itegionen vertireilet sieh allmülig der chroui^ehe Zerstör- 
nngspnicess. In Folge duM langt: fortdauernden Ueixcs von Seite des 
Eiters aul das anwIoBsendc subcutane und interstitielle Bindegewebe bil- 
den sich njinilieli hei<onders bei Kranken, die nicht der Ruhe und der 
Reinlichkeit bctiisHcn »ind. an i-inzelncn oder mehreren Itindcgewebs- 
zUgen linear gestreckt oder in Windungen verlaofende Rntztlndungs- 
facrde, welche ebeufnlls alsbald auf dem Wege moleculären ZeifalTea 
zerfliesscn; es entstehen dcmnacli HohlgSnge, nie dem Kranken in viel- 
facher Beziehung Cefabr und Verderben bringen können. I>iese Hob!- 
gltnge scIeroHiren Au» hennchbarte Bindegewebe, werden allmliltg von 
einer Bogcnanntcn Kislel - oder pyogencn Hembivn Uberklcidet. Mao 



nannte niese Fistel nienibran aueh pyogenc Membran, weil man dieselbe 
als eine unversiegbare Quelle fllr ICiterabsonderung ani^b, dem int je- 
doch nitbt bo. Die vollkommen glatte Kistelmembran kann nicbl die 



Krzeugungs^tätte des hier vorlindigen Fiteri< sein, der letztere »1 nicht 
in loco erzengt, sondern wnrde blos hicbcr versenkt. F.e i«( iedoeh 
aneh mfiglieh, dsKs die bindegewebige Auskleidung des PHstelkanaU 
gleieh der Auskleidung der Wand einer Ltiugeucavernc. welche mit 
einem grüsseren Bronchus comiuiiuieirt nnd durch den Contact mit der 
. mhmosphärisehen Luft muIeculUr zerßllt, mit moleeulftreni Detritus aber 
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riiicbt mil Eiter bedeckt wird. Wird nun dem io die Tiefe vciscnkWn 
Eiter oder der dort entstandenen Jauche niehl reelitzeiüg ein dirccter 
Answcg versctiniTl, so küniieu diircL liiibibilitnieu iiirht nur niidcrc noch 
UDVcrscbrt« Drllsen, sondern aneii auilerc Bindcpcwcbüparl hien in den 
Krank boiLsjirocesR nach ventchiodcnon lEirblnngrcn bin hincinfczogcn 
wordeo. So kann es eesebehco, dn.'ts dureb Vereiterung von inoolcutcu 
ßuboucn, welche nnterbalb des hiufiartiHciicn BandcH in der Nälic des 
8chenkclriDge8 liegen, der Kiter durch jene nnaiMgefUilie I.Hcke, welche 
zwi»ehen der Vena craralis nnd dem CtimbL-ruatixcben Bunde lie;^, die- 
jenige Htellc nSmlirb, wclebc die Hcbcnkeliirilcbe vm ibrcni AuHtriltspunkt 
nahen, in die Bei:keiiliüldi.i gelangt. Die«« kann um so ctier ^'eseheben, 
wenn dicjcnii^ö tiefliegende Lcialcndrllsc, welcbe in der Coutraljjffnnug 
des Septnm erurnle liegt, Hclbst in Vereitcrnog begrifTen iHt. Ks ist mir 
ein Fall au« der Klinik des Pn)le«»or v. DnmreicliCr erinnerlieh, in 
wclebcm in Folge eines indolenten Itubo bei einem taberculüscn Initivj- 
duum ein üobl^ang eutAtnnd, der vom IJg. Buupartii big biuab zur Spitze 
de» Trigoouni ingninalc und hinauf bis to die Nähe de« Nabels reJehte. 
Es kOnuen alwr auch dureb Vcmcnkung des Eiiers zu tiefer gelegenen 
Regionen hin verheerende (icwcbszenttürungen Rtatltinden. Vji kann z. B. 
die Lamina cribrosa, jenes llbriini: Scptuui nKrnticb, welchen die fuvea 
OVtJis, das ist die Sehen kclöflfuung des Sehcnkclkanals deckt, durch 
Druck und Maceration von Seite de« KilcrH durchbrochen worden, und 
der nachrClckende t^ter crgiesst sieb dann frei iu den äcbenkelkanal, 
in die Zwischenräume der Addoctoren dcti Schenkel» oder in dicGef^s- 
scheide. Ut diesB geschehen, ro eut-slebeu oft mehrere aollweit vom ur- 
sprtluglicheu Eiterliecrde entfernt liegende Ahsccsse, welche codlicb 
nach aussen durchbrechen nud mit dem Kiterhcerdc durch den llnblgang 
in Communication stehen. Auf dieselbe Weise kann der Eiter in den 
Leistonkanal gelangen und kann »ich litng« dett 8amen.strangea in den 
Uodensaek senken. Alle diese nirehterlieboji Zerstörungen, deren Bc- 
d'^utnng nir den Organismus« wir uocb hcrvorhchen werden, sind jcdocli 
diirchiius nicht ilircct der Syphilid, gleichsam der speciRscIicn Einwirk- 
ung den Eiters y.ii/.uscti reiben, liiduli^ulc IJulwiifn, welche in Folge der 
Ilüiitcr'scbeii ludtir.i[ioui-n entslandco sind, liefern nur iusoft-rue einen 
auf den Besitzer des Bubo imnfbareo Kiter als an Syphilitischen über- 
haupt, wie wir schon angcluhrt haben, ji^dweder Kiter mit Erfolg 
geimpft werden kann. Die enorme Entwicklung der Geschwulst, so 
wie der molecularc Zerfall kfimmt immer auf Kechnnng der Scropha- 
lose oder 'I'ubereulose: dasselbe Syphilis- Vims, weiche» in dem 
spcciellcD Fall wol den ImpuU xiim Rlrnmatöson Bubo gegeben, bSilc 
in einem andern sonst gut coustituirleu Individuum nur rinrn hascInusB- 
grosMU durch Ilesorpticiu schwindcnclcn Bubo hervorgerufen. Daher ist 
CS IU erklären, das« auch in Folge des Schankert, des Tripper«, ja so- 
gar in Folge einer mecbaui-schon Bi^Ieiiligmi^' derartige rolgenücbwcns 
ßubonen cnt-sleheu kßnnen, wenn das erkrankte Individuum der Bcrophn- 
lOsen oder tuberculiisen Dialbese nulerworfen ist. 

Wir haben in dem Vorangegangenen dargethan, das8 dureb tuber- 
eulösc oder Bcropbalüsc Comolicationcn die indolenten indiirirtcn Bubo- 
nco nicht nur eine bedeuteuuc Vergrössernug erleiden, sondern auch der 
Vereiterung zugeführt werden, es ktinoon aber auch Cumpliealione» von 
rein loealcr Natur selbst t>ei gnt eon.itiIuirtcn Individuen die eitrige 
.Schmelzung der indolcJitco iuduriiten Buboncn veraolaMCu. 

Unter derartigen localen Compticationen begreifen wir Eiterlieerdc, 

Selirl, Sji^illiv i\ 



::- L-- r:^z-'.z •rzir. -:2 :. -^t .i-: - : ;-.; .1; '^-'.iz DrüsengMchwIlIrt 
i.;: j^. ■ rre i^r I.j^ lir-::'*--; :i .-.■:..T;r: Viriebr stehen. 

Li ir-ri;=-fc 1:: :i:.,^i:-:: .r^r.ii.- :'i t i^iv-ralhnbooen gehün 
'jrmr-tiLiL«- :..-:ir: il.; '>"-;.-* i^I-i-_-t- a:^ Aner. »m Perineum, an di 

"-i:rj.:r-. - -ri i. : E::::ir-:r:: v;: -i:;;p ^\:reaiiaieo , nanientlii 
- .-nir T;j'.i» 11 i;- Z^;-;i-:Lri 1-1 :-.: .!;_-:l ^flogen sind. Dah 
ir::ni''-?a i-»- vir^i^wlTT^t;*. :£",:.:-:: Ji-e'.L. </;;J;i:sche and nichtejpli 
ir..— ii* :L--i."-f ^~:re«;eL:Tr. 4;.; i-'.r.-.i: -=i EJchtsyphilitische G 
*-;-*-t.-» •7::_:i.*:if t^; rl.i;-;:i.l:;>.:-; i'ii*r:::en. rt>r Allem Scbai 
i.^r-r';--i.-wl*^ 1-- zz^z.'.iz cie Blfi: ~;a^ cz der tienitalieD. 

'^'rzz. z.\z. i'.T y.z dem -.•.-t-j. ■: i.r .iim szieni der bo eben U£i 
':..,—.*^ " ---^i»kr:rÄ*;r.:e?*; eri-.=^:e ü.T^r ü:L:vb die Lympligdit 
:_ir.j:t-*'r ^ i_-T ii-i.lii: ^es/iw. i;;-;' l"*::*.? i^IiE^. so treten gewOhi 
;Ti iJft :--i^i:_-T- :L~a::.cia:- r:«L:.ir. t'.r>-.rcii-r^es in der frfllier lullt 

'-.— i-wTjiT L^ -*^f- w-^ s:e itr.tT.; aj":<"s Al>s-.-rpdonsbobo cnkommri 
..•>-. -^-i-w-.-*-': V:i ii-.iTC\zc< >:':.:^fT;zs.:\ ^z.d vergrössert, die Hiol 
>-4.» wri ■:■:>: r'.;ie: ?:ct. <*■ iz'.i'.i'T: F!::i.*r:a:ir>n. Aber trotx diw 
i.:: i.'-i.v:i '■''■iir i; StanJo fcs-cxuccc ecn^ctllicben Vergrönemn 
tK» ;li:. ./^TLMi i'::"* kasa fr :n ?e'::or Lzzmehriren Verfassung nöo 
mm»— :.Lr:i hr^rz^rtiz ?chw:::der. wecs ■^z.r der ibm neaerdings iBgt 
v.:.-!« .l-r.*- :_:i: S";iaLk-::i::t:T war l*: Icrzior?* derFall. so entwich 
'.'T a irT :i-: '.iz; zi<-.lixi\\:€'^ IV-i<o t'iH SihaEkerbnbo, welcher i 
>- iw»! i-.z. .-.::":r^.L der I*re<i".i:ejc!;wr.';ii acrbeifilhrt. Es hat ■* 
r-.>fi ;i ':.Lz: .■;=: ier acdeni iicr ■,:r*p:'JEirii-.' ü inJi'lent iodurirfen D* 
»-1 *.: ■?-.:-ii£tr^;i:Lwir ^ci'iKid. de-^si'n t:;er. wenn er dem BeeiU 
Ws' if-.-j. y.i: i—tz:. andern Indtriduuni ein^oimpft wird, wieder Scbii 

I---^*iT"i.k*.'i;i.e. dass in einem icdolonten indnrinen Bobo eioScbiii 
ti-r.ii--: iz'.-'.'iz.-z S11L.Z. maf vioUoioiit die irrige Angabe einzelner An 
■-.'■-L ^.rt^iz. MicLat-lis , d;iss sio niil dorn Eiter indolenter Bnbo 
1*1 r-tiiiitr frzes^ bälicu. l'iTartiiTi lirac^n sind nm so leichte 
Xj.t..::.. »t-i der Haüischaukor . dosM'i; ^ci'rei in die indolente, DOn 
zL'i-.T z-^. .>;iaLkerrjal>-> umgcwamli'Uc PrHs.fiigi.sehwolsl gelangte, be 
.■^.•> »p-.\ - T^rnarbt isi, und dt?s*on l'rilhero Lxistonz von dem Krankti 
ly.i: kL?*»r?MD -.der in Alirede jistoll; wird. Die Erfolge, welche Mi 
'-j4«i:- &*; der Inipinng dos eiiri^rcii lulialls indolenter Bnbonen u 
.LT^.Ci B^iiuer eriielt haben will, kiuuien lldri^ens auch dadurch erklfi 
w«i*L. da-s, wie wir schon nhcu anjrogobcn haben, an einem gypbiliti 
wl« lEdividcaro durch lasertinu Jedweden Eiters GeschwUre erzeof: 
. **rd^L k'jtiDeB. 

Der in einer indolenten DrUscnposchwulst entstandene Schankerhnbi 
L.mjiii hier denselben Vcriaul, wie der Sdiankerbnbo , welcher in not 
[riat*rr I^rQ^'^ntcstur cntsiandcn ist. Nur orl'tilgt der Geschwttrsschlos 
itD er-teren Falle viel langsamer und schwieriger. 

Sitz der indolenten indiiririeu Bnbonen. 

* Wir haben bereits hei der Besnreehmig der Hanter'schen Indun 

f luiD hervorgehoben, das^ in Folge oer .Vut'nahroe dea Srphilis-Vinu in 

t- mer die dt-r Infectionsstelle zaniichstliegonden Drtlscn erkranken, nar dii 

f^ (.'abitaidrtliiC wird ausnahmsweise liei Inlectioncu der Finger taweilen Über 

II Mftruniriin. und ca erkranken die ents|irochondon Achcldrllsen oder die Ja 

gulardrtliic. Diese Urllse tritt in ihrer Schwellung am obem Rande da 
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ÄflSBcrn Driltthcilo der clavicula iicrvor, ilorl wo dieses DrilMbeil in dta 
mittlere Dritttheil tibcrjrelit, l>a nun die mcislen syphilitischen Infec- 
liotien an de-ü (ienilulieo Hliilltinrien , so werden aiicl! die der synhilili- 
Hcticn Infrdion nnvcrmeidlich anf dem Fxaw folgVDden Drllscnc'rKrank- 
Dngcn in den leistend rflücn entfliehen. 

Man UDtcmclicidct jedoeli die LcisIcudrtlsOD in bocb- and lictliegcndc, 
die crstcrcD, in verändcrlichiT Antahl von l)— 13, bcfiaden sich in jener 
von tendiBnWD fade» dureli^etzlen ZolUloiTIage, welche mit dem Namen 
der fattcia supcrticialiti bezeichnet wird, die IctztercD, welche riel kleiner 
Hind und nar :i — i an Zahl, zuweilen aber auch nnr eine einige vnn 
derGr(>98e ciiier ili>hne, liegen unter dem horhiiegenden Bialte dcrtaMcia 
lala anf der SchenkclgcfäasHcheidc und eine davon immer anf dem S<:hen- 
kelrin^'e dee Schenkelkanals Die cnlzUndliehc AnschwHInng der tief 
liej^cudcD wird, wie l'rof üyril ricliljg hervorhebt, durch die Kesistcn/. 
der »io deckenden Aponenrose im Zaum gchallCD: indem die Fascia lala 
anf sie fortwährend al» eine nalUrlichc (^nmjiression einwirkt, küunen sie 
nicht leicht anl' dem Wege der EulxUndiiiig vcrgrfisscrt werden. Dieits 
int bei den hochiiependen ausserhalb der rascia befindlichen LeiBten- 
drllsen nicht der Kall, dietie find hei entxtlndlicher Krkraukung in ihrer 
VolQniHiinnnnie meclianiselt nicht behindert, sie küunen nach jeder Ricbl- 
ung bin anschwellen. 

Die faeehliegeiiden InguinBldrlit^cn sind es daher aiieh, welche in der 
Kegel in V(Am syphilitischer InCoctioneu der ('lenilaticn anschwellen. 
Nur durch andenvcitige conslilutiüiicilc C.<jniplicalioneD, wie Serojihulose 
und Tubfreulose oder durch ICiteriinbiliitirtn werden auch die IJctlicgou- 
den I,eistcndrti£ei) in den Bereich der P>krankung gezogen, wie wir dies 
eben bei den indolenten striimatüsen Buhnneu erörtert haben- Die Lymuh- 
drUsen BcheincD mit den Jabrcn viel frllbcr als andere Organe eine Ein- 
bosHC ihrer funclionellen Tbätigkeit nn erleiden. Mao Könnte sagen, 
die DrUsen altem frllher als alle andern Urgaue. Kinder disponiron be- 
kanntlieb an DrU«enecschwtll!»tennichr als Ktwachaene und Greine; daher 
üind auch bei aolcnen .SyphilitiHchen , die in ihrem vorgorHckten Alter 
die Syplulis acqnirirten, weniger DillscDgeschwUlstc ta entdcckcD. 

Aoaloniie der durch die .VaTnahmc des .Sypbilis-Virus v«r- 

änderten UrUsen. 

In den wenigen KÄllen ganz recenter Syphilis.ErkranknngeD, die 
una zur Nekroskopie kamen, landen wir wol die Drllsen succulcnter und 
vergrttsscrt, aber noch keine Spar vun jenen wachsartigen Schollen in 
den Urtlseo/.ellen , wie sie Dach liingerem Bestände der Hypbilis in den 
erkrauklen Drllücn vorkODimeo und wie sie so IrelTcDd von Virchow 
geschildert werden. Virchow sagt nibniieh bei Besprcchnng der amy- 
loiden Degeneration der l.yiii))hdrU«cii: Die arnyloide l»egeneratiOD der 
Lj-mphdrllwen bt^stehi entweder darin, dass die DrUsenartorien dieker 
und enger werden und eine IsehSniie bedingen, oder das» die '/elleo 
innerhalb der Ma.^cheDrünme der Follikel iu Corpora amylacea Übergehen, 
HO da»s dann slall der vielen Zellen in jeder MaHche des Follikels eine 
eiuEige grosse blasse Scholle augetroflen wird. Die Drilse gewinnt Rlr 
daa blosse Auge das Aussehen, wie wenn sie mit kleinen Wachspllukt- 
chen durobi*prengt wäre. Die Hyphilis-t^rkrankung der Lympbdrllsen 
beginnt in den corticalcn Follikeln an dcrjeuigen Seile, wo die znftlh- 
I reiMten l.ymphgeffissc eintreten und sehreitct gegen die MarkHubstani fort. 
In dieser WeiKC erkrankt eiueDrtUc naeb der andern in der KJcht 



niig äe» Lymplislromefl, A. h, zuerst die peripbcriscbCD. (S. Vircliow' 
Arehiv B^l. XV S. 232). 

Wir crlaabeo ans nur nooh die Kemerknng beizuOl^n, du«« bei 
aUeo sypbiliLiBebeo UrflftcnerkrAiikun^u , t>uwul bei den priaiitivcn d. i. 
den b&la nach der iDfcction auftrctcndeo , als ancli bei den 8{iüier »icli 
entwickelnden, die Drllsenkapsel mebr weniger verdickt eracbcint. 



Prognoa« der indolenlen iudnrirten Bnbonea. 

Die Procnoae der indorirten Babonen, welohe die Httntor'M 
dnratioD bcgTciten, i^l in zweifacher Bexidumg ins Auge za Tiusea. Er- 
ittenn in ßezicbang ihrer Ui-deutung lUr den Gcsamnitorganismas nnd 
zwvileiis in Keziebnng der »rlliclion krankhaften Veräniieningon, welche 
in den afiidrtcu Dril^rn und dcrt'o L'nigcbang zu cnt^lcLcn ptlcgeu. 

Wir haben nun bereits zu wiederhol li>ii Malen liervoreehiiben, das« 
in dem Momente, aU die iiidtirirten Drllseu auftreten, die sugeoaoDle 
Hanter'Mchc Induration erst ihre volle rclröspeetivc patbogoomoniscbe 
und piognoHtiHohe Iledeutiin^' erhält, d. h. nachdem die DrUAcnansoh well- 
ung entstanden, »ind wir iirMt bcK-cbtigl, die uimH'bricbene , vjclfacb be- 
sprochene GcwcbHindoratton als da« KrgebniaH der s^rlibilitifichen Infec- 
tiun anzQKehen und bei dem belrelTenden Indiridnum das baldige Auf- 
treten anderer in anderen Gewebsd^stemen cnt&tebcndor sypbilitiHcber 
krankhafter Voründerungcn vorauHzasagcn. Wa« nun die ertliche liedea- 
liing betrilft, m werden, wie wir bereit» angegeben, die meisten indorir- 
ten BuboncD bei gut conKtituirtcn Individuen unter zweckmässiger ßc- 
liandlnng ungefjthr innerhalb 4—5 Monate auf dem Wege der fetiigcn 
Enlarlung der liesorption oder der Verkrcidung zugeführt. Die vullkom- 
men rerkreiileten Orllscn sind fllr den Drganisiniiii kanm von localer, 
geschweige denn von allgeiueiner UedeutuuK. 

Anders verbfilt es sieb mit den indolenten »InitnattlseQ Babonen. 
Diese .lind nicht nur von viel längerer Dauer, xondem »ie eröffnen ancli 
11)r den Kranken dessbalb ein viel sorgenvolleres Horoskop, weil sie das 
traurige Hrgcbniss einer fUr die Zukunft des Kranken bOebat bedcntnngR- 
vollen (.'ompliciition sind, nümlieb der Compliealion der Syphilis mit der 
TnbcreuloHc oder Scrophiilose, xweier Diathesen, die durch die -Syphilis 
geweckt und entfaltet 7.a werden pilcgen, nnd welche vice versa auf die 
Entwicklung und HUekbildung iIi'n syphilitiRehen Krankb«ilspr<izes«e8 
einen bilcbst nachlbeüigen tliulluss oben. Der lenlescirendc Charakter 
der Scrophnlose nnd Tnbcrculoso macht sich aUbald in dem trXgen Ver> 
laufe des 8trurnatri<4en Kubo bem<^rkbar. Hlrumat<>sc Bubooen Uberdaoero 
gcwühnlich alle Übrigen Ersehcinungeu der ersten Phase der Syphilis. 
Unter den gllleklichNten ('on^te Nationen bedürfen sie Ö — 13 Monate zn 
ihrer Uesorptiuu, welche gewühnlieh nur tbcilwcise erfolgt; ein groisaer 
Thcil der erkrankten DrUsen verkreidet. Kluctairende stmmatiise Bubo- 
oen kfinnen noch immer zur Resorption gelangen, wenn nur die Hoc- 
tualiou uielit durch nbeorbirtes ticbaukervinis hervorgerufen wurde. Ja 
eine bis zur KInetuation gediehene Durch feucbtuog de» stmmatnsen Bnbo 
bencblennigt xuweilen bei zweck mä.«iger Behandlung die Resorption des 
Bubo. Nicht selten bersten dernrlige Bubonen, es entleert sich eine ge- 
ringe Quantität von mit Kiter ;;emengtein liliiUenim und der liest der 
OesehwuNt verkleinert sieb sodann rapid. — Luvergleicblich ungünsti- 
ger gestaltet sieh das fernere Öcbicksai strumattlser ÜuboDon, wenn sie 
vorzeitig gei3fl'uct worden nnd sich die äcbnittwundeo mit zerfallendeii 
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RiDdef^wcb»-Scl]icb((>ii bedeckt baliett. (iewfthnlich «nbctehen RodaDn 
Snbnilnne zwiscben den eutarlclcn liochÜegeDdcii I>rIl4CD odiT unter die- 
seu iiuf der Fiutcia lata aöl'rubcudc KiWrliwrrdc, dcreu Inhalt, wie wir 
nebon angegeben, ßowol diircli Imbibition al« durch Verseoken tio%rei- 
fende Zerstdrangen b«dtngt und ku ViAge Avtano schwi-rv Nachthcitc 
hervorrufen kann. 

Es kiinn der t^iter nach Onnrtibrnch der breiten Scbenkelbinde nnd 
der GetiUitiscbclde hiu»l> bis xur Kuiekcble und nach aufwürlM dnrcli den 
Schenkelkanal in die Bcckcnbühlo dringen; IfrdtJichc ItauchfellenIxUndung 
and l'yltmic sind die IranriKen Folgen derartiger Ereignisse. Es kann 
al>cr auch der in der Tiefe liegende Eiter Haniü» werden oder die gaoie 
tiesehwulHt spontan oder durch N<>socflmial>;angrän necr<kf>iren. 

Kann der Brand au und fllr sich »eliDn dem Kranken Verderben 
bringen, so kann er auch inaciucnNchcnwirkungen das I^bcn liedrobcD; 
en kfinnen tiettiegende gHi!Hore schwer iti nnterbindende Arterien , die 
Epigwitrica oder gar die lliaca brandig corrodirt werden, und lüdtlichc 
BlnlUDg ist die Tulge. 

Auch die VcrnarbunR HtrumatfiBcr I^idlenbnbonen, zumal wenn sie 
durch (iangrSnesccnK untergingen, kann dem Kranken in xo ferne eine 
bleibende bOchst liiMttge linbvquemtiuhkcit bereiten, indem »ich eioe 
alringircude von der Inguinalgepcnd /.ur vordern Scbenkelgegend brllckeo- 
artig gespannte Narbe hüdel, wodurch der betreHeodc Oberschenkel fort- 
wiilirend xum .Stamme in angezogener Stellung zu verbleiben gcniilbigt 
tat, nnd das Anfrechtgeben dem Kranken nuniOglich winl. 



Verbäriang und Verdickung der peripberiBchon Lymphgc- 
ftiKse in Folge der aypbililiBcnen Infectinn. 

In einzelnen Ksllen lJU»t sieh der Weg, auf welchem die Erkrank« 
nog der durch das Syphilis- Viru« primitiv afficirten Drltscn vermittelt 
wnrde, darcb eine anatomische Verllnderung derjenigen l.ymphgeßUse 
nachweisen, welche y.wisofaen der Hunter'schen Gvwcbvinduralion und 
den indolenten Urttsen liegen. 

Die in Kede stehende krankhalle Veränderung deti LymphgoHIsses 
l>caleht darin, daM daAgelbe, "hne dnsa die gewöhnlichen Zeichen einer 
LymphgefllRsentztlndung : die lineare KMhung, Schwellung nnd Scbmen- 
haftigkeit, bemerkbar wSren. beinahe in seiner ganzen Ausdehnung den- 
noch hSchül auffallende Merkmale eines staltgvfundcncu EntzUndaugs- 
processes darbietet. 

Schon Andreas Vaeca-ßerlingh ieri erwShnt dieser krankhaften 
Verfinderang der IjymphgetSHSc ganx deutlich in seiner durch V. P. 
Alyon im Jahre lAoO zu Paris herausgegebenen Abbandinng Uber ve- 
nensehe Krankheiten Pag. 116, g 11. 

Weit ausflihrlicher als dieser Sehriristellor schildert denselben pathu- 
loschen Vorgang S. Tb. Sommering in eiuer von ihm im Jahre 
1734 ÄQ Frankfurt s. M. hcraasgL-gcbcnCH gekrauten Prcisscbrift: „De 
morbis vasdnim abüorbentium corporis hninani. Sive dis^^crlationis quao 
praemium retulil sueietatm rheuo — IrMJectinne, pari palhologiea-'' Da- 
selbst heisst CH Pag. H (Suppnratto) g. fi; ,,Quotidre vidcmns ig suppa- 
ralionibuK, miovis corporis nostri loi'o et qnovi« modo orti,^ vasa absor- 
beotia pus ilctcrre ad glandnlas inter cum loenm et cor sitas, et glaudn- 
laram istarum tumoreni excitare. Adoo Inculcnter hoc nonnunqnam repe- 
ritor, nt rasa pnre ipso vcl puris teDaiorc parte ttu^ida ad instar funium 
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vel clmrdarnm Dwlusariiin, tadu expluniri vcl tpa» oeolis snb eilte In- 
ccotiü ucmi, vel ab aegr'ia doloro pcrcipi, vcl detnum cvllro post mortem 
pan rcfcrta, api'rte dciiniastrari |>os8ii)t" 

Unser gcleiertfr I'rofeiwor Uokitansky rrwähnt in seiaem Haiid- 
baclic der 8p«ctpl1en [iatbologi8chen Anatomie I. Bd. I'. 1)87 eine ana- 
loge krankhafte Veränderung des ci-utraleu Tiieile» de« Lyrngibgeßte«- 
Hjfttemcs, u^iticb die t.'mwandiaog des UuctUü tlioracicus ta eioer äbroi- 
ocn t^lrangRSriuigen sojideo Sclinar, bei eioem zuot Skelette abgezehrtes 
Pbtbisikiuf. 

Von den ncaen frnn7.rii>Uc)ieii Autoren tiahon Haghier, Kicord 
nnd BaH8breua diewe Erknmkung der pontilicrisebeD Lympk^t^tesc^y 
mehr »der weniger ausfiihrlicb gcwUidigct *i. ^H 

Die krankharie Verfinderuiic der l.vRipbget^e, ron der wir sprechen^" 
gibt sioli dan-b eine atw der Loirebung einer nocb offene« oder bereits 
vernarbten (lewebflinduration gegen ein oi!er das andere in der Nabe 
Hc-gcnde DrU«eDpukel biuxtebeude i-lraugHitigc cnllJ^H verliiirtete Verdick- 
ung zo erkennen, Hie entsteht Ixi syphililiseben Ilantcrschcn Ge- 
schwüren der iiiünnlichen IteselilechtMbcde Euinelsl hänes des KUcken^ 
dcK Diannlielieu Gliedes, und lÜH»t t^ieli hier wegen der leiebteu Ver- 
sehicbbarkeit der allgemeinen Hedeckang am leiehlcHlen miUeUt Daumen 
und Zeigetinger uiugrcireu. Zuwcileu und unter der Furni ?iel ktlnierer 
Stränge kUnimt diese krankhafte Veränderung der LympbgeßtoH« im PrÜ- 
putiam in der Nübe des Prensliinis vnr. An andern i>tellen des K^lrper«, 
und bei Wt-ibem Oberhaupt, habe ich dies«o kraukbafteu Vorgang oocb 
nicht bcotiaehlen kiinneo. 

Der verdickte und verhärtete I.ympbgefUsssirang errciehl zuweilen 
die Dicke eines Raben- oder GunHck'icle« nnd b^bt in Folge dewen ge- 
wohnlich die obertlSchlich liegende Dorsalvene deutlich hervor. 

Er beginnt gewübnlich 1 bis 2 ÜDicn hinler dem Ge^chwUre, iumI 
lädHt sieh am KUi^ken des Gliodei« bl» zur Warzel desselben hin verfolgen. 
DaH Oecchwfir Kelb«! »itKt in dickem Falle gewobulicli im der Umbeug- 
u^gHl^lelle dcH Präputinms 7.ar (ilauR, oder an der Kicheifiircbe wlbä 
Zuweilen beginnt die Lymphgefiiss- Verdickung an der (iesohwBmt^le 
Kclb^t, und macht sieh diese Stelle durch eine trichterförmig ebgetogcae 
VcrtiefuDg bemerkbar. 

Die stran^rmige Verdicknu^ der San^adem ist in ibrer gasten 
AuHdebnuug nicht immer von glcichmSssiger Dicke, sondern zeigt nivlit 
Bclten knotenartige Auilreibungen von der (irjiflR« eine.i IlanIXomes hin 
KU der eiuer ZuL^ererbK«, oder einer kleinen Haselnuss. Diese Knoten 
eulHtvhcn nach einander in der Richtung des Lvmphsirome«. Di« Ljmph- 
^^S-Entzlliiiitiu;; kommt /.tmeilen auch an der einen oder der anderen 
Seitenbfiirtc des Teuis vor. Merkwürdiger Wei:<« verursachen sowohl die 
einzelnen Knoten, als auch der ganze Lympbgofä»isIrang selbst bei 
angebrachtem Drucke keine gchmerzbane Kmpfiudung, nar einzelni 
Krunke klagen beim Beginne dca Leidens Über eine Spannung im GHed< 
namentlich während der Krection desnelbcn. 

Die dem Lymphgonteüstran^c entsprechende allgemeine Hedeckang 
zeigt gewöhnlieli keine Veränderung. Nur naeh mchrwüchculltehem Bi>- 
Ktvhvu der knotigen Aal'lreibungcu zeigt deren llauIUbcrzug eine Hpär- 
Itchc kleicnartige Ab^chuppung und eine kaum merkliche Höthe. 



*) Sieh«; WodimblHtt (l«r ZcitMchr- det k. k. (ii-s. der Amte ni Wi^i K/ 
&2i 1667. L'rbar Viiliartimg ürr periphvriiirhni l.ympbgetStat von ZnittaL 
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dem Gißtrifle dieser Erscbcinang be^iDal gcwQliDlieh der Auxbracb tiy- 
philitiM'her l-^xnnthftiie etc. Die inilolentp t.ymptigefitssinduratiwu enl- 
Ktvlit um (lic-sc^lbu Zeit, zu WL-lcher diu indarirtu itidolcute Drtbicnge- 
scbwnlot entsteht. In den meUiteii Fällen sini) jedocb die Dragenc;«- 
Hcbwlllote bi?i vurbaiidfucr Lyiiipl))^cfiUgiudur)tti«D TOD gcnngereiD Um- 
fiuige, und daher minder leicht zu tiodcn. 

Wallaee behauptet, dat» unter 200 Füllen nynhilitischerKrkraDkan- 

feD Dur einmal diu Erkrankung eiDOi LympItge^Ms beobnebtct trcr- 
eu kauD. 

Uie iodolonlc LymphgcOUsindunition hat dieselbe palliognomonisobe 
Ik'd<.-<ilitng wto die indolente Drlti<ouind[ir»liou. I)iei<4'lbc kraukhatte Vcr 
ändcniug, welche in den UrUnenzclIcn vorgehl, gebt .aii(?h im Lumen 
de* betn-lTendcu lAmphgelti^ses vor »ich. — Trotz dnr zweck mtls^ig)>ten 
Behandlung kann die LympbgcfJteeioduration :> — t Monate lortbcstebon, 
ja sie ptlegt niebt igelten die Induration der Inf'ectionsHtelle zu tlberdauero. 
Der die Vcrdtckuug dl^H Lymphgefässes bedingende Infarct summt dco 
knotigen Auftreibimgen drä Lymphgeßtescü schwiDdct immer durch Re- 
sorption. Wenn mehrere Knoten vorhanden Hind, na Kcbwindet gewQbn- 
lieb xnersl der hinterste, d. i. der von der larcetioniistellc umcntl'ernICMtcn 
Hegende und zugleich jOngste. Snppuratiou and Aufhrueh derartiger 
Lymphgcniasknoten habe ich nur Hchr selten beobachtet, während diejenige 
anahige Lymphgi'l'iis.'^erkraiikuiig der Jiussem Oenitalicn, web-he durch 
AufMiugung von SchaiikcrviruM entsteht, in der Regel Vereiterung und 
Durchbnich de.'i ergriffenen LymphgeJäüfles herbeiführt ( Bubonuli lympha- 
tici drr Allen). 

Die erwilhnte LymphgcraHscrkrankung vcrbSIt «ich demgcmSse tat 
Uuutcr'Mchcn Induration und dem Schanker gerade so, wie die lA-mph> 
drtlscncrkrankuDg. äowic die letztere gebt auch die Lympbgeiassor- 
krankung in Folge des Schanker» gewöhnlich in Kilernng tiber und indnrirt, 
ircun hIc in Folge aiirgesogcnuu Hyphiliti»chcn Eitcrx entstanden d. h. wenn 
aic eine Huntcr'sche luduratiou begleitet. Uebrigens unterscheidet sich die 
durch HchaukcrvirnH hervorgerufene Lymphangoitis gleich in ihrem Oe- 
ginnc von der Hyphililisehen Lynipbgt^'fji.sHerkrankung. Wfihreud letztere 
gleicbftam auf kaltem Wc^-c Hch entwickelt, bietet erstere anfTallendc 
phlegmonöse Err<cbeiuungen dar, indem n'wh die atigemeine Bedeckung 
am KQekcn dos miluuticheu Gliedes entsprechend dem Verlunfe de« Dor- 
aalgclUnspaketeH erysipcjatüs rülbet und ildematOs an»<chwillt. Der Knt- 
xllndnngsproce-s» bescbrfinkt sich bier nicht wie bei der syphilitischen 
Lymphgefflsscrkrankung aof dac Lympbgefäss allein, sondoro er ergreift 
aach das subcutane ßindcgowebo, welches die Dorsalarterie nnd -Vene 
den Gliedes mit dem LympogelHss« verbindet, wodurch die stmngtOrmige 
(iescbwulüt wol viel dicker wird, sieb jedoch nicht eallSs, sondoro so 
wie jede andere pblegmonüs entzündete llantparlio Gdemat^ anfühlt. Da 
in diesem Falle die slraugli^nuigc Geschwulst durch die Arterie, Vene 
nnd das LyniphgctäsH nebst dem enlztlndeten Bindegewebe coustitatrt 
wird, so M CS nicht möglich da« entxlliidete KympbgeiHss isolirt zu um- 
greifen, wie dicHs bei der indolenten LymphgcfJi^ttnduraliou der Fall ist. 
Die acute FntitUndung des Dorsal Ivniphgcfrfssea de« männliehou 
Gliedes kann Übrigens auch durch die Uururührenbleimorrboe und Ba- 
lanitis hervorgerufen werden. 
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HypIiilittBVbc Diatbc8C. ^H 

Wir liabi'ii in ilcn vurhcrg'cliciidcu K»»ilelQ ilie Dnmlelliin]; <Icr 
sypliilili)tclii-n InfpctionBerpcbuissc bis za dein Paukte gcRilirl, in welchem 
die (icwcbaiudiiraliwn des Infectionsheerdr» gnci ijie nnvermcidlictic iodo* 
Icute [)rUHen{;cHchwutsl in •Scl^DC getreten. Wir wollen ntiu xu ^ehildero 
versuchen, wio dt^r iiyphiüli.«cb inticirte Organixtnux sieb eu oocti auf- 
tallolutercu ErkaiiktiDgen ni>Mchickt. 

Obwohl man zur Annahme bcrcehtigt ist, daes nacli sUtlgerundener 
Indttratirjii der Aulnalutisflelle des nyphililischen (üflcs nnd dein Atif- 
Ireleii der indolenlt-n Üuboni-n die allgemeine Blnlvergiflung gesetzt ist, 
da doch an dem liesititer ohifcer localer Br>vheintingen durch eine wie- 
derholte Implüug mit i-vpbiliiiHcbem Virus keine neae Induration mehr 
lierTorgcrntea wird, so lictinden sich doch die Inhaber dieser primitiven 
oder AnfiUigscreclielunDgeti der Hyphilie fUr eine kurzer« oder Ibigcre 
Zeit schciDbar wohl: ce sind fUr nnwre Sinnesorgane noch keioe der m 
de» verschiedenen Oewchflsystcmen nieh allgcnianh entwickelnden soge- 
nannten eon«e<;ntiveu ErsctieinungeD bemerkbar. Dieaer HtillNtaod in 
der Katwicklung der constitntioaellcn ErscheiDungen wird gewöhnlich 
als IneubfitioDHperiode bexeicbnet. Um nSmlieb dor Pause, welcbe twi- 
achcn Kiits^lchnng der iDduration nnd der i!id"lciileu DrUsen einerseits 
nnd dem Au^hrnch der Ubri|t!cn rnndlitRtionellcn Erseheiuuugen andrer- 
»cils entsteht, eine Iteclilfertigung und ErklSniog 7.d geben, nahm man 
seil» Zufluebt za der Annahnie, das syphilitische Gifi rnhe oder Bcblam- 
mcre fllr einige Zeit im Organisrnn^, erwache aber sodann wieder " 
erncnerler euergisclier Thätigkcit. 

Ütese hypothetische .\nnabme wurde gewiNsermassen durch die Tbalr 
BAclie gestUlet, datts -'<elb»t iu den epStxtrcn Perioden der coi»litiitioDeTlea 
Syphilis häufig ein zeitweiliges scbeinbareR KrUisebcn der syphilitischen 
l^rKrankung vorkommt. Aber alle dte.se Thati<ftchen sjirechen our fUr 
die vis niedik'atrix naturac, ftir den mächtigen langen Widerstand, den 
der Organismus feindlichen Potenxen gegeiiUlwr nu entfalten vermag, 
aber von iiiihe und Schlummer d- h. von einem totalen Stillstande kann 
bei einem pathologisrhon Vorgange keine Kede nein. Krankheitsprozcsec 
Btcheo still, wenn Oene*iung eiutritl oder der Tod erfolgt. Virchow 
Buelile die Pause der schciDbart-a Gcsandheit, welche zni^ohcn den An- 
tangsersebcinungen der Syphilis-lnfcctinn und den eonsecutivcn Grscbcia- 
ungen eiolrilt, so wie llberfaaupt die Intervalle zwischen den einzelnen 
Rccrudcsceuzeu der Syphilis auf anatomischem, mccbaniifcbem Wege zu 
crkl.'iren. Virchow nimmt mtmlicli an, das« das Blut syphilitisch kranker 
Individuen nur Kcitweise von dem Syphilis ■ Virn« verunreinigt werde, 
dieses cireulirc mit dem Itlute, werde sodann in die verschiedenen Ge- 
webe abgesetzt, und nife durch KeiEtinji dersellieu die localen Svmptoroc, 
Exantlieme, Gummata hervor. ,.lst diese Auffassung", sagt Virchow 
weiter, „richtig, so gibt es keine ßyphilis ausüer den Symptomen. Sinit^H 
allo Symptome getilgt, so ums« ea auch die Syphilis Miu". Toter Üb)*^ 
slünden kijunc aber ein Thcil des Giftes, in einzelnen lleerdcn, beson- 
ders den Lymphdrüsen, durch Abkap.'^elung gleichsam intcmirl werden 
nnd gelegentlich von hiernus wieder in Cm-ulation kommen und zam 
neuen Aufgangsonokt einer neuen Selbstinfcclion und neuer Symptoroe 
werden. ..Bei der Syphilis", sagt Virchow ferner, „beweist nicht«, 
dasfl die Infection anhaltend sei, im GegenthcUe dränge die ganze GeJ 
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Hcbichti? ilcrMvlbcu, die immer 8tu«(wei8« Flniplion der neuen Erkrank- 
imgeii daliin, eine intcnnitlirenilt' Infcclirjn von pewis»«!! Hc«nien aoa 
itii/,iiiieliiii«n". &o teiiitreifh miil Ueatecliond diese Theorie Virehnw'8 
ijtt, wclflicr auch Mieliavlis in i«iuem CoTnitemliuai tlber Sypliilis ütil* 
diet, HO können wir nn^ deoBocb auH l'olgcnilcn tirtluden uiebt mit der- 
selben gau2 hefrennden. 

Wenu die Blulma&se solcher IndindaeD, wclelie an latenter Syphilis 
leiden, d. h. Bolclier Individuen, an welclieu in keinem der übrigen Ge- 
wet)e»yiiteme «ypliilili^lie Symptnme xa bemerken üind, sondern nur 
DrÜBCiilDinorenvorkonimcn, in wi-lcben eben das Syphilt»- Virus ab^- 
kapselt liegen «oll, vflIlkommQn frei von Syphitia 'ist, nric kommt es, 
daea derartig ludividui-n wilbreud der »ogenitnnlen I^teseenz doch 
andere Individuen inficircn künnen, wie dies« so hXofig bei Amuien der 
Fall ii%t, welelie eben wegen Abwesenheit aller sonstigen anl' Syphilis 
deutenden Erfiehcinungen xnr Ammcluug 1nu;rlicb befunden wurden. Solche 
Ammen bieten keine andern auf äynbiliK ucutcndi-n Eraehcinnngen dar, 
als hiichüIenH RlS-oiio der Hant und brUnengesctiwtlliite. Wie kommt c«, 
dftDH die an sogenannter latenter Syphilis leidenden Mfinner ihre Krauen 
inficiren nud svpbititiHcbc Kinder zcngony Dic«c und noeh muhrere 
andere Einwenaungen , welche sich gep'n die Theorie Vircbow's er- 
beben liesseu. l>ci<tininieD uns xti der Annahme, das^ das syphilitiflehc 
Viruii die Gei^animtblulmasse anhaltend «pcciÜKeh alterirc, da«» alicr die 
durch das Byphiiilisobe Viru» geaetitte Hlulveründernng Hlr unsere Sinnes- 
organe ebensowenig als das naeb obieer Theorie im Blute kreiRende 
s^-phililisebe Virus wabrncihmbar ist. Wenn wir auch an den gewühn- 
licnen [joealisationHheerden der Syphilis, von dem Einiriite der pritni- 
tiven Induration bis zum sogenannten Eru)itionsfieber, keine VerSnder- 
nngcn wabtnehmeD, wenn oneh das in die:ser Zwisebenperiode gelasscna 
Blut keine augvufUlligen Veränderungen iceigt, üo folgt daran!« noeb nteht, 

»dasfl das factisch in den Orpanisniiis pelangle Syphilis- Virus bis zum 
Tage der Hrftruplitm des sypliilitiseheü Ilauileidens iiutbfitig geschlum- 
mert habe, oder in irgend einem Winkel deü nicnüchlichen Organismas 
alWMeblossen nnd anA.<<er Verkehr gesetzt geweijen sri. Wir können 
'^ilnlebt denken, dasa das aufgenommene sy|>bi1itiüehc Virus gleieh einer 
ThronihnsSchollc im Ulute snspendirl hcrumgetripbcn werde, und dass 
ea ferner, m wie diese in engere Venen- oder Arterienzweige einge- 
trieben wird, in KahIrcichCD, viclleieht in allen LympbdrUi<en stranden 
^B und daselbst abgekanselt werden soll. Wir sind der Ansiebt, das» bei 
^P ayphililiseher Erkrankung die Erkrankung des l.ymphsystemes iedenfalla 
^^ in erster Linie stehe nnd dass durch die LympligefflÄsc dem Blute daa 
Syphilis- Virus zngeHlhrl werde. Daraus aber, weil im l.yniphsystemc 
bald naeb filaltgi-lundeuer Aufsaugung des «yphilitiKchen Giftes anulo- 
] mUcho Veränderungen auftnueben, und im Blute nicht, glauben wir nicht 
Hcblic^Hcn jcu dürfen, dass das Blut intaet bleibt^ nnd nur die L>-mpbD 
oder die LympbgefUsse krank seien, weil wir uns eine derartige Isolir- 
ung de« rothen nnd weissen Blutes nicht denken können, das Itint steht 
^— doch mit der Lymphe in einer steten WeehseUeittgkeit. 
^P Hit demselben Itechle als mau aus der krankbal^cn Veränderung 

" der LympligefilHse und Lymphdrllscn auf die krankhafte ßcschalTenhcit 
der Lymphe sehlics-l, oline in letxterer selbt^t die krankhafte Verftoder- 
nng oacbweiiieu zu küniien, glauh<-n wir aui-h aus der Erkrankung der 
Hbfigon Gcwcbssysteme auf die KrkraDkung des Blntcs schliessen za 
dürfen ; nnd so wie die Lymphe ;«cboD krauk sein muss, bevor noch die 
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Brkraaktui^ der LympfagefSssc und DrltfiCD za Tajrc (ritt, so mn«» n 
dwHlnt Kcbon krankbaH verändert &eia, bevor oocfa in die Sinne fall« 
Zeieben sciucr Erkrankung in den voix-liiedfDfn GewebssyMeinen mai 
fest werden. Wir f^lnulicn drtitfri'inä>« eine allmäligc, anbaltrodc Er? 
kraukun;: der Biiiliiini«.ie annehnten za aHi-isen, deren Vflrbcnitnne und 
Entwicklung »ieti )ri-lieimniNsvifll Diixereu SinnMurganen iDK<i1aDgi> 
eatzicbl, bin die sogeiiannleu couBccutivcn Krücbeinungen tu Tage treten 
und augeutülUKe B«weiHe der itliiiorkratikung lioferu. Jene anaiointfM'.h 
nielit naehwi'lHuarc, Kundorn uur dnrcti .Sehluäsfolgcrung anzunehiuCDda 
8t<)rang der Itlutniiücbaug, gleichsam den staluti na.<tcemi der syphilitiseheD 
ßlulürkraukaDg. bat man eben de-H^li^iIb. weil man uuch kelue n üb««! reit bare 
{latbogDonicniscbc Verändcrungci] der Blutkörperchen oder der Ikstandibeilc 
der lliutflll^igkeit nacbweiticn kann, mit dem Namen der sypbililt»ohen l>ia- 
tbesc belegt, ciue iiexiilclinuug, welcbc glcielicaro die Luckc zwisohen 
dem Momente der stattgcfondencn Infeetion nnd der aiuigC3!provbcnea 
»vfibilitincben Dyscnm^ie au:«Olllen sotl. 



AnatoiDiscbc VerSndcrungen der DIntmischnng sypbili 

tischer Individnen. 
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Von der siuheren VoraiUMietKang auiigchend. dass die durch di« 
krankhaften älotlwecbselverhjtlluiäsc de« Korpers geiietxten itlutveründer- 
«Dgi-D ^rosg gcnng sviu dtlrnen, nm sieb der chemi»ebcn Aualyse nicht 
icu entziehen: venipraeh nkh die Pathologie im Allgremeincii und insbe- 
sondere die KrankheilMehre der .Svpbili« von den vcri:leii'bcudou Uluiaua- 
lyscn eine grosse Hilfe fllr die OiagDOW Dietve Erwartungen der Patho- 
logie wurde jedoeb bisher gcUuschl. So wichtig auch die vielen durc^i 
Blataiialyitcu zu Tage gefilrderten 'rfaalsacben tOr das VersUndnisa djH 
Dlntleben» find , ko tiabeu sie ducb nnr wenig Positives über die kfl^ 
norracu VcrHcbiedeubciten der DlutKUHammooselznug der vcrwbiedcncn 
Krankheiten zu Tage gefordert. Howie im Allgemeinen, hat auch ur 
Aofkliirung der Blutbe^ehaSTeubeit Syphilitischer die chemische An«ly»e 
naliczu niehta beigetragen. Nur gcwis&c allgemeine Emcheinungcn Iftssen 
auf eine tiefergehende Hlulerkrnnkung schlieaMD, 

AllniSlig, naelKlem die Iluatcr'scbe Induration 8—10 Wochen be- 
standen. lret«u derartige Ersrheinun^n zu 1'age, welche das Binge- 
lrelen.tein gewiswer Veräudfrim^tn In der Blutini#cbnng unlitngbar ver- 
ratbeii, Erscbeiuungeu, wek-be namentlich in Bcziebuog auf da-^ Colurit 
der Haut und auf die Nutiition de.» t>fganiHmus denen ähnlich sind, wie 
wir sie in jenen Eallen abuürnier Blulliildung ku beobachten gewohnt 
sind, welthe man a,U Chlorämic, Leukämie und Leukocylho&c bewiehnct- 
— Kicord*) betraditete diu» Blut der Syphilitischen in Eolge der Untcr- 
suchoiigeD. die er mit Grassi, Pbarmazeutea en ehef im Hotel- Dien, 
anntclltc als ein deglobulisirte« , d. h. aU ein solches, in welchem die 
Menge der Blutktigcln, so lange die Hnnter'ache loduralifn) besteht, 
veniiiuderl, diedis Albumins aber vermehrt wäre; in Bexug auf dicMeoge 
des Fibrins zeigte Hieb keine bemerken-tworlhe Veränderung. 



■} HuUcL (In Tbernp. Aoui 1844 ii. Schmiitt'« JabrbUch«r Itd. 45 ». 46 
L>Kii[oii medical« 1$. Hni 1S57 (Tlic ttrit. nnd for. medico-cbiturg. 
July 1K7). 
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mKM w&rc die sj-pbtiitiftclic lilutinitiictiuup: eine OligoejrtbSmie mit Hvoer- 
alhnuiino^e. Diese Heliaoptan^: wolllf Graust in einer spätcni Äroeil 
durch Itifrupt-ulitfoliit Krfulfie und Analysen erhärtet haben. !■> fahrt 
DÜmlicb SD, dasa Iwi Ryphilitiücbcii Kr»nk<>u, hei denen elten die Zn> 
Duhnie des Albaminn und die Abnahme der Dlnikttgekhea durch die 
AiiulvHC cn)n!(|jilirl geweMcn würe, diircli den Gebr»nch von Jodttali die 
Blati^UgcIcheD wieder rermchrt und das Albumin auf du« Normnle reda- 
Oirl worden «eieu. Kedeokt man ab«r, d&oH eben Albamin und Globulin 
den bcnti|;cu Anscbiiuungcn der Cbcinikcr xufol^ nahezu identische 
Ktirpcr »ind und nur eine Allotropic einer und derselben orj^uiscben 
VerbinduDg darstellen, »v ist ninn ge?.wnu;en, dieae Hehnaplunf; Ricord's 
fallen za Usscn, wenn mau niebt etwa zu der jedenfklls getwnngvoeii 
Hvpotheso j^nducbt nehmen wollte, dans vicllcieht dareb die syphilitische 
BintvcrgiÖuog der ätiiffwecbsel insofcrnu leide, dasn die Bildung des 
Globotins aus dem Kiweiss« des HIaleM in mangelhafter Wei»e von 
Statten ^lie. 

Vircbow erhebt wühl mit Recht gegen den Gedanken Rtcord's, 
dass die Syphilis als oolcbo eine Anämie berrorralc, den Einwand, data 
da» oft bllihendeAuHseheD der Kranken, welche an fvphilitischeD Raehen* 
geschwUren, KnocbenafTcetioneD und HautansseblSgi-n leiden, diese AnS- 
mic widerlegen. Andrenieit» ist auch der Kinwiui" Ororbeck's ganz 
richtig, wenn er sagt, das» ol^ bedenlende Hyperfila*ien ((iewehswocher- 
nngen, keloidarli^ Nurheiibildungeo), welche bei allgemeiner Luea vor- 
kommen, das Vorhandensein von reichem hildungsfUhigem Materials in 
syphiliti.'icheni Blute vornusKctzen tasten. Vielleicht sei weniKSlcue »n- 
faugs ein trbühter EiweiBspehalt vorhandoD. v c r b e c k meint femer, 
daHH bei der .Syphi)i.<4 durch eine Icbbal^e Flaxion des Blutes zu den 
Lym»bdrUsenin<liesenanf^nt;lieheiuo regere l.ympbzcllenbildungsthlltigkeit 
nnd aadurch eine antTitillige Vermehrung der fnrbb^sen Blutkiirperchen, also 
ein Zfl-slnnd der Lrukümiu hervorgcrulcn wird, wührend im spütern .Stadium 
der Syphilis die Lymphdrüsen, die Bildungwlätlen der Blutkörperchen, 
byperirophireu, der Lvmphslrom in ihtieu verlangsamt und endlieli unter- 
brochcn und somit die syphilitische Oligämie und C'blorämic bedingt 
wird. 

Da ))ich aber eben ro wenig aas einem erhiihteD Giweiwgehalte des 
Blutes, als ans der lymphatisehcii Form der Lcucocythose alle Erschein- 
nngen der r^tiistitnlionellcn .Syphilid crklilren likiHen nnd es andrenteita 
den (.'hemikem und Mikro^kopikeru oben »o wenig gelungen ist, in dem 
Blute 8ypbilitiscbcr als iu dem der an llnudswath, an Vergiftungen durch 
Scblangenbis8 nnd andern animali neben ('ontngten Erkrankten irgend 
welche patbogiiomoni^ehe Criterien nustindig zu machen, so sind wir 
gezwungen uns an die makro^^kopischcn Veränderungen zu lialten, die 
mehr weniger deutlieh während der Entwicklung der Syphilis sieh an 
dem betrcficndeii Individuum bt-mcrkbar machen, und daraus eine appro- 
ximative Schhissfolgcruiip auf die etwaigen Vorgänge in der Illutbild- 
ung zu ziehen. OicRe makroskopischen VcräuiieningeD nJilbigcn uns xnr 
Annahme, dass jedenfalU >lre nulritiveii Klementc de« Blutes, also daa 
Eiweias cic8sv|)bi)itiKeben Blutes, irgcn<l eine Veriüiderung crtiltcu haben 
mS^eo, sei dfe^e eine .illolroiie oder wie K u 8 >t in u u I meint eine meta- 
bolische oder nymotische. Wir sehen nSmlicb. dass diejenigen Personen, 
welche ayphiliiischcs (üß aufgenommen haben, d. h. diejenigen^ welche 
H D n t e r 'm;he Indurationen an irgend einer Körpenstelle nnd nocb mehr 
jene, die eine schon weiter entwickelte Porm der Syphilis darbieten, des 
lebhaften gesunden Incamats der Haut , welches frllher vorhanden war. 
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Tcrlnstiß werdcD, ät»s die Haut die bekaiiDte wachs«rn<> Tahle FXrbn 
der (;blrirntiiKrlicii asniDitut und das« <;inf> allniSlige Abmagorun;^ rinirilt 
welche nirb dorcli eine Abofthnie des Kßrpergewicbtea lim ;i--4 Pfund 
zu crkcnni-D ^ibt. ^Vir glautwn sotnit, dasit die «yptiilitistrhe BtuUrkmiik- 
nog mit der »«(atlgcriindcnen Resorption ileA N^phititischen Vinia bceinue, 
dass aber iu den enteu Tngfu der Krkriwktiug der iiDfttomi«clie Nach- 
wriM drr Blutverüiidfning bei der Syphilis eben so wenig als bei der 
l.vftHa oder dem begiimcnden TvphuH ninglicfa ist, weleb beide letztem 
Erkrankuu^-u doch cbeiifalU durch die Aiitnahmc von Noxen l>erTor{rc- 
nircn werden. Wir glanbeo aber auch femor, dafls die ÜlntniasBC nielit 
nrplQlzlioh und aRmiltelbar alle jene Veräiidi>rung:eD durch die Aufnahme 
des Syphilis-ViruH erleide, wi^trhe üie in den vcniehiedenca apätareo 
Fiiaften der Syrihilis darbietet. Wir glanlxui vielmehr, daiis daa durch 
die iiulriliven ueßKse den LyniphdrllAeo zn^^'^lbrtc allerirle Blut eine 
ausücr^cwiibnlicbc lieixuug au) dieeclbeo ansUtii-, wodurch diese allmSlig 
hvpertronhi^rh an«ch wellen. Diirt^h die Krkrankang der lA'mphdrItaen, 
diCAcr als Vorbild ung^^sliilten der Blutkörperchen auerkanutca Organe, 
masH dann J«dcnfalU eine BUckwirkuuf; auf da» Blut staltßmlcn, sei es, 
daas dareh oa» aboonn steigerte /ellenlebeo der DrU»en grOx.'iere Meneen 
weisser BlutkOrperehcD 1118 Blut gelangen, oder dasK nach cin|;etretencr Ischä- 
mie (BhitDolb I der LyuijibdrllxcD die Hlutkßrjierehonbildung gaoE darnieder- 
lie^. Aber die gesteigerte /elleiibildung T^owohl, als die später daniie- 
dcrliegcudc Zt-licnÜiitiefceit der LympbdrUHca, die l^ucocythose sowohl 
alH die Fettriilartuntc aer Lymphdrllaen, sind nicht die l'rsachfi der nr- 
8prllnglicbi.-D Bluterkrnukunf;, Koodern eie ttiud da» Produkt di.-rselbcn. 
Die Leukämie ist nicht das Wesen der Syphilis. Sa wie die in einer 
BptttercD PLitse der Syphilin eintretenden EnrankuDgen der I.cber, der 
Mieren etc. etc. böcliHt nacbthcili^ auf den Stoflwechsel einwirkeo, Anä- 
mie, Albnminnrie und Hydropn tedingen, die»e aber nicht al« Wesenheit 
der Byphihtiscbeu b^rkrauktiug angciMibeo werden küunen, eben »o wenig 
kann die erwllhnle lymphaliHclie Form der Leukämie »der die fettige 
oder Atheroinattise Knlartiing der I..yuiphdrUsen aU sutcbc augeschen 
werden. 

Ho wie beim typhftsen ProKeaiie, welcher ebenfalls dnreh Anfnahme 
ciner^ wenn auch ganz, niigekuunteu Noxe entsteht, die Iti.-iKnuf; und 
Infiltration der llnttTlcibsdrUscn nicht aU tinachc oder Wesenheit der 
b'rkranknng, floodern ah Ergehnii*« der^elhen aogostchen werden inutut, 
DU verhält es »ich auch mit der Lympbdrltücncrkraukung bei dcrSypbit 




Ernptiousfieber der Syphilis. 

Obwohl, wie wir »pSter wiederholt ?.a »eigen Gele^nheit Iiif 
werden, die Syphilis iu ihren Atdaceniugcn einen chronischen Krank- 
lieilsprocoM dar-slellt, ro wei»t dietielbc dennoch in einzelnen Momeolea 
ihres Auftretens ErxcbeiuuDgen uul, welchen man ciue ^'ewisse AcntlSt 
nicht ahsprechcn kann. Bs stellen sieh nSmlicb Kieberbcwegnngen ein, 
weiche den febrilen Symptomen, wie sie bei catarrhalisch-rheRmattsohen 
AffectioDcn vorkommen, niebt uDÜhnlicb sind. Die hckcfTcndcn Krankes 
klagen Über Unwohlsein, LJnrub« nnd SchlaHoHigkeit , Abgeschlagenheil 
der Glieder, numcnllieb tiber Schwäche in den Kniegelenken. Über Mat- 
tigkeit, welche KrBchcinungcn de« Abends zanebmcn. Die meisten ! 
ken klagen ferner Ilber Appetilloäigkeit, wShrend bei einselncn 
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Irotz der flehcrbcwe^DC ein Heiimbangcr einstellt. Der GeRicbtsaas- 
drack vcrdllHtcrt aich unu 7.c\^ eine NidlcrgescIilaRCDlicit , d«a Aotlibt 
iirt bleich und abf^magert, der ilHck des tiefliegenden Angcs malt, der 
Kranke wird verarie«slic)i , mLiHninthi^. /.»gleich wird er von rlictiin«- 
ÜMch iDtcrniittirendcn Scbmcntcn Beijuält, welche bald den Ki;pf, bald 
die Scbnltem »der eiDx«lnc (ielenkc oder Gliedmatsen einnehme» Bei 
rielcu Krnnkco kouule ich wJihretid der eben an^fllbrten KrHcbeinangen 
im Herzen Blase<;cräUf)chc wahrnehmen, wie sie bei Chloroliftcben und 
ancb bei manchen tieberbnfien Krankheiten (Typhös, Erysipel a. s. w.) 
vonitikommen pllei^cn, Die Temperulnr der Haut ist' eine miUsige aiHl 
cat«pricbt dnrenaus nicht den andcm febnlcn Symptomen, daftlr trclen 
niicbiliebe Seliwf: is.se auf und xedimcntirt der Harn el>en.'io, wie bei ealar- 
rhaliscb rheiimatiseben AlTeclicnen unter Ausfeheidnng von Itaruaanren 
Salzen und Urerylhrtn Die I'ublVc(|ueaz Ubeniteigt zuweilen HO in 
der Minute. 

[>icse Fieber bewefTungcnj welche man seit jeher mit dem Nameu des 
sypbilititiebcn Kruptinnt) fiebern belegt hat, kommen gewJllinlieb nur beim 
ersten Au«bnicb «er Syphitt» vor, biiebsl »eilen geben sie einer Kecidive 
roran. Mit dem Ausbrui'be der krankbalU-n Erscheinungen in den ver- 
schiedenen Organen und I'arlhicii des Körpers crlisGbt das Eruption»- 
lieber. 
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Zeit der Eroption. 



Um welchen Zeitpunkt nach BlaltgcfunJencr Infecl on die Eruption 
der (»nüecititiven Erscheinungen ku Slände kümnit. i^l noch nicht ecnjui 
bcsliinml; unserer Erfahrung gemSHS scheint dieselbe nie vor derH. Woche 
nach stallgehabter Inrecitun :^ch zu entwickeln. Dieser Zeitraum kaon 
jedoch durch medicamcnlüHe Einwirkungen vcTläugcrl werden. Wirdi 
nämlich ein Individnnm, welches syphilitische» ihft auljcenommen ha^j 
gleich beim Beginne der Hnnier'sclicn luduralionen mit Merciirialieo, , 
l'organzen otier drastischen Mitteln beUandctt, so kann die Proruplioo < 
der Syphilis hinausgeschoben, ja möglicher Weise rerbUlct werden. Wir ' 
wollen jedoch damit niclif sagen, dai*^ wir im He.sitze von l'rXrenlir- 
massregeln gegen den Ausbrucb der 8yphilts sind und verwahren uns 
auch gegen die Zumuthung, aln glaubten wir, man kiinno durch übn- 
liehe Mittel die Syphilis in den cnticn Wochen ihr-s Ent*tohen.s beheben 
und im Keime ersticken. Anderseits müssen wir aber zugeben, das» es 
EinItllBsc gibt, welche den Aufbruch der consecnlivea Erscheinungen 
beschleunigen r al» heilige dcprimircndc ßemUifasbewcKnngen , Mangel 
und Elend, Exeessc in der Diät und namentlich aitcbtJicbe Uelage, for- 
cirlo Märsche und NacbIrciscD. 



Loealisationsheerdc der Syphilis. 

Wird die Syphilis nicht durch medicamenl{>fle t^ingrifle in ihrer Ent- 
wicklung gcsliiri, $0 liicali^irl sich dieselbe sodunn in den verschiedenen 
Üewebssyi(tcmen de» Organiitmus, und siwar sind es einige derselben, 
welche vorherrschend alü I^ealt«atiousbeerde der Syphilis dienen. 

Unter diesen steht oben au die altgemeitie Bedeckung: dieser folgen 
einzelne l'artien der Schleimhaut (Naxcnhohle, llaebon, Mundhilble, I^- 
ryux, Oeaopliagus, Koctum, Vagina, Uterus, Urethra), ferner dos Heriost, 



die Mftrkhaot der Knochen und dax .Skelett itclbHt mit Vorliebe einzelner 
brcilCT uod lauig«r (UihrrnkDocben, dii« Perichondrium und die Knorprl 
einzelner farliea (Naseuiwlieidcwand nnd Kchlkflpf), gewisse serHoe 
UeberKll^c, da« Fcrimisinin, die Iri«, von den fibWtseii HÄuK'n erkrankt, 
wenn wir nicbt da» I'cri<>*l cbcnrallt; bicrfKT zählen, wol aosnahnifjwfi^c 
blo«g die Albngioca des Hodens und. wie cinipe Autoren beohaohtet ha- 
ben wolkn, auch die Sclera ImUii. S«lir h&yiltg erkrankt da>i aubfintnoe 
imd submucoiic Zellgewebe, minder b&ufig einzelne parenebymat>Ji-e Or- 
gane, wie lieber, Mit/., Niere, Herz, I^n^e und nach neueren Heobachl- 
ongen das (.lebiro lind ciuxelne Nerveupaarv. 

Difl vor nicht langer Zeit war maa allgcmeia der Metnnng. dass 
die durch die Syphilis im mensehlicbcn Oi^anismas hervorgebraehten 
Yerftnderniiin'n nur das HatKorgau und Htwrhaupt Kok-he Stellen des 
Körpers betrafen, welche dem (JesichlRüiune des Antcs Ku^änf^ig sind. 
Man glaubte dem:tufr<)>;e, daxs die Sebleindiaot Ac* Ke?<pirntionfltracta8 
nicht Über die UifiirealioD der Trachea und die dos Di^etitioDSapparatca 
nicht tibor den l'harynx hinausrciehc , während die Krkranknngea dea 
ÜccluniM an dorn Sphiiicler inierixis ihre Kegreuziini; linden »oHtcn. Mao 
war aUo allgemein der rehcTZcugunB, dass der Magen sowol, a\e aach 
die dünnen und dicken CedÜrme von der N\'philit> veritchont bleiben. 
Bti sind jedoch in dem letzten Deccnnium von glanbwUrdigeo nnd »aob- 
knndi^en Autoren mehrere Sectionsbefundc venm-ntbcht worden, wetcbe 
deutlich darthun, dass kein Tbeil des Darmkanales eine ImmnnitSt gegon 
Sypbilii besitzt. (S. Eingeweide syphiliB), 

Unter diesen Autoren waren unRerex Wij<«en.s Förster nnd Vig 
die cr»tcn, welche nul' solche necrD8co|)iscbe Befände hinwiesen. 

Die darcb Syphilis erzeugte Cachcxic. 

Itei so. vielfachen pathologischen VerKuderangen , welche im Haus- 
halte des Orgafiismns so bochwichlige Organe durch da» SypbilisVinis 
erleiden, ist es wol eioleuchteiKl. das.", wenn einmal die Syphilis derar- 
lijfc Vcräüdernngcn bcrvorgeniffo hat. c» seien diese niillelbar oder un- 
millelbsr entstanden, der Jurcli die Syphitt« erkrankte Orgauistnus von 
einer Cacbexie befallen wird, welche ila-s Individuum voUkoBimen er- 
schöpfen und der Au6iisung zufUhreu kann. Dic»s ist namcallich don^^ 
der Fall, wenn in Folge der (aniyloiden) Degeneration der Nieren A^^| 
buminurie oder sogar !lüni;iturie zu Stande kommt. ^^ 

Derartige traurige Aufgänge der Syphilis mSgcn wol allerdings 
dareh die Individualität, dnrrh Bchlechtes Verhalten, durch Complicalio- 
nen mit andern Krankheiten /.. B, Tuberculose. tlichl, Scorbut und sehr 
hiiufig auch durch unzwcekmitssigc. in eingreifende Ueilvcreucbe bedingt 
werden und sind aIi«o niiigliclier AVeisc streng genommen nicht als aus- 
schlicsslieh der .Syphilid Kukornnivud 2u betrachten, aber jedenfalls 
spricht die pro*(ie Anitahl dcrj'ätle, in welchen derartige Veränderungen 
an syphilillHcben ludividiieii vorkonimen, wo keine VerstUese ^gen eine 
rationelle Therapie nachweisbar sind. daHir, dass die Syphilis an mt 
fUr sich den Impuls zu derlei Krkrnnkungen zu geben im ätaodc Mi. -^ 

üombinationeu der Syphilis. 1 

Was die Combination der Syphilis mit andern Krankheiten bdrim, 
■0 kti&nea wir sagen, dass in Begehung anf die chrontscfacn- Krankbci- 
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tco die Hyphiliti liücbtit kileranl tfit, d. li. dnss »in dicselbeu Biebl ntir 
ocben mcIi l>es(elicii Utot, Eondera dass hic sk* sofrar bellsrdert, wie dicas 
inslicKoudcrc bei CoDSUmptioDskrunklieilcn der Fall ii^t. 

Was aber die ai-uk-n KniuklieilCD uubcUiigl , «o babeo dicee auf 
die Syphilis namcutlicb in der ertitcii l'basc dir .iclitcrn einen büchfit 
auflallenden Kinflni<8. Si> ^rlmindi^D )>ei Typltn^, t)«i Blatlerkrniiketi 
HClir roscb bt» dabin bi'»laudcii<; syphililitu-be rnininliuiicu der allgc- 
tnetncn IJcckc und der Kcbleimbaut; nach Aufliöreii acs acuten l^idens 
komtiieo aber die »ypbililiKvhcit Proruptiondi wieder zum Vor«ebein. Es 
wnrdc dabcr so^ar die ICinimptnnf der KnbpockcD Iwi Hchankem cm- 

t fohlen, um die allgemeine infection zv verbinden! (^ehc Holder's 
clirbuch der vencr. KrankboilLrß pag. SftQ) and in n«ac8ler Zeit wollte 
ein rmmiücher AdlI (.IcIscliinHkv) dureh fortgesctJite Impfungen mit 
Blnttercitcr biit xniii Kiulrilte der finmiinitift gcgea dent-dben mcU)»! ver- 
altete Syphilis heilen. Die Anf^abeu Jclscbioakys scheinen aber uns 
IHchnn dCHSbab auf Täuscbong r.u beruhen, weil e« an» nicbl ein- 
leuchtet, wie Diaii mit ßlaltereiter ein und d»!t»elbe Individunm bei so 
kurzen Ünierbrcubuugcn za wicderhollcn Ualcn mit pasilircm Erfolge 
impfen kann. 
Wenn jm einem maculo-panalöaen Syphilide sich eine Pneumonie 
hinzagcselU, namentlich, wenn letztere mit zahlreichen Aderlässen be- 
bandelt wird, Terüchwindet ebcnralU das S^-philid, kehrt aber mit der 
' Keconvalesconz nach der Pneumonie wieder. Sehr ^erne gesellen sieh 
' zur Syphilis Scorbut, und die Tnbereulosc eutwiekcll sich durch da« 
I nin/.utr«ten der Syphilis in vielen Källen auffallend nL^ch. Syphilitische 
^ft KcblkopfHffi'eliuncn geben nicht selten in tubcrculüfe GciäcbwUrc Über. 
^ l>ie mit der Syphilis combinirtc Tubcmilosc i^t es elien. welche ju der 
Sterbeliste der Syphdilisehcn das grUsstc Contingcnt liefert. I>er«rtige 
Kranke gleichen, wie sieb Prof. Richter in seiner .Abhandlung: „Der 
Einflttiw der (!ellular- PathoUtgie auf die ilnidicbe'Praxis" treffend aus- 
druckt, einem Liebte, vrelebe:« zu gleicher Zeit an beiden Enden aoge- 
xUndet wird. Es lindet doppelte ronsumption statt and de:«shalb ent- 
steht allgemeiner Schwund und DtK-aolnlion. Hei (Ürhlk ranken nimmt 
nicht nur die Syphilis einen harlunekigen Ciiarakter an, sondern es er- 
leiden anch die gichtisehcn AfTectioncn in so ferne eine auffallende Stei- 
gerung als die Oeltnksehmcnieii anhaltender nnd heftiger wenlen nnd 
die Auftreibmigcn <k'r ICpipbysen eine rawhe Zunahme erfahren. Eben 
80 erftbrt der allenlallsig vorhandene glnnconjal'ine Proz-eiw« in den be- 
trefTenden Sebichlen und Orgnnthcilcn des« Auges eine blichst angUui>ltgc 
Verschlimmerung durch sj-philttischo Erkrankung des Aogcs. Sowie die 
vorerwähnten KrankheitNnymplume iVirdernd i>der hemmend auf die Ent- 
wicklung nnd den Verlauf der Syphilis^ einwirken, so Übt auch die 
Schwangerschaft in rieten Fällen auf dl« Knlwieklung und KOrkbildung 
der syphililiftehen Kr^beinun^>M einen auOallendcn Eiufluss. 

Üer EngläTKicr Ilill •) behHUptct son:ar, dsss die Schwangerschaft 
die Wirkung der conslitntionellcn und Walen Mittel gegen Syphilis, 
ebenso der »pezilUcheu Mitlei nuflallend suspendire; wenn aber die Oc- 
härmntler sich ihre» lohalles entledigt habe, so genesen dann diejenigen 
Kranken, welche wühreud der Schwuugcrscbalt mit ^peziliscben Hitfoln 
bcbaodcU wurden, während da, wo eine nicbtspezibsche Behandlung 






*) Sieliei CannsMilt Jahresbericht vom Jabre 1868 S«tc tAd. Üyjfldti» and locat 
euuu^ioiu ilisordcfe, lA>iidon. 
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HtattgeriiDdcn, nur BeMOning eintrete, nill will f^efaDclcn haben, iua 
constitntioncil nypbtlitiBche Schwangere meUl im 4. Mnnntc der SohwÄUfTf r- 
sebafl »liortiroii uiiil <iiu lihrigcii (iK'i eiDfachcr oder (ipezifiitchcr Bc- 
baBdluog) zwiacbcn dem <>. und 7. Monate eine Krtihgetiarl erleiden. 



KeihcDfolgc und Phasen der Hyphililisohen AffectioDen. 



i 



leii- 
!i^^^ 



Die Syphilis hcrülll nieht nur mil einer au Gctictzmäs«i^keit streifenden 
Reihenl'ulpc die ciiizclocn Oewebssystemp, Rondein sie zeigt auch in den 
localen KraiikheitHeRM-heimingeii, welche »k in Seene treten lS)«t, ko 
wie in deren Metamorphosen mit grosseren oder geringeren Abweich - 
nugen eine gewisse (^CAet/niKKaigkeil. 

In der ersten lieihc erkrankt nüudich das LymphdrltMcosyHleni 
die allgemeine itcdeekung nebst ihren Anbängen, ho wie die Schleim? 
haut, und wenn auch schon die während des Krnplionittiehers auftreten- 
den rheuniuartigen Schmcreeu nuf irgend einen krankhalten Vorgang im 
l'eriuHt oder in den Knoeben hindeuten, ho treten dtieh krankhafte Ver- 
Sndoniiigen die^r liewehsityslenic erst i<[)älei- hervor. Kbcn so erkran- 
ken crsi in späterer Zeit das »ubcatauc und sahaiuct^xe Uindcgcwebe, 
die lieber, Mite, Nieren und das NeTvensvstem 

Fussend auf diese Zeilfolge, in weJcucr die krankbatlen £r«cheiii- 
nngcn einzelner Gcwcb«systemc erfolgen, hat Kieord dieselben in xwei 
(imppen getheilt; die einen, welche die in ehronologischer ICeihenfolge 
frflbcr auUrelenden Krkraiikungeu der höher gelegenen Sehiehlen der 
allgemeinen Bedeckung und der Schleimhaut umfaNSt, nannte er die »e- 
cundären, wülireud er die spHler auftretenden aU tertiüre Kr<cheiuungcn 
tfczcielinetc Zu letzteren zjlbltc er namentlich die Krkraukungen dea 
Skelett««, der serjisen und librüBcn HSute, der pareuchynwlöscn (Jrgmo«. 
Als primitre Syphilid wurde wie bekannt der Selianker ankeuchen. Wenn 
nun auch zugegeben werden mu<iR, dasK die Krkrankangen der znletit 
angeftlhrten (!ewel)S8v«teme in <Ier Kegel er«! in einer spülero Periode 
der Hvpbililisehen Erkrankung, d. h. nach Ablauf anderer Krscbeinungen 
in ausgeprägterer \Vci!>c in den Vordergrund treten, ho beginge uian 
doeh einen urgeu Irrthum, wenn man sieh die Erkrankungen obigrr Ge- 
webxHyHteme als zwei etreug geHcliicdene Gruppen denken wtlrde. Eine 
80 tiefe strenge Scheidung be.-<lcht zwischen den constitutioDellen Krank- 
bcitscT^cheiiiungen niebt. Ks kunmien eehr häufig in der ersten Zeit 
der Hyphililiwhen Krkrankung Knochcnaffectinncn zum Vorschein, wäh- 
rend audrerseils nicht wellen Osiieua Kypijilitiea isiebc Ozäna) mit derar- 
tigen ElflorcMceii/en dci- Haut gepaart erscheint, welche Uicord zn den 
aecundKren Krsrbcinungen gcxälill wiis^en will. Slichlialtiger scbeii^^ 
ans die Scheidung in das Stadium der nüs^euden Papeln (das aog^^| 
nannte eondylomatäse Stadium) und in das Stadiuni der gummtlsen Ne^^ 
hildunge», weil dos Auftreten der ersten gumniüsen Knoten in der all- 
gemcineo Bedeckung oder in andern Organeo eine beinahe cunstaatc l^if^^ 
clusioD der näsi^cDden Papeln involvirt. ^H 

Entwicklung, Verlauf ond Dauer der coostitulionellej 

Sypbilis. 

Ks gehürl, wie wir schon angedeutet haben, zum Oharaeter der »j 
nhiliti«)ehen Erkrankungen, Aass sie sieb nach einer l'aufie scheinl — ' 
rlcmmnitg allntälig gleicbaam von Stufe zu Stufe in einer goi 
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SpUuro v(m O^anco aiwbreileD. Üic Entwicklans and Ausbreitoog der 
Syphilis ist Holb^t in M>l<rlien KSlIeu, die keiner Kelinmllung uutor^ogcu 
werden, keine tttdige, unuDkTbnictieiii', iwiidcni c« Irclcii periodcnwcisc 
IJntcrbrecImngcD. Hcbciobarc IlL'il<iii||;cn ein, um hald-in dm urapilliig- 
licti ergrifTco«n Oevreb883':<Ienieii und Orga&co oder in auilervti luinier 
wieder ui'ue Kriuikhoiteformeu bcrvorzurufvD , wclcho io der Regel tli« 
ftllbercn an Intcnsitül flbertrellen. 

Die Butwiekeluüg der eiu/,eliien Pliasen der Syplfüis kanu durch eine 
onzurcivhcndc aiiliaypliililisi.'bc Beliandluu^ niclit uur weit liinansgescUo- 
bcu, sondern ca küniien auch die jeweiligen lOrHcheinangen bedeutend 
«bgeschwXclil werden. 




oder geringeren [JnlerbreehuDgen durch. Bei zwcckmSuigc tn Verhallcu 
des Kranken kiinnen die jeweiligen Symptome spontan scliwinden, und 
wenn man du« Sobwiudcn der Svmpioine aI» Heilune aneiefat, uo iMt 
innu jedeufalk berechtigt von Sellwthciluug der Svpuilia zu sprccbcn. 
loh uatlc allordingH tielegenheil. Kranke zn beobaetiten, welche »ich in 
der ersten Pha.^e der Syphilis befaiideii, deren Syniptume ohne Inler- 
TcnlioM irgend eiucH Hpc/ilW'ben MedikiiinentH sicli alfniAlig, wenn aueb 
nur «ehr langBam, abRctiwäehten und endlieh gane sebwnndcn Oh nun 
dieses Schwinden der Symptom« eine bleibende ileiluug war. wage icb um 
80 weniger m behaupten, aU bekauntcrma'^en die Syphilis selbst nach 
jahrelanger t-nterbrectmng miterh<'ihter Inten>itiU wieder aufzutreten pHegt; 
nnd in der Tbat sab icb noeb keinen Fall, wo mit der Kpouianen lleiluug der 
Irflbesten constitutinnellen Krank heitscrscbciDungen die Krankheit selbst 

getilgt gewesen würc, und sie uiebt codlicli zu ZerHtöruDgen wichtiger 
Tgane gembrt hätte. 

Die Unlerbrccbungen in der Kniwickelung der Syphilis oder die Pau- 
sen der scheinbaren Heilung klintieii /.iiweilen einen Zeitraum von meh* 
ren Monaten hctra^<;u. IJnCerMimbt man derartige Kranke genauer, ho 
findet man immer Reste odur Spuren der nwh bestehenden (tatenten) 
Sypbdis als: Drllsenschwellungen, partielle Trtibniigen und VtTr)ickiioge& 
des Bpithele einzelner 8chleimTiaut»lellen, dunkel pigiüenlirte Üauljit«nco 
oder Narben, KuDchenauflreibange» etc. elc 

Uer Verlauf d. h. die langttanirre oder raschere Aufeinanderfolge, so 
wie die raschere oder Irugere EDlwiek^^luiig und ItUckbilduag der ein- 
zelnen kratikhaficn Veränderungen ist hikhst mannigfaltig. 

In einziliiiin Füllen folgen die vCfscbiedeiiin l^lix^n der Syphilis 
Schlag auf Sehlag, während in anderen viele Monate, ja Jabre 
vergeben, bis eine neue Fmption erfolgt und die schweren Folgen einer 
lüng^ vergessenen Inl'ection tu Tage treten. Symptome einer recenten 
Sypbili«, d. b. Erscbcionngcn der cr»tco Kpoebc der Syphilis xcigen in 
der Ke^el eine gewisse Aeuilät, die Symptome der veralleteo Syphilis 
d. b. die der gummatüacu Phase angehörenden, zeigen einen trKeerea 
Verlauf. In der ersten Phase der Syphilis endigen die trockenen EfBo- 
reacenzen der Haut in der Kegel durch Ro^orptinn, erst in einer späte- 
ren Periode kflnimt es /,ur Bildung M>geuannler MCrpiginiJser Oeücbwüre. 
In einzelnt-D seltenen Fällen bilden sich jedoch mwh während de» Be- 
standes der Hnnter'schen Induration, und zwar in nächster Nabe dersel- 
ben in einem Halbkreis gestellte Kiiölchen, welche vereitern und ein 
Oescbwür setzen, welches die Nieren- oder llofeisenform darbietet 

Obwohl wir eben so wenig eine Disposition fUr die Syphilis als 

Xaliil, SjphiUh Q 




doch 

4veb lnhilw Hu 

So wR^a inStiadK bfindwa. wddw nm Barns a« u elm- 

Kefeftapftalantea leiika, tM Mber na mkaOaAea KeU- 

fcafiferfcraakaigai beMka, ab aadcrc, witnaJJijmila f a, y^^ ^ »a 
~~~ '(MBOpanasHMcii, ~ 




der BjyM B; rilijurtaftea A» Oe wte to pa rtwa 
gdtead. Bei iBiligca, JBRtadlietes bdiviilaci Migt 
■Qdea Charakter, bei aieo, i i t nm itm ladifida«) 



die SfpUUi daea 

atmat fie eiaea bSnrt%ea, bartAekw«a TevtuC 

Ho wie der Wrisaf trt sofb die Osiirr der Srpbtt» >« aaeta dea 
fadhrModko Eiccoifaflnlichk^ im , dem Alter, deai Verhafaea de« Kna- 
fcea Bod dea Tei^bicdcBrn (om|>licmliooea eiae aaMer ocde i i tfi ch vcr« 
M^iedeoe. Das« oiurfa die An der BebandhiBfr des Knuikca VM ««««fli- 
Hekcia Einfloai ist, leacblet von »elbül rin. 

Die fleilaiiK der SvpliitU k&cn rtnr tD jeder Pkaae d ti aeft BO be- 
weriuteltjfrt werden, bie Rcfaocli^ca ntid bMbeikdlCca BeAtMca wer- 
dea jedocb bei receeten FSUen enieti- In den cftactigsteB Fällen bcaa- 
■märt die Heihof der Sypbilü :^4 >l«Qate. DerarlifC Kük ^ebiinn 
aber xn den Seltenbirilea' Weit ^ir^iehene Formen beaiR|iniebeo etne 
lii^en* j^il, «ittrcilcn zwei, drei dnd aiebr^re Jahre, es treten in soi- 
ebeo FSlten i^ewnbnlicb shwech»clnd Bextemiig oder Writriiliminennig 
eiiL Werden derartige Kranke endlicb der fortwätircndcn Bebaodlaoff 
ttberdrUuig , oder ittt die B«^baadlDos«wei4e eine nnge*cbickle , Ich* der 
Kranke unter iiDßQoMifreu EinflnN^eo, ist der Orgsni«mD« bcdeateod tcr- 
rfitlet. ^nd scbwerc CVniplicAtioaen Torbaodco, so erfbl^o endlich Gtt- 
wehi- and FBtMti4n»läiii'>nei) k<~^hwicbtieer Orfane, welche Liäbianngen, 
Siechlbaai and Tod den Krauki-n facrbeimbren kCuneiL 



Ifurtalilfil JD Folge der Syphilis. 

Wm die dar^'b die Syphilis bedinge Mnrtaliläl belrifR , so int die 
KetttK al« wbr grring anzuHcbla^cD In Folge der Sypbilis fielbttl kont^ 
mcn iuaenri selten Hterbelälle vor nnd werden die»*e gew<ibulich dl 
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Iftjwräncficßaz, heftige Blu(ang«u aos nicht leicht zn^ftoglicben Arlerien- 
'zweigeo bedinet z. B. der Art. laryngea »up. oder bei Nekrose deaHi-hil- 
dcldachc» iu dl^^ NAIie der ITeilnnhl ctitKitn^cbend den .Siobrililulicik-i'. 
In cioxelnen l-'üHen tnaclit SuflVwaliun in lolge einer Blulung der Mor- 
Kagni'sclieu Mühlen des l^ar^nx odßr Schwellungen der Sliininrilzen- 
BäiMCr I LaryugDtttciiiiHisi »yph.) dem Leben d«x Krankeu plöl/lk'h ein 
Rode, währen« iD andern zum OlUckc cbcnlallH uur «dtcneu Tällcü die 
Kranken der Albuminurie (MorbUH Hngblii), dem MaraKmnn oder cndlieb 
der dureb die Sypbili« »der einer durch unmrsiclitig geleitete Mereii- 
rialcur geweckten Tubereulosc erliegen müeon. Die anderen auf ttypbi- 
litiwben Abibeiinngen vorkammenden 8t«rbeRllle, kommen gewrib'nlieb 
weder direkte noch indirekte auf KeehuuDg der K)>phi]t8, eonderu «iud 
nur die Liste anderer Krank bcitsgattungen zu sebreibcn. 

Im Jalire ISli'2 betrug die (>esaniiiit/.ahl der auf den vortichiedcnen 
Abthcilungeu dt!» U. k. allgciii. Krauki.nlian«i;» in Wien wegen iMvuilitu- 
tionellcr Syphilis iu I'flogc gestandenen Kraukcu 11)^7 =: I3ü7 Mäuacr 
AM Weiber. 

Hievou starben: 6 MSnner, 2 Weiber. 

Die yierblicbkeil l)etrug also: 0,? Prozent. 

Die TodesurNacbe war zumeist: TuberculosiN pulmonum, NeptiritiH 
albnm. und ein Weib starb ao Perimetritis septic«. 



KraukbeitsfoTmen, welche im weitern Verlaafe durch die 
syphilitische Erkrankung gcaclxt werden. 

V Wir babeo in den vorausgeganeenen Kapiteln die Ursache der ny- 
pbiliti«ehcn Erkrankung, die ersten Veränderungen, welche da« Syphib«- 
V'iru« an der AufnaiiniHHlellc und in den der AutnalinisH teile l>enaehbarteD 
Lymphdrilscu und l.ymphgefiissen hervorruft, geseliilderl. Wir habeu 
lerncr dargelban, da^s in «iuer gewissen nicbr weniger regclniäaxigen 
ICeihcnfülgc die einzelnen Gewebssysteme nnd Organe, die einen früher, 
die andern später erkranken, dasH ferner die Krankbeitüfornien der spü- 
teru Periode anderer Natur nind. a!it diejenigen, welche kurz naeb der 
lofection zu Tage treten , derart , dass man bcrcebtigt i«t , die aypbiliti- 
achen Krankheitsformen in zwei grosse Oruppen zu theilen. 

Die Krnnklieitif formen dicieier beiden Gruppen sind somit ihrem Hitze 
nnd der Mürnhologic uaeh verschieden. Was nun den tüti der Er- 
krankungen betriff, so unifasst die erste <iruppe die mehr weniger 
ausgedehnten AfTectionea de» gcsammten LvmpnäystemH , die krank- 
haften Veränderungen der atlgenicinen Itcdcckung und ihrer .VnhSnge, 
der Niigel^ uuil Haare, dje Krkrai)kniigen eiiiKcluer .Scbleimbautparthien 
und die der Iris. Die zweite Gruppe umfasst die Erkrankungen des 
snbcntanen nnd aubrnncö^^cn Bindegewebe», der fibrJlsen Ihitiite, der Kno- 
chen oud Knorpel, der Muskel nud de« Parenchynis einzelner Organe. 
In morpbologiseber Beziehung kann man die krankliafien VerUDderuDgen 
der ersten l'basc der Syphilis alK irritative Vorgänge sußoRsen, wahrend 
diejenigen des gnmmi'j8en Stadiums als Meuhildungsprocesse anzusehen 
sind. 

HaltcD wir nun bei der Besprechang der syphilitisehcn Krankhcita- 
formen dieselbe Reihenfolge ein, in welcher sie sieh natnrgeiuii-'^s ent- 
wickeln, so niUssen wir fUglieh in erster Kcihe die Erkrankung do Lyniph- 
aystems um so mehr besprechen, weil diene nicht nur in erster Linie anf- 
tritt, sondern weil sie mehr weniger anch die coustante Begleiterin aller Ubri- 
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gen syphilitischen Krank hciUfortueii ist aad eine Holche Solidnriiät mit 
dcnl sypbihtisclien Kraultbcilfiprocv!«c bckaiidcl, du»« stc mit der 8t«i- 

Serong und Abnahme der Ubrie^ii Krnnkhcitftfomicn gfWJihnlicb aacb 
erurt gleichen Schritt hült, AtL*» dl« »yubilitiitehe Erkrankiiiig der 
LytDphdrtlHcn in twcifclbaften FSlIco darcli ihn' Anwesenheit cincfi 
hiichüt achfitzenswcrthcn Antialt^pnnkt fUr die Krkraokang der DbrüreD 
in Kndem (ienebxRyiilcnien «itxendi'u kntukbaltcu Vorgfinge bietet. Ob> 
wohl cinerei'ite die syphililiiiche DrUsencrkr.inknng so und Hlr sich kaum 
denirlige i'ormtUc Ki|;rni)jlliiilk-Iiki^iii'n darhielel , welche ans in den 
SlJind setzen wTirdcu, bei AuSüteisebllassung alier Übrigen gleichzeitig 
anwesenden KrankheitserRcbeinnngen den syphilitischen Charactcr der- 
selben zu erkennen, so itind anderiieits in denjenigen Füllen, wo durch 
Ilalbktircn oder durch »puutanu Heilungen die krankhalten l^rscheinun- 
gen der tlbrigen Ucwebssyslcnie geschwunden sind, die «fttcirtcn Lymph- 
artUeo oftmaln da« einzige Merkmal, welche-* darauf hindeutet, ditss 
die syphilitiscbe Diathesc noch nicht vollkommen getilgt ist (latente Sj;- 
phillBj. ~ 

r 

Bnlwickelung der im weitem Verlauf der Syphilis enl« 
benden DrUseusch wellUDg (Adenitis nniversstlis). 

Ungefähr nach !V — d Woclicn, nachdem sich in der näcbatcn Nclie 
der syphilitischen Induration die indolenten Urtlsenanftcbwel langen (6a- 
bouea multiplices, indolentes} ^ebddet haben, schwellen dann aacb An- 
dere UrUsenketten an, welche icnaeits der indolenten Biibonen and weil 
ab von der Infectionsstelle in aen rersohiedenelen Kegioneu des Kürpcra 
liegen. Die Virchow'sehc Schule gibt fUr diese DnlsengescbwUlftte 
folgende patbogenetiache Krklärnng *): „Ans eiternden krebeigen oder 
iiyi>h)llliiicheD oder sonstigen «ogemi unten hösnriifren UcsL-bwlIreu ttlhrea 
die Lymphgef&!BC unEwcifcthaD. den titoü ab, welcher aU Bpcciliüches 
Contagium in entfernten Kfirpcrtbcilen denselben palhisehen i'roce«.^ ver- 
liDtassl, dein er selbst »n dttn priniKr ergriffeucn Ort« entstammt. I>cr 
nSebsle Ort. in dem sieb die Weiterverbreitung dos pnthificben Proces- 
sen bemerklieb macht, iM die DrUKcngrupne, weiche die von den or- 
spTtlnglich eiternden FlSchen ahgeheudeu l.yniphgefUKse nuerst darcb- 
Hetsen. Die in der Drttsc abfiltrirtc krehsigc oder sy|)hiliti>fclie Maate 
wird durch ihre differente Bcselinflenheit ein wirklicher EntxUadungsreiz 
nir die Drllüc selb^^I, es enIMeht ein Knt/lhiduDgcproecNs in derselbeo- 
Während der Dauer desselben hat der Organinmus daran einen relativen 
SehulK und eine Sicherung gegen die WeiterverbreituDg de» Coataginms 
auf andere Thcile, denn erst wenn diese seihst durch Kitenmg thetl- 
weine oder vtiliig zerstört und dadurch als Fi I tri rap parat nnwirkeam ga- 
worden ist, geht die Fortleitimg der krebsigen oder syphilitischen Stoffe 
auf andere entfernte Thcile tlber und ruft dort den krebslgen oder syphi 
titischen Proeesi) hervor. I^t nämlich die Drll-'U- selbst lerfallen, so wird 
die von den zuleitenden Lyniphgolassen gebraebtc Lymphe in noveriüi- 
dcrtiT Beschaffen heil auclt jimscils der zerstörten Drilse wieder von 
Lymphgefüssen aufgenommen und fllhrt JeUt die dilTerenlen Stoffe deni 
BlulG und den Organen tu." 



*) Dr. C W. Richter. Der EinfluM der CetliiUr-Pathologle mif die 
PrMt» Berlin 1862, pttg. 107. 
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' 0<^gcIl diese pathogeuetisehc Au««iuaiidor«ctT.oiiB: möchteji wir uns 
vroni^tena iß Bczicliunfr der .Syphilid einige Botnerkungra erlauben. 

Wenn die Drn''i'ii^f.«cliwult4i ttem OrganisDtu» eincD Schutz nnd eine 
SicherutiR pcgcn die Weiter i-t-rbrcilUDg ond Einwirkung des Hyphiliti- 
sehen Onlagiumi« auf andere Theil« gewSlireu wBrde, xo niUs^tc dieser 
Bcbtitz ein deolii lieberer fein, jcgrßwtcr die UrtlscngcHcbn'UlHlc sind und 
je mefare derselben am OrgaoiHiiiin tticb vorlXnden: mit der Verringemng 
der Ge^ebwUhie liiogegcii mllsifle die »vpliilitüücbc Erkniukunt: in audoni 
ncwcbttayatemen xunelimeQ. liem widerspricht jedoeh die klinische Kr- 
fahnin^. Diese lehrt un«, das« mit der r.rkraiikiiiig anderer Gewebssy- 
Hteme inamenllieh dcrKmx'heiu aneli die DrUsenge^ehtvIllalc sn Zahl su- 
nehnien, und wenn die andern Kr^eheiniingen i^ehwinden, verringert sich 
di« Anzahl und Grösse derselben, N'ioli mehr im Widerspruche mit der 
alKXglichen klinischen Beobachtung steht die I. c. gemachte Behauptung 
nnd Scblusufolgcrting des Hrn. Mcdieinalralhes Dr. Richter, d.ii*s ersl 
dann, wenn die primitiv Keseliwcllte Drllne dnreh Eiterung theilwciwj 
oder völlig /.ersKirt und dadurch als Killrtrapparal nnwirkiiam geworden, 
die Forlleitiing der syphilitischen StofTft auf andere entfernte Theüe llber- 
gehc und dort den sypliiütisclien Proees» hervorrule . weil nach ZenrtÖ- 
rung der Orltsc diese nicht mehr qualilicirend auf die palhiseben Sub- 
«tauzen einwirken kann, welcbe lelutere sodann in nnveriCntterler Be- 
schaffenheit von den zuleitenden Lvmpbgcfä^Hcn bis zur lerstfirten DrllH« 
geleitet nnd jenseits der Kerstürton Orllse vou den LymphgetiLasen anf- 
geiiummen und dem Hlute zug<eJllhrl werden sollen. \\ ir wir nSndieb 
bereits angeflllirt, ist es ein llauptcharaelerislicum der indolenten Hub»- 
neu, das8 sie nur üusserst »elteu vereitern. Der drUsJge Kiltrimpparat 
wird somit an syphilitischen Kranken liJSchüt anonahmaweiRe Keratßrt; 
ond was die conti nui Hie he Forlleitung der syphilitischen Stoffe vom In- 
fcetionsberde »iih auf andere cntfcrDtcre Tbeilc betrifft , s« lehrt die all- 
läglichc klinische Erfshrun;;, dass die Spur der iDfectionsstelle oft kanm 
mehr anfzufindcn ist, wühtend noch immer neue DTli«eugesehwUlste nuf- 
taucheu. Wir glfttiben demnAch folgende Physiologie der sypbiliti- 
Behen DrllsenanseliwellunEtn aniiebmcn T.a ktinnco: Das svjdiililische Vi- 
rUH wird altent'itlls von den l.ympligeli^ssen aufgesogen nnd nitt als er- 
stes unatomiseheK Zeichen der »tat (gefundenen Resorption die indolenten 
liubonen hervor. Aber wir künnen nns nicht ra der Hypothese binnei- 
gcii , da?», naclidem der indolente Biibo entstanden, öur die Lymphe, 
welche in den zuftibrcnden Lymubget^Hsen des indolenten Bubo forlbc- 
tregl wird, inficirl sei, wührcnd die von den ausftlhrenden l.ymphgetSs- 
Beo aus der ee«ehwolleuen Drille anfgcnommene, al«o jenseits der DrHse 
Hieb beßndlicbe Lymphe durch die DrBsenthätigkeit der erkrankten Drllso 

Kurifleirt oder liltrirt worden sei, eine Hypothese, wclelie bloss darauf 
enibl, dass die ICitcrzellen relativ xa gniss sind, um die LymphdrTlseD 
passircn zu künncu- Zugegehon, dass die Eiterktlgelehen in der Drfl«c 
xurUckgehalten werden, so kann doch da« Kiterserum mit dem Lympb- 
Htrom wwtcr bewegt werden, seine inlieireudc Kraft weiter tragen 
tind allniSitg Wirkungen entfallen, die erst spiäter unter anatomischen 
VerXnderungeu zu Tage treten, iw wie die intidrte Lymphe viel frtlber 
in den Drtlsen angelangt Hein moss. bevor die primitiven indolenten Bu- 
bonen zn Tage treten, eben ho kann sebon ISngere Keit syphilitiseh 
kranke Lymphe durch diejenigen Lymphdrüsen gegangen sein, welche 
dann, wenn sie aoschwclfen, die constitntionellen symptomatischen Bu- 
boDcn reprtsentireD. 



m 



DrnHCiißrtippeii, welcbo Kumeist und am anffallendtiteD »^ 
pbililiacli crkrankcD. Verlaul derxclbco. 



Obwulil uDKUDclin»;ii wt, diiMS die (jenainuitlYRiptifi dan^h die Anf 
nähme tleii syphilitischen (iiftcti kmnkhatl viträtidi^rl t»t, udiI dabrr die 
voii der kmikcii l.yniptie durchs irRmtcn [^yniphdiUsen iOH^ctiaiiiEnt kraah 
haft ailieitt werden mUs»cn, «o i<^t denuocli die AD8fihwel)uii); der de» 
TaslHinno zu^ifDglit^beD Drllscn Hclbol in der nSmiicbrn UiHscnkette donfc- 
«I» kein« gleichniäissige. 

Die I >rUs«np»kcttc. welvtie aiu aufTnllend^teo and um bSnG^tcD an- 
wchwellen, sind jene dos llaliU!^, die am hinteren Rande de» Knpfnteker 
ninnkoU KeleKeuen, die Jngnlar- nnd .Siihrlavieülanlrllse, die Aeh#d 
drflscD, der Kcsl der Inguinaldrti^en, welche nieht schon primitir er- 
krankten und endhch din nach innen and oberhalb vom Olecranon gde- 
gono sotcenamite CnhiialdrINe, sowie die UoterkiefcrdrtlReD, Am ImM- 
rcn Kunde den Zii»>nfortsati«s tindd man beinahe immer I — 3 (ctt laf 
flilzendo erbsen- bis bohnengro^tte DrUHengeochwUUte. Aber aacb lÜ^ 
im Innern des Organismuit ^-legenen UrDnen eiod an B)*phili tischen Ixv 
chcn in einer hypcrp!asti'*ehcn Vergrilsscriing und zwar rrs^^lieinrn 
l.yniphdrllüeUr welche auf der I nm'ntliiehe des Brustbciacs aufruhen. 
RnincliialdrltKCD, dic'liaueh- und llci-koudrlUeu vielOllliK >:<-scb«eI!l- 

l)ie syphilititichcu DrH-icnpcsehwnii.le crrciehcu mmeist die GiiM 
einer /nekererh{<e, einer Hohne oder Haselnuan; sie sind uicbt B>r i> 
ihrem Beginne «oiiilem auch nach ihrer vollkommenen An«bili)DO| 
Kchmcnüo», es zeigen sich die demTiuUinnc zugSngliehen syphiliti 
l>rllflengeHebwUl«te geg«n einen angebrachten Ürnek uticmplind lieb- 
ln der Itc^el cnlwiekcln sich also die im weitero Verlaufe der 
philis auftretenden UrUHcn^eschwUUte anf kaltem Wege, und erretrfef 
im Vergleiche mit denjenigen UrllHeotumoreD , welche durch die ticrv 
phuloMe her vorgerufen wcnlcn, nnr einen geringen IJmraD^, Aber« 
wie die primitiven indolenten Knbonen durch anderweitige constitulioMB' 
UebelMände de« erkrankten luilividnnni«. durch Scrophalosc ond 'I^ter- 
euht»e, oder durch in der NacliliariLhiifl der Bubouen^cle^ne Bio- 
hercle eine autl'allende Volnm»7.nn:iliriie erfahren, nnd in Folge der EiVt. 
rPHorptiou an< den bcnachhattou Eliterhenlen ihren leutexcireadea 
Chamclcr aufgeben nnd der Suppuratiou lucilen, m> crlcidco aoeb 
cotiscctitivon flvphililischcn DrUarngeHchwIllRte M^rnphnkiscr oder tnlxr- 
culiiser Individuen eine bedenlcndc Vuluni««inahn>e nnd kKnneo M^ 
durch ICitcrresorptinn ann benachbarten Eiterherden wenig^lem rmtt 
Ihcilweiiien Vereiterung xugeftlhrt werden. Das letztere i^t gewOb^ 
der Kall bei Kyphilitif^chcn llalHdrUscDgc^chwIllHten, wenn an der bebtf' 
leu Kopfhant oder am Nacken Impctign-, KctbymapusteJo oder Gescfcotn 
üitzcu. 
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DirCercDzial-DiagnoKe der consecntiv «yphili lischee ii 
8crophu)<>acu DrUsengescbwQlete. 

Die »yphililiücben nrUHengeüefawUlstc errciehon «n sonst 
Indivtdnen nicmalii eine solche Gr««8e wie di« acropUulAseo. 
die einfachen MyphilitischcD LMIsengcsobwtllste nur ansoalii' 
UrStise einer llaselnnst» Uberiiteigen, erreichen die mit Scroplralo 
bjoirtcn syphilitischen nnd au aach die einfachen scropholOeen 
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laii)«rcn in der Regel die GrOsse eiaer Watlnniui. Die HyphilitiMbeD 
DrllKeiigeschwtlUte »ind mn ilirer Obertlitclie glall , die »eropbulttäco 
höckerig, uneben. Die iijrpfaUitwcbeo DrHiwD^escbwUlsto werden aiiter 
Ijitn.'itigen VcrhSlInisHeD immer rtldtgSiieiß nnd schwinden oder sie ver- 
tctteii, verl(nlk<-u oder de^encnreD tuiiyioidiirli^ (Vircitow). Diu scr«- 

KhomHcn DrliicDliyporplasicn cnlitUoden «ich bäuti^ durcb gcringftigige 
BWcre Veranlaiisungen (Urnek einer steifen Halsbinde »nf die byper- 
ptii^ttäcbc Parotis), ziehen da« sie Diugcbrndi- Biodogcvrebe und die ent- 
sprechende Partie der Hautdecke mit in den Eul/tlnduDg)i)irozcti!> hinein. 
Es kiümmt gewObnlicli an mehreren Paukten der ftcrnpliul0.«cu DrilseD- 
gcnclmulnl zur Kilcrbilduug. Der an mebreu umschriebenen ytellcn ge- 
bildete Kiter dickt eich ein, da; KitcrHcriira winl resorbirl, die Kilerz-el* 
!cn aber verfetten, verkreiden, oder de^cneriren ItSaig. Durch diesen 
Vorpang wird eben die bÖckcriKL- Oberfläche der i^cropbuICHon DrUacDgo- 
iiehwUlste bedingt. Indessen vereitern selbst derartig theilweise kXsjg de- 
gem-rirte oder verkreidete Dröscn frUbtT uder spiiter. die der DrUncngc- 
sebwulfit angehürondc Hautdecke wird an mehreren Sielten vom Eiter 
durchbrochen, und es entstehen eben so viele HautgeschwUre als Durcli- 
hruohslellen vorhanden wttreu, welche alluiSbliK coulluiren , und ein nn- 
rcgolmässig begrenztes , torpide« GeschvfUr bilden, welches von lividen, 
dUnncD, unterminirlen Mudcrn umgeben ist, dessen Grund bald ein dUnn- 
llUssig klebriges, bald ein eingedickte»« . käsiges Sekret liefert, und ge- 
wilhnlicb uacli bUuIiger BcHaeruDg und VcrscblimmcruDg mit einer strab- 
lig eingezugenen Narbe heilt. 



Krankhafte, durch die Hyphilia gesetzte Verändcrangen 
der Baut. CSyphiütiacbc Hantkrankhciton, Syphiliden.) 

Wie schon bemerkt, können wohl alle Gewcbssystcmc de» mensch- 
lichen Organismus durch die Syphilis erkranken; mit besonderer Vorlietw 
localisirl Rieh jedoch der HypbiUtiscbc Krankhoilvprocei« an der allge- 
meinen Hedeckiing. Die krankhailen Veränderungen, welohe die Syput- 
lis an dem llautor^nc hervorruft, sind unter den Symptomen der .Sy- 
Ipbilis nehst den syphilitischeu KrkrankuDgen ein»-lDer Seh leim hautpar- 
llico und des .Vuges, wie eiuleuchlet, nnüern Sinnesorganen am meisten 
ImgSnglich und bieten eines ThciU di'slialb, anderseits aber auch wc- 
[gen ihrer HSnligkeil in dem wciiaus grttiiHten Theil der syphilitiscben 
Kranken die Haoptanhaltspunklc H\r dio Diagnostik. Dessenungeftohtct 
blieb die Diagnostik der Syphiliden bis in unsere Tage eine so mangel- 
hafte, dass wir dem Aussprnehe (iUnsburg's in dieser Iteziebnng bei- 
I »fliehten mDssen. Dieser ausgci!«ichnele Sebriltsteller äusserte sieb nfitn- 
ioh in der N. Ztg. f. .Med. U- Med. Ref. 72 n. 71 1849 behufs der Pso- 
'riasis sypbüitieji , wie folgt: ,.Dio Syphiloide (Syphiliden) wind die ver- 
lorenen Kinder der Dermatologen. Mau bringt sie entweder in ihrem 
Formreirhthum vereinigt in irgend einen Schlupfwinkel des Systcni-i un- 
ter öd<-r m»u scliiebl >iie als Nacbsalx in Jedwedes Fach der untologi- 
Hchen Kormbeschreibnng. Sie gerade sind es deshalb auch, welche die 
MAngel aller Kvstetne der Hautkrankheiten am dcutlichstcu an den Tag 
legen. Durch die pathologische .Anatomie i.st viel, aber lange noch kein 
ß»den zur .\nfNtellung eines braachbarcn äytttems der Hautkrankheiten 
gewonnen worden."' 

Die Syphiliden betreffend , ist es noch keinem Dermatologen gelun- 
gen, das ll^igenthUmliche , (.'harakleristischu derselben anatomisch xa de- 
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monstrircD. Immer blcibl es, wio spSlcr gCKcigt wcrdcD wird, die Ge- 
Maiiimthfit gemäßer 8}-inploine. welcne den Arzt bei der Dia^oetik d' 
Syphiliden Icitcii iuii8^. 

Dm Stadium der Syphiliden setzt nothweDdigcrn-eiso eioe genfl^rend 
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KenntDiss der nirlit ^yp)iiliti:ic)icu Hatitk rank heilen voran». l)te dure^d 
lÄneerc Zeit gcHhtc (■aiiij>arativc Hcobachlung dtr analogen Dicblsypbil^H 
tiwTien und svp)iiliti>:rheti ilaiitkratikbdti'n lltit unter gehöriger Auleitun^^ 
das Auge vicf uiebr. ul« diu besten Bcfchreibungeu, wa« Fernelias 
ftoiuer Zeit (vur dici .lahrhuuilcrtcn) sthou bchaaptclo, indem er in sei- 
nem Weiko de lue venerea sich iViljieiulermassen äusserte: „Sed onißiuin 
baruui pui^luhtrum et ukerutn ab nini simplieibu» dislincliu ri\ plaue et 
ad UDguem litcrix cxplicari polcM: oeoloram intuitn et trequcnti aspccj 
tione cognoscenda." 

Die Schwierigkeit in der Diagnostik der Svpfaiüden liegt hanptsBc' 
Itch in dem Unistande, daxs die nnatomiscbe LKsion der Haut, obw 
ihr immer tiassilbc iiti(pl(tgi!<ihc Moment m Grande liegt, eine so wui- 
delbare, kaleidoscopavtlt^c isl. 

Während der Blattcraproccs» , die Rotzkrankbcit etc , »tct» PnstelD 
mit geringen Moditicatiouen hervorniren, schtltlet die Syphilis über ihre 
Opfer nllmfillg da-s ganxo Fllinuini aller Arten ron EffloreoernzeD aas, 
rom unBcheiiiliarcu crythemalüsen Fleck bis zum nnllirmliehcn Kno- 
ten, und selbst die einzelnon Mittelglieiior dieser langen Stufenleiter 
«eigen in ihrer oiganiscbeu (Jestaltung, in ihrer Morphologie eine solche 
Mannigfaltigkeit, dawa es eben nur dem combinirenden GciHle gelingt, 
die Mannigl'alligkcit nnd Vielf^lrigkeit in Einheil anfxnliisen, aas dem 
Einzelnen das tiemeinsaDio nnd den Innern Zusammenbaog der krank- 
haften KrscbdQUOgen hervorzuhehen, i>ie Syphilis verham nümlich nJcbl, 
wie die oben an^'eltlhrten typisch vCTlaufeudcn Hautkrank heilen, bei der 
l'roductiou dernellien tUlloresrenzen , dcrwcltten Klcmcntarforni nnd er- 
schnpft sieh nicht in di'reu McCamorjihoseu, ttondern sie nift in ihrer 
weitem Eniwickhlung auch andere ^o^mcn oder »tfirker entwickelte Ef- 
floreseen/.en hervor. Wo heute ein unscheinbarer Kleek. kann bei nScb- 
stem Nachsehnbe ein eryllieniatÖ«er Kiug. eine PaiK-l auftreten, utMl 
vor Kurzem die l'apel s»s», kann bald eine l'uslei Ritzen. 

Was die Vii-ltalti^keil in den Br«cbeiDuuge-u der Hant^yphili» 
allermeisten steigert, ist fenicr der Umstand, dass die jeweilige syptti 
tische Hauteruptinn sieh nicht in einer t'orm iussert, »onaem neben 
den sehou bestehendiu Efflorescenzeu auch anders geformt« hervorruft. 
Um nun aus dieser Vielt'ülligkeit das (lemein^utme, die Einheit heran«- 
zubringen, muss der Dernialolo^e in EruiangluiiK eines patliognoiiiitieben 
Merkmals ühnlich dem der Krätzmilbe bei der Krütze, zur Methode der 
beschreibenden Hotaniker greifen-, so wie der Holanikcr die Kelchein- 
Kchnille und StaubfÜdeii der BInmon zählt und in der StTuklar eines 
LaubraooHCK die cinfaehon oder doppelten, die freien oder ringflirmig 
verwaehsenen Zahne der Samenkapsel unter.'<uchl, um da« ptlauzliche 
Individuun) seiner natürlichen Familie Kuweiucn zn kCnnen, «i mnss 
auch der Dermatologe gewissen morphologischen Kigentlidralichfc eilen 
der EfttorescenKin . welche durch die Syphilis her^urgernfeii werden, 
sein Augenmerk zuwenden, um die sypliilitisehcn Hautkrankheiten vata 
den oichtsyphilitiseben unlerscbeiden zu können 
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WeseDheit d«r durch die SyjthiliR bedinsten Haaterkran- 

kuogen. 

Nach dem hentigeo Stnndpunkte uni»erer Wisii^Mchaft kennen vrir bloss 
saceD, data die HypbililiscbcD Kratikhoilarurmcn Uitcrtiuiipl, und uamcnt- 
lic\ die dcrilaot aitt cbronisdi verlaufenden, oircumtmjitcii Entztlndunp;R- 
berdtMt und iiui uiiiM.-iirii>l)oiii:n BindepowehsitoubiMiiDg«!! beruhen, d. b. 
üniscbricbciiv Enlztliidan^bcrdc und lorcdosc BiDdi.-|fCwebsni.'ul)ilduDecu 
siod die elemcntiti'en b^rkrankuiijEren, aus denen alle die krankhaden V'er- 
ftnderangcn dvr Uaut liervurgubco, welche dos »yphililUcüe Vinu her- 
vorruft. 

l>ie circninscriplen CntzUndangr^herde reprSaentiren Hieb alu linsen- 
bia erbscugroBse, mattrotbt Flctkc, oder Papeln, al« l'ustelcbcn und 
Costcln und deren Mctamorplioaen. Wir tnUsMcn iodoch in Bcziebung 
der Flecke und Piipelu hier gleich bemerken, das« dieselben, wenn ibre 
Eruption etwa» auulcr xu Staude t^ekonimea nnd uucb n-cenl ist, nieht 
mattrolh, Bondern hochrntb gefärbt sind, weil eb«n in dieicm Falle der 
krankhat^e Vorgang in «ler ninsibrieben gerütbeten liaaUilelle nicht blos« 
auf EntfUnd Eilig. kuiiiIltu vorbcrr«cbcuil auf vorllbergebcodcr ilyperämj- 
ning beruht. Wird letztere temporär zumScbwindeu p;ebracht, waa man 
durch Fingerdruck oder durob Einwirkung einer niedi-ren Temperatur 
bcwcrksti-fligcn kann, so erscbvineu die Flecken oder l'apcln matt- oder 
brannrotb. l)ie Ilindegewebeneubildungen Rtellen DnR}rmlicbc mehr weni- 
ger tief in die Coli« und das Mubculane Bindegewebe eindringende Kno- 
ten oder Knollen dar. 



Formelle und ebrooologiMche BigcntbUmlichkcitCD des ay- 
phi litt sehen EntzDndungHprozessea der allgemeinen Be- 
deckung. 

Wcun wir vom syphilitischeu EntzUndungiiproxoMC der Uant apre- 
dien, 80 ven^leben wir natürlich daronter die genuinen direct auH der 
a;^pbiliti8cbeu Bluterkrankung bervurgegaugenen EnlzUudnug«proee»»e, 
Dicht aber jene cntzllndlicben Vorgänge, welche an syphilitischen Kran- 
ken durch die locale Kiiiwirkang der ay])hililischeD Krankheitsnrodnkte 
anf die angrciizendun oder anruucnden Gebilde l. B. durch die Einwirk- 
ung dcH t)itcra oder der Jauche oder durch Druck hervorgerufen wer- 
den. Wahrend lutKtere den allgemciuen Gesetzen der Enlxilndnng nn- 
lerliegen, zeigt der eralere gcwiifit« gesctz massige Eigvntnllm- 
licbkeilen. 

An( der allgeintfincn Ucdn'kiing Hiud die Rypbiliti.'^chen F.iilzllndUDg8- 
faerdc immer scharf begrenzt, seih«! der Bogcusunic EnizHndungitbof, 
wenn einer vorhanden ittt, gebt nicht verwaschen allniälilirh in die nor- 
mal geHtrbte LImgcbnng llber. »ondern euiligl inil McbariVn ßegrcniuugon. 
Die syphilitischen EntKtlnduagsherde der allgemeinen Bedeckung lasaca 
für Ittngere Zeit nach ihrer Involution nn ihrem .Sitxe auffallende, hraun- 
rotbe oder dunkelliriiunc l'igmetiliruiigt-n zurtick. Dicfic Pigmcnlausamm- 
lang macht sich nowohl in Folge solcber sypbililiRCber BnIzUndungen 
bemerkbar, welohe keine blcibL-nden TestnrverSoderungen an Ort und 
Stelle heditigcD (Fleck und i'apcl). als auch an solchen, wu Vcr»ehw8r- 
ang und Narbenbildung ^taltliudet it'uelel). Die syphilitischen Narben 
bleiben lungere Zeit braonroth oder dunkelbraun piguieDlirt. 



Dto QoaDtilSt und die I./)caIisiniDg8weiM der Eotzllnilangsfaerde ist 
▼erschiedcD j« 0!iclid«m ein grü^itcrcr odrr kleinerer Zi'ilrautii seit der 
lofcctiun verflossen ist. Die erste Kni()tifnt, welche >'- 10 Wocüfu nach 
8l8tt(iefimdencr Iriferlinn /u Tage IrJll , liifcrt lablreiclie, aher gleicb- 
toltoig zcratrcul Mto)ieu<]<; t^ntxUniIan|^herde in Gestalt liusengroiiMr, 
nialtrütbcr Flecken mler oehwaeb aui^prSgler pApalOver tlrbabenbcilcn 
von cleicher t'ari>e und Griisse. 

Je giUssCT der Zeitraum, der seil der Infektion vcr^Irtchen, desto 
aua^prägter aincl die Knt/ttndDngfiherde, desto mehr grellen eie in die 
Tiefe, »Mr in desto ceringfrer Anuib) treten eie auf und gnippiren flieh 
banfenwcise an ehtzeloen 8lel)eD. 

Die Hypbiliiiscbe Eatzflndnoff beruht entweder anf nrolifercr ZcUeo- 
bildung . welche vom bcU'htCD Thoile des Hete MalpigLii an«g«ht. mit 
Htarker Exosnioüc des HSmatin» einber|;ebt und mit zuweilen leielilcr 
(■ircoiiiwriptcr KiiidemM<liil-AI)Ki<tia)i^tmß endet, oder e» k<}mmt in den 
eirciim«Ti|)tcn l'lnl^.tliiduu^st] erden zur KitcrKcltenbildung, Aufbrbiing der, 
Kpidermis, znr Fuxlel- und Kni-stenhililnng. ^H 

Knft die »yphilitische tliiUUiitlnug der Haut Kiterzellen hervor, h^I 
ftihrt der glcicWitip vorhandene syphilitische KntzHiidtinpproze»» in «n- 
dera Organen z. li. in der Iria ebenialU Kiterbildnng herbei. 

Wie »w dem Gesagten hervorgeht, bedingt der sypliililischc Ktit- 
xUodungeprozetia an der Haut trockene und eilerbaltigÖ Ktnore:^eenxeD|_ 
die troekeuen sowohl rIs die eitrif^n sind jedoeli, wie wir »pätolH 
zeigen werden, von vomcbiedcner GrüB« und Form. Die Syphilis er^l 
xeugt Knötchen von der Gri^sse eines Hanfkorne» bin zn der einer iAntc 
oder Krbse, fie crzengl Pnstelu vüu der Grösse eines Steeknadelkopfes 
oder einer Bohne, die entweder obertiächlich sitzen aber auch liefgreireii 
kiinnen, also KiTl'treseeiiiten der mannigfalligsten Art. wie sie aucb voo 
den ven>el)iodenslen mit der S^-pbilis nicht verwandten Krank beitspro- 
cesaeo bervorgeriifsn werden. 

Ks gibt daher keine nur blos der Syphilis zakoramenden KlTlnrea;;^ 
cenzen, uieSypbilis imitirt die roannigfalli^'Hten vulgaren Hanlkmokbeiti 
Tormen. Aber trotz dieser fonnellen Mannigfaltigkeit der dyphililiacbc 
Kfllorescenzen lasten sieb den sypbilitit^cbeu Uaulcrkrankangen geeist 
EigentbDmIichkeitcn entnehmen, welche uns als diagnostiseh« ä'jlcr' 
dienen k^inoen. 



CriterEen der sypbilitiscfaeD Hautkrankheiten. 

Die Merkmale, welche uns bei der Diagnostik der (^ypbilitisclien 
llaulkninkheiten leiten, sind theilwei^ic xolche. welche der Morpbologi^^ 
der dnreh die .Syphilis erzengten EtTbireecenzeu eigen sind, oder solcbf^^ 
welche diesen , gegenWber den ähnlichen nicbtsypbililisebcn Einoresceo^^ 
ze» abgeben-, thcils sind e.8 krankhafte Vcrtüideroogeo, welche sich mehr 
oder weniger häutig zu gleicher Zeit mit den syphilitischen Hanterkrank- 
pngen in aodeni (icwebAsyNlemen nnd Organen kund geben, so das« 
man sie gleichsam altt Cöneom iiantia der .«yphilitiwnen Hautkrank- 
heiten bctraebtcn künntc. /n den letztern gcbüren z. B. die schon er 
wäbnten DrlLsenanschwellniigeii, das Ansfallen der Haare lAlopccic 
die Erkrankung der Nügel (On^vcbie), der tkhlcimlittute, des 8k 
leltes , der f ris etc. , welche wir weiter unten schildeni werden. 
Zu den ernteren gehiJren derartige Merkmale, welche wir ans der 
CouHgoration der ayphilitischvn BBlorescenzeD , au deren Meu- 
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morphoscn , ibretu Ü\U, ihrer Anreibnn^ and ROckliildung eDtuchmeD. 
DicKfi »ind: 



I 



1. Dio eigcntbUtn liehe Färbang eiazelocr syphilitisober 

Efl'lurtisce nzen. 

Die Färbung der »j-philiti Heben KfriorcKccnr.cD, ein Symptom, wel- 
che« scbou die Aul'im;rk«iimkeit der Afrzle de» 15. D. Ili. Jaorhunderts 
Huf »ich zo^, hatte bald in der mcdicini)vi-hcD l'raxis dansvlbe Schicksal, 
welches der. beim diphMieriliscbeu .Sciianker am deutlichsten zu nebende, 
unter dem Kamen dci* spcokigcii Bl-Ic^cii pupulltr gewordene moleculäre 
UetritiLi bin tu die neneNtc Zeit hatte. Sa wie cn nämlich biorctcbcDd 
wnr , um jedes verdJiebligre GeechwUr «U Schanker sn beieiehiieo, 
wenn nnr «in Anflug eines apcckiRcn Bcicgca die Gcufliwlir-dlücbc lilter- 
xag, KO suchte und Tand nmn llberall, wo man Sy{)biliH diagnostiEircn 
wollte, die eigentbUniliche Fürbu»;; ävr .Syphiliden. So wie es aber seit 
dem Bekanntwurden der ImiirunftBlähiKkeil des Schankersekretes Nic- 
mantlem einfallen wird, in '/weifelhafti'n b'ällcD an den fehlenden oder 
anwefenden spßckigcn Hi-lc-g -zu npelliron, i«n wird es keinem Uermatu- 
logcD hcifallcu, diu cif;'cnlbUmtieho Färbung der S>'pbiliden aU einziges 
allen Syphiliden zukommendes Criterlum zu heirachtcn. 

Üasä mehrere Formen der Syphiliden Mieh durch eine eisenlhUmtiche 
Färbung von den analogen nicht Hypbilitischen HautkrankueiieD unter- 
scheiden, wurde bereits von Leonicenus in Roinem im Jahre l4;tT er- 
schienenen Werke über Syphilis hervorgehoben, nad wurde diese Füirb- 
ung von mehreren .-Vuioren des sechzehnten Jahrhunderts näher bezeich- 
net. So bezeichnet sie Nicolans Massa als „color malus" und Aloy- 
sius Lobera als „coUir tristis." Gabriel Fallopia vergleicht sie, in- 
dem er sagt: „Secate pertransversiim peniam, laus est cnlor puRtnIarum 
sine cortice •) mit der Farbe einer autge«ehnilteneu Scbinke, Swe- 
dianr mit «er Farbe des angelaul'eiien Kupfeni. Diese letztere Far- 
ben he Zeichnung wurde, wahrscheinlich, weil sie tbithetiBchcr klingt als 
der Ausdruck „Schiukcurarbe", von den Aerzten «doplirt, und hat bU 
heut zu Tage in der Terminologie der Lehre Uber Syphilis ihren PUtx 
behauptet. 

Diese EigenthOndiebkeil der Färbune besteht darin, das» das Kotb 
der syphilitischen Macula oder der l'apei, der ilaluuen, der Knoten nnd 
tbeilweii»e der Narben, nicht Jene frisebe rosenrothe Färbung der corre* 
spoudirenden nicht syphilitischcD Fffloresveuxeu und Narben darbietet, 
sondern mehr eine welke, matte, mehr in'a Braune spielende Hüthung 
zeigt. Während z. B. die Uoseula vulgaris eine hochroihe FSrbung bat, 
wird die ausgebildete Koseola sypti. meh schon durch das gleichsam 
Abgelebte der Uiitbnng kenntlich mHCbcn. Diese Eigenlhtlmliehkeil 
der Fürhnng ist jedoch bei den oben angefUhrlen syphilitischen Prorup. 
tionen nicht in allen Stadien und Phasen in gleichem Grade anügcspro- 
eben, sondern diese Syphiliden bieten in ihrer tjilwiekelung und Utiok- 
bildnng alle Nuaiicrrun^eii, die Farbenlordeiter vom liosenroth 7.11m Dankel- 
braun, vom Dunkelbraun oder Kupl'erbraun ins Gelbbraune, vom Gclhbraoo 
ID die sehmutKighraune und bleigraue Pigmentirung. Jcjtinger ein Syphilid 



^l t'nirr [ittsttiln« sine cortice irerstehen die .A.lti'n die tnavulu-papoWscn EfHo. 
rcacen«n. 
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irt, je näher es der InfCftionsppriodc licpt, je rascher ch auftritt, Je 
obernXchliclicr die Efjloresri>n7.en liegen, desto felibafler ist die HilthuDg; 
je älter das Syphilid, je trÄger e» sieb eutnickelt, je apSter nacb der 
voranf-eiraiigoiK-u liifcction ns auftritt ontl je tiefere äehiclitcn der allge- 
meinen Hwirckung die Kfiinrescpnzen einnehmen, desln mehr spielt die 
FSrbiirn: der KflloretieeDKw ins Rraimrofhi', Knpferßirbigc. Je tiXber 
die KIHoresecnxcn der KeKubition oder Hesorplion rücken, de*to matter 
wird daH Kn[)frrhraiine, und geht allmühlig in'it Rlaii- oder Rleigraae 
Über. Die n:u'b MvpbiiiliKcbcn VcritchwUrciiigcn sieb bildenden Nar- 
ben bicicn ebenfallH in der ersten Zeit ihres Bestehens diese brannmthc 
FÄrbiiiig, je iiUvr und solider jedoeh die Nnrlie wlnl, desto weteser wird 
sie (dcHto mclir Kehwindct die pa^^Htve Sfasii« I und wird cndtieb so matt- 
weiss wie die Narben naeh Verbrllhungen hnheren (Irades. In so lange 
da* itaeli syphiütiselien (iesehwUreu en(»Iandcne Narbenpewebe ii^md- 
wie infilfrirt. hart ist, und die in IScdo stehende Färbung zeigt, ist im- 
mer 7.U belllrehlen, das« die Narbe wieder aiifbrieht. 1 

Als Ursache dieser kupferrothen Färbung wurde frllber von Prof.j 
Rokitansky die spccifische itintkrasis der Syphilitiachen angegeben *). 
Die speeifisehe Mlntkrase ist wohl allerdings der lel/te aber nicht der 
DäeliBle Grund dieser eigeutiiUinlieben Far)>untr. Der nüelmle Gniod die- 
ser kupferrothen Färbung liegt unseres ICraehtens in dera'analomiscben 
Baue der Klfiorfseen7.en, und bernht nainenllieb auf Teleangiectasie der- 
aelben so wie auf dadurch betlingter passiver .Sliijiis und Tranisudalion 
de» R 1 11 1 färbest n ff es, Itci seblechtgcnährlCD , seliwächlichen Individuen, 
Damenilich Weibern, sleifrert sieh diese Transstidalion zum wahren Hlut- 
austritt. Bei »nleben ludividiieu enti^ftebcu an den abhüngi^en Stellen 
de« Kiirpers, besonders an den Unterschenkeln anstatt der mattrnthen 
Flecke oder Papeln nabezn blaiirothe, linseD^roese baemorrbagiecbe Flecke _ 
oder lentieulitre Erbabenlictten. fl 

Zu dieser Ansieht lUhrfe mich die comparatiro Dermatologie, UDd^ 
fand dieselbe diiroh die von CiUnsburg iu dieser Bexiebnog giemacbten 
mikrosknpiseben UnterKucbungen ihre Bcstätigtin^, ^ 

Die Aene rnsaeea ist die einzige in den MiticlIKndern de« Continen-^ 
les vorkiiniuieude nieblsypbititisebf Hautkrankheit, deren Knoten eben- 
falls eine deiartig ausgepriigte KüpferfÜrbung haben, so dsSH diese 
Krankheit bekannllieb den popiilürcn Namen des K upferbandela, der 
Kapferua!*e erlmiten hat, und diese Hantkrniikheil beruht doch aicht- 
tieh auf Angieetasie und (iolSssneubildung, mid die blaurothc oder ku- 

Eferrotbe Fiirbung der Khinophyniata anf pasaiver Stasis, denn je ab-^ 
Sngigcr die ein/einen Nasenkimlen. je i^ebwerer der KUckfln»« des BlU'fl 
tea ans denselben stattliudel, desto dunkelbrauner ist ihre Fiirbung. Daa- 
Belbe ist auch bei syphilitisehen Papeln und Knoten der Fall, denn die- 
jenigen , welelie an der SusserNten Spitze der Nase oder ao den L'nler- 
srhcnkeln sitzen, sind immer dunkler geRtrbt als diejenigen, welche am 
Naeken, an der Stirne oder am Stamme vorkommeD. Dara bei den «y- 
pbilitiseben papuliiscn lliiittkrnnklieiten ein Shnlicher Voiy:Mi|C statllindcl, 
hat (illnsburg '•"'l an syphilitinehen Leichen, welche die Cholera auf 
den Leichentisch brachte, mikroskopisch nachgewiesen. (Jtlnsbnrg 
stellte seine Untersuchungen unter dem grossen i'löaarscbcD Mikroa 



*) Handbuch der paiholoff. Anatamle. Wien. ISH. I. lid S. iSi. 
••) Neu«. Z«. f. Mi'd, u. Med-.llef. 72 a. 77. 1849 il. C. fbr. Sohmldffl iähf 
bUchor. Bd. 67. Nr. I. 18». S. 60 u. 61. 
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kope bei löOmaiiger Vergrlisscrung im Durclimc»Ker «n, und seiuc Kr- 
geDnissc grtlndea sicli auf eine Keibe von Horizontal- und VerticaUcbnit' 
ten. welchen diu Epidermis, die l'apillen, di« FnMern der l<ederh»n( und 
die TulgdrUsen unterworfen wurdon, und »ligte »icli die morpliolopHcbc 
Veränderung bei der I*«orifi-'*i!' ^>ph. in einer Ubermässif^cn Neubildung 
der Hornlage der lUnt, In-diu^t dureh Hjperiimte und Angiectaaie der 
BsulgiliüMe. Die Papillen fand (jünsburg «U den Ucrd der Geftss- 
Ubcrfüliuns und Gcßiv<neiibildung(?). Dies dllnkt ibm auch der Gmnd 
xn sein, daüui dii'sc TonUglich von (U-di uucligeliildeten Kpitbel iioiliu'crt 
Bind. Später wird nach ertllllteni krankhaften Wacbslbunic der Epiucr- 
mis, der peripherische Blutreichthnni vermindert und der Blatiarb- 
stoff ansg;eHehie<leD. Bei LüSHtosoanK der finsscni Honwcbtchte (der 
Schuppe) beginnt mit einer fernem (Tcntesinjection eine spätere Epoche 
der krankhaften Ablagerung. Wir schliex^en aun dem ro eheo Ange- 
lUbrten mit üdnsbnrs wie folgt: Die einfache ßlulUberfllllung der 
lluitlkiipilluren entspri<:hl der Ilosafärbiing, daher wird das rasch ent* 
Htchende, vorhcrrMclicnd auf Hjpcriimie bernhende Erylheiiia maciilosum 
(Roseola) in den ersten Stunden seine» Bt!<t(5hens oder beim VurkommcD 
itu Neugehnrenen, deren Hautorcan noch sehr zart und stark hyperämirt 
ist. «ehr schwer von der analogen uielit svphililisrlieii l'ron'ijilion i« 
unterscheiden sein, während das Erythemii papulatum svpb. gleich heim 
EntKlelicii der papuhisen Kruptton die hlassbraiino Färljung zeigt. Der 
vollkomnien entnickclleu mit »tarker (let^sserweiterung versebenen PaiHil 
entspricht die dunkclbraunrulbc Färhnug, wJibrend die malthranne aer 
ciugcHUukeuen l*a)>el, der Transsudaiion des Blutfarbstotfes ent- 
spricht 



2. Die LucalisiruDg der syphilitischen Effloresceiizen. 

Eine andere fhr die Dingitosttk seliJItxbarc FigenthUmllchkeit der 
syphililiscbcn Efflorct^cctizeu ist der Umstand, dass sie sieh mit Vorlteb« 
an gewissen Stellen localisiren, wUhrend die analogen DichlKypIiditiBcben 
Efflorcseeniten seltener oder niemals ao dieitcu Stellen vorkommen. So 
kommen weder die receulcn, noch die reeidivircnden iringlllrmigen l syphili- 
tischen crythcniatÜHen EfdorescenÄen im (lesirhte, am Hand- und ruds- 
rllckeu und auch nielit an di^r Sternalgegend vor. Dem entgegen gibt 
CS wieder Haulrcgionen, wo sieh gewisse EfflorcsccnMn mit Vorliebe 
localisiren, so z. n. diejenigen Ktellen, wo die behaarte Kopfhaut in die 
Stirn- oder Nackenfaaa llbergebl, die liefaiiaile Kopihaut in ihrer ganzen 
Ansdehnung, die Nasen HUgcIt'urelic, der Mundwinkel, der Nabel, die Af- 
terkärbe. Die allgemeine Bedeckung der Oenilalieu und deren Umgcb- 
ang, nameullich die Inguinal und tienilo-Cmralfaltc beider (ieschleehler, 
die Zwisehenflächcn der Zehen , die Elohtband nnd Kusssohle- 

Aber nicht nur, da«s die syplülitisclion EfUnrescen/en an einzelnen 
Stellen der Haut hXnliger vorkommen, alx an anderen, so zeigt Ubeiiliesui 
die kliniHclic Beobaehtuns, dass dieselben syphilitischen Eniorc«ceDxeD 
je nach der Stelle, an der sie «ieh cntwiclcdu, ühnlieh der Pflanze 
dnrch ihren Standorl, bedeutcndi; Modtlieatioiteu erleiden . derart, 
daxs sie au bcsttmmieo ihrer Fntwickelung gtlnstigeren Stellen doD 
Culminationspnnkt ihrer Ausbildnng erreichen, wXhrend sie an anderen, 
ebenfalls bestimmten Standorten eine hHchst verkllmmerte Form 



lei 
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igen. So wie die Pflanze im humosreiehen Boden llpplger gedeiht 
id volle BtUlhen treibt, wäbreud dieselbe rflauzenspecie« in dUrrem, 
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sandigen GraiHlc »ich nur ktlmnicrlicli eutwickclt, ebeiMO eDtetclien an 
UanUt«llen, wdohe mit r«icliUclii'm FcUpulstor tiiiO inlicIiticeD Kchmeer- 
drllHon vcrechcii siod, deren Ab^ondertii)^ ubcrdieH durcn Hnlmll^'nde 
KricIioD getiteigcrt wird (AflerkArha) wongtriise, nit--'»4>nde l'apeln: wSlirend 
dort wo die Schmeerdrllseu gänzlich iDUigelli • HoldhiiDd, Kns.^soble') die 
ra(>elDEicb k»utnl)ber das iluutnivcau erheben. I>ieTa)g- nndHuiirrollikeln 
überhaupt Kcbeinen der Kulwicklung gewisser KtlHorescenzr'irmen besonder« 
gtliistig XU »ei»; üiikoiiiiiien die ImpcIigoSltnlii'heu ivnhdiliftehen Kt^ores- 
ceDzturmcD mit Vurliube am Schnur , Backen und Kinnbnrli;, *o wie ani be- 
haarten Kopie vor. Die KrI li jmaarticen «yphilitisehrn i*astclD entwickelt! 
xii'h gerne am behaarten Konte nna hü d<-n Uiiterüehcnkeln. 

Die syphililiielieu llaulKtti>k-n cnUlehen mit Vorliebe am NaRen- 
gründe, an der di-r Slirnlieinliiiiilo entsprechenden Slt-Ile an der Htirne, 
nn der Kopl'hant, an derScapnlar- nnd ('laviCDbkrgegcnd, an dcrStemal- 
Qud TibialKegeod*). 



3. Die Polymorphie der eypliilitisefaeu Efflofescensen. 

Wie wir «o eben angeführt haben, erleidet die Orundforra einzelner 
sypbilitiiK-tier Eftlorc«cen7.i?ii, ie nach dem d«r Standort der Iel/.leren ibrer 
t.ntwiekcliing gtlnstig ist odrr uicbt, solch autrallendc Form vi- runder- 
nngen. dawa die zn gleicher Zeit an'demselhen Kranken, an verschiede- 
nen tSttjIlen vorkommenden, der Orundfonn nach identischen KfMore«- 
Ci'nzen bis zur Unithnllohkeit moditicirl werden, [iedenkt man ferner, 
dasa, wie später gezeigt werden wird, die Syphilis an dem^iclbcn Kranken 
XU gleicher Zeit erjibematöge Flecken, I'apeln nnd PuMelu der verscliie- 
dcnslen Art hervorruft, welche vennU^e des lenteseirenden Cbnracters 
der Syphilis na einzelnen Stellen bereits in der Uflckbildnng bef^rifTen 
sind, (rtihrcnd an anderen Orten frisohe hervorbrechen, so ist o» cinleucfa- 
tend, dsAH die syphilitischen Hautkrankheiten eine angewObnlicfie Poly- 
morphie darbieten mlU^ieu. Dn eine solche tHochronische Vielt<*>rtnigLeit 
der Eßlorescenzcn bei den >*ulgjircn llaulkrankticitcn nicht leicht vor- 
kommt, 90 bietet die Polymorphie der syphilitischen KttloresccnzcD einen 
Dteht zu nDteri<chälzenden diagnoHtischen Behelf. 



•) [Jnpuj-tmi . )laigai|;Dc und I-aogcr in Wien liabeo duith an l.eichen vor- 
Kunommene Ver8iie)i(r folgpnilo ThniRnrhr koiislaiirt: .S«t«t ui.tu in einer 
biratimititeii IJauIri^gii.n mil ciniT AhU- d. Ii. mit piiKrni ninilapilzfii InnUTI' 
uient« eine Ilai)ln'uii<li<. r.« liiit ilii-HL' iiichl ein» nmilc (IriUilc, »oiulcm svig* 
die Form iiiiii'« Sjulie». llitae sitrL in S(ifLttr<irm ifienwlc /«rreitiabV' 
keit iliT Haut («bUIu.- iii.-»n lllirij-co» «i-hr gut an der 1 laut de» Baucluia ^J 
horhHEliwiiiiiftrcr Weilier sehen k.iiin) Jnt ilitdiin'b tradiiigi. dann ilie ciili* ^H 

einige von voiwalt^niicr Miii'htisrkpit sind. Itic RichtunK dieser Kn«ervU|^ *■ 
ial aber ao vcrn^hicIc^iK^ti Ki-giotieii di-r Haut i-inr vi^racfiierieue. I>irjenlg«n 
Stellen. «Ti ein ri-bcrpang der KasenUge in lucliren^n ItiditnnKen Hiattliii<let. 
liAt l'riif. langer kiiotenpanoie geTi.innt Uieiien Knuti-nimneten ti<.>llti> 
Prinisr. Werlhiieiui tii VVi*n in titf/.iig niif die [.ornlSHAliuii itod Fonii An 
»yjiliilil. (Jesehwllre und imrh dcrii'ni},'fn II. lulJitTcrl innen, welclic (^eit-)i lU-o 
■ypliil. Gemliwilren niifl i-incr allmliligiiii tlnialiiiinichgtanmg licrvorgL-ben 
(t'iiriinkelu), einen llberiviegeudcn Kinllufu xiiiivbr<'ib<;ii (8ielie jnjirvtiber. 
I8ßJ pae.M3). 



4. AiircibaDgsforDi der sypbjliiiscbeo Effloreseeozeii. 

Als ein andere« Merkmal der syphilitischen Efllore«c«nzcn war mao 
gewohnt den Umstaad tu betrachten , diu» dieselben die runde Aiircib- 
nngsfonn liehen. Dicüe nur zum Tliinle wahre Tbu(«achc wurde vuu 
einzelnen Aenlen misHvcrslanduii und von anderen in einem zn weiten 
Sinne ^enummen. AuHiall /.n 8nii;en, die t«yphililiscben KfUorescenzen lieben 
es , aicb in Kreis- oder Bogcnfonn zu grnppiren , hob man hervor, dasa 
der ÜHU dersjptnlitischeii F-fflurcsccn/en ein nmdcr sei. Uass die syphili- 
tiHchcn KfHurcacurizcn rund sind, kann aber wie einleuchtet , nicht aU 
ein Orilerium gelten, weil alte itiideru nichtKvphiliti^^^^hen Ellhireeceuzen 
auch rund sind. Dienen Kclder in der Ansdruckswcisc benutzten ein- 
zelne die Syiihilifi negirende Acrz-te nl» einen, wenn auch fteringen Hilb- 
hcweis um aarzuthnn , da»ö es Überhaupt kein Criterium gebe , aus dem 
der specihseh sypbiliti.icbc t'haraktcr der Cfilorcsccnzcn hervorleuchte. 

Es kann aber heuixutage keinem Hypbilidnlogen einlallen, die rtiude 
Form der lilttlurcticcnzOD als ein Criterium aufzustellen, wohl aber kann 
mau die llogcnlinion, in welchen sich zuweilen die Hyphilitiscben E-!fflofM- 
eeniten anreihen und demgemä»H vollkommene Krcine, Kreit«^-Kmeote 
oder Ovale bilden , insolorn ("tlr ein Critirium iler R.vuhilili^ichcn llaulcr- 
krankung annehmen, als die klinische Beobachtung lehrt, dass weitge- 
diebenc namentlich aln Kecidive auftretende Kfllorencenzcn beinahe immer 
iu dieser Anrcibung vurkommea 



0. Beschaffenheit der Sebuppcg und Ernsten der syphili- 
tischen Bfflorescenxcn. 

Die Hvphililiischen Hftlorescfnicn crzenpen niemals so dicke Schup- 
pen wie nichtsvphiJi tische, nud haben die Schuppen der ersteren nieinal« 
jene belli', silberweisse Karl« der .Sfliiippi^n einer INorianis vulgaris, son- 
dern HpicIcn stetig nieljr ms Mattgelbe , 8chmutxii:gelbc oder Granlieh- 
wciütt«. Die Schunpc, welche an einer Byphilitischcn KlHorescenz x, li, 
an der »yphilttiHcnen Panel erxen^ wird, bexteht gewöhnlich aus der 
aufgehobenen Epidcrmidaldeckc der Papel, aUo aus einer alten, abge- 
lebten Kpidcrmis, welcher zuweilen eine unter derselben erffossone nernse 
Flüssigkeit, in vertrocknetem i^astande adhxrirt, wahrend die Hobuppe 
der Psoriasi« vulgär!« au« reccnteu, wiewohl krankhaften Epidermidai- 
xellen beiitcbt. Da die sj'phiiitiseho Schuppe tlberdiesn immer da^ Kr- 
gebniss der Metamorphose eiucr auf CDtr-Undlichem Wege enlMlaudeneu 
Eftloresecnz i»!, und wie wir schon bemerkt haben, namentlich der »\- 
philitisehc tintzUndan^xprozcitH viel Pigment trans^ndiren lifast, m ist es 
einlfuclitcnd, dai^s die syphilitische ^cliuppe gewöhnlich von dunklerer 
Farbe seiu uiUttse alt die vnlgürcr Efllorej(Ci.'niH;n, In der Tliat zeigt sie 
manchmal eine so dunkle l'igmcnliruug, dass Oazenare von einer Pso- 
riasis syphilitica nigricans spricht. t)ie vollkommenen syphilitisehco 
Pn:^tcln hingegen bildeu viel dickere Krusten als nieht sypbilitiHchc von 
cntBijrechenaerOriiSBO. So erzeugt die Impetigo syphilitica, das Kethyma 
«yphilitieiini bei weitem massenhaftere Krusten als die vnlgitreti Haut- 
kninkhetteu gleichen Nnmens, mtmentlich bildet die [iupia Kvphilitica so 
mächligc Krusten wie gar keine nichtaypbilitisebo IlautkranKbcit. Die 
KntwickelungdicsermitchtigcD KruätcD läs.sl sieh durch den buchst trügen 
Verlauf der «yphilitisobcu Eftioreacenzen erklären. Durch die lang an- 
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baltcudc Vcrcilcniiig wird nümlioli uicbl mir ciuantilntiv 7.ar KruBlcnbiM- 
niiK ein rcichlicbfres Material zufccftihrt, sondern äiK einmal gebildete 
Knute wird anoh darch die darunter fortdanemde Vercitcran^ anbilleiid 
dorctifeiiclilft, und wird daher sncculcntcr und umfitogreicber während 
nichtsvpbtliliHohc paslaUiiw Kfliorescentcn sich viel rast-her «otwickeln, 
aad viel raücher in ihrer eaoi'^ii l^efe znr Kniete erstarren, daher bei 
dicüi-'u die KruMfe viel menr einsebnimpft nnd fester der Dßterli^'jgendcD 
l^iH anhängl, während dir Krusten syphiÜtiseher EfBorwcemsen je nach 
der Tiel'e äa* dantnter betinillieln'o SobÄta&r.vi'rliiRteH mehr oder weniger 
auf dem darunter belindlichen Eiter piciebsum »chwimmeo oder in der 
Schwebe erhallen wenlen. Durch das lani^e lIsHenbleibeii der weichen 
8\pliiIJli'tchen KniHlen wenl'-n dime gewöliniich mit von Aussen her kom- 
menden .Stbiiiiitziheilchcn veruDreinigt, wwlnreb »ie gewöhnlich ei 
schmnlxigeH AuHoeheo annehmen. 



6. Die eJgenthUmllebe Form der syphililUeheii Oescbwttr« 

Als KigenthUmlichkeit der dareh oonslitutioneile Syphilis bodiogten 
GeacfawUre wird die Nieren- oder Hufei^eDform derselben angeceben. 

Üie Nieren- nnd Huleisenforra, d. b, ciue dcrirtipe Form, da«8 man 
ao den (lesrhwUren einen ooneaven, gewöhnlich in der ll'?ilimt; begrif- 
fem'n oud einen eonvexcu, weilcrircsBeuden tiescIiwUr^rand wahrnehmeD 
kann, kommt nicht bei allen darch die vonsecntive Syphilid bedingten 
Geschwüren vor, sondern entittebt hanptffichlich bei dem al» Lapos ser- 
piginosuä autlretendrn . gruppirtcn Koolcnsyphilide, deo ans Kupia- ond 
tcthvmapuHtelD sccnnafir hervorgehenden (JeachwUrcn und bei den darch 
AnfbVticfa Bcbon vernarbter I*a»le)geHchwUre neu entstandenen Ventcbwi" 
ruagcn. 

Die durch Vereiterung iüolirt »lebender exulcerirender ond pcrforirei 
der Tuberkel, sowie die »\» Lupus excdeus an der Nase vorkommend 
exulccririndcii Knoten JScigeD trotx ihres Byphiliiiscbcn UrepniDgcs die 
Nieren- nnd iluleisent'orm nur iKiebst selten, und nnderseita bemerst mao 
Bchr hSufiR, dass die durch lupus serupbulotiurum entstandenen OescbwBre 
ebflofalla die Xicrcn- oder Huleisenform annehmen. 

Die Nierenform der Geacbwtlrc kann demgerata jedenfulU al« er- 
gänxeikles Symptom der syphil. Erkrankung, aber nieol als escliuiri 
(hiterinm derselben hingestellt werden. 



I 




7. Das durch Sypliiliden bedingte HautjackeD. 

Es wird gewiihnlieb als ein negatives Merkmal aller -Syphiliden an- 
ßClUbrl, dass dieselben weder .luekon mich Schmer* vcnir-sachen. Die- 
ses negative C'ritcrium kommt nicht allen Syphiliden zu. ist daher kein 
allgemein giltigc-s. Hu verursacht wohl das Krylliema maeuk>-!>apulataiil 
syphiliticum und xclbst das reocntc (lapulÜMe Syphilid niemaU JnckciL 
Beginnt aber bei letzterem die IJefurfaration «der üesquatnatioo, so en- 
plinden die Krauken ein um so sCSrkerc» Jucken, je reichlicher die Schilp- 
pcnbilduug ist. Uas Jucken ist jedoch niemals so bellig, wie jene^i, wel- 
ches durcu FsoriaHis vulgaris, Scabies oder Prurigo hervorgerufen wird. 
Auch die am behaarten Kopfe und im Barte sich hiMendt>n syphilitischen 
KrUstchen verursachen ein leichtes Jucken. Das hcdcuteudule ;i.u heftigem 
Kratzen verleitende Jucken bedingen die nänsendcn Fapclo am AAer 
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nnd in der Umgeliune tlcr GcnilaHcti. l^as Jucken kann sieb, wenn die 
Papeln gewi«i*er Stellen (After oder Zwi«chcnH«chcn der Zoben) exul- 
cenrcu, zn heftigen Sehnicrzcn »teigom. 

R Die eigcntbUtnlich riechende ExhaUtion and Traospi- 
ration der Sypliilitii«chen. 

Von mancltcu Autoren wnrde nnd wird twbauptet, dafifl an coniieca- 
lirer Syphilis leidende Individuen dureli ihre Kxhalnlion und Transiiirm- 
liou einen eiecuthllniHcben Geruch verbreiten. Dieser sHsBlichfade, taale 
Geruch und Gestank müncher »ypliilitisch Kranker wird Jedoch nicht 
dnrcti die Svphili^ aU «ulchc bedingt, sondern rllhrt von der Zersetenng 
blenuorrhaef^her 8ccrcte, Duuioutlieh durch Verwesung des ikeretes der 
nKsMnden Papeln, den SebuiRH, des SchweisscH nnd des Riters zahkcicber 
Piulelii oder der Jauche von Haut nnd Kni>chenver!><:liwi!imngen her, 
^■imI wird durch Mntif^el an Keiui^ng f^sletgcrt. In anderen TfillcD 
' in CH der ttbclrieebcnde Albem, der von einer durch Mercurialpräparalc 
bervorgerurenen Gingivitis oder Stomatitis merciiriali« bcrrllhrl. 

Al>er alle diese ohen angeftlbrten morjjhologischen H^igentliliiidiclikeiteu 
der ayphililisclicu Eft^orcHCCuxcu haben, wie einleuchtet, nur einen relativen 
diaguoatiHchen Wertb. Die kupferrnthe Fiirbtiug kümnit xuweilen aach 
aa mancheu nichtsyphllitischen Eftforcxccuicen und Narben vor. ßs ^bt 
auch vulgSrc Hantkrankbeiteo, deren Effloreaceneen an nud fUr sieb, 
oder in ihrer Anreihune Kreise l))lden, wie z. B- das Erylheiua anna- 
larc, der Herpes ins oder Uerpes toDSuranR, die Psoriasis grnüa (L«pra 
Willani). Die Schuppen nnd Knuten orleidon dadurch eine Einhusne 
des diagnostischen Wcrthos, da»* beide durch ijfteres Itaden vorändert 
und entfernt worden nein kjinnen. Die xerpigiuo^e Anibreiinng der sy- 
phililiüchen GeschwDrc eodlicli, ist weder ein cooDtantes noch ein ans- 
Hctilicssliches Attribut der nyphilitiscbcn OeschwUre, so nimmt namenllii-b 
der Lupus vnlgari->4 inweilen die cerpigiuiSsc Korm nii ttlebra). Wir 
mtl^CD (is daher besondere betonen, dasH der Arxt bei der Diagnostik 
der Syphiliden nnd der Syphilis Überhaupt sieh nicht anf ein Sympioni 
beschrfinken, soDdern da»« immer nur ans dem Comniex aller Merkmale 
die SyphiliK zu dia^osticiren ist. Obwohl dem Gctloten znweileo ein« 
einzige Kftforescenic. ein eiutlgea aosgoprXgte« Merkmal die Anwesenheil 
der Krankheit deutlich erkennen lässl, im ist doch in der Repel nur 
aus der Ge»ammtheit aller aneh in den anderen Ueweb^'<}'»tenion 
vorkommenden begleitenden Emoheinuogeu eine sichere Diagnose xu er* 
warten. 



Beaennang und Classification der sypliilitiseben Hant- 

krankheiteo, 

Wie aas dem \''oranageachickten ersichtlieh, sind die Ellloreticcnzeu 
der llant, welche die Svpbilis hervorbringt, tbcils knjiferrothe Flecke 
oder Erhabenheiten, Iheils Pnsteln nnd Knoten, ans deren Metamurpbo- 
SchnpiwD, KruHteo nnd GescbwUre hervorgehen. 
Die krankhaften Vcrfindcrongen der Haut, welche durch die Efflo- 
cmciibildung bedingt werden, wurden von den Autoren in ver- 
biedener Weii^e bcuannt und classificirt. Su ftlhne PIcnk in seiner 
im Jahre 17i^ veröffentlichten Arbeit aeba Arten syphilitischer Haut- 

Z«l)*t. Sjrt-bUh. '^ 




krankbcitCD antcr folgcndca Namen an : 1 ) Gutta roftarea vel macols 
sj'|)ti)lit. 2> >Scaliie8 veiierea. lii llerpe« syphQil. 4) 1'^uea vuneren. 

5) Impetigo rcnerea. 6) VcmioA veui-rea. ' T) Coodjloiaa veacrciun. 

6) Aphtbae renereac. ft) Kliagadca venorei. 

Alibert, der Vorgänger Kiett'ti aU Cfacfarzt am l'bopital h Saint 
Lonio zu Parui fasatc alle uurcb die äypbiliü gesetzton ifantcrkraakim^D 
nntcr dem Namen der Syphiliden xaxammen und theille i>ie in folgende 
3 Hauptgrtippen: 

Ij Syphilide» nuHtulantes, H) Syphiliden regclantct nnd S) Sypbt- 
Iide8 nlceranleti. Jede diexer S llaiiptgnippeii tiieille er in Varietäten. 
Unter der 1. Grtipp« Hlbrl er eiu SctiiippeD und KniHtvnsypbilid, ein 
pempbJgnKartigeo , ein IcnticuI&rcA, traubeiiarligc:« (en grappe), vogel- 
kirsobemiruges , ei» miliarea, ein articariaartige» . ein serpigiDüiiea, ein 
der Kratze und Variola äbnlicbe« (Scabioid und Variotnid) und etidUcfa 
ein tubereolitsea S^'philid an. 

Unter der 2. Gni]ipc fblirt er die ventebiedco gclonnleu naneoar- 

tigen Neogebildc, als Iliinbeer-, Blunicnkobl- tinil I^anehartigc etc. au. 

Unter der U.uruppe der syi'l'ili'iwcheuVersobwiirtingeu fllUrier l)aer- 

piginUsc, 2) tiffgcbende und 'A\ spaltartigc Oi-whwtlrc iRLagade«) an, 

Biett tbeiltc die Syphiliden iu Iblgeiide l> Klnssen: 

1) Esaulhcmali^cbe Syphiliden 

2j Tcsicalüse „ 

d) pufltniüse „ 

4) toborcolüee „ 

b) papalOse 1, 

6) squamü»« „ 

Uicord bat mit nnr onwcsculliehua jVbweichungen die Clasaificatioa 
Uiett'a beibehnlteo. bat aber das Verdienst, der Krste anf die chr«na- 
logiscben Eigi-nlbbinticlikciten der Kyiibilitisobcn llaulkrankheilen auf- 
merksam gcmacbl zu haben. Kr nnterHchcidet nfiiiilirb die Kvpbiliti)«cben 
Hantkrankliciieu iu i^ulehe, welche bald nach stattgefundener Iitloeliou 
auftreten und in «olebe, wclebc in einer N))filem Epwbe nach der iDfce- 
ti<i II erscheinen. Er bc/ciclinele die eitleren als Syphilide;* praecoceB (frllh- 
xeitigi- Syphifideu) nnd zählte sie zu den »eeuiidärvn Ersehcinnngeo, 
wahrend er die andern Syphiliile» tnrdives (spätere Syphiliden) nannte 
nnd sie den tertiareu ErHcheinungen anreihte, nicord waraaeh der Erste, 
der die auuiuHtUfisliebc Geftettinfisaigkctt in der cbronotogrsehen rCeibea- 
folge in dem Antreten der syphilitischen Hauikrankbeilen betonte nttd 
bebanptete, dos« die Natur dieser Ordnnug nie enigegenhundle und dcm- 
geaäss küiume. an demselben Kranken niomaln nach vomuHgegaDgencra 
KnoteDsypbilid wiedi^ ein FleckeuifypbiHd (Itoseola «yph.) vor. IHese 
Bebauptuug, SU riohtig Hie i^t, hat heutzutage keiue allgemeine GilligkcH 
mehr. Sie konnte nur in »o lange allgemeine Gilligkcit behalten, in 
80 lange da« Dogma von der Einmaligkeit and Unheilbar- 
keit der Syphilis am Individuum aufreeht erhalten blieb. Seitdem 
aber die Möglichkeil einer vollkommenen Heilong der Syphilis 
nnd die Keinfeetion desselben ludividunms eonslatirt ist, kennen vrir nur 
sagen, da»s, in ho lange eine lorection fortwirkt, niemals, nachdem si ' 
BO&on ManlKuotcn niaDitcHtirt hatten, wieder ein Flecken^yphilid anfti 
ten könne. Sind aber die Wirkungen und Erscfacinnngcn dcr crst< 
Infcction roUkommcu getilgt iiud wird das Individnum neoerdings in: 
oirt, 80 kJiuDcn die syphilitischen Ersebcinungcn wieder ihren Tnnwa 
binnen, und war auch da-s Individuum in Folge der frtlbcn) Infec- 
tion l)t:reit8 mit Kmitcn behaftet, so können jeUt wieder erythematöae 
Flocken (Sj-philide praeoox) aotUcten. 
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Baiiserefta iu Paris theilie in sciiicni im Jahre IST»'! daiicllii.<tt er- 
gchienenen Werke (Traitä dc8 affeclioDH de la jicaa Hyniptomaiique« de 
la äypfailiit) die. SyphilidpR in folgende ^ Klats«».- 

ft 1) Die erTtbemaUMC Fumi 

^^^ 2) IHc trockene papulüKo Form 

^^^^ 3) Die fciickle |Mk]>ulr>He Ponu 

^^^^^v 4) Dio vcaicnlöftc Form 

^^^^B 5) Die bullöse Form 

^^^^B 6) Die postalUsc Form 

^^^^^^ 7) l>ie inberc»1it«e Form 

^^^^^ 8) Die !iijiiamU.«o Form. 

I Nacb dem Vorgang Bii-tt'ti nud Basscrcan'a, welche lieide, wie 

ans Obigem berA'or^eht, hemUlit waren, Dach Witlan'jwhen Prinzipien 
div t^lemeDtarform der ElHureüecnzeu ala Classificatiou^gniud der S^pbi- 
liden aufKUHtelieD, therlen wir die Syphiliden in folgende Fonueo : 

II ) Die crytlicniaKJMe Fonn. 
2) Die papulKiie Form. 
:u Die pustniöse Form. 
4) J)ie tuberculöBC Form. 
Tom erythcmatfiscn Syphilide aaterBcbeidea wir 2 Varietäleo, 
nKmIich : 



a) das erythonia macnlosuni tiud 



b) das er^ibcms elevatum «der papn]alinn. 
Das papntRse H.vpliilid zcrfijint JR narh der (IriisJie der Papeln iu 
das klein papiiK<»c .Syphilis papulosK iiiiliari<)| und iu das groxs itapit- 
KVne (Hyfiliili!; paiiul. fenticiilari-s )■ Binc fernere MiidilicalioD liieten die 
Papeln, je uaco iiirem Sitze nnd ihrer rcere^Hiveu MelauiorphoMo ; wir 
oDlcrschcidcn in dic!<er Heziehnng nJUsenae Papeln | papulen ImuiideN 

• der FranuiseD, flache Condytume der tlteni Aulorcn) und deKtitiainireade 
Papeln (Sehoppcnavpbilide "der Autoreu). 
AU pnatalSfie kormeD bei'.cicbnen wir alle dareh Eiterbildung atatt- 
Igefnodeue Epiderniidalaufhebungcii, sei der Eiter ein euumlentur oder 
dtlnnflll'^if^er. Es entfallen demna<)h naeh unserer tLiiithcilitni^ die vesi- 
culiisc nnd bull<3se Form. Die j))i*tuUise Komi (heilen wir je mich der 
Grüsse dLT Pusltln und ihrer Achuliclik^-il mit uicbtsypbilitiischeu pustu- 
lOaen Hsiii krank heilen in folgende Formen: 
a) Das aeuearlige poslullisc Syphilid, 
— bj das impetigoarligc pn^tnlö^e Syphilid, 
■ C) das varicellaartige pustulötic .Sypliilid, 
'^d) das ectbymaarlige pnatulUiifl äypbUid, 
e) die Knijia, 
Vom tnberculö*!ea Syphilide kenneo wir zwei Varietäleo, deu hoch 
Iond den tief liegenden knoten. 
Der boobliegende Knoten kann de9i:|iiainlren oder tileeriren. 
Oer tiefliegeDdc Knoten (Gumma) /.crDÜlt, wenn er nicht auf dem 
Wege der fclligeu ICnt-irinng resorbirt winl, in seiner Mitte nioleculür 
und Kcbniilsl die ihn deckende Hatitslelle, daher nennen wir ihn auch 
mit Ricord den |ier(orirenden Knoten. 
AIh KtntheiInngHgrund flir die syjthtlitittchen Hautkrankheiten Rind 
t>ci obiger Clajsüiticatiüu die verschiedenen Kulzilüdmigsherdc, welche 
die Syphilis Hetxt, auf^e»lelll. Aber so wie die lOulxUnilnngKhcrdc bei 
vulgären Hautkrauklieiten, nameutlieh die cireninscriptonf mit Ilyirerämic 
beginnen und mit proHfcrer BtndegewebflxcIlcD ■ oder Literbilduog oder 
mit Bitidegewcbäneubilduii^ eadea kennen, so ist diess aacb bei den 
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doTcb die Syphilis gesetzten EnlzUnduugelierdeu der Fnli, nur mit dem 
Untencbiedo, dass die einseltico Stadieo des a\ jiLititiücliCD ctrcnnucri))' 
ten Eutzlliniiiug^processe« vetmüge de« lentMCirenden C'iutraklere der 
äypbitis durch iwk-hc Pauttcn ^cirt.-unt und uuaeiuuider gehalten werden, 
da-ss »\e am so mehr als nellMtändige Kranltbeitsproceasc erncbeiDeo, 
weil e» tuiiglicli i»t, uicht nur all' die eiiii«]ut'n Phaseu und Tltciler^liein- 
angen der h,v|ibtliH, stmdem mit ihnen auch die ihucn zu Grunde liegende 
Dialhe.-sc xii beheht.'». Aber strenge grnommeD siod alle ayphililiscben 
EtUurescenzcD oar Flaxionen uud gradutUe Uuierscbiede desseluen krank- 
liaften \'organgee. i^eigl doch üchou der erj'lhomattiHe Fleck dnrcb seine 
schwache btlgvligc PromiueoK die Teudeuz sieh tur Papel kd erheben 
und die nicht Heltcn eintrcteudu citrige Schmckung an der Spine 
der Pai>oI die Neigung der letztem «ich in eine Puotel umzuwandeliL 
Wir beginnen der uhigeii C)ai)eiticatii>n gvmäitit mit der ächiidcruug des- 
jenigen M|ibi!it1ii, deflMin KfHoreRct^nzen (die circumseriplc crythemalüae 
Itüthuug uiid Si'bwelhiug) als die Autuugt<elcniente de« yviihilitiscbeD iär- 
cuniscripten Kntztlndungi>proce»flcs angesehen werden ki>UDen. 



A. Dax fTi Ibenariigr S*phniiln Kr^tfaFnii »iplililiriim mflralD«Bm t\ f*fv3i 
lUsruhi sjphililicti, <]ae Hi'ikrun«|ibilid. 

Unter Krytbema »yptt. ventteht man hoatKniage diejenige dareb di 
Syphilis goielzte Huutcrkraukuug, welche eich durch Bildung ncharfhe- 
greuüfer, rundlichKr, erythemarligcr, oberflScbUchcr EulzUndungHberde 
iusAcrt, welche lelztere au deu weiter unten angegebenen Stellen der 
Haut auftreten. Der Umfang dieser EulxUudungsberdc int der einer 
LiDH«, einer Znckererhse, kaun aber auch /uwcden einen giü&seren Urn^ 
ftiig eiunobmcn. 



l-'Srbang der erythemarltgen EntzUndnngshcrdo. 

Wir liabcu schun oben erwKbnt, doss bei eiuzelnen Formen der 
philitiHcben Hautkrankheiten die Färbung der Etllorcseeozen ein wich- 
tigen diagiiustiMcbeiJ Muiiieiil biete. Diese Angabe liat namentlich io 
Beziehung auf das erythemaUisc Syphilid ihre volle Gellung. Betrachtet 
man die Fiirbung der diircli die ävpbilia bedingten crytbcmartigcn Kfllo- 
re«c«nKeu, 60 zcigi-u dieselben nur liücbst selten and «war, wenn sie mit 
einer busundcrn Acuität auftreten und da nur dnrcb 'M — ^ Stunden 
daH lebhafte Kulh eines vul^üren Krjtbems, ttondcm meiRt eine 
etgeittbilmlichc U<ithung, welche je nach der Phase der EfHorcscenien vom 
Kupier- (nlor Mallmlh bis zum Hrauugran variirt. Die Färbung der ej- 
pbililiscb erytbcumtusen Elllorcsceuzeu itttuaitiliob im Beginn der KruptioD 
Kuweilen Ictihatt rotb, je länger aber die EliHorcüccnzun bestehen, desto 
mehr maltrotb oder brauurolh erscheinen sie nnd gebt ihre tfirbang 
endlieh in's Ulci - nnd Graphitgraue Über. Unter dem Fiugcrdmoke 
schwindet die Fürbuog der erytueujatCisen Mllloreseenzen nur nnroUkotn- 
men, ein Beweis dcsucn, daas dieselbe nicht auf blosi^cr HypcrSmimng 
der Capillaren, sondern hauptsäeblich anf TranslUBion de» Hlutfai1>- 
stofTes nud auf einem umschrieb encu eutiiUudlicheu Vorgange bcnilie. 
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ADstomie der Hyphilitisoben erythemfttbOfleil Effloroseenzen. 

Die aj'philititfch PrytbematOsCD RfBore^c^Dzcn hrstehcn entweder hi 
KlattcD Flecken, w«Iohe sich nicht Itber die Kineht der (laut erbeben 
oder in itolchca, welche mit kleinen papdSKen Aii^^chwelluDgcn (Sltlp- 
pen) versehen Hind. Da \Vili»n derartige KlTlr>rei«;en7.enttaln Krythemn 
papulaltim bez«-rchnete. «o haben wir diew Bezeiebnun^ aaeh fUr die 
8vnhllitisßben prominireiKlen , «rythematöseti RfflorecceBzen beibehallen. 
Wir notCTitcbciden daher ein Erythenia »ypb. macDloenm und ein Ery- 
tbema syph. papnlfttnm. Dnrcb die erwähnte Prominenz oder Aoftrei- 
buDg der erythematnsen Fleekeu erhSit der Ao-iRchlai: annäherungsweise 
eine Achnlichkeit mit der TTrticaria, daher kömmt es, da*? frHbcre fran- 
züsii^be Scbrit>i»t eller vnn einer ('rtioari« syphilitica sprechen fPustule« 
veoerietines ortities nach Cnllerier niid Alibert). Di« letztere Form 
ilt JedeoÄII« nnr eine graduelle Stcigeruiif; der ersteren ; denn sie kömmt 
^w&hnlich bei etwas hcnigerer und mehr acuter Eniption zu ^leieber 
Zeit mit der eratem xnm Vontcbein . indem an einxelocn Stellen mehr 
flache, an aoderD mehr erhabene F.ffioreRcenzen auftreten. Sind beider- 
lei Effloreacenzen vorbanden, so bezeichnet man die ITauterkranknnp aln 
Eryfbema sypb. maealo-pnpnlatniD. Sind aber darehwefrs oder der in^s- 
Deren Mehrzahl nach nttr flaehe Efnoreeeenzen vorhanden , io wird die 
Hantt^rkranknnp aln Erytbema syph. maealoaum oder Knseola »yph. be- 
zeiobnot. Beiderlei Efflorescessen beruhen «»f einem eircumucripien. ent- 
ttlodKebPU Vorganp im Papillarkörper der eotiB und beiderlei Ef^ores- 
c«nzcn haben eine stärkere TransfnRion des Hneniatins gemein. Bei 
der papaUisen Form tritt jedoch das Characleristicnm der Entztla- 
dunp. niimlieh die Scbwelliing des F-nt2lliidunErshcTde« dnrcb proli- 
fere Zcllcnbildung fUr das Anf;c und den Tastsinn dentlicher hervor, 
wjtbrcnd bei der macnlijsen Form diese »Dftlomische VerflndcninB 
wobl ebCDfalls annehmbar aber mnkroskopiHcfa nicht nacbwcisbar iid. 
Wenn wir auch nicht behaupten kfSnnen , das« die erilbematfiseii Efflo- 
resccDzen au8i<chlie«stich auf einer Erkrankung der Schmcer- und Flaar- 
bslpe beruhen, so mllHtu>n wir doch hcrvorbebeo. daas letztere jedenfalljt 
durch die lütdung crvthematiiBcr Eninrescenzen auecnntlli^re anatoniiRcho 
Veränderungen erleiden, Beirnclitct man die in der Aufianpunf: becrif- 
fenen Flecke des papnlnsen Ervthems, so siebt man deutlich innerhalb 
der Area de« nunmebr (rmulichhranneu Flecke« die verpriitiserlcn Aus- 
fUhrungsmHDdungcn der Follikel sIk sebmutzigbranne steeknadcistich- 
grosse IVpressionen. Biesiadecki betrachtet die Maeoln syphilitica 
als eine umschriebene llyperltmie der ßlutcapiltaren, wobei c« entweder 
za Haemorrbagien oder znr Transfusion des Blntrotbes mit nachberis^r 
Pigmenibildung kommt. Nach aeinen Fntentaehuogen ist anch bei der 
Macula syphilitica die GcfSsswaud das vorwießrcnd erkrankte. Er sagt 
hierüber 1. c. wiirtlich: 

„Man findet »n der Stelle derselben die Wand der Cnpillargefilsse 
mit zahlreicben nach Innen und Ausnen prominircndcn Kernen versehen, 
nbcrdiefl von einer stellenweUe nnf erbrochenen Reihe von Zellen nmge- 
ben. Diese Zellen i^lcirhen vollkotnmcu an Oröxsc und Be«chaflenhcit 
den weissen Blutkfirperchen oder den bei der Dermatitis das r?cwebe 
durebselzeoden Zellen. Sic liegen um da.s<«efiisi* in einem liebten Baume, 
der nach Atutscn von einen) deutlichen Conlonr beirrenzt ist. Dieser Oon- 
lonr verlauft auch an ^en Stellen, wo keine Zellen vorhanden sind, 
der Geßsswand parallel und sebliessl hie and da oblonge Kerne ein." 
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„Die Adventitia der grßssercn ßef^e de« Coriams schÜMSt im Be- 
reiche der Macula rnndo und spiDdelftirmige Zellen ein." 

,,Am dcuUichBlen iet die Zclienwut'hi-runK an der Adveulilia jener 
Oefiner die zur Papille xietien, ihr Lumen i^t verengt, währcod daa 
der Capülaren in dw Papille i-twa« erweitert cmelifiat." 

„Sowolil die lliiicU-}^cweb»7.eIlen aU die UiDdegewclisfa^erD zciecn 
keice niorklii^o Verüiidcrung, nur bie und da liegen tersireut KnrRcneo 
von brauDKelaeta Pigment zwiscbeQ deuBelbvu." 

„Die Macaln »vplillitica «teilt eicb demnach als KrkrankaDR der Blnt- 
gefttflswüude, die Hieb dureh VcnDChrUDg der köruigeu nnd zeltigra Ele- 
mente derftelben koodg^bt" 



Entwiclcelang des Erylbcma sypbiliticam. 
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Gewöhnlicb entwickelt sieb das l^rvtheiua svpb. anter febrüeo nod 
stibjeftiven Ervchcinanpen , die wir frillicr als E^ncticinODgcn des syph, 
KrnptiouettebcrH HUgenilirl haben, ai>«daiiind: niXssig beflohlennigter rula, 
»nwcUcD verminderte l^HeluHt, Ab^cseblugcnlicit einzelner Glieder nud 
(iliedmassen. rheumatoide Kopf- oder (lelenksebnierzeit, Krecbeinangeii, 
welche mit dem Aufbruche der Efßureecenzeu schwinden. Je heftiger 
die H^rücheinungen den Kruptionstiebcr», desto zahlreicher nnd aoage- 
prfigtcr wenicu die Efllorexoeuzeu und desto gerütheter ist ihre Färbung. 
Wo die GrBcbeinangen des EruptiouHlicbers nur gering sind oder gSoz- 
licb mangeln, sind die Eiitzllndunj^-^herde weniger prominent und mehr 
inattrulh gefiirbl . daher diese Form i^ehr büutig vum Kranken sowohl 
»1)4 auch von minder geübten Aer7,ten tlbemeheo wird, was um so we- 
niger befremden wird, wenn wir hervorbeben, datts das maculDso Ery- 
them Howohl als das papulÜRO ohne irgend welche Ktiirong der sensi- 
tiven Nerven der Haut d. h. ohne GefUhl von Jucken oder BrcDtwa 
auftritt. 

Ist kein Krupiionsfieber vorausgegangen, oder wurde das Individaam 
gleich beim Auftreten der Uuoter'Hcheu Induration mittela HcrcnriaHeD 
oder draatiHcber Purganzen behandelt, so treten die Hf!floreseeD/.en nur 
epSrIich und langsam auf. In der Regel entwiekelt sich das Ervlbem 
sowie alle anderen Sypiüliden auf lauf^amcn Wege. Im Vergleiche zu 
den Uhrigen Syphiliden ist jedoch da^ Krylhema sy^h. nicht nur da^e- 
ni^e, welches am frllheistuu nacli der lul'celion autVitt. sondern es ent- 
wickelt Hieb auch am raaehestcn. Nach vorauKgegaugcnen KxacesseD in 
der I^benswcine, nach uSchtlicIien Gelagen oder anstrengenden Nacht- 
fahrten, in Folge hefliger deprimirender GcmlithsalTcclc tritt da« Krytbem 
rapider auf und befällt in solchen Füllen innerhalb 'i\ Standen beinahe 
die ganze Haut. Entwickelt m sieb ÜLogsamer, so befllUt e« nur ein- 
xeluc Stellen und vor Allem mit Vorliebe die Lenden nnd die Flanken 
der Brust. 

Auf die t^ntwieklung des Erylbcma »ypb. llbt weder die Jahreszeit 
noch da» Alter oder das Geschlecht einen besondern Kintlmw. Nur Tem- 
peratur vcrhflllnisse llhcn in 1*0 ferne einen Einfluiss auf das macultoe ery- 
thcmiidige Syoliilid , alK es bei Einwirkung einer hohen Temncratnr auf 
die Ilant minder kenntlich wird, während die erythematoseu bftlore«cen- 
zen, wenn der Kranke einer nicdern Temperatur ausgesetzt wird, drut- 
lioher in die Augen fallen. Wird z. B. die Haut eines mit dem Kry- 
lhema maonlosnm syph. behafteten Individuums durch ein Dampfbad 
oder boieses Wannenbad hyperämirt, so r^Ibel sich die Haut gleich 
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mlwlg ood die durch dcD KrnnkfacitsnrocoM i'raeflgten maltinlliciD li^ot- 
eUndiinfn)ßeckc werden iliinrh die Icohanerc Knthun^ der congeHtJTen 
Hyperilmic Hlr so lange niiWinorkbiir. aIü der kUD^llicti i^neit^c Blat- 
aoaratiß i:ur Haut fortbentcht. Wird aber der mit dem [-'rythcnia svpb. 
Bmculosniu odor papuluHiiiu behaftete Kranke >d einem klllilcii. »chfcclit 
crwitnntCD lUumc entkleidet, so wird in Folfie dt-r EiiiwirkniiB der nie- 
dern Tein|K'ri(t[ir auf die iiaiitc-aßiHarcn da.s in die9«ii kreisende ßint 
KurUckgedränj^t , die Doriualeu lliiutjiarlieu wordeD Via»», während die 
crythematiUen KfltnreAcenzen d. h. dicjcaigen cireumHcripIcn Stellen der 
Haat. itn denen iu Vo)^. den NvpliililiAcb enlxtlDdiiohen Vorgnugv« Pi^- 
iDcnlalilfi^cntnsen «latlBetnuden haben, nnr deutlicbcr hcrvortrcteo nnd 
der hi'lrelTt'inli'n Maut i'in mehr weniger bl^ulicltrothe», marmorirles Aus- 
•iebvo vcrk'iheii. In Folge pleii.'liiwiliper l'neuMiouitten, Variolen und Ty- 
plicn sab ieb das in ul-r Enlwit-kluuB bejiriftcne und vollkommen en^ 
wickelte Krvlbetiin niaeulue^um seJiwinden, aber wüliTcnd der Rccom'a- 
lesvcna nacfi den erwähnten fcbrilea KrankheitoD wiederkehren. 
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Sitz and Aniibrcitanf der iypbilitiacben erythematöseo 

EfflorescenzeD. 

Am zahlreichsten and K'^'''äugicst<'ii Iroton die er>ibcmartiKen sy- 
philitischen Ktlloroüceiize.n am Stamme anf und xwar zumeUt an den Sel- 
tenlbeilcH der Brust, an den Weichen und an der Bauchdeeke, die all- 
jrenieine Bedeckung des Halles und die der Steroalgegend bleibt frei; 
die (leHieblahaut bleibt ebenralls frei, »nr au der Stirbe, dort wo die 
Slirohaut in die bobaarle Kopfliaut Hbergeht, entetehco zablreicbe PMo- 
rescenzen. Au deo obero lixlremitiiten loealisireu sich die crrthemalii- 
«eo Efflure^cenu'» gcwöhulieh nur hd der Bengetittche dca Obcrarma 
und enslrccken aieb hier nur bis xur Kllrnbogeubeiictr. Seltener verbrei- 
ten «ich die Kfllore»een7.e« lienib auf die Beugetiliche des Vordersnncs 
bis xum Ilandwurxelgclcnkc, und ist diewi der Fall, so findet man auch 
au der Hnhlliamt Kerotrent alebende, banfkom- bia linflengTn<i.4e erythe- 
Diatftw tUtloreMceu/.en uU die tilem('ulara.nf5n{;c eiuer später zu sehilderu- 
dcu syphilitischen llanierkrankung ider Psoriasis palmarts;'. An den 
Ofacrechenkeln erscheinen die KttliKesren-ieu beinahe nnr an der Innen- 
IlScbe derselben. Der Uutcrsehcukcl verhält sich ähnlich dem Vord<a^ 
annc. 

Obwohl die Kfflorestennen von der Baocbdecke herab sich über die 
Haut des Menü veneria verbrcitcu, so findet man dennoeh an der allge- 
meinen Bedeckung der ficnitalicn keine erythomattfoen Kteeken, wobi 
aber cnisleben dieselben an der Olan» penis, uaaiODlIieh bei solchen In- 
dividuen, hei denen da» IVaeputium die ßiobcl deckt. Futslehl bei sol- 
chen Individuen eine Halanoblcnnorrhoe. waa beiSynliililisehen nicht sei- 
len der Fall int, »« werden durch d;iN leicbt verwesende Kichetsecrel die den 
erytheiDaltvrtcu t^ffioresccDKca cutsprcthcnden FpidcrmtdalpartMO zerstört, 
worinrch dann scharf begränzle, umschriebene, hochroth^^ nSsBondc oder 
Iviehthlnlendc BrosiuncD an denjenigen Stellen der Eichel und der Innern 
Lamelle des Praepuliuma entstehen, wo frUhcr die tmverschrton cr>'the- 
matOsen Flecken oder papnlösen Krhabenheileo saMeii. Dieser Vorgang 
bat sogar sehr viele TSiuebungen in der Diagnoftc und hänfie eine irrirc 
AntfanHung in BeEiehnog der PalhogeneHe der constitulionellcn S>'phiUs 
v«niBlait8t. Wie wir schon hervorgehoben, wird das erythematöae Sy- 
philid Bcbr bfiufig sowohl vom Kranken als vom fVr£tc uicbt bemerkt; 
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gibt sieb Dan ein solcher mit eiaeiii ErytLcina syph. bcbaßcte Kranke 
eiuer geiM:hlectitlichen Umarmanie; hin and cnt(it«ben bald naohher durch 
die krankliaft gesteigerte Sebmeerah?onderuDB der Eichel jene in Rede 
siebenden EroHionen der l'rllhcr nii-bt beaebtetcn KntKUD(lung«hcrdc der 
Eicbeh, so glaobi der Kranke durch diesen letzttioh vorgciK^mmeneD Bei> 
schlaf üicb inlicirt za Laben , und der in der Diagnostik der Syphilis 
nicht bewanderte Am bKlt die Hrotiioncn derUlans nnd des innern Prä- 
pntiaiblattcs ftlr oberflächliche ScbankergescbwUre. 

Ikiiierkt aber der Ar7.t nach mcbrtJlgißfin] Bestände dieser vermeint- 
lichen oberilaehlicheD SohaDkorg«»rbwtlre an andern Stellen der H«nt 
die erythematJiiHen Flecken oder andere auflallendc syphilitische Emebei- 
nungcn, so wird er leicht zu der irrigen Annahme vcranlasat, olierilKch- 
liebe Schanker hatten nach einem Bestände von nar einigen Tagen coo- 
etitutionellc Syphilis veranlagst. 



Daaer nod Verlanf des erythematflsen Syphilids. 

Da« crj-tbemartige Syphilid iat nur in hÖch«t seltenen Fallen von 
sehr kurzer Daner, es verschwindet nümlich wieder nach 'J 1 stUndigem 
Bestände ( Roscola syphilitica evanida der Alton), kömmt aber bald ent- 
weder an den früheren oder an anderen Stellen zum Vorecbeia. lo der 
Regel bleiben aber die in Itcdo siehcudcu ElHureseenzen, wenn ue von 
keinen therapeutischen KinfttUsen hebelli|£;t werden, viele Wochen, ja 
Monate unverändert ätehcii. Nur allniitlig tritt eine VerKiKlernn^; ihrer 
Fürbuug ein. die anfange etwa« lebhafter gefttrbten Eniorc«c«ozen wer- 
den nach nnd nach br^DulicIi. dann bleigrao nnd endlich so schwach 
geßirbt, dass man nur bei stark cinfallcntlcm künstlichem oder Sonnen- 
lichte die Kfftarescenzen zn beuierki^n im Stande ist, welche zuweilen 
das Aussehen von Schmnizfleckcn haben. In andern Fällen räumt das 
längere Zeit bestandene, erytheni artige Syphilid anderen »yphililisehcn Et- 
Üorescenzcn das Feld, es' entstehen chronische de«]uäinircude Papeln 
»der Pusteln von verschiedener Orüsse itnd Form derart dass nach und 
nach an einem Kranken, der ursprünglich mit einem erythemarligeo Sy- 
iihilidc behaftet war, DamcDtlich wenn er keiner attisyphilitischcn Be- 
nandliiii^ unterzogen wurde, die verschiedensten KOlorciicenzen aaltre- 
ten. Obwohl in der Itcgcl durch eine mercurielle Behandlung daa ecy- 
theniallJsc Syphilid inncrhalh 1 1 Tage zum Schwinden gebracht vrordes 
kann, küinmt e« doch nicht selten vor, dass trotz nnd während der anti 
sypliilitifichcu Behandlung sogar eine Stcigcrnng in der Entmokelong der 
Elcmentartormen der syphilitischen Efliiirescenaen stattfindet. Diese Stei- 

f;ernng in der EutwickluDg der ElonienfarfurmerD der Efflorcsceoxen «■- 
olgt bei manchen Kranken so rasch, dass, bevor noch der Kranke sei- 
ner erytbemartigen Erkrnnknng ttewusst wird, schon andere EPRorescen- 
aen (des(|uunurendc Papeln und Pusteln i entstanden sind, und nur noch 
aus der Anwest^nheit der wenigen erythemaUMen EfHoroscenzen einzel- 
ner Stellen entnommen werden kann, dasa Oberbaupt das erytbcmatöse 
Svpbilid vorausgegangen. Wir sind der Uehencengnng, das« die erste 
Miuiiftstiition der Sypliilis am Hnutorgan immer nntcr der Form de» 
maculii [lapuliisen Erythems stattlindct, dass jedoch bei ricien Kranken 
Hclir rasch der llcbcrgang d^r prytheupati58en Efllorescenzen in andere 
Foraion, namentlich in das desquamtrcnde j)apulösc Syphilid crTolgt. 

Da« erythcniartigc Syphilid tu-hwindet immer durch Reaorrition nnter 
ZnrllcklaasuDg brfianlich grauer Fignicniflecke (lenligines oaer cpheli- 
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de« sypli. der älteren Auloreo), welcfac ^w&hnlich sehr gering, in ein- 
K seinen Fällen aber bo stark lierrortrolen, dt»» sie voa eiuEcinen Auloreo 
H(Albcrg) als scibtitändigcs Syphilid b<:sclirii*bcn wurdcu. 



Recidive des erythematQücn Syphilids. 
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Weon mit dem Sohwindeo des crirlhcmnrtigeD Syiibllidi« die Syphilis 
nicht behoben int, so fiuwu^rl sieb die reenidi'Hcircnac SyphilU nicnt in 
allen Fftllen wieder ab Erythem« niacul. oder papolalitni . soodttro es 
treten gewöhnlich chroniHcbc Papeln oder Pnstcin etc. auf. Itecidivirl aber 
die Syphilis aoter der form de» erytbeniain^en Sypiijlid^, i<o zeigen die 
aUßecidivc auftretenden «.-r^'thomat^isen EfQoreHci'Dzen iu di-njcDigeu Fäl- 
len namentlich , wenn die Kccidivo nach einer Diehrmonatlicben Pause 
erfolgl, die EigentbUmlivbkcil, das^ sie einen gritsseren Umfang einneh- 
roeo , als die primitireD, und zuweilen derartige Kinge bilden, wie eio 
beim vulgSren Ervthema annulare vorkoniatea, von welchem sie sich 
ihrem Sitze nnd i^rer Karbon^ nach uoterscheldeD. Die Kecldiven nach 
unrollkommen geheilter Hvphilis, welche sich als Erythemn My||b. mani- 
TestireD ,_ foliren gewUhuifch nach knrzcr Pansc manchmal einige Tage 
oder einige Wochen, nacbden) die erste Eruption ^ceüchwundeo. Das 
xls Hecidire Auftretende Erythem hat immer erneu trayercD Verludf. So 
lange die HuDter'sche Induration oder die Pigmentllecke der eratCD 
Kruption nicht vollkommen geMchwiindt-n ^sind. ixt immer eine Uecidive 
tn gewürligcn. Die spSteste derartige Heridire, die ich zu bcobaehteo 
Gelegenheit hatte, kam nach einem Jahre, nacbdem die erste EraptioD 

^geiehwnndeQ war, xnm Vorschein, 
Die Recidive des Erythems tritt gewöhnlich ohne Prodrome aof, 
toobstens klagen die Kranken Über Mattigkeit ; zuweilen Über rbeumati- 
He Schmerzen. Oeftera tritt wieder die fast schon güuzlich geecbwun* 
flmne Induration hervor. 
Die aia Recidive anflrelcnden crythomatlisen EfHoreecenzcn loealiai- 
ren sich haupteäcblieb an der Baurhdeeke und an dem nutern Tlieile 
. der Brust, weniger am Hkickcn: rin/.cIüo neue Effloresccnzen steclicu, 
wenn die Kecidive sehr bkld erfolgt, von den früheren, deren Nparen 
in Gestalt dunkler Pifnnmte bic und da uoeh vurhundcu xind. durch 
ihre dunkle lii')tbung ond ihren grosHen l'mlang ab. Ihr Uurehmcsxer 
betrüg gewölinlicb IV, — 2 Linien. Das reeidivireudc Erythem ist bftu- 
figer Ton der Psoriasis palniaris nnd plantaris begleitet als daa primitive. 



I 



Begleitende Erscbeinangen des erytbematOsen Syphilid». 

E« krimmt selten vor. dass an einem Individuum, welches mit ei- 
nem Erv'thema syph. behaltet ifl, nicht an bei^linmiten Stellen auch an- 
dere Kfilorescenzfcrmen auftreten wUrden, Kcsuudcns i^t dies an dcn- 
jenigeu Stellen der Fall, wo eben Überhaupt keine erythematüHcn Ettlo- 
reecenzen vorkommen, so t. B. am beiinnrten Kopfe, im Gc;<ichte, im 
TJmfange der groHiten Atrien. So findet man scnr bffulig hei solehcn 
Kranken, welche noch keiner mercnrieilen Behandlung unterzogen sind, 
in der '.^. — ■i. Woche des BewfandcB des syphilitischen Erythems an der 
behaarten Kopf hant zahlreiche hirse- bis banfkonigrossc. schmutxigbraune. 
leicht zcrreiblicbe KrtUtehen. Wftro diese Kruntcnbildung keine so hftu- 
fige Bi.'{;leilcrin, ja Öfters sogar eine Vorillufcriu des Fleckensypbilids, 
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so witro man rersacht, diese Rrscbeioosf; ak eine zaHilli^, mit der 
SypbiliH in keinem Zii!iamTiicDh,iii^ Ktohtmde zn hatten, denn wShrcod 
ea B008t ein (.'hnmcteristicuin der svpliililischen Pnstel ist nnr anf lan^- 
samem We^c Krutilon zu bil'loi) , wclcbo dem^mSK« stets vreieli und 
leicht abliebbar sind, erwheinen die das syphilitinchcKr.'theia hcgleiten- 
dcn Krtifitcben am beh;inrlon Knpfe derb und feütliiinoiiil und bilden s>ieh 
80 nueb, das» die Anweuenhcit der l'nfttelrhcn der HenbachtnnK des Kran- 
ken and dc8 Arztes ent^bl. l>ic Krflstcben sind Übrigens nogteicbmfi«- 
sig am Kopfe vertboilt. 

Nicbt miudcr büufig bilden sieb an der bebaarten Kopfhaal solcber 
Kranken, welche seit .t— 4 Wueheo mit dem syphilifisehcn Eriihcm be- 
haftet sind , znhlreiehe gelbliche oder «-ei«»«" klcienf^rmige Schnppen- 
krllslcbcn, welche leicht ahlö^ilich und das KrgebnisB einer pc*teipcrten 
Sebmeerabsondermig der KopUmiit «ind. Acbnliche. festanhältende , anf 
g;cr>ithetem Oniuitc aurKitzcndcSobamscbllppchen (Scborrfaoea efcca con- 
^e8tiva> (indet man »neb bSnfiiB; in den beiden Kaaenflltffetfnreben. Die 
.Sebumanhfinfunf; au den eben erwähnten Stellen, so wie der TniHtand, 
doH« femer an den mit dem macuKisen SvDhilide behafletcn Kranken 
hSnIig eine Seborrhoe der Eichel nnd der Vulva zn beobachten ist, t>e- 
stimmen nns znr Vermutbunf;, dai» im Reginne der S^hitis die Tbfitis 
keit der Schmcerblili^ eine Steif^eruDg erfahre. 

So wie an der behaarten Kopfhaut findet man anch bStufip im Kinn-" 
Backen ■ nnd Schnurrbarte imncti(riußse auf [MipnUiscn Krhabcnheiten 
sitzende Knieten, an den Mundwinkeln dipbtherilischc Esinndate, welche 
gegen die Mundschleimhaut in Kiiilhclisltrillmniren flhcrfrehcn (Plaque« 
mU(|ueuHC!* der Franzosen), Am Nacken, hart län^ der Grcoie der be- 
haarten Ko]ifhaut entstehen grosse. Dinltrothe mit Sebnppenkmstcn 1»- 
dccktc oder in L>eK>iuumation bcirriffcne Papeln. Aber auch am Stamme 
findet man hfiutis, wenn das Krvthema »>ph. bereits viele Wochen oder 
Monate bestanden, zwischen den flaehoo und leicht prominirenden matt- 
rotlien Flecken, hie und da voltkommen entwickelte lonticnllin! Papeln 
in ihren versctiiedenen Phasen. 

Au der luxen, »tark ^omnzclfcn, zarten Serotalhant kommen nfe- 
malH Bcharf begrenzte crvthemaffioe Hecke vor, aber hei fettleibigen In- 
dividuen entwickelt Hieb nicbt selten in Bcjrlciliuig de« erythematös«! 
SyphiUds in der Gcnito < cruralfaltc eine intcrlrigoJlhuliche F.rkrsaktin^. 
Durch fortgcietztc Tteibung, Sohweiss - und Hebumanhiiufnng wiril an 
diesen Stellen die Kpidermis tillmülig maccrirl und furti^csplllt. Ans 
der unn cpidcrmisloscn ITautstelle sickert fortwShreod eine klebrige steh 
leicht Hersetzende , tlbelricchende FIU8»igkeit aus. Diese Krkrankun^^ 
welche Bo sehr dem beginnenden acuten Eczemc dieser Stellen glctel^^| 
kommt auch in der Aftcrkärbc vor nnd bildet den .\nfang zn jener E^^ 
krankung. die wir spSter als confluirende, nässende oder feuchte Parteln 
beschreiben werdeu. Von derfienito-crnralfnlte aus verbreitet sich diese 
Krkranknng mweilen anf die Scrolalbnut oder auf die grossen Labien 
und deu Mons Veneris. Wenn dan macuU-sc Sypliilid längere Zeil be- 
stobl, macht sich die Syphilis anch in der krankhaften Rmähmng der 
Haare, namentlich der kn|)tbanrc bemerkbar. Diene verlieren nXmlicb 
ihren Glanz und fallen stellenweise aus. (Siehe Alopecia »ypb.") 

Häniig treten nach mehrwfiehcntHebem Bestände de-i 9\-ph. Erythem» 
trockene Papeln auf Diese entwickeln sich entweder atis den er^tbe- 
matOücn pMpuKiucn EfHorcscenzcn oder sie entstehen zwischen denüclben- 
An der Afterkärbe, am Scrotani, tlberhanpt an den äussern Geschleehts- 
tbetlen beider Gcscbkchter gesellen eich sehr bSutig nässende Papebi 
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in dem cryÜicmatOsen Syphilide, so daa« Dticb unserer CrratiniDg nahe- 
Ell die Hälfte der mit dem errtlicDtatOsen Syphilide Behafteten auch nSs- 
wndc Papeln hatlc- 

Mindcr bäaEig beobnehtet man bei dem erylhcmatitscD Syphilide! die 
Ab^^c des desqoaiDirciideu itapulitsi^n Sypliilidi« an der Kuldtiniid und 

Ider Paasnoble (tWriaxiH paliDaris et |>lMi->tar. xyph.). An oinzcliR-a 
FdukleD de« Stammes uRegeo la selteneren Füllen varirelhürli^ l'n- 
iteln 2n entstehen, wälirend die Anwcst^nticit ron acueartifTt-n udcr cc- 
tfaymaartiren l*nsteiü an deu L'titenwhfnkeln nicht zn den Heltenlieitea 
^cbJtrl. Aus dem Gcsuplen geht bereits bervor, dass die ervibeinali^-seD 

IEfflorPScenzen der Hypbilts %-ielfSllif; mit allen andern Rfflorräcenzformra 
gemcnj^ vorkomDicn imd zwar in derartiger HSntigkcil, da.«« nulcr lf)0 
mit dem Fleck ennypbilide bebatteten Kranken kaum 20 vorkommen durf- 
ten, wo die Ilmiierkrabkunjr dnrchwegH au* eryibematrmon Kfllorcseen- 
xen bentfindo. Im Ge^ntlicile sind ^nwoilen so Kabireicbe trockene des- 
qaamirende Papeln, so xabireiehe I'iiHtein der versebicdensten Fonn vor- 
handen , dass es ticbwcr wird , ein derartig conKÜluirtes Syphilid einer 
der oben aDgefUbrlen Formen einzureihen. Nor weil und in iio lange 
die erythematOsen Efflorcsccnzcn in der groDMCU Idelinuib) vorbanden 
sind, bezeichnet man die GesammterkraQknnfr der Haut als er^tbematO- 
»e« Syphilid. Diese Polymorphie der zu gleicher /eil anwesenden Ef- 
floretieenzen ist, wie wir bpreita herror^ebobi^'n haben, in ho fenio ein 
wicbtijrer diaenostiHcber Behelf. »1.« nur die Syphiliden daB Privilegium 

■ der Polymorphie besitzen. I>ie vulgaren lliiutkrankbeiteu bieten nur in 
PO ferne an einzelnen Stellen ein verschiedenes .■\usscbcn dar. als die 
Verschiedenheit durch die nnvcrmcidliclien Melamnrpho-icn peboien i»l. 
Rei der vnl^ren Haiilkrankheit wird die l'olvmor]>biR blo.<*H durch lian 
eleiebxeitige Vorhandensein der verschiedenen Stadien einer EfflurcKcenz- 
türm bervor^mfen, demgremS.<ii8 lindet man ?.. B. an Varicellakrankcn 
an einzelnen Stellen linxengr»s»c, cryth<-mat<>se. gerüMiele. kaum Hber 
das Niveau der Haut crbabnne, platte oder mit einer Htippe versehene 
Hceke, während an andern Sielleu vollkommen enlwiekeUe oder in Ver- 

tlrocknunc begriffene VjiricclIa-PuNtcln vorhanden sind. Die Polymorphie 
bei der Variccllaerkrankunf; ist also durch das ventthicdenc Alter der 
Kffloreacenzen und ihre nothweuditccn Mel;imorplioüen greKeben, uicnialii 
aber wird, wie dies eben hei der SyphiliH der Fall ist, die Iluuterknin- 

tkung durch vcntcbiedene heterogene ElemenlarcfHoresccnzen gebildet. 
Aber nicht nur auf der Haut, i-ondero auch in aiidorcu Geweb^^tyisl einen 
macht sieh wUhrend des Bestände» des ertthematöHen Syphilids die «y- 
pbilitiflobe Bluterkrankung, wenn unch uur iu selir geringem (irade be- 
merkbar, oitd zwar zeigen sich zumeist krankliufte auf Syphilis hindou- 
tendc VcrSndeniDgeu an der Schleimhaut der Tonsillen, den weieben 
Gaumens und des '/.üpfcUcm. DieSühleimhutit dieser Raehenpartie zeigt 
eine bläolicbc HöUmni; und ist bio nnd da milchig Kctrilhl. (Siehe: Sypb. 
Erkrankung der Sehleiniliüule /) Viel seltener bcobaehlet man in Beglei- 
tung des syphilitischen Ervthcms einKelne nur Kchwach nngedeulele Pe- 
rioBtOB«« an der vordem Kante des SchieubcinB oder am Craniiim etc. 
(Siehe Periostosen. 1 

Da wir die Ericrankang des Lymphoytulcms durch die Hypbilis stU 
eine in erster Linie «tehcndc Manifestation de« syphilitiiM'hcn Krankhcils- 
procesHcs hingestellt haben, so versteht es sich von aelbst, dasa bei Ro- 
setda-Krankcn in deuieuigcn l.ymphdrHsonkcllen , welche dem Tastuinue 

gleicht zugftnglich sind, mehr oder weniger hyperplatitischc vergrtiwierto 

BPoltSB'' vorkommen werden. 



OeBammtbilc] dos erythematSsen Syphilids. 

Nach dem Voransgeschkliten können wir foljrcmle grophiMhe 5?kixrt^ 
als Oesammtbild des crytlicmasrti^D Syptititda bm«ilHlcn. LinsengroMe 
bis erbscnproMK*-' , mnllrothe in'a Granliche ziehende, flache oder dnn- 
kelgerülbete mit einer Prominem: (Stipjve) vcp«eheoc Pleeko a» der 
Stirne, an den Seiteiitheilen derBrn^t, an den Lenden nnd nn der Baaeh- 
dcckc mit Kuwfilen zwischen dienen zorsireut sielieoden trockenen Pa- 
peln oder pQBtuli)Ncu KfHoreseenKCD in ihren pro- nnd regressiven Pha- 
sen, eryttieniatfise Flecken nn der ßeueeflKcbe der obem Extremitfiteo 
and an der innem FlXche der Obcntcfacnkel, bic und da bloBse Pigmeot- 
fleeke in der ('•rfisHe einer Linse oder Krbi«e, Xbnlieh den Pigmentimn- 
f;en der sogenannten IjeberQc«ke (Pitvriasis venieolor). Mehr weniger 
efalorotische FSrhnn^ der Hant, dnnkeWnthe. linsengrt^Rfie Fleeke. so de- 
nen htc and da sehwielig« Verdickung der Cpidermidalschichte bemerk- 
bar wird, an der Hohlhand nnd PussHolite. Zahlreiche Scbappchen oder 
KrtlHlcheu an der behaarten K«|irhaut. AebnlJche Sehnppcnea in den 
MasenflVKelfnrehcn Zuweilen Diphtherie der Mundwinkel nnd eirtnm- 
Scripte TVHbnng der anslntitieuden WaDgeoiiohleinihaut. Leichte Angina. 
Beginnende oder entwickelte nflttsende Papeln am After, an den Genila- 
licu und deren Umgebnng Kind die Haoptmerkmale derjenigen B\-pfailitt- 
sehen Eanlerkranknng , welche mit dem Namen de» eirthematttsen Sy- 
philid«, der Roseola aypbilitica oder des Fleckensypfailids bele^ wird.' 



Uraaebon des erytbomatr>sen Syphilids. 

Das« das erythematflse .Syphilid der recenten SyphiHa cntapricbl, 
haben wir bereits hervorpchobcn, l>ic Crsaehc aber, dasa bei dem ei- 
nen Indivirfuiini «ich die Syphilis conlinuirüeh nnter der Form dea ery- 
thein»tJ!»CD SypbtlidM auHspricht. während bei andern anN derselben QacHe 
inficirten Individuen die erythenmtntien Kffloreacenzen so raeeh in andere 
Efflorcecciizen tibergeben, da«8 die eretercn der Beobaehinng gani ent- 
gehen, liegt wohl in individuellen Verhalfniascn , nicht aber, wie man 
ft-Uhcr irrtbUndich geglaubt hat, in dent Cbaiakter des Inrcctionnberdeü. 
So lange man nämlich den Schanker als die Quelle der .Syphilid aniiab, 
wurde alleuthalbeu die Uehniiptnne aufgestellt, der oberflücbliche Schan- 
ker mfe, wenn dewacu Beeret in'» Blut gelange, da« erj'thematflse .Syphi- 
lid hervor, wKhrend der jihagedMnitiche .Schanker von pnstnlltaen Syphi 
liden gefolgt wird. Aber die cpidermialosen, gcr^theten, nttsaenden' Stel- 
len der Genitalien, welche beim crylhematSsen Syphilide rorzukommeo 
pflegen, und ftlr obcrdSchliche Hclinnker angesehen wurden, sind, wie 
wir bereita erwShnt haben, keine Schanker, sondern erythemalöse Ef- 
floresceD7.eD , welche dureli Maeeralion ihrer F.piderniidaldeckc bcraabt 
wnrdcn und durch fortgesetzten Keiz von Seite des diese Stelle be^pfl-j 
lenden, krankhaft vermehrten und nentetzten Fotlirnlarsecrele« der sa-\ 
stossenden Hautstcllc »ich xu nä.4Kendeu Papeln umwaudeln kSnnen. 

Nicht das Lebensalter, nicht die .Tahreszcit oder die Ditntion oder 
Concentration desi aufgenommeTieii (Wt^eH sind die Ursachen, das» in des 
einen Individuum die Syphilis durch längere Zeit erytbemalflse Fleckeo, 
im andern eine andere Kfilorescenzfonn herTorroft, sondern die ITrsacbc 
liegt in den constitntionelleu Verhftltnij«»en des infieiricn Individonn*. 
Elboo 80 wie in Folge der erworbenen Syphilis, entsteht auch in Folg« 
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der coDg;euit«Llc& i^yphilis da» eryllicinatüse Syphilid »ehr häaüg. (Siehe 
cong^cnitalo Syphilis.) 



Prognose des crytbcuiatOaen Syphilids. 



^V Das Krythcina »ypb. i«! nuter allen syphilitischen Hautkriiukheileu 

B'iasoferne ab die gtilmUtbi);^tc Komi zu bctraohlcn , weil eH in kUrzedler 

B Zeit niid ohne ir^'etiil eine lileiliende anatomische VerJindemng am Haut- 

Organ zaTlIckeulai-si-u, zum Schwinden {^bracht werden kann, iias Erythem 

bt ein Beweis dessen, daiui die conslitutionelto äyphilix noch nicht lan^ 

Iden UrganiHOiuH bL-lallcn habe. Uic klinische Beubaebtung hat leroer in 

iBeziehun^' deü Krylhcma syph. gelehrt, daxa auch diejenigen krankhaften 

] VcrSmtcrnn^-n, welche in Hegicitune dCRselben in anderen üewelM^tystc- 

men vorkomni<.'n, cbcnfallit minder hartnäckig sind und einen gtlntili'gom 

Ausgang uebmen. So fhhrt die da» Erythem hegleitende Ton»iillenalTec- 

I tion bOchiit selten za cxcuvirendCD GeectivrUreii ik-r Mnuddn; su Kcbwiu 

den die Knochenschmerzrn , wenn Holcbo in Ucgloilung den Krytbcms 

Mftreten, ricl schneller nlfi l>ei den HyphüitiücheD Hautkrankheiten der 

spAtem Pliaoc, und werden die durch die Periostitis gesetzten Ncubild- 

nngeo ra«ch resorbirt. Ich sah noch uicmahi in Begleitung oder in uti- 

' mittel harer Folge eines reinen Erylhcnts, d. h. eines Eryticnia, wo zwi- 

I sehen den cnloematttfleD t^tiorcsccnzcn keine I'tisicin vorhanden waren, 

ICatieB oder Necrosc fuigen. Int Allgemeinen betrachtet ist aber das 

EryÜtema syph., wenn es auch in der Itegel als Beweis dessen gelten 

kann, dass der davon befallene Organisnui-* ein rUstiger ist, immer doch 

ein Sympliim der coustituliuuelleu öyphilis. welche wenn auch milde and 

in eine») kräftigen Organisnius beginnend mit bf^chtit get^brlicben Nacb- 

wehen and der Zorrllltang des Urgauismus enden kann. Wenn die Sy- 

^kbilis nach langer fause seheinbarer lieilung wieder ale BrytheRi anf- 

^*mtt, so ist diess insofcmc ein gutes Prugnostieon, als man daraus des 

SohluAH ziehen kann, der betrencndo Organismus zeige nir schwerere 

sypbililisebe Syuiptume keine Uitsposition. >So lange man den Verlauf 

der SyphiliK weniger kannte, als dicss heutzutage der Fall ist, wurden 

die als HecradeeceniE der Syphilis auftretenden .Syphilide Überhaupt und 

■uunentUch das criF'lhemaUise Syphilid als das Besnllal einer neuen In- 

feetion angesehen, und wurde diese erneuerte Inteelion (Keinfeciio »yph.) 

zameist iriiend einer Excoriation, einem in letzter Zeit erworlteocn 

Schanker oder sogar einem lYippcr zngemuthct. 



I 



Differenxial-Diaguose des luacaKiaeii Syphilids. 



Das syphilitische Erythem bietet sowohl in dorn Zustande seiner 
ToUkommeueu Auc>bildung als auch in »einer vorgeschrittenen KUckbild- 
mtg einige Acbnlichkviteu mit einigen nicht üyphililisobeu Ilautleiden 
als: mit den Morbillen, den I{ubc«lcn, der Searlatina. Diese typisch 
TerlaDfoadcu Exantheme untentcbeiden sich vom sypbi)i(r»cheu Erythem 
seboD durch die heftigen febrilen Erschoianngen , welche seihst nacb 
elaltgefiindener Eruption obiger Estothemo fortdauern, wübrend heim 
»yphibtischcn Erythem die nur geringen Fichcrhcwcgungen, welche dem 
Ausbruch vorangehen, mit dem Erscheinen der Erllorescenzeu wieder 
schwinden. Ferner ist die Hauttcmperutur hei obiseo febrilen Exanthe- 
men bedeutend erhöbt und abgesehen von den Eflioresceuzen, die flaut 
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{•Icichm&isig lijperüniirt , wührood die KypUilis die Wfinue der llant 
nicht oder unbedcutcud in vorll bergt- licndcr Weise steigert und eine 
t>la(ifle cliloroli^ohfl KUrtiuiig dcrüeltien bedingt. 

Die furuittocrudcn TebrileD Kr^cheiDODgAD so wie die IjOCalteatioQ 
der Effloreecenzei] der MoTbillco, der äcarlalina und der Itölbelo, weteba 
sieb am Ge^tclile u»d am {Ui»e, »<> wie an allen übrigen Stellen der 
nllgeiucinen Kcdccknug gleichmäiuiig eulwickelu, der ganze Verlauf und 
die Dauer, die begleitenden eatarrhaliHvbcn ErBcheinungcn der Sebleim- 
baut der Kcttpiruliouswe^e , der Coujunctira palpebrae et bnlbi bei Mor 
billen nnd Hubeolen, die gewidmlicbc hoebgisdige Angina bei Scarlatiiia 
bietet! biureictac&de Auball^jxinkte lUr den Diagnostiker, om Dteht erat 
ant' den Maugel derjenigen KrHcbciuiingeD liiovreiscu zu mllssen, wehd« 
die .Syphilis tiegieiten. 

Von blieb wiehitger Bedeatuog ist die richtige Krkenntniss jener 
erytbeiDalüacu llantcrkrankungcn, welche bei cinxelnen Individuen durch 
die Einwirkung gewisser inedicamentüser KOrper hervorgerufen werden. 
äo bewirkt bei einitclDcn Tripperkranken der (.lebraucb des Copaiva- 
balHniii8, der Cubebeii, des TerjientbinK etc. erytbetuatilee Flecken cdez 
quaddclartige ElBorcscenzeu , wa> sie der iTlicaria rubra zukommea. 
Man nennt dicoe llaiitcrkiiuikuag in BertlcksicbtiguDg der Bie berror- 
rufcudeu .Scbüdliebkeit Urtivari& oder Ko»eola baUamiea Diese That- 
sacbe, (bim an einzelnen Trippcrkrankeu (aber immer nur an solcben, 
die üuige balsaniiscbe lieitniitt«) gebrauchen) die erwShnten Efflores- 
CODKCQ cnlstehcD, hat in der Lehre Über äypbilts IrrthUmcr von cJtrdi- 
ualer Bedeiilnog herrorgemfcn. K» lehrte Cazcnave, daxa das l'ripper- 
fims identisch »ei mit dem sypbilili«ebeu VirUH, weil in Begleitung des 
IViliperM eine ühulichc oder gleiche Ilautcrkrankuug ontKtobc, wie fiie in | 
Kolge der Hunlernchen luduraliuu zu cutstebeu ptlegt. Die in Kcde 
stehende Uautkrankhcit entwicht aber nur an Holcbeu TripporkrankeB, 
welche oben erwtibule nelbcriHcb re^inoHOu ileiln>itl<'l uehmeu, kCmmt 
also auf Kechuung de» Medicamenles und nichl aaf das blennorrttagiaek^^ 
Virus /.u stellen. ^H 

Um die l^ichtidcntitüt derltuseola balsamica mit dem syphilitischsPH 
Erythem dai'zntbnn, wird es hiureicheD, wenn wir die Entwickelune. die 
Ausbreitung, Dauer und den Vertanf der Roseola balsamica scIiiTdcm. 
Die Koseola balüaniica kann t-owobl bei acuten als chronischen Trippen 
entstehen, wenn die^e mit halsami.4ehen Mitteln behandelt werden. 8ie 
onlatebt unter dem (icfublc des heltipteu Juckens tind BrcuneßR , mo 
dasB die betreflenilen Kranken der Naclitnihc beraubt wenlen und ihres 
BIctbc'Dü nicht im Bclte it^t. Djm BcdUrfuiss sich zu kra[zi.-n steigert sich, 
die Befriedigung demselben vcrRchntlt |cdoeU keine Lindcraug. Die qiiad' 
delarligeu, duukelrothen El^orcscenzeu sind von der Grösse einer grosaeii 
ZuckcreriiHo, nie stehen baufenwriiic beisammen, eontlniren und stellea 
demgemiiss eine gleiebmässig dunkcigerüthele, gescbwellte IlaulSScbe 
dar, die hei der Bctaalnng eine erbfibte Temperatur zeigt. Die meixIeD 
E(11ore»een7.en gruppircn sich an solchen Stellen, an welchen «in forlge- 
selztcr Druck auf die Haut ausgeübt witxl; so hiidct man sie am Ualse 
und am HandwnrzelgeK'nke, wenn der Henidkragen nnd die ItemdSrtMl 
fest anliegen. Uegl «der sitzt der Kranke wiUircDd der Eruption des 
Hsulleidcns anhaltend auf einer Stelle de.' ("icsit-iscs , so bildet sieh hier 
im Umfange eines kleinen Brodlaibes ein roniluirender Haufe gerfilheter 
Quaddehi. Trügt der Kraukc einen l^ndcnricmen. »o bilden sich, *a 
weit der Druck des Kiemcu reicht, die in Kede stehenden Eftloresceoxeg, 
desgleichen findet man solche io der Nftbe der KnSchel der Uotcrscbea- 
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bei, w«nn der Knuiko <In8«l))ät die UutcrliOMCii rcolbiodct. Sic betäUcD 
tlltrigeuti aucli die (icHicbt->baut in ilirer ganzen AiisdelinuDg. Die Koseo)« 
batsamica itii »loi-s mit gaHlriaotieu l^^rttclieioHogco ^paait and Htvigcrt 
Hieb die enUrc eowotal aU die letxteron beim t'urtgebrauobe der Bal- 
samica. 

Werden die eben erwttbnieD Heilniitlel beseitigt, so Koliwindcn die 

I EMorescGny.cR innerhalb H — IU Tugcu auJ dem Wege der Desiiuanialion 
and lU-i<>orp(ioa , obne eine Figinenlirung zunU-kxtila^Hcu. Der Verlauf 
de« Ijoidens isl alito zicmlicU acut; die Daui-r eine tcnrzc xa Dcnnea. 
Hält tiuLU dicaer tieliilderung diejenige des »ypliililiwlieo l^ryttiemg ent- 
gegen, «> bicU-t die DiagiiüHc wolil keine Scbwierigkeit. 

I Kioe andere ebenfaUs durc-b uit-diejuncutüsc Wirkung; hervorgemfene 

Erkrankung der Haut, wolclic auch für idenliscb mit dem sypbÜiti- 
»cbea Brytliom gebaltca wurde, iet das »ugcoaunte Brylbcraa mcrcariale, 
d. i. eine erjtbeniatöti« l^rkraukung der ilaut, die dureb den inner- 
lichen ücbraueb von Mercurialien in einietnco bQchsl Noltenen Fällen 
bervorgerufeu wird. Bbcu weil die^c uiedicamentÖKe Wirkung »o selteu 
ciuuilt, wurde bis in nene^ter Zeit da» t^ut^IcbcD otDex UaatlcidcDH 
durch den inneren Gebrauch de» Mercur» von dou Gom|ielentesIen Der- 
uialologen (llebra) in Abrede geolillt. Auch wir glaubten eine der- 
artige Ueue«is eines Hantleidens »\» eine Mythe auücbeu zu mUasuo, bia 
wir vor Jabrcn bei einem uoHercr Kranken zur Ueberxeiigung gelüigteo, 

I daits wirklieh der innerliche ('■ehraut?h von Meroiirialicn schon nach sehr 
geringen Ooscn ein Erythem der Ilaut hervorrufen kiiune. Der betref- 
tende mit einer Hunter'scbou <>cwcb»indurntioü behaftete Kranke war 
<:ia junger Aret. AU wir ihm eine innerliche Merknrialcar romchlugco, 
äusserte er alsbald die Ucfbrchtung, er durfte von einem höchst lästigen 
Krytbem befallen werden, weil, so oft ihm in fillberer Zeit behulB der 
iledung nicbtsyi>bililischcr Visecrallciilen Calouiel vcmbreieht wurde, 

I dien 8t«t0 der tall gewesen war*J; tud in der Ttiat, kaani hatte der 

' Kranke einen Gran von Prolojod. Uydrarg. genommen, so entstand das 
vom Kranken heftlrehlete HauUcideii. VVeuige Tage nach Beseitigung 
des QuccksilbcrpräparaleH war da« Uautlcidcn genchwundeo ; aber als 
der Kranke davon nenerdinga, wenn auch in noch geringerer Dosis nahm, 
kehrte das Uautlcideu wieder, Krst nach wiederbollen Vensuchen konnte 
der Kranke endlich uubescbadct da« verabreichte Mercurialprä)iarat in 
voller Dosis bis tam vollkomiueuen äehwunde der indutirlen titeile neh- 
meo. Das mcrcunellc Krylheni mit nicht zen>treut fliehende, xundem 
mehr eontluireiide lltMoreücenzeo hervor, wodurch grüitüerc Huulpartien 
lebhaft gcrothct errichciueu. lu dem von uuh beohachloten Falle war 
tmonders die allgemeine Hedcokung der Ueugctlüchc der Vorderanne 
so wie die der Untersclieukcl und jene des Statunie» gcr&tbcl. 

Hit der Hoseiligung der Merknrialieu schwindet das tnorenrielle 
Erythem ziemlich rasch, während das s\iiliilittKchc beim Forlgebrsueh der- 
selben sieb succenire vcruiiDdcrl und bei unzureiehendor Behandlung 
gewOtintieh eiueiu papulöseu oder pustulosen Hynhilide den Fiats 
eiarSamt. Das mercurieltc ICrylhcm veiurs^eht ebenlalls, wenn auch iu 
mindcicm Giade ab die Koscola tialRaiuica, das OeHlhl den Prickeine 
oder llreunenH und beruht iinHorcH Kracbtcns eben su wie jenes auf einer 

rldiosyucrasic des Kranken. 



*) 0<Mt«miicliiwiie /i.>il4Klirift Rlr pr.ikligebc Ildlkiinile Vit- Jahrgang 1S61 
S. 474. 2eiiiira UtMprvcbimg Uverbek's Uercur und Syphilis. 



DfLs reridiyircnilc er^tlicmatSiie Syphilid besteht zaweilcii, wi« wir 
berciU obeD Lerv(irge)i«l>cn lidbi-n, nm rotlicu KreiMcn vom l'niCaDgL 
eines halben Kreuzern neuer PrSgun^, welche »oi-nuil gefilrble llaoH 
stelleo einscblie»sea, und bieten diese KtHoreRCeDzcu sehr viel AebalicH 
keit mit jenen dcfl febrilen, nicblttjpbilittHcbeu IlauUcidens, welches Tofl 
Kmyer Rrylliem« eircinatum, von Ilcbra und Anderen Kryltiemu kaoal- 
lare genannt wird. Der uciite Verlauf des nicbtMyphiltItschen Erythcnu, 
die ziemlich licilif;pn Kiel icrbi-w errungen, die deKsen Aasbruch begleiten, 
die mscbe Kllckbildung sowie der Mangel aller anf Syphiliti dL'utvndvn 
Nebencrächeiuiiti^eii und haiipti^iii:liliL-li die beinalie animeblieHKliehe Ln- 
eHlisation iler KfHorescfuxfin air Hand- und Fu'Wttlcken, wo sieb das 
Byphilitisclie Krylliein nieht loealiäirl, geben hinreichende AnbaltHpnnkle 
für die IJiagnoBc. 

Am allerli^nligHren und leichleHten geben jene schmntsigbraoDeo Öf- 
ters an der allgemeinen Bedeckung des Stamme« atHl der oberen Extre- 
mitSt^u vorkommenden Flecke, welche man aln Pityriasis rersicolor be- 
xcichnet, in «n ferne /,u dinguo8ti»chen Irrtblkmem Veranlassung, als tnati 
dieselben fllr die Kesidueu des abgelaufenen crythematüAen oder papa- 
lijBcn Syphilide ansieht Die Pityriasis versicolör nnlerscbeidet »ich je- 
doch von den nacliträglit-bcn Pigmenliraugen des er^'thematAsen -Syplii- 
lid« und allen niidern durch entzündliche \nrsänge veranla.s*leG Pigmcn- 
tirungcn durch tolguuilc Merkmale: Die Piguicntiruugt-n des SyphiMds 
liegen, «o wie die aller oberliiichlichen enlKtlndlichen Vot^Snge der Haut, 
im Hell: MalpigliÜ. wiihrend die Pignu^nteleinenle bei der Piiyriasi« ver 
üicolor in ilon atellenwcmc angehäuften Epidermidalzetk-n gefunden werden. 
I)ic braunen b'lecke der PityriaBJa versioolor, welche anf stelleuweiscr Äa- 
hiiufung dunkclpigmcutirter Epideruiidaltellen beruhen, kennen mit den 
Fingernagel abgeschabt oder durch Frottirnngen der durch ein Wannen- 
oder Uampfti3.(l etwas mucerirteu Oberhaut derart leicht entfernt werden. 
dASS die betretfenden Haulslollcn die normale tlantt^rbung arinehtnem 
wählend die im fii'le Malpighü lagernden Pigment irungen des Syphilids 
weder durch Ah^ehaben noch durch Büdcr beseitiget werden können. Die 
einzelucn Fleckt* der Pityriasis verdieolor haben woi uuget^hr denselben 
Umfang wie die Pigmontiruugea des erytbematöscn Syphilids, aber nach 
längerem Bestünde des Leidens drängen sich die ersteren so enge u 
einander, dass durch ihren Zusamnicnlltiss llautnartico vom UmfaDge 
eines Handtellers in unregelmäAsiger Uegrenznng qunkelbrauD pignientiTt 
ersehcincn. was in Folge des in liede steheuueu Syphilida oieniaU der 
Fall ist. itcrllckHichtigt man noch die in den abgesehabten Schuppen 
der Pityriasis vcrsicnlor mikroskopisch naebwcisbarcu Pil£a|>oren nnd 
Tallust^'dcn, welche wahrscheinlich eine kleinere Varietät der Favuspilzc 
siod, ferner die Abwesenheit aller bei der .Syphilis in den anderen Ite- 

S'ouen de» Organismus vorkunimeuden Symptome, so llltist sich Jeder 
agnostische Inrthnm vermeiden. 

Wir haben im voraugegiitigenen Capitel nns dabin ausgesprocheD. 
dass in den meisten Fällen die recente Syphilis sieb durch Eruptioncs 
maculüser KtHorescenKcn nustiprieht, weleb' letztere im weiiereu 
Verlaufe zu Knötchen sich erheben, lis geschieht jedoch Dicht selten, 
dass die syphilit. llhiterkraukung sehr rasch, ohne das« wir im Stande 
und, Koscola Flecke iiacbzuwci-scn . kurz nach stattgefundener Infeetigo 
dnrcti Bildung spitzer oder planconvexer Knötchen klcin!<ter Art sieh 
zu erkennen ^ilit, welche Knötchen oder Papeln hie und da an den Ki- 
tremitäten. namentlich an der Stimbant, am Stamme und an der llohl- 
lund auftreten. Kin derartiges Ksanlfaem belegt man mit dem NptnCT 
des papulüsen Syphilid's. 
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K llnh ^piJflM' Si|iliiliil. 

bu8 papuKnie .Syphilid cliaraclerisirl sich durch banfkom his lin- 
Beogrottse, plancunvne zuwvileu nut^h pYraraidnl Eiige^pilxlv . ttcbmorz- 
loae. kniitclieuartige Krhabeoheilcn , wok-lio je nacti ihrem StaDdiirte, 
ihrer mehr oder weniger vwrjjeifcbriKenen KvolmiOü oder Invidiilioii mehr 
weniser deuilichc, trofkcne, bald fjläiizcndc scliuppculiwe. bald aber 
mit Schlippen ))edeckte Knütehcn darAtelIeD, oder es eiilsiehen. jedoch 
nur an gewissen Stelleu, dentrligc Knßlcheii uiit lircilerer Biisiit, deren 
OberrtSclie in Folge wlatlKcfandencr Maccratiou ihrer VlpideniiidHldeeke 
eine uÄssciidc Flllswigkoit auKsickern lissl. Wir wollen noch hervor- 
liel>eii, dana »n der «riginärcu nyphilit. Papel Kuweileti ein kleinere« ixler 
£Tü»8«rei4 BliUchon von epheniitrer Dauer eiitHteht. und dass ferner die 
KvpbilitiHchv Paj)«! zuwcilcu am Perineum eine niooatrös«, und an der 
llolilhand eine buchst mangclhartc Cutwickltiug erfahrt. E» erhellt «o- 
mit, daiw die iivjibilit. Papel in ihrer Perxixienz and Knl^ieklung eine 
grosse Mannigfaltigkeit bietel. Diu .Svpliilis er^en^l alsu dem GcMicteu 
infolge eine Papel von kleinerem and grüsscrem Imfange, die wir eben 
in Keziehung ihres UmfangieH. weleber ungefähr demjenigen eine« Hinie- 
korne« oder dem einer Liu^e gleielikoinml, al« miliar« und lentieulllre 
Papel biDHteilen. 



I 



EntwicklnDg der syphilitischen Papel. 

Die miliare and lenliealSre Papel entwickelt sich ans kleineren oder 
crcn dniikelrolhen l-'k-cken, die wieli allmäbltg oder mehr weniger 
I über das Niveau der Haut crhcbea, bis zu dem Pniikle . wo die 

Eruption iunehfilt und die EfdorcsccnKen ihre ver^chiedtiuen Mciamor- 

plioHen eingehen. 

UctamorpboDfi und Kndignng der syphililittchen ientiealü- 

ilifir( 
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reo Papel. 
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Sowol die grosseren als kleineren Papeln können, bevor sie irgend 
eine nnatomische ITmwundlung erleiden, namentlich naior medicameu- 
löner Beihilfe resorhirl werden und la!>8en dieselben an ihrem Slandurle 
alH Hpur ihres früheren lieslaiides granlicbe oder blänlieh rotb [li^mcn- 
tirtc Depressionen ziirlU'k, welche sich alhnSlig glatten und vereebwmden. 

Wird aber keine Ilebandliing angewendet, nnd Dianebnial aueh Irolz 
dieRer, besteben die Papeln weiter fort und gehen nnr auf dem Wege 
nuffailender VcrfiudcniDgen der Reoorptiou entgegen. Ks bebt sieb nüm- 
lieh ihre Kpidcrmidaldc^tke aln ein Iroekcue.« , granlieheit llifutebi;D ab 
nnd bildet eine Schuppe, welche je nach der GrilsHc der Papel von 
grüaifercin oder geringerem Umfango ist Die Kehuppcn oder Sehbppcben 
fallen ah und erneuern sieli in solange immer wioier, bis die deH(|ua- 
itiirenden Stellen in eine Flucht mit der llanltlScbc xu liegen kommen, 
also cigenlliL-h keine Papeln mehr darstellen. Derartige in der Desqua- 
mation begrift'cne llber die llauttlSebe uur wenig oder gar niebt mehr 
proniinirende Papeln werden von den nieialcn Autoren unter dem Namen 
den äübuppcnsypbilida als genuine sypbUilLsche ilautkrankbcit auge- 

ZtUtl, Byyliilit. (C 
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fUhrt. Di« Abh«buDg der EpidermidiLldccken der Pupelo erfolg jedoch 
nicht immer anf trockenein sondern auch auf nasttcm Wcf;c. h» gcbürt 
wol Wim Wesen einer Papel, das» nie stet» im festen Agcregationsiu- 
Btand vcrbarrt. I)aA Vcruarrcn in der angcKtanuntcn furuielleD Existenz 
ist aber tthcrhan))! niclit den »vpbiliriHchpn Eftloresccnzcn eigen, »le sind 
eben so wandelbar, wie alle Övniplonic der ihnen xii (Iraode lieKCnden 
Diathcüe. Wurde die proicusarttgc Sypliilis einrn »rasehcrcn Verlaol 
haben, und sich nicbt erst vnn iSliife ip Snile nnd mil eingcscbaK 
Ictcn laDgen Panscu «elifinbaror Gcmmdlieit in einer bijhem Kntwick- 
lang erheben , «o würde keine der zwiFchen dem Erylhema r-\ ph. und 
dem Citimma liegi'ndRn kraiiklialten Veräudcrnn^en der Haut »a lange 
?jeit aßverändcrl fortbestcbeu, sondern raHChc I mwaudlungca crleidcti. 
Nur dem Umstände, dafiR die Syphili« »ewübnlieli lardir verlXuft. ist es 
zuzuschreiben, ämn die jeweilig rorhnndeneo (}eweh»aUerationfn ihren 
tormelten Tvpns wenigstens ftlr einige Zeit Iwibchidien. Oiea« zeigt »icli 
eben sim aul^allendNlen bei der f)\~phililifLehen Pa|>e!. Nimmt nSmlich die 
ßnlwickelung dcr^vpliilitifcbon Pni>el einen aeulen Anlauf, m verlier! die 
Papel zuweilen ibrcn gcwühnlichen Hahilus; es erlolgl uämlicli bcsun- 
der» bei der miliüren Papel gewiilinlicb nach l'J— (t liigigem Beiitande 
derselben ein ser&ser t^rguü)! unter der F^ptdermidaldLM'ke der |)H|>iillJHcn 
EfHorCHCenz, wodurch jo nach der (Jrtissc der !'apel aul' denselben ein 
gribseree oder kleinerem Bläschen enUtehl. 

Die Icntienlüre Papel crbült durch diesen Vorgang das Ansftcben, 
als hstte an dieser Stelle ein Miniatur -('anthariden-lllaiiter eingewirkt. 
Das HerJisc unter der Epidcrmidaldecke der lontieuläreD l'apcl bclindlichc 
Klnidum wird jedoch bald wieder reeorbirt oder wird durch Verdampf- 
ung wahr^cbeinlicb zum Theil eingedickt und bildet mit der abgehobe- 
nen Eptdermidaldecke gleichsam eine dünne Schuppeukrustc- Dieser 
Vorgang ist an der leiilicidären I'apcl nur selten za beobachten und ent- 
geht bei der nä»<Henden Papel i^o leicht der Beobachtung, dtss die w« 
nigi^ton Alltoren Kölner crwitlmeu. Am allerhSuligstcu nnd in augcotSl- 
liger NS'cisc erleiden die miüUren Papeln, namenllicb wenn sie sehr acut 
auftreten , die i'niwanclbiuf; iu lilä.>chen oder i'ii.steleben. Da nun die 
miliaren papulüsen Etllurescenicen noch lkbcrdic»s die EigenthDmlicbkeit 
haben. daHR sie sieb in zahlreicher Menge, hSnfchenweise oder in bogen- 
ßirmigen Linien au einander grujipiren, iso haben mehr« 8.vpbi1ido1ogeo 
{Bieord ond Andere) dus niiliürc paptiUise Syphilid, welches vorherr- 
schend von canisehon, birHckorngro»Hen Kniilchen connlituirt wird, deren 
Spitzeu Bläschen tragen, ah Herpes sypb. schlechtweg oder aU U 
ityph. circinatuH, bingCHtcllt. 




Anatomie der sypbilitisclien Papel. 

Mit Ausnahme derjenigen Papeln , welche an der lloblbond 
FnssBoblc cnlstehen, welche eben nur kümmerlich ansgcbUdet siad, 
der Krankheitsherd der Hyphilitiscben Partei wenn nicht immer so do< 
vorherrschend im Talg oder Haarrullikel. Dies' siebt man am deut- 
lichsten bei der miliaren l'apfl, wo nach stattgcfandcncr Rcsorptioa 
ganz deutlich niakrot4ko}iiKch die Ansfllhrimg^^ vorginge der erkranktea 
Follikel als dunkelbraun contourirte, stecknadclkopfgro)i.^e Dcprcssiooen 
crechcincn. Aber aaeb die lentieulärc Papel entwickelt sich an solcheo 
Htellen mit Vorliebe, wo grosse Ilauirollikei sitzen z. B. wo dio bebaarte 
Kopfhaut in die nichtbchaarte der Stiinc und des Gcaickcs flbcrgvli. 
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und bildcu Hieb die Dätscndvn I'a|><:ln unter Mitwirkung noderer ^'Uneti- 
g€r UcilinennKen in der CircURif«reiir. de« Anai« und der Gcpilalicn, in 
3er Aohsclhüblc. w« bekaDnllit-b groMC Haar- ond TalgfoHikc) sitien. in 
fto mächtiger Weine, daHS in Folge der jiapnlusen Wuoberniig diu l>c- 
trclfendo Haar entwurzelt wird, wenn aocb aui bebaartoD Ko|>tc keine 
Hjrtiri'u dor Alo|>iM:ia sj'|)h. bemerkbar sind. 

I^nserer Aa^icht nach beniht daher die i>v)>hilit. l'a|>el derjenigen 
rtien, welche mit zalreii-Iien Talg- und Haarfollikeln ansgestaltet sind, 
^f iicrifolliciillfrer Ztllctiintiltraliun. Diese der Klinik entnommene h<^ob- 
lllilUig tieblie»>it jedocL nicht die Thatsnrbe auü, da<A zu gli-iclier /cit 
ftpoltee KttlurcsccuKcn vntiitebi.-n , welclic auf gtapillärer Infiltration bc> 
roben. 



Farbe der syphilitiscbeo Papel. 

Die Farbe der iiyjibilitiücbcn I'ajiel ist je oaeb dem Stadinm der- 
selben eine verstebiedene; ant'Jinglicb, wo die iljjieriluiie vorherrnebi'ud 
ixt, crscbcint sie luclir hucbrotb, wäbrcnd sie nach vollendeter Trannftu- 
dation den ItlutfarbütoHex die bratmrntbc Färbung annimmt. Kacb »tatl' 
gefandener Ab8cbii|>|iun^ wird die l'aiiol jedesmal glüntcud, blanrutb 
und sjnelt, je mehr die Itesürption vorsciireilut , mcbr nnd mcbr ins 
Schmu l7.iggelbo und HIeigraue. Die blaurothe Färbung der Pajwln beruht, 
wie «ebon angfzcij^t, auf der durch Tclean^iectasic in den fapelu her- 
vorgerufenen passivt-n StUHis und TraDssudalion des Bhilfurbstatl'':, daher 
ancn diette blaurothe Fjirbung am frnhcRten und deuilichüten dort her- 
vortritt, wo die passive HUufi» durch die nbbfingigc Lage be^llnstigt 
wird, wie die«i« an den unlem Extremitäten der Fall int. De! cachec- 
liscbeD, anSiuischeu Individuen, bei blfts^er nud fahler Haut Überhaupt 
tritt die blaurothe FSrhunp; der Papeln am aufTaltcndsten hervor. I.'ebt 
man auf die in der Kutwirktnng begrid'ene Faj'el xnr Zeit, wo sie eigent- 
lich nur einen auf circumiscnpter mperümiruug beruheuden. sich kaum 
Über das Niveau der Haut erhebenden , gcrlflbeten Fleeken danttellt, 
einen Fingerdrnck aUH, »o kann die Krithung momentan verdrüogl wer- 
den ^ an einer ausgebildeten Papel wird ein derartiger Druck wol 
die Kjlthung ehcnfalls verdrängen, aber die gedruckte Stelle bie- 
tet nun anstatt der UiUhun^, diejenige gelbliche Ffirbting <lar, wie man 
sie Überhaupt an timi!iehrii.'bcncn odcr diffni<«n Fotzlludiingibenlen der 
Haut bemerken kann, wenn auf dieselbe ein Fingcrdruck ansgetlhl 
wird. Durch Einwirkung der KSlle erhlnsst die Papel. 

Nsebdem wir die gcnctiseben und fürmellcu Eigenschaften der sy- 
(tbilitiHchen papulöüen Kfflorescenzen varansgeHchirkt, kiinnen wir znr 
Däbcrn BesehreihunK derjenigen Erkrankungen der Haut «hergehen, die 
dorch die eben Keschüdcrtcn KfflorcHCcnzen constituirl werden. Je nach- 
dem dasHautk-iaeu uun vorhergehend cinrcb die lentienlüre oder miüKre 
Papel rertretcD ist, unterscheidet mau ein Icnticuläres nnd miliüres 
pspolötes Syphilid. 



«) Das leBticuUre papolOse Syphilid. 

Daw lenticulStrc papalJSse Syphilid tritt wol öltcm mit einer gewinsen 
AciiiliU auf, welche iediteh scbou nach wenigen Tagen erliselit. Dtene 
AcnitJit gibt sieb durch die schon erwähnten Sym|itome den Emptiona- 



fieben zu erkennen. Die Kninkcn werden lungere Zeit. Iicvor die ErüM 
Üon stattfindet, von li'-fligem KoiifwcbniL-r»; und rheiirnnartigea Oeleolwi 
eehtnerxen a. ». w. ^eijaült tmd verlieren das gutv AuKseheo. Mit dem 
AnfiretcD der imiml^feu i'.Klure^ceDteu verringeni sich die ii«bmerzhiii)e& 
Knipliiidan^cn der Kranken oder werden wcnipsfens leidliekcr. Wenn 
über uuch die Kr^heimmgen des t^rnption^fielieni »v» heOie waren, du» 
man den AuMbrui^li irgend einer nuderu bol^i^n , Acuten LrkrankaD^ za 
erwarten iicrcchligt gcwcst-n war, so erfolgt dennoeb die Eruption der 
lenticuljiren papiilii^eii Kltlorescenien nnr in geriuger Anxalil und nur an 
einzelnen tStvlien der Haut iVUlicr als an anderen, in einer nit-br weniger 
besliniiiilen analomiscben Ordnung: Die ersten Andeutungen der sieb 
bildenden Papeln in tiesralt M-tiwaeh crbahttier, lin8cwgr<«t*er, donkel- 
rotber Flecken entstellen gewülinlicb im Ueniekc, an der Scbnllcrblalt- 
Ktgend, an der ^ilirue längs der Linie, wo die Slirnhant in die behaarte 
Kopfbaut Übergebt. In oiCKt:r geüaeblen Linie reiben nick die FapclD 
utl sn enge au einander, daeit sie abgesehen von ihrer UulerbrcchnDg in 
der Hcbläfengegend das betrelTcnde Haupt in der Art nmfangen, wie das 
Band, wdcbes da^ Üaupl der rümiMebeu Imperalorcn uniting; daher die 
nlllierk'inimltclic ücnennung ftlr diese Anreibungsforni an der Siirne and 
aiu XiM^keu „Corona vcuerea,"' Wahrend »ich au diesen Stellen die Pa- 
peln ihrer Entwicklung und Metumorpbo^e xuwcmico oder schon rcgrcs 
n'wc Veränderungen (L>p><|Uamalion) erlitten bab^n, machen sieb auch 
au Stitnime allenthalben an dei).-R'tlR-n I'Hrlien, wo die erylbema(Ö«ea 
Kttioresccnicen sich loealisiren , papul<>Kc IClUorcscenzen bemerkbar. 

Die Krtlorese,en7.en stehen am .Stamme , namentlich am HUckeu, 
elcichmUäsig zenttretit, ungefähr »o wie die Pusteln einer Variola modi- 
hcata, nur an einzelnen Stellen, wie i. B. an der Scapnlar- und Sacral- 
gegend, in der Crurn-genitairalte drilngen »ich dieselbe» znweilen eil 
an einander. Diii KITIoresceuzcn en^trcekcn Hieb auch auf die Sei 
Ibcilo der Brust, auf die Lenden und nehmen aneh die Bauchdecken 
ei». Nicht selten erschienen am Stamme hie nnd da zwiMohen den Icn- 
lienlürcu bciiii^^nheri^cben Piincln die »ehnn crwühntcn mehr coniHcli zu- 
gespitzten hirsckorngrossen Kniilchcn in gedrängter tlruppirnng. 

Weniger cntwickeU und in bedeutend geringerer Anzahl krmimt die 
lenticuläre Papel an der inucru riiiuhe der oberen l-'xtremiUlten vor. IH- 
fÜT bilden sich in der Armbeuge und am ilandwur7.elgelenke zahlreiche 
beinahe conti uircnde Papeln. Wenn auch der Ann ganz frei von papo 
lösen ICfflorcscenzcn ist, so sitzeu doch hSnItg an der Stelle der Armbeuge, 
wo gewöhnlich die Venaesoctionen vorgenomffleu werden, -i 4 paptilü^e 
Lfllore»cenzeu. An der Streck«cito der nbern P.xlrcniitjil kommen beinahe 
keine Icnticulären Papeln vor. Während der behaarte Saum der > 
mit kupfrigen iu Dei^quamation begrillVneu ieutieulfiren Papeln li. 
ist f Corona vcuerca), bleibt die Übrige Ötimbaut f^cwuhulicli frei, nur 
an den beiden ätininückem pflegen, wabr)>eheinlteh in Kolf;c des Druck« 
durch die Kopfbedeckung, l'apclo zu »itzen. Ebeu so kommt die lenticu- 
lürc Papel nie als papula disseminata, sondern in hJichst seltenen Fällen in 
groppirtcr form d. h. in kreisftirmiger Anreibung im ((ettiebte vor. Am 
behaarten Kopfe und itu Barte kommen häufiger pustulüsc als papulfi«e 
£fflorcscenzen zum Vorschein. .\n den unteren Kxtromitäten locAlisireD 
«ich die Icniieulären Papeln vorzllglieb an der inaern Pläche de« Ober- 
Bcbeukels, weniger an der ünsucrn und hintern Fläche, nnd am Tntcr- 
Hchcnkcl entwickeln sich selten ausgebildete lentieulüre Papeln, wohl 
aber knnnuen in der Kniekehle g<'wi>bulich X'- 3 Papeln su elehcn. An 
lland- und FnssrUekvu finden sioi nie syphilitisebo Papeln vor. j 
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BerUcki>icb(igt man, dass die an den vencbicdeoen KUr|ierst«lleo 
sit-wnilen Papeln ein Terschiedoiicst Aller liabcn und verniiige di'!>^co 
skb iD vcrsctiicdeDCii l'biucii bi'tlndeii nitlsHei), <I.i3<s fonicr die EtHores- 
cenzeD nictit sn allen Stellen den glcicbniiLSHigen Grad der KmvriokeluDg 
crl»D|;eu. so wird es eitileuchlen, das« ao einzelnen -Slellcu de» Körpers' 
dunkelrothc in der Enfwiekelung boprilTeiio, an »ndern Stellen solche Pa- 
peln KÜxen , welehe bereit» ilirer Schuppen ciilledi^l nind. Dieee letzte- 
ren zcicbnen tiieli dadureh aint, Aiwa »ie an ibrer nbgeplallcicn Ober- 
fläche eine blüalicb rothc Kärbmip und einen gnmniiiaen Olanz darbie- 
ten and von einem weisNlii'ben Siiiimchen unterminirler Kpidermis um- 
rinift sind. Iticuer, die abfic^i-biippfe Papel imifri bende Saum int gleich- 
»nni die tiren/e, wo die krankbaft vcräuderle Kpidemiidaldeekf der Pa- 
pel endigt und die ansebeinend Ketiund« der Umgebung iieginut. An 
vielen Stellen kl'mnen die li-uttculärcn papuiriven Eltlorenccnzen schon 
Tullkoinmen bis auf die Pi^'nientrCHte vcrscowanden »Rio. 

Bedenkt man noch, da*« zwi>tcl«'u den lenliculürt-B Pspdn der ver- 
tichieden»ten Pbasea «vcli hie und da auHß;obildcte oder in der KUckbil> 
dunjc begriffene miltSre Papel» nnd eryt hemalüRe KIHurei^ceDiEen sitzen, 
crwtigt mao ferner die fonucllcu Abweichungen der papuli>^en Kfllnre»- 
renzen, welche sieh an der Hoblhand und an der Kiisssoble kundgeben 
jPsior. palmar, et plaulam), so wie diejenigen, welche wir alH feuchte 
Papeln beschreiben werden, denkt man «ich /.ii dieser Viel^efltaltij:keit 
noch tiimn, das« beim papidüsen Syphilide sehr häutig Kriiülen iui B«rte 
und am Flaarboden des Kopfes desto siclilbarer werden, je mehr hier 
dsA Defluvinm bereits Kort8ehritte gemactit, dass ferner an den Uuter- 
scbenkelu xuweilc» aene - oder ecthymiiartiee Pusteln vorbandeo sind, 
an erwachst au!« dieser ConeorrenK rersehicdoner KfHoresoeDtcn nod 
ihrer Mctamor]>bo«cn solch ein mosaikartiges Bild, da«s es schwer f^llt 
derartige Fälle eben wegen der Vcrscbiedenbcit der Kfdoreseenzen mit 
irgend einem speciellen Namen kh belegen und man eigentlich oar in 
so laof^c berecbligt ist derartige sypliiliti-'^elie ilitiilerupliünen aU papu- 
Ifiae KU bezeichnen, in so lange die papulüHcu KfÜorcscenzcn die Majo- 
ritSt bÜdi-iv nie Franznsen bedienen sieh zur BezeiehDung derartiger 
autcrkraukungea des Ausdruck» „Syphilide polymorphe." 



''erlauf and Dauer des Icnticnlüreu papalösen Syphilids. 



■IJai 

^K Der Verlauf des Iculieulftren papolfisen Syphilids ist trotz des aca- 

^Ben BeginncR immer ein chemischer denn wenn auch iu einzelnen Fäl- 

^^en dM rasebe Auftreten, die intensivere Üilthung der Papeln und der 

^zuweilen beschleunigtere Puls einen aenicn V'erlanf muthmassen lassen, 

so tlhcrzengt man »irh doch bald, dass dieser acute Anlauf allmühlig er- 

Ubmt. [tie Pa|iehi bleiben nämlich sodann längere Zeit , wenn keine 

Behandlung veiändemd einwirkt, entweder «latiouSr, oder sie sebup 

fren !>ieb mi^rmalH nach einander derartig ab, dass einzelne Ps]ieln mit 
eicht abzuziehenden, dUanen, schcihentormigen , gelblicbweiH«en Schup- 
pen bedeckt erscheinen, während andere durch Thrcn blaurotben Glaux 
I und den sie umgebenden weisslichen Saum von untcrminirter Epidermis 
' die kurz zuvor stattgctbndcne Absebiippnng verratlieu. 

Wenn die Schuppen massenhaft erzeugt werden, so verursacht das 
jcM|uamirende papolti»« Syphilid ein geringeres oder stärkeres Jucken. 
Zuweilen geschieht es, dass anf dem hocbMen Punkte der lenliciilSrcn 
?apet, nachdem sie sich mehrmals abgeschuppt bat, ein gleichsam ein- 



getaiiiea rnslelchen eDUteht, 
nrge Zeit in eine acncArli^c 



wodareb die papalns« t^oreAGeos flir et- 
omgcwaDdclI wird. Da* Pustclchen vcr- 
IfDckttcl zum KrUfltAhen. nnä ist dioM« ab^falleti, so pflegt auf der Pm- 
peJ wieder D«M)UaiDalioD einzutreten. 

N«ch seltener oder ilfter erfolgter Abtwbnppang werden die PApoln 
imnicr inelir und metir gelbbratm, tlacheo sicli ab und »cbtviDdcti durch 
K(^flon>li»o. Die Sielten, wo die linscnpruBsen Paiicln saiiM-n, sind nir 
.MoDHiv >nil elwn s« grcRsen kniiferbranncn oder ^lln^^atu^^ pigmentir- 
ten Fleekcn bczeiebnel. wSbreud die bir*ekomgrosj-cn Kniilcbi'o, welche, 
wie oben bemerkt wurde, Hieb in ein raseh vcrtnicknendes BlttRchen 
oder Pii«lelohen nmznwnndeln pfte^en, steeknadelkopfprocKc, ebenfalU 
blfturoth pienieulirle, narbige Vcrtiefunpen. welehe den AnnftlhruD^gfa- 

fen der Scnmeer- und HaArfollikel eDls]<reobei:) nud spfitcr ^anz »ctiwin- 
en, xurllek za InHsen pflegen. Die einzelnen Papeln bieten beinahe nie 
an allen Stellen de» Kantern dieselbe Pha-ie dar; man bemerkt im Ge- 
eeolbeil an ver^cbiedenen pArtien auch ver«ebiedenc Phasen nnd Stadien 
der KfHorcKCeor, der Art, dass an einzelnen Stellen junge Papeln ao- 
8Cbic««en , während »ie an andern bereits desquaiiiircu oder der Resorp- 
tion nahe sind. 

Die Dauer des jtapulüsen Sy|ihilida hän|:t natürlich , wie die jedes 
andern Syiibilid«, im Allgemeinen von dein mehr oder minder zweck- 
riiänspf;en Veiliiiltcn des Kranken nnd von der ihm zn Theil wcrdeDdeo 
Behandlung ab; bleibt jedoeb der Kranke ohne Jedwede Behandlan^, so 
(ritt die bereits oben gesehilderle Absehnnpung der lentieulfircn , oder 
Dceru8tation der zu PnAtelchen unige wandelten miliaren Papeln sehoo 
naeh ricrJchDtügigem Befunde an einzelnen Partien ein, wahrend an 
andern Partien neue Effloreseenzcn atiflreten. Diese« SJehwinden niid 
BrMcbeiuen neuer Papeln kann namentlich, wenn der Kranke kei- 
ner Behandlung unterzogen wird, längere Zeit fortdauern; mit dem Be- 
tnerkeii jedoeh , da»f> nach längerem Bestände der t^yphililixeben Blnl- 
erkraükung die papulSren Kftloresccnzen nicht mehr zu zahlreich ond 
glei<hniäüsig zcrittrcul aiil grüNseren Kläeheu erscheinen , sondern rieh 
mehr in Krei-en, titlipsuiden oder Kreissegmenten an einzeloeD, weniges 
Stellen loealisircn. in Anbetracht den ho ebenflesa^en kann man woU 
eine anii!thening»wei8e , aber durchaus nicht zorcicbcnde Naturbcilung 
des papulüKeu Syphilids annehmen. I'nznreiefaend deshalb, weil uiebt 
nur nn« Schwinden und Wiederentcheinen neuer Papeln den Fortbcsland 
dCH (Srundlcidens andeutet, sondern weil allrofiblig tiefer greitcnde Er- 
krankungen der allgemeinen Bedeckung der .Schleimhaut nnd des .Ski>- 
letes eintreten. 

Wie lange Zeit jedoch der von der HyphilitiHcben Diatbew befallene 
Organismus in der Erzeugung der papulfisen Form beharren kann, nnd 
in welche Form das papuIUse Syphilid übergebt, wenn die Krankbeil 
sich »clbMl llberlft«8en bleibt, lä>«t «ich de.<<balb sehr schwer beBlimmea, 
weil hHchNt selten ein veralteter Fall eines papnl&Rcn Syphilids ror- 
könimt, wo nicht Hchon therapeutische Verviuche angeotellt forden wü- 
ren, und es audenteitä keiuem gewissenbaflen Arzte beikommen kana, 
einer derart feindHcligeo Krankheit, wie die Syphilin, nicht frUlneitig 
die Spitze zu bieten nnd ilir vidleicht erst dann entgegen zu treten, bi* 
das unglUckliehc Opfer der Kr&uklieit zum Kchreekbild der (lescllscfaaft 
geworden ist. 

Bei zweckmässiger itiercurieller Behandinng de« papolSsen Sypfailidi 
schwindet dasselbe durehschoittlii-h innerhalb 2 bis 6 Monate. 
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Begleitende Brsoheinnneen des ienticulXren pspniSsen 

Syphilids. 

Die erytbcmstlSscii Flecke, welche in Begleitung de» papa\Gwa Sy- 
philid») vorkoiniiien, (reiiören entwisier einer frilliero Bruption an, welche 
dem papulüseit .Svphilidc voraUHgiog nnd in Folpc wolrher au ciuzeluou 
Klellen aus den ^'lecken 8|>liter uIa Fanel hervoixing, oder sie sind du 
Erf^'bniHH derselben Eruption und liofcru den Bcn-cia, da»s die Haut 
nicht an allen Stellen die gtoirhe Fähigkeit bcail?,! Papeln hervorzubrin- 
gen. Die ervthemaliiten Klflorescenten sind al^o nn einzelnen Stellen 
gleichsam die Supplenlcn der Papeln." Aber auch t^^thyaiapastelD, wenu 
auch nicht in so (ci^^ser Anzahl wie die er;theinat<i-^en Flecke, kommen 
zuweilen hie und da , namentlich an den Uulerschcnkeln vor. 

Was die Aftectionon der anderen (lewehssvBteme hetrilT). so «ind die 
AnKchweDuiigcn ein/einer Drtl^enketten, 80 z. B. der NaekcndrtlxcD deut- 
licher zn bcineiken als heim crythemalilsen Syphilide. 

Unter fllnf Fülleü von papnlriNcm Syphilide findet man wenigstens 
einmal eine derartige Schwellung der Tonsillen und blaarotbe Färbung 
der Uvula und der (launienbilgen, wie sie bereite) bei dem erythemaUteen 
Syphilide gekennzeichnet wurde. 

Nebst dem kann man beim papuWleen Syphilide, namentlich dem 
recidivirenden, viel hSnRgor als heim erythemati'isen , diejenig;« Schleim- 
bautalTectlou beübachtcD, weli-be die Franzosen Flamies muqueuMCH nennen 
and die wir weiter unten beschreiben werden. Viel bSuSger nnd naeh- 
halliger iitl beim piipulÜKcn ."^^pliüide das Uetluvium capillorum und die 
Krkniuknng der Nügcl (siehe Alopecia et nnychi» «yph. i. 

Die Iritis (siehe dienet kann woLl aurh in Be^k'ilung niidcror Sy- 

fihitidcn vorkommen, aber in den meisten Fällen der Frkrankung der 
Hb in Folce von Syphilis lindel man auf der allgemeinen IJedeokung 
das tenlienlärv oder miliare papulöse Syphilid. Nach unserer Beobaeh- 
taugr kommen auf lOO papultine Syphilide G Iritiden. Carmichäel be- 
traobtele die Iritis aU eine au^^^chlieiisliche Begleiterin den papidöMin 
Sypliilids. Die krankhiilten VerSndcruugcn in dem Skeictc sind ähnlich 
deüen beim erytbematöseu Syphilide. 



Zeitpnnkt der £rn[ilion des lentionlSren nnd mili&ren pa- 

pnlilscn SypbilidH, 

V>aif grosse imd kleine papulösc Syphilid eut«teht, wenn das inficirte 
Individuum nicht schon beim Fintritti- der llnntcr'Hclicn Induration 
mercuriell oder mit dmslischen Piirgantien behandelt wurzle, nur wenige 
Tage Npfiter als das erythonmlüse Syphilid, aus dem es cbeu hervorzu' 
gehen pflegt, al*o meisleuw nach Ablauf der 11.— 12. Woche nach 
Kliittgefandcuer lofi-ction. Wurde aber das ludividuiini bereit« in der 
fristen /eil nach Htattficfundcncr Infcction antisypliililiscb behandelt, so 
kann, wie wir bereitit frllher hervorgehoben haben, die ManifestalioD 
der Syphilis auf unbestimmte Zeit binausgc^dioben werden. Ist dicPaniie 
der scheinbaren Tilsiing der Diatbcse eine sehr grosse und kömmt es 
sodauu zu eiuer piipitKiseu lÜruplion, so kummen die Papeln f;ewUbnlicb 
nur in geringer Anzahl und xwar in soluher Aurcihung znni Vorschein, 
dass nie an einzelnen buchst wenigen Stellen kleinere oder grüsiiere 
Kreise oder Kreissegmente oder Ellipsoide bilden. Die letztere Anrei- 
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liungsfimn i*t «feto ein l-'ingeiv.eip dcHsen, das« nicht nur ein griisaerer 
Zcitr»<itn ath 1^—4 Moiiiite «eit der hifccIJon v.T8trklieii , i<«ud«ni du»« 
AuHi Aa» beIrcfTeiidc Individuum gegen die bettlcliende Infcction bercilH 
iuifi(iypbilili»cti bebaudelt wurde. 



Kecidive des icniiculären paiintüseo Syphilids. 



Du» kleine und {grosse imptiVi^ :S\ptiilid kann recidtvircn d.h. eino 
Mhi^inhar gehnille Syphilis Kanu ihr Wirdcrenvaehen als patmlOftr»* Sy- 
philid niaD)leii>tircR. 1)rn renidivirende impnl&KC Syphilid untcnt-hcid'ct 
sieb von den primordiSrcii Proruplioneo dadnrch, dana die KlTlor«scea-^J 
«en nur Ml wenigen, manclimiil tiloRo an I - '^ Hlelleu kk-lnere odei^H 
grössere Kreide, Ellipsoide oik-r Bogeulinicn oder (Imppen bilden nnd^^ 
ferner dadiireb, dnns zwiRchen den a1» Iteeidii'C atiflri-lenden Pa|>elii 
keine ander» geformten Kffl<irfNi'in/.eii vorUunimeu: man findet nurfirnp 
jieD von Hß8e«gro<«cu oder haufkornnrosKen Papeln in ihren vorschiede- 
«en Phasen. IVr /eitranm, onch welchem eine Itecidive den uapnlOsca 
Syphilids einzutreten pHegt . ist ein versoliicdeucr. Mir «ind rälle von 
Syphilis pa|iiili>sa dinHcminala erinnerlich, bei welchen trotz, der sweck- 
DiKi'MiKen Behandlung naeb einer Paiixc von 1 1 Jahren Hieb die ooidi be- 
klebende »yphilitiselic OiatbeHc dnreb Bildung von im Kreise grappirten 
Papeln in aiiftallender Wciw iinitsierle. 



b. Üaü klein papulnae S;rphilid, Sypbilin papolos* 

Ditliaris. 



Das klein papulfliie Syphilid hat nebst der kleinen ne<ilall der 
peln, welche dn^ii^elbe ronNtituiren . nnd welche, wie «ehon der NamB' 
sagt, nur die firttssc eines [lirsckomes haben, noeh folgende Kigen- 
IhUtnliehkeiten: Km tritt tniiner viel acuter anl aI» das leulicidilre, **> 
da!?)* es von eiii/.elnen .Valoren das acute papulüsc Syphilid x«i' ^oxS" 
genannt wird. VViilircnd da.-« lenlienlifre pajinhUe Syphilid nur aus- 
nahnisweii^e neu) auftritt und (Icmgemüitx nur »cltcn innerhalb 8— tO 
Tagen den ganzen Stamm beßillt, int dies beim miliüron pannlflsen 
Syphilide in der Uegel der FhII; ja es beföllt «nweilen io 24 - 4S 
Standen nuter Kiebcrer»cheinunfren ausgedehntere naul|>arlicn in sehr 
gcdrSneter Ancinanderreilning. HauptAüchlieh loealisiren sieh die mi- 
liÄren Papfln im Gesicluo und am HIlckiMi, wiihrcnd das groxse pa- 
pnlöse Syphilid im Gcsiehtc nur selten und wenige Kt'tlore.>icensen nnd 
da nur im Barte, namontlirh in der Kiniignihe aufweittt. Kine andere 
Wirknng des acuten AulHrctcn» mag auch die sfin, dass eich die 
hanfkorngroRscn Knfitehen kaum entwickelt, coniseh xiHpitxen und 
an ihrer Spit/.e sich in die schon erwähnten Btüj^cljen oder Paslelehen 
umwandeln. S<i wie die leutieulüren Papeln bieten auch die tailiSren 
an gewinnen Stollen z. B. an der .Hohlhand und an den Fosasoblen, wi 
wie in der rnirogenital falte, in der Aftcrkärbe und in der Cireumfereoi 
der Ge»ehlecht«tlieile die nehon erwähnten Mddificationen dar. (Psor. 
syph, pnimaris et plantaris nnd nlLssende Pajieln.) 
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Verlaaf, Dauer und Eixli^ane des miliSreD paiialfisen 

8y)ihi)iii8. 

Wenn auch da» miliare |ia|iul>iäc .Sv|iliilid m>cti x« acat auftritt, ao 
nhnrnt es auch nucli weuiK>.'ii 'l'n^en srlmn, nainentltrh nach Mtattg:eflill* 
f-^eoer veHicuIUfrcr Mclani(iri)li'>«c einen luntc«eircni]cii Cbaractcr an, Ila- 
hto iiinh die Bläscljcn eel)iltlcl, so vorrin^crt Rirh nlühnli) ihr Conten- 
tum, W!ilirHc)icttii.'li durcli Vent!iiii|irung, und der Rc«! dcsMclbcn mit der 
anl'g(>hßhcRCn Kiiidcrmiilaidci-kf bildet cnlwcdcr baufkorni^nHifle SchB|i»- 
ebeu oder Krlistrbcn Utoxo Iet7.trren lallen alliiiüli^ ab nnd la^iseu als 
Spuren diT obcmaliiri-n Klomeiitarftnoresceuitcn kleine stecknadcIkoi>f- 
e. blutirolb )iigmi'nlirtc, nüriiobenartiKe l>e|>ivssionen xnrllck, weleW 



äcn Autifllhningi'gänpfi) der erknuikti'ii P(>llikel entvprechen. Zwist-bcn 

den raili£r«n l'fl)icln stehen hie und da ein/,elue lentieuläre. /nw^ilen 

«nlwickell »irb luif den pi^^mcnlirtcn Stitiidorlen der ^ei<<.-hwundeDeD 

Diiliiircu Kt'tloreKccux<'ti eine Iciitienliii'u l'a|>el. welche nalllrlicb aucb 

ihre Melamür)>htMCu diirebinaelil. Ihm niiliifrc |iaj>uUiHe Sj^philid hat 

^dem (ie^a^-ten )C«iuS»it ein Stadium der Hyperämie und ein Sladium 

H<der Abschuppußg, «• wie daM leulietilürc papulti>ie SvphtUd, nur das» 

^^daa erslere viel kleinere Srlilt|>pclieii bildet and ein vegieuiöses Zwi- 

KobeoHludium bCHit^l. obwohl uiebt immer und niebt an »lU-n miliaren 

Papeln l'ustcleben tidoi' manchen cnt^ifchc-n, woudem unmittclhar die Rc- 

8<>rpti<in oder l)e«.iiirtiiiiiiinii einiritt. .Sind die Schllp|iehen sehr sahl- 

reich, ist die Defurfilnilimi eine Htürkeri-, ao vcrur«acht ancb da« niiliSre 

papulüHe Syphilid ein leieliles Jucken. 

ÜOH vi-xicullisc Stadium dv» mililircn p:ipabbien Syphilids dauert nur 
wenige Tage; Hin conLiche Papel, auf welcher da« lUSscben aufsiUt, 
bat eine Dauer von vielen Wocben oder Monateu je nach der ßcHcbaf- 
feuheit, dem Verhalten und der Behandlung doH Kranken, leb «ah 
FSlIe klein papuKiser Sviihilide, in welchen trotz der zweckmibttiigcn 
Behandlung er^t nach Ablnuf von 3 — 4 Monaten die Kffloresecnzco 
schwanden. Das miliare papulHse Syphilid endet so wie das IciitieulSre 
nach voraofi^gangeuer j:>'riiigerer oder sliirkerer Des'iuamatioa oder 
auch ohne diese auf dem Wege der Resorption ohne Rllcklassun^ blei- 
bender Narben. 
I Die blauroth iii^menlirteii. panktarti^n Depressionen schwinden bei 

IixweckniJIssiger Henandinng nach einigen Wochen Hpurlot;. 
[ 
Jfi 



tegleitende Krscheinungen des miliar papolRBcn Syphilids. 



Das niiliilre pnpiilftRe Syphilid int ebcntio wie das lenlicullfre papn- 
pfisc Syphilid mit anderen KvphililiRclieii Kflioresc^njen ge|iaarl. »itnient- 
nich mit erytheinatrisen Flecken, iiiil trockenen uud naHseudvn Icnliculä 
ren !'ii]ieln. Din in den Hhrieen üewcbssysiiiraen vorkommenden Kr- 
Kcbcinnnj'vn sind p:ui£ aniiloj^ denjenifren , welche dai« lenticuläre papu- 
Irtse Syphilid Ite^leiten, Nur i'tlc^ beim miliürcu pafiuloiten Syiibiiid 
die Alopc<.'ie viel starker /.u oein aU beim lenticulären, so daHs dieKran- 
ken einen Verlost au Haaren erleiden, wie er nur nach ßeberbattvu 
■ Krankheiten wie Ty|ibus, Erysipel vorkommt. 
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HflDfig^koit des miliaren papalfleen Syphilids uod Recidi 

aesseiben. 

Das miliare papalflse Syphilid kßmmt riet selleoer vor a1 sAas ]ei 
lt«ulAre. Unserer AnfzeichoiiD^ nach kooinieo auf 100 lenticulärc papi 
lÜBeSvpliilitlc kaum Itl-l'i? niiliJüe. Beim weiblichen fifschlechle ktinimt 



Aas miliare )i»])til<>ae Sypliiliil iifiert« vor aU heim tnilnolicheu. Die Sy- 
pbiliti kauu uticli oulor der Foriti des miliSrcD jiapaltisen Syphilids, ob- 
wohl dicR Dtir selten vorkömmt, rcciiliviroD, lüt dies der Kall, so bil- 
deu sich an einzelnen i^tetku der Haut, namcDtlich au der .StiTne, am 
Nacken, an der Sehulierhlattgegend »der an der inncrn HSche der 
oberen uod unteren Kxtremilüten in Kreisen oder Hulbkreisen oder in bo- 
{(CDfömii^n Liuicu aiieiunnder gereihte milifirc dcsqoaniircnile KDfltchen. 
In der ßcgel manifesiirt sich jedoch nach voraun^reeaneeneni lailiitrea 
uapuUteen Syphilide die neuerliche Bruplion der Sypliim durch postnlOse 
Formeo. 

Umacbe des papul^sen Sypbilidn. 

Da« jm])uli)!te Syphilid kiinu sinvohl iu Folge der aeqaisiten Syphi- 
lis alfi auch in folge aiigehorcuer Syphilis entstehen, jedoch kommt die 
j)apultisc Form als hereditSre Syph'ilis ungemein ^Iten vor. Die Ur- 
sache, AblUs in dem einen Individuum sieh ein papulßfies Syphilid and 
in dem audurn ein pnslultiKes S\]ihilid eiitwieketl^ scheint' uui wohl 
hauptsächlich in der hesscrcn oller schlechteren Constitution za licgren 
und hitngt durchaUH nicht von der VieltViltigkeit der Infeelinntilierde oder 
ihrem HitKc ab. Oh aber nicht vielleicht jeder »yphilitischcn KrankheilH- 
form eine geringere oder stSrkcre l'oicniirung des nyphilitUcben Virtw 
entspricht, der eiit«]jrecheiid verschiedene nanieruplionen her^-orgMufen 
werden mOgcn, wa^cu wir nicht zn behaupten, obwohl wir bäuHg die 
Krfalirung Keni.icht nahen, daü» wenn der (lalle die naliin oder umge- 
kehrt die Gattin deu (Sattcu inficirtc, beide Eheleute dicsclhc Form de 
Ilauterkranknng darboten. 




Prognofie des papulÖtieD Syphilids. 

Die Prognuee ist in Beziehung auf die zu Grande liegende ßlutv 
giftnug natürlich hei allen Nvphiliden gleich bedenklich und ea kann, 
wie Hohou hei Hoseola syph. bemerkt wurde, uur von einer vergleichen' 
den Prognose der äyiibilidcn die Rede se'm; m diesvm Sinne nan üt 
freilich die Prognose des Krythems eine gtloBligere als die des pa- 
puh^sen Syphilids und jene dctK ]iapulu$eD ;^%philids günstiger als die 
eines puitliilösen oder de« Knoten - Syphilids, weil letztere Formen 
eben nur der Ausdniek einer weiter gediehenen Klolerkrankong sind 
und weitgreii'endere Zcrstürnnfjcn in den verschiedenen Organen und 
Geweben tu netzen im Stande sind; so Imdet man beim recenlen papa- 
iJlsen Syphilide viel «ebener KDochenannreibniigen als bei einem pa«ln- 
lasen Syphilide, und wenn dies der Fall ist. so ende) die Auflreibsni; 
in Ehuniealron, withrend beim pustulnsen Syphilide t'aries ond Osleo 
porosis zu befürchten ist. Aber auch iu locaJer Beziehung ist die Pro- 
gnoM; dcK papulüsen SvphilidR in iu> ferne eine glln.itige za nennen, aln 
dasselbe keine bleibenden Stigaiattsirougeu an der Uaiil znrUcklfisat. 
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^^^^ DifferenxisI-DiagDoa« des papalSeen Syphilids. 

H Du receDt«, auegebreitotu, lentjculfire pniinKi-s».- Svpliilid fielet Rclmn 

Bdnrcb die Vielfkltigkeit der Klliorcsccozi:!! , durch deren Silc uod Vt-r- 

lauf, so wie durch die bp^leitcndcn Krscheinuug^n in den andereo 

Gewebüsyntenien cio Hulcb (irJi|;tiuDtes Bild, das» jeder nur i-ini^cnnas- 

MO goUtite Amt in Iteziehang tier Uiagno-ie nicbl in Verleeenheit kom- 

• mcn wird. Sitid aber dtc tui«geiuininit mit Sotiuppco bcdeektCD. lentieo- 
Üreo Papeln durch wiederholt vorautgi-gaiigcne Abschuppangen Dod 
zum Thcil diircb Uexorplion tlacber geworden, so das» die t^huppfl 
nicht mehr auf ciuor kupriTrolht-u l'apvt, suudcru auf einer amxchncbcD 
gerötiioleo Hanti^lellc aui'Hit/.t, ho kann da« papuliiw Syphilid üehr leicbt 
mit der PiuiriaNiK vulgaris gultaln «Kli.ir piiuctata vcrwc-chscit wcTdl^D. 

• Die Psnriasis viilf^ari« uiitcrschfidct sich jedoeh von dem desi^aami- 

rendvii |>aptilÜ!ii.-D Hjpiiilitle durch Folgendes: Die Psoriasis vulgans be- 
nbt vom lUttKo aus auf üikluug krankhafter Kpidcrmidalzellcn an um- 

• Bf-liriebtnen anfangn puiikli^imiigeD Slolloii. Diese kraukbatt entar- 
tcICD Epidcruidalxcllca bilden kouiitctie von der imtcrsten Schiebte des 
Itofe Malpigbii aoBgclieDdc SuhuppcuhUgclehcn, welche mit ihrer ItasiH 
auf dem Papillarkiirper etilzen nnd mit der Spitze nach Au8«eD ge- 
richtet sind. Schabt man mit dem Fingernagel die Mpitxe eines solchen 
ÜefHitzeDdcR SebiipponbtlgelchenK ab, so bietet daüselbe ein nmt'angrei- 
cheres Scbupin'usclii.'il"tien dar alt /.uvor. 

Die* syitbilitischc Pap<I bcniht auf Bildung prtdifcrer Zellen, ron 
denen die der Aussenwelt zumeist xngekebrieii itcbrnmpfeD und inr 
Schnppe werden. Die Pfiortasis vulgafis beruht auf an circamscripten 
Stellen eingeleiteter krankhafrer Ill>ermii88iger Bildung yöu Epideraiidal- 
xellen, welche jedoch, kaum entstanden, rerhomcn, absterben, daher 
weder [..ebenüt^higkeit bcsitzrn, nnch rcHorbirbar »ind. Die »yphilitiitcbc 
Pajie] dem entgegen, benilit auf Hilduii;; von Bindegewebszellun. welche 
resorplionafähtg sind und unter gUnsligen l'nisländeti sich ku Itindege- 
webslibrillen fortenlwic^kphi kiinnen In der Kegel sebrumpfen al>er all- 
mälig die er/.c-ugl(-M Knl/lhidungs/.i-llen und mumilicircn zur Schuppe. 

ti)a dii' Bildung der syphilitischen Papel stets niit Trandsudation de^ 
BlulfarlislolTei' eiuberwelireiti'l. und /.uw^-ileu die Epidermidaldeeke der 
Papel durch einen serilsen oder eiloriKcn Krguss anfgebobon wird, fto ist 
I es einleuchtend, das« die Srhiippen der Nogenaonlen l'soriusis »ypbilitiea 
ein mehr 8ebmut/.iggclbcs Atisscheti haben, während die Schoppen der 
^^Psoriaais vulgari» hellweiss und t>rUehig^, leicht verreibücb aind. 
^m IHe Sefaiippen der Psoriasis vulgaris sind nicht nur weisser sondern 
I anch dicker als die durch die Syphuis hcn-drgernfenen , ja die Schan- 

i»en einer Pw)riasis inveterata vulgaris a^j;l.>meriren sich so Ria>t«enhArl, 
liiss sie lieinahe einem mllrbeu sich ubbrJickclnden Krnitcnhllgel ffleicbcn, 
wahrscheinlich ileshalh, weil aus dem üeiklui'telen nnd verdii-ktenOrnndc 
ein klebriges znweil.^n mit elwas Kiiit.Hentni vermengte« Fluidum aos- 
I sickert, welches allmKlilig erhärtet nnd die Schuppen einhüllt. 
B Die äcbnpneu der Psoriasis vulgari» guttata bilden femer ein IlU- 

Vgelclient die «nreb die Syphilis emengti^ Srhuppe ist mehr schHsselfCr- 
mig, d. h. sie ist in ihrer Mitte dciirimirt und bat einen anfgeworfcnen 
Saom. Prof. Hebra hat nnseres Wissens der Erste darauf anfmerkaam 
gemaebl, das« der gerütbete Schu|ipengrund der Psoriasis vulgaris, wenn 
er mittelst des Fingernagels geschabt wird, ans mehreren naaelsticbähn- 
Uchen Punkten eDtspreeliend kleine Bluttr&pl'chen aussickern iässt Ho 
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*ralir lind richlig aiiHi diese Tbalnache nt, kann sie iiielit aU UdI 
flchoklungHiDLTknial des uicIiU^-phililisciien ium] 8y|jhilUia<;hcn ScliuiiiM>n- 
U'xlenü gelten, weil anch der Hyphililiiicbe S<>buppeii^riind blutet, wenn 
er gcsL'habt^ wini, 

Der Hcliii))|)onf;run<) der l'sMrtasiH vuljcari« ixt to der Itcgcl jcdeafalls 
ADden< gefiirht als der der i>,v)ilrilitiHchen Srbu)i)ie, die Ffirbang des 
Grundes der er^teren ixt uftDilich blunrolb. die der letzlcron brannrfilb. 
In viflen Fällen wird nhcr der freHhlcsle Karbenkenner kanm im i'tande 
«ein den |t"iirbenton dcN einen Silin jijit'iijiTflmlei* vm dem de* »tidern 
«I untcrselieiiien, iiamenlüeli wenn es sieb nm die DiapnoHticirunj; einer 
Psoriasis gutlnlit Imruidt , und viele Kttiureseenzen ani l'nlerschenkei 
fiilzcn, deren Fürbiiiif* sebiin der »Idiän^p'n Luge wegen eine dureb die 
|taflsive Slasis bediiigle, blaunilbe KüThniig: ist. mögen sie syiihitiliseben 
oder niehf«v|d]ilitieel]eu Ursiiruiix« Mein. Aueb die Anwesenheit aoder- 
weiÜRer aiit" S_v|ihili8 binweifiendcr Krseheinungen geben noeb niebl die 
Rererbti^iin^' eine Sebiiii|>enliniitkrflnkljeit 7:nr syiibilitiseben Psoriasis zu 
steni|io1ti, weil ex selir utt der Fall ist. das» an citieni mit Pf^oriasis 
vulgaris hcbafleleii Individuiini S\])bilis aullrilt, ja es kann die Knt- 
wickehiii); der SypbiliK mit jener der pKi.riirsis viilg^ri:* -/rtsamnicnlrelTeii. 
Die stiebbaltigsten riiterxebeiduiigsnierkmiik- der beiden in Hede stebeo- 
den Krankbeilen xind fulgende: 

Bei der l'soriasis syiibil. beafeht in der Hegel die Scbu|.|ie ans ei- 
ner dQnuen, gelblichen. abgelxibeiieD K|iideruiiilaliamelle, wäbrend bei der 
Psoriasis vidgaris ein in Kleienform aliwbabbarer Sehu|ii»enbHpcl vor- 
banden isl. Hei der P^toriasix vnl);aris dringt der bellweiiiiie .Scbu)>j>en- 
bDgel lief in Ans Itetc mucosnni . bei dem |>ai>uKtseu Sypbilide wird die 
Schuii|)C dureli die alte von der Pajiel abgcnobene E|iidcrmis gebildet. 
Der (irund, auf dem die sy))bilili.'«elie .Sebu|i|ie silKt. i^t licbtbrann, b^ 
der pBtiriaoiH vnIgariH fehlt die Tingintug oder sie ist kupfcrroth; na- 
mcDtlicb an den Unterscbenkeln. 

Die mit Scbiippen Iveileekten 8y(ibili(iaebeii Papeln oonflniren nie- 
mals derartig wie die Srbujipcnbll^-el der ■'•.oriasis vulgari» i Psorissü 
VDigarifl diffnsai, sif bilden biiebstenn, wenn sip als Itceidivc auftre- 
ten, einige wenige Kreise <ider Kreissegmente, in deren jedem einiteJ- 
ncn die ('«nlonrcn der Papel l>emeHibar bleiben. Einen wertbi-ollcn 
Anbalt.-<puukt flir die ruierseheidiini; des.Scbup|>enftypbiIiils und der Pso- 
riasis vulgaris bietet die vcnM-'biedenartige l^tealixatiom^ weise beider 
Krankheiten. Die Psoriasis vulgaris namenllieh die dilfusa localistrt steh 
am bebnarteu Kopfe und an den Ohnnu^ebeln, an welchen Stellen da« 
dei-qnamirendo paputusc Syphilid niemalH rorkrimmf. Ferner localtsirt 
Hieb die Psoriasis vulgaris Unerbnujit mehr an der Streckseite der obe- 
ren ExlremiTüttn als nn der üen^elUebe und bildet um Ellbogenknorreu 
nnd HQ der Kniesebeihengegend asbest- oder kalkrai>rteiartige Schuppen- 
lagen, weiche oft die Gröme eines (iuldenittlokes erreieUen, wänrend 
das ^genannte Sebnppensyphilid mehr die innere Fläche der Eslremi- 
lAten einnimmt nnd sich an den dem KU bogen knorren und der der Knie- 
gclieibe entitprcebenden Stelle, so wie am Hand- und FusÄrtlckeo nie- 
malH locatisirt. Die Psoriasis volgaris inveterala bedingt eine nmschrie- 
bcive Verdicknng der mit Schuppen befleckten Haiitstellen Knltemt 
man in solchen Fällen ^wallKani die Sebtiupenlagc , so sieht man mil 
freiem Auge, das» der Papillarkorper der llam verdickt ist. Ucbt man 
auf diese Stellen einen gelinden Fingerdmck aus. ^o nehmen die afti- 
cirien stellen ntomcntau diejenige gelbhcbc Färbung an, wie ste siela 



I 



nn entzUndeleD HaaLstellea herrorfritt, wenn aof diewihen ein gelinder 

^ Druck au«gcUt»t wird. 

B Dan desqtiamircndc papulSsc •Syikbilii) bat Dtc otnc Verdickung des 

V Coriurus zur Folge. 

H Noch cincH nicht (^riugfllgigen Unutandes glaaboo wir erwfihneQ 
zn mUitfien; W'älirend das denquamircndo papulfisc Syphilid beinahe iti>- 
mcr mit einer »larkeii Mopecie gepaart i^l, ist liej der PsoriaaiB vulga- 
ris, selbst wenn sie den bi-baartcn Kopf ciiiDimmt, tob einem i>etluviDni 
cupillonini niHiis zu hemeiken. 

■ Das kk'ini.' pHpulÖtte oder niiliXre papiilöse .Syphilid bicti-l, wenn 

Ca mit glcichmäHsi}^ zerstreut oder pnipponwcisc bciHammensIchetiden 
Efllmv^ccnzeu ( Liehen Rv^ihilit., dinseniinatiiR oder cnrymbo^ugj anftrill, 
abgcncbcn von allen begloitonden Kniciieiniiiigcii tniUseode I'apcin, Alo- 
peeie etc.) ein solch aiixgeprägte» Bild, da»» ilie KrkenntDii» desttelben 

■ dem cinigennasseo geUbteu Ai-ztc keine Verlegenheit hcrcilcn wird. 
Die Kfflorcscenzco dicsea .Syphilids Haben wohl einige Aehnlichkeit 
mit denen der KtSIi»-. man hat et> aucli d(.-H»halb in aller /eil fPleuk) 
aU 8eabic)i vcuerea bi-Keii-luiPl, Das durrh die Krflixe bedingte heftige 
.InekpD. die durch das Krallen licrviirgfiiilcnen Kxcoriationen, und vor 
allem da» Aalenden der Milben oder Mil be nffänge wird bald jedejj Zwei- 
K Tel flb«r da» «lIcntHlU frafflicbe Leiden liinen 

H An Holeben Individuen, welche diireh wcilcrgcdichcne Scrophulose 

H »ehr herabgekoninien sind, Irilt zuweilen ein Ilautleiden »ilT, welchea 

H «ich durch haut'unwcive au einzelnen l'anieu der Baut aufiTeteudc bunf- 

H korDgrosHe Knjitchcn manifcHtirt. Die Iianrkomgroasea Kntitchen dicttes 

^ Leiden«, welehe« man Liehen acrophnlnsuit nennt, Meeben durch ihre 

Tingirung kanm von der der Ubrieeu Haut ab, und achwinden hei zwcck- 

mllMigem Regime, nithrender und («nisirender Kost vereint mit laoen 

BSdem in kurzer Zeit, ohne Pigmentirung oder Narbe zurUcksnlaaaon, 

während da« klein {>apulüHc .Syphilid lUr lange Zeil stecknadelkopf- 

groAse blaurothe Vertiefungen zurllckliisitt , wolclie den AusfllbningsgSu- 

Igcn der erkrauklen follikelu eiilitprecben. 
Das rccidivircndc klein papnlGse Syphilid kJInnle mit Her 
peti circinalutt verweohsell werden. Abgesehen davon, da»8 bei letzte- 
rem Hautleiden alle der Syphilid znkumuicndeu NebencrMehcinungen tnaii- 
feln ; nctinien die Herpesnläürhen einen Holeli aenten Verlauf, daas nie 
«am IKngor »U einen Tag he-slelicn nnd nhbald zu Schüppchen ver- 
trocknen, nnd so einen gciiehtoHsenen oder offenen grösitcrn oder klei- 
nern .Schuppenkraaz bilden , welcher anf schwachgerKthetem Ornndc 
anfsil/l. l>er mieri'»«coj>isehe Naehwei« der PiU^poreu nud Tallusfiiden. 
sowie der l'mstaud, iUf« die lopi'iehe ^'i^virkuni; knlibaltigcr Mitlei die 
Herpcseftloresceiuten raseb zum Scliwindeu bnugt, nla^•ht jedwede wei- 
tere Erörteruug BberÖllsBig, 



c Das papnltiRe Syphilid oder das äehu)fi)cnsyptiilid der 
Hnhlband und der f''usssoIile (Psoriasis palniaris et nlanta- 
ria) nnd die syphilitische diffnMu Erkrankung des Kpider- 
inidalBtratnms der llohlhand un<l der Kusssoble (Syphilis 

Cornea). 

Wie aus der Schilderung de« pajiulüsenSyphilid'i hervorgeht, seliwin- 
det (faaselbe tbeiltt auf dem Wege der Kexurplion, tbeiU auf dem Wege 
[der Absehtippong. lat die KcsorptiuuHtbStigkcit vomatteud, »u erzeugt 
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sich AD der Papel keine Schuppe, srnidem bic schwindet mit Znrflck 
Hun}^ einer gniulich l»ruuni'D l'ig^ni<;iitirim^'; i«l »Ikt die HeMonttionslhi«^ 
tigkeil eine sehr gcringo, ho tritt, namcnUicfa an der Ohcrfliiche der 
IculiculüreD Papel, eiue wiederholte ScbnppenbiMung; ein, wndnrcb die 
Papel allmäliliff verkleinert wird, nnd our der Best dcwelhen der Re- 
solution anheimfällt. Ks kKnimt »ehr oft ror, da«H an einem und doo- 
Mlben ludividutmi eine Anzabl Papelu, besonders die frllber enistande- 
□eo, durch Resorption Hchwindeo. nährend die snütcr biozugekommo-ueo 
sich mit Hehuppcn bedecken. Viele Autoren »teilen nun das in der Ab- 
Kcfauppunj^ helindliche, lenticulKre pnptil^e SvphiÜd aU genuine Krank- 
heit hin nnd tllhrcn daRaelbe als Sctmppenayphilid (Sypoilis sqnamo 
l*i(önaei8 sypb. oder Lewra syph.) auf. 

Es Uiast »ich nun daeegun ^ar nicht« einwenden , wenn man 
Abkürzung halber das aeHguaniirende, Icnticuläro papalCac Syphilid. 
Hcbuppcusypbilid <>clerP8ona»ii)i}'pbiliticit oenut. Wir wolleo nur ciner- 
Bcita dar^cthan haben, daua die oogODaonten SuhuppensyphUide keioc 
selbstitnili^en Krankheiten, sondeni ein Kndstadium dea papulilWD Sy- 
philids sind, und audersciU auvb darauf hinwci^ji, das», wenn däa 
auf lainclIüHor Abscbuppung beruhende Kndatadiura als sclbetÜDdin 
Krankheit beschrieben wird, auch die kleieoftirmige AbiwhuppunB, wd- 
cfae jcdoeh das Eudittadiuiu der vorschicdensico KraDkhi-itftormen ist, 
als: dex milülren )>anuli>t«-o , dea imiteligintJHen Syphilids am be- 
haarten Kopfi'. UDd in dCD bebanrlen Hteilen de» fieeic'lite«, unter dem 
Namen der Pityriasis syph. heschrichen werden mSssIc. Mögen nun die 
lanielläxen äcliiippea auf gleichinäaHig am Stamme zerstreut stehendeo. 
oder iu Krei»furni angereihten I'apeln aufsitzen, und demgemSas ver- 
schiedene ZcichnuDgcD entstehen, so halten wir stets die primordlire 
Krank heitKform im Au^e und erheben die Tran«mutalioueD und Phasen 
doraclben zu keiner selbstäDdigen Krankheitsform. DemgcmixH würden 
wir auch dem papulrinen Syphilide der Hoblhand nnd der Kasssobl^ 
welebe» berkümmlich mit dem Namen Psoriasiit pahuari» et |>lantari8 Iw 
zeichnet wird, keine besondere .'Schilderung widmen, wenn nicht dasselbe 
eben durch seinen Sit», iu »einer Enlwickhinc und in meinem weiten 
Verlaufe eolube Abweichungen clarbieteo wlirae, datv nur der getlbte 
Blick iu demselben die papnlöse Grundform wiedererkennt FUr da8 

Papuli3»e Syphilid der lloblbund nnd der Fus«t<tililu ift die Benennung 
soriasis palmari»« et plantaris in so ferne gerechtfertigter, weil aa 
diesen Stellen die Papel nur klloinierticb hervortritt, aber die Epidermi- 
dalerkraukun^ durch Verdickun;; nnd snbiütcndc Exfoliation denelbeo 
JD auflällender Weise zu Tage tritt. Anderseits kennen wir aneh eine 
durch die Hvphili« vernnlasitte Erkrankung dcj» Kiiidermidalsfraluras der 
Iluhlband. welcbe oh no Bildung vod papulöscn EfHorcsix-nzcn, auf krank* 
halter Verbornnng der Epidermis an umHchriebenen oder ausgedehntes 
FlKchen beruht. 
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Entwickelung dex papu losen Syphilids auf der llohlhaBJ 
nnd an der Fusssohle. (Piioriasis paluiaria et plactaris.) ' 

Die sogenannte Psoriasis syphilitica palmaris oder plantaria ent 
wickelt sich anf folgende Weise :' An der llohlhand oder Fngsgoble cat- 
BlehoD linsen- bis crb^ngrosfte , kreisrunde, mattrotb geßrbte Flecke, 
welche sich allmälig, aber nur spärlich Ober da« Hautniveau erhehca 
Nach und nach schwindet das matt - oder rosenrothc Colorit der Eftle- 



rescenzen nod wird branorotb. Nnchdcui rlic mntlrothe FSrbDDg, welche 
oebcnhci gesagt, dem Siadium der Hyperämie der betreficndi'n Stelle 
entspricbt, ge«clnviiiMteD, und der braunrothen ^'Ärbung gewichen ist, 
vcmickt sich die EttiderinidAldcelcc entweder blo«« im CeDtnini der Pa- 
peln, oder längs aer ganzen OberHäclie derxelben, wodurch entweder 
Snuktfliniiifcc oder lantfllöse SchwieK'ii oder Ctillositlitea entstehen, so 
ANS dio bctretlVndt-n Kranken durch lange Zi-il der Ucberzengang le- 
ben, dieselben wSrpn duivh irgend einen andanemden Drnck, von Seite 
eines Mi*H!tcr» udc-r xndercr Werkzonge und Instrumente bedingt ÜicM 
Schwielen nIohhcr »ich jedoch allmSlig «pnntan ab, oder w«Ylen von 
dem Kranken ahgelütit. 

Betrachtet man eine derartig abgeliohenc Callottitüt nühcr. ho Btcllt 
sieb diese aU eine l^mclle von abgestorbener, welker Kntdermif! dar, 
auf deren der Ciilis zngekehrten Fläche vertrocknete Epidermidal seilen 
looker anbaßen. l>ie erkrankte Stelle sclbitt zeigt nach Kotfernung der 
sie früher deekenden Schwiele eine hochrothe, dem rmfange der ent- 
fernten Schwiele entsprechende, meint seheibcnlljrmige, glänzende, ver- 
dünnte Hnutiitelle, welche mit einem Sanrao von unterm! nirtsr Kpidermis 
Hingeben, und von einem sehr xaricn {'^pideniridiilpliillclien bedeckt ist. 

Wenn wir dicwe l'ha»ie als da-t zweite Stadium der l'Horiasis syphi- 
liltca palmariH oder iihinlaris bezeichnen, so kann man sagen, dass die 
KflloreseenKen diei*e>> Haufleideiis im ersten Stadium eine cireuDi)<criplc 
IcnlieulSre Verzückung, und im zweiten Stadium eine eben aolebe Ver- 
dünnung der Kpidermis darstelle. 

Nicht immer jedoch sind di« eben geschilderten Efllorcsccuten kreiii- 
rnnd, welcher l;mstand in der anatomischen Boschaifenheit der Uaal 
der Hohlband und Kiissfioble seinen Grund hat 

Uie syphilitiHohc Papel hat nftmlieh, wie wir bereit« angoftlhrt ha- 
ben, an den übrigen Haittpartien ihren Sitz im Haar- oder Talgfollikel 
nnd ist daher ihre form durch die runde Fi)rm der Foltikularwandnng 
gleiehsam wie durch ein Modell pracdestinirt, wShrend an der Hohlhand 
und KussHflhle, wo keine Talg- oder Haarfollikel sitzen, die Aggrega- 
tion der Knt7.llndnngAx«lleQ unbeengt und gleichsam formlu« zwischen 
dem Retc Malpighii unii der Kpiderniidalsehiehtc vor sich geht. An- 
derseits mag auch die feste Adhärenz der Cutis an der darunterliegen- 
den Fascie und die Dicke und mindere Dehnbarkeit der Epidermis au 
den in Rede stehenden Körperatellen da« Plattwerden der KlÜorescenten 
bedingen. 



Anreihang nnd Ritr. der Papeln an der Hohlhand and Pusb- 

sohle. 



^ 



In den meisten Fallen bilden sich anfSoglich nur wenige, manehmal 
nur 4— ■> Elflorcsccnzen , welchen aber allmälig mehrere folgen und in 
ziemlich weiter Enltemnng von einander zu sieben kommen. Zuwctleo, 
wenn das papulusc Syphilid subacut niilh-itt, werden rasch Fnaasoble 
und Holdband nebst den VolarHiü^hcn der Finger, mit zablrcicbeo ery- 
thematlisen Hecken oder Papeln hesel7.t. 

Nach längerem Bestände der Erkrankung coniluiren die früher ge- 
trennt Btchcnncn ElflrireBCünKcn und bilden somit, namentlich in den Fur- 
chen der llohlbaud und der Volarfliiche der Kinger, longilndinale Epi- 
(IcnuidalvcrdiL-kuDgcn «Hier Exfoliationen. Je länger das Eeiduu beütehl, 
dcalo mehr verbreitet es sich anf die Volartläcbe der Finger. 
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Verlauf, Uancr und Kecidire de« lenticalJircD pH|)itlG8Cii 
Syphilid« der Ilohlhand und der b'nsAxolilr. 



In ciiitelneD !''ällen kann die l'itoriasi^ ]>iiliiiariM oder plaularis selbst 
ohne HiDEutlitm der KudkI. fttiwob) in ibrom eretcn, al» in ibrctn zwoi> 
teil Stndinin heilen, indem im erHtea Kladiam die sich bildeude Papel 
rosorbtrt wird, im sweiteu Stadium die krankhaft verdduntu Epiderati- 
dal^Ielle durch Itcgcnoration ihre uormstc licmcbalTenhcit aRoiminl. In 
den meisten Kälten jedoch enUleben in der NXhe der scbou de^iuaaij- 
rendcn t^titurusci'nzeii neue t^ruptiuueu und wiederholen üich diese so- 
^nr an den Mehun dcmiuaniircndcD .Stellen. Daduri^b genchieht et), daas 
mehrere KfHorpscenzpii conthiiren, und S'iuiil, eine forniolte VerJindeniDf; 
der KtHurcKL-L-u/eu einlrilt, iudi'ui »ic imniLT mehr und mehr die Kre»- 
forin einbllHHCii: audererncits entsiohl dadurch, dass die krankhaften £pi- 
dermidaixelleii i<lch ininier mehr anhiiuleu und in dickeren SfhiebteD cü- 
fidiirl werden, nauiciitliüb in dea Kurcbeo der Ilohlhand und Fusssoble 
eine Zerklüftung, welche man neu jeher von dem griecliiscbea Worte 
^aya^ {.liis9, Schrunde) „KhugadcM K/ph iliticae" zn ncnneD ge- 
wohnt ist, und welche dein Kranken insofcme sehr läntip: werden, weil 
sie bei ieder Bewegung dieser Tbeile dnrch Zemio)^ bedeutende Hchmer- 
teil veruräaebeii und /.uweilen c-Iwuh Blut atissickcni liLHscn. Je Ifin^or 
die PHorianiH naimari»« und plantarin beetobt, desto mehr breitet' ^icb die 
Erkrankung aer h'läche nach iiui«. Die Dauer der l'Moriui)) palmarts 
und idantariN blingt von dem Stadium ab, biH zn wokhom sie zur Zieh, 
aU ilie Bchandinnt; eingeleitet worden war, gediehen. In so lange 
bloisoe Icnliculäre Flecke vorbanden sind, erfolgt bei einer mcrcuriellcn 
Behandlung zuweilen iunerhalb ti— 21 Tagen ihre lieHorplion ; iHt aber 
bereit« eine schwielige Verdickung der bpidenuidaldecke der KflluroH- 
cenxcn und Ab^cbuppnug derselben eingetreten, »o nimmt die Dauer des 
Leidens viele Monate in Anspruch, t*o dasa man Ans papnl^e Syphilid 
der Hohlbaiid nnd KussKoble »U eine der barlnäckig«tcn ErkranViiogs- 
formen aDHehen kann. Während alle llbrigen Krscbeinungen selion ge- 
Hebwunden tiind, erscheinen an der Ilohlhand und (''ii-s^solde, an der 
Volar- und Seilciitlüchc der Kinj^or immer wieder neue banfkomgrosse, 
xentlrcut stehende Kpidcrmidalverdickungen, welche kleinen HUhnerangen 
gleich, »ich aa» einem kleint-n \i>chehcii bcraUHf^heo lassen. Die so- 
genannte pHuriiLvi» pulniariM et plantaris rccidivirt sehr bSutig und kehrl 
inaochmal n.ach .lahren wictlcr, ja sie ist gewöhnlich nehot der Alopeeic 
ai>d den DrUgonschwellaDgen das einzige Zeichen der rccjdivirenden Sy- 
philis. Nnr in sclteneu Füllen bilden die recidivircndcn EfHorcsceozeu 
an der Ilohlhand oder KiisNsoble Kreine oder KreiM.«egmente. 

Ausser der geschilderten Psunasis patmaris et plantaris, die wir als 
macolo-paputtise Form binntellcn konnten, glauben wir noch auf eine 
andere, seltene, »yphililixche Krkranknog der Haut an der Hohlhand aod 
FasRsoblc binweixcn zu müssen, welche wir Psoriasis syph ditfusa oder 
Syphilis palniaris eornca benennen. DicRc besteht nänilicb in einer dif- 
fuHcu ^leichnili«sigcn , gleicb»uiii nll/urascbcn Verhorunng der obcrllücb- 
jichsten Kcbichteu des Kpidermidalstratums, wodurch diese Ilautilellco 
ein ganz eigeuthtlmlichcs Aussehen erhalten, als wäre die beiretfende 
Hpiiicrmis in ein feine»", mattwci«!*c« Silbcrbrokat umgewandelt. 
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Begleitende RrHchcinaogcn der Pooriania palmaris aod 

{tUntaria 

Die PsoriasiH palmarisand plantaris sypli. kommt i» den weitaus mi^i- 

Fälleu iDii)i«r ia ßogicilung de» Krytticma »vphililicum macnloiiuni 
_9ier maculu ■ papuluxum uud iIqs^ papulÜTiün SypuiiidH vor. Wi-uu das 
Krj'thema Hypliiliticum DiaoulDpupulotsum dich bis zum llandH-DiKcl^c- 
It'iilift bin ewlnckt, so erscheinen immer anf der Holilbaiid die eben 
gescbildi-rten Aufangc Utr Psoriasis palmaris. Zu dem pupulflsou Sy- 
pliilide tritt die I'8oriaaifi palmarts gewCihnlicb dann binxu , wenn das 
papalösc äypliilid sctiun «im zweiten Male sieb mauifostiit, d. Ii. nis Ite- 
cidive auftritt. 

Die Tlintxachc, d^an beim ICrythema maculo ■ papulosnm vom Hand* 
wunurlgclcnke bi» xtir IJobltjand in der Prurupttun ctov so scbarf her- 
vortretende VerHchicdcnhcit bcmcrkliar wird, läHst wohl die Hehlussfol- 
Serung xu, dann die Pi^oriaHit) palmariH und plantaris eine ebenso durch 
ic IioealiUit budin^tc ITurmvcrsobtedenbeit ist, wie wir dies bexllglieli 
der nitdsenden Pan^ln hervorheben werden. Die Psoriasis palmariH oder 
plantaris ist die WiederlHilung dcttHelbeii elementaren Vorganges an der 
Ilbrigcn allgcmcincu RedeüHni'Kj i""' erleidet der lelztcrc nur durch die 
anatoniiscfae Hirnctnr und durch die Giraffe Anhctlnng, derbere Consi- 
8teD£ und gerilltere Oehubarkcit der II»uI eiue l'ormclle Verschiedenheit, 
sowie umgekebri die Icucbtcn Papeln gerade in dem rcichlichen Zellge- 
webe der betreffeudeQ HautAlellen in ihrer vobiniiuösen Kntwicklung in 
Vergleich so einer Papel au einer anderen Stelle, ihre UauptbegUnsti- 
gang finden. Wir kjinncn sonach aagen, die PKoHiisis pnlmnris unaplan- 
laris ist nichts aU eine abortive Entwicklung des pHpulüsen Syphilids. 

Die llauptumuehc, dans die PsoriaHiH palniarif und pläntarü alA 
eine sab!«lanlivc üyphilili.«ehc Kraukbeitttform angeuouinien wurde und 
aDgcnommen wird, mag auch darin xa suchen sein, dsKi dieselbe viel 
läogci% Zeit besteht als das nie begleitende anderweitige Hantleiden. 
Die Itesurptiou der KtMoreseeujC uud die Ueslituliou der Epidermis gehl 
nämlieh an der IIoblh.iiKl und Fiis«sohlc viel langsamer von Stalten, als 
dies an den Ulirigen Pnilien der allgenieitien Hedeekung der Fall \»L 

Nebst <lem syp)iiHtii>eheu Erythem und dem {HipubHeoSyphitidt: be- 
gleitet die pKoriastH «yphilitiea zuweilen aiieh die .\ciie und Varicella 
syphilitica, obwohl dies nur iu sehr »ell«nen Füllen vou mir beobachtet 
wurde. An denjenigen »ypbililisehcn Individuen, welche an Psoriasis 
palmaris und plantarin leiden, kommt gewohnlich ein stärkeres Deflu- 
vium capilh>rum vor, sowie sich auch mit INoria-^is palmaris et plants- 
ril hinßg die t)nyehia syphiliticji vergescIlMchaftet. 

Waa die relative llKnfigkeit des Vurkommens dieses heidens an der 
llohlhand und Fa^-s^ohle betritit . so glauben wir behniiplen tu können, 
dasB dasselbe in den meisten Fäillen za gilcichcr Zeit an der Vola manu» 
und Planta pctlis aullrill. Es gibt jedoeh viele Fälle, in denen das Lei- 
den nur au der Hoblhand zum VoracbeiD kommt, und seltene Fälle, in 
denen Woss eine Uohlband nml eine Fusasohlc aflieirt ist. 

Dif'fereaKial-Diagiiose der Psoriasis palmaris uud plau- 

taris. 

Wir schicken hier die Warnung voraus, nicht unch Art und Weise 
■ der Chironiaulen leichtfertig ans eiuK«]ncn Kpideniiidal - Verdickuugeu 
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oder Schlippen der tlohlband und Fni»»nh1c mcIi sogleich definitir Ober 
die syphilitische Natur des l>eklen8 au*izu»prc«lirn ; ein fehler, dpr nicht 
blnns von pmkliMcheu Ituntioicr«, xondcro auch zuweilen von Uäuncm 
der Wis»en->^hnt< , a. z. nicht üellCD xnm Nachlhcüe des betrcfTcoden 
Krankcu hef;angpii wii-d tmd es int. j^lRubc itli. der Aiisftprnch Fallnpia'»: 
„qurtties eg« vicico rba^adce JD nianiban, imiicium ccrtiimproftm galKci" 
g«wtKS ein »ehr gewagtisr, zu vielen TSujicIuingen Anlatia gebender. 

Die PiwriaHis Hyphilitica palmaris und plantaris wird un atlt^rhäufig- 
8tc& mit der l'unriaHia vulgaris palmari^ und idantaiis verwechselt, ao- 
wic mit dem gcwubniicbeu Ecxcm der Uublliand n&d Fn^seohle. Die 
Paorianis vnlgsriH palraaria ntid pinntam unterHpfacidct sieh von der Peo- 
n«»i8 syphilitica dadurch . dass erntere viel prfissere, zerstreot slchende 
]'ln<iitc!t ala letztere hcrvi>rrüt"l. Die ergriflcno, der Sehnppen entledigte 
ilaut^telle icipt bei vuljii'irer Tsoriasis mehr eine hlaurolhe Färbung, 
während hei der «yphüitisclicii die bekannte hrannroihe oder ku;>rerTi>tbe 
FUrhuufi hen'orslicht. Die KpidcraiidalHchuppi-u der reoriat^i^ vnl^ris 
sind viel weisser, schwerer ahziehhar als die .Schoppen der Psoriasis 
svphililiva: die Kehui)pe dc^r IV)riaKiit syphilitica sielll )j;leicbsAro eine 
verdickte Kpidcrmidal Lamelle dar, wShrcnd die Schuppe der Psoriasis 
vulgariiK ein Atglomerat von kranke» lOiiideniiinzellen reprüscniirt ; die 
Schuppe der l'Boria«!» vulgaris bildet einen .Scbiippcnhllgcl, bei wd- 
ebein das Onlium mehr nroRiinirl, während die Kchnppc der Psoria- 
sis syphilitica gerade in ihrem Centrurn de|irimirl prscticint. Die l*4^J 
riasis vulgaris der Hohlhand und der Pusosuhlo ist immer mit »ll^rin^^H 
Der Psoriasis vid^aris gepaart , so dass man wohl kaum ein von letzte- 
rer Uautkrankheit befalleDett ludividuum finden wird, welches nicht in 
der (legpud der Knicscheiho nnd am Kllhogen, pHoriasii - Plai]ncs dar- 
bieten wUrde, während die. ivyphilitiKche Psoriasis palmaris et plantaris 
entweder illr sich »Hein, d. h. nachdem dat macitlo-papulöse Syphilid 
an den llhrigcn Partien des Kilrpen* schon gescbwunJcn ist, oder im 
Vereine mit anderen sypiiilitisclicn AlTektioneti der nllgenieinen Itedeek- 
UDg der Sehlcinibäutc. der Drilsen oder des Skelette« vereint vorkütuiot. 

Das Eczema palmare unterscheidet sieh von der sypbilititieben Pso- 
riasis palmaris dadurch, dass das erslere, je nach den verachiede- 
ncn Stadien des Eezinis, vcrscliicdcnc Verüiideniopen «n der Kpidermi* 
der tlohlhand hcrvorrull. Ist das t>zcma palmare noch rcftcul, «o fin- 
det man xrrstrent oder gruppruweise »tebende, hyaline Bläsehen, deren 
Contentura allmülig tbemvcisc rcwirbirt wird oder eva|H»rirl, wodnrcb 
^dann die den ehemaligen lllitsehen enLs[irech enden Epidcmiidaldeeken 
in steck nadclk<>|itgrOMHC, peigamenlartig verdickte Epideimidalplflltehen 
umgewandelt werden, 

Wird das frische Kczemblifschen aufgestochen oder aufgekratzt, m 
«ickert eine guamilüHC FlÜMsigkoit aus, während bei der Psoriasis syphi- 
litica die Etlioreiieenz stets in trockener form crsebcint. 

Stehen die oben envübnieii, vertrockneten Kssudathcrde des [Cczems 
gruppirt beisammen, so bilden diese tbeilwctMe ans der alten aufgehobe- 
nen Epidermis, theilwcise ans der frliher Htlssigen und nun ciofretroek' 
neten KKSudaliirnNse bestehenden Agglomerate dem fmfange der erkrank- 
ten Stelle entsprechende, gelbe, verdickte Epidcrmidalplatlen , welche 
dich leicht ah/iehen lassen; betrachtet man eine derartig abgeEogene 
Epiderniidiiilanielle , so bemerkt man nn der der Cutis »[gekehrten 
Flüche die Kudinienic der ehemaligen niäsehon, welche gleicfasam ei- 
nen negativen Abdruck der letzteren liefern. Unter der abgczogcoen 
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Lamelle befindet «ifh ein scbr Mrte», rwentcs Rpidcrmidallilall, voo ro- 
senroliicr bi« hiwbrolher Parbe, wclirbr« nach einigen 'l'ajien wieder der 
Silx einer iieiK'ii ItliUelieiicnifiliDii wird. IVrarli^e hlä»eliciigniii])Oti 
kHnacn DalÜrlieti, intleiu Kie etvtiRiiiren und in grÜ^Hlor Anyjib) vorkuni- 
nica, die ganze Hohlliand einiichnirn nnd bo büutiser Wiederholung; 
der Cx«ndution eine solche Vcrdiekuug der Egtidermiit der lliiblliiind her- 
beiftlbrcn, da^ man dieselbe verni%c ihrer Färbauf; und Coniti^lcux 
wohl am bcelen mit einer mumitirirten, per^nienlartigeD Srhwarle ver- 
glcichcu kann. Uic K^rbtiof^ einer derartigen ß|iiilerinift hat muh 7.a- 
weilCR grosse Arhtilielikeit mit einer nntlclsl öalpeter^änre angeälxten 
E[)idermi8. )X)iuI(ic)iiri>loin.) Wiia die 1 >waHMitii:in IjctritTl, so entwickelt 
sieb die Bypiiililisehc l'^orin^is [tatm^ri» nielir in der Mitlc der Uohlbaiid, 
während das Kcupma imlniare hüulipcr dem Itadial- und IJlnarrande ent- 
Kj)riebt. Ferner findet ^iiiiii bei dem l''.cJ.emH pidniarc^ewnliulieli ^>cxvm- 
bläschen an den IntcrdigitalUSehen oder am RUekcn der bclreffenden 
Finger, was dagegen bei der l'tioriasia syphilitica palmaris nicht der 
Fall ist. Endlieh verursacht kein Ecxeni ein so heftige« Jucken bei sci> 
ner EDtstehnng, wie das Ecxema palmare et plantare, 8o da^e die lic- 
trelfendcn Kranken »ich nicht begnttgen, die atficirten Stellen mit den 
Ntigeln tu kralKeu, sondern an den Mebarrkantigen GegensrSnden ihre 
Sehnsucht orcIi einem Scalptus bcfriejigcn und sich auf diese Weise 
wundscbabon. 

Üie Psi>rtaKi8 palm. xvph. iDacnloiuipnloAft bceinot immer mit lin- 
sen- bis orbsenerosscu , tfuDkcIrotlien l-'leeken, vrelchc nach ihrem Er- 
btasseo eine dem rothen Fleeke entsprechende Kpidormidal - Verhor- 
nnng sorUcklwseD , die sich allmählig mehr und mehr rcrdiekt und in 
ihrem Centrnm in der Criitt»«- eines Stecknadel ko|ire9 ahittiKtt, wodurch 
sodann eine vcnlickle Epidermidalsehoibe, wie mit dnrrblöehertem Cen- 
trum CDlätelit. Hat »ich diese vcrbornlc Epidermidalseheibe abgeslossen, 
oder wurde »ic «bgczogen, ho liegt eine verrfllnnte, kuiiferroth geßfrbte 
Epidermis ku Tage, welche von cineui Sanme iiniermmirtor Epidcnnis 
umgeben ist. die gleiebsam die ürenne der scheinbar gefunden und der 
kranken Sielle andeutet. IJerarfigc Epidermidal-Verdiekungen und Ver- 
dünnungen können auch contluiren und denigeniits» , imnientlich i» den 
Fnrchcu der Hohlband, bedeatcnde Seliwielen t^lcr naulris.«c crM'ugen. 
Trotz dieser bemcrkenswerthen Degeneration der Kpidcrmis venmiacbt 
di«8clbe kein Jucken, weshalb die Kniokcn aach nicht da« BedtirTuitis 
tUbIcn, sieh xu kraixen. 

Nebst diesen lokalen Erscheinungen mtlssen aurh bei diesem I<eidea 
wieder die begleitenden, auf Syphili« litnniisniden Symptome lu Erwil- 
gung gezogen werden , und man wird »eilen eine l'soriasls palmaris 
oder plantiiris syph. zu <!esiebte bokommen, ohne dass ein geringeres 
oder stiirkeres Oelluviuin eapillorum iiud eine Erkrankung der Pinger- 
oder Zehennagel bemerkt würde. AnHserdcm findet man gewijhnlirh an 
der Übrigen allgenietnen Iledeekung oder an einzelnen •SehleimliADl|)ar- 
tico tntcliene, leucblc oder Schlcimhautpapeln in den Tcrscbiedcostcn 
t^ntwicklnngsphasen. 

lu manchen Fällen mag auch die Bcschä{iig:tin^ des Kranken dem 
Anlieger die nnterseheidende Diagnose eileiebtem, wie dies bei dem 
Eczem der Wibeherinueu, der Kogcnanoten Psoriasis of thc wacher- wm> 
mcn «der bei dem Ecxem der ßjtcker tKcabics pistorumj der Fall ist. 
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Prognose der Psoriasis palmaris nnd plantaris. 

Was die Prognose betrifft, «o in dientelbe im Allgenieineo bei aUei 
Syphiliden die nämliche, iti&ufcrne man nicht mit Gewi^^beil eioc alle*- 
f(ilUi);c Kceidive oder allmäli^e Hteigerong des (Irnodtcidctis in Abreic 
Stollen kann, üic Psona^üis palmanH et ptaniaris «vpliilitica niu»s jedodl 
besonders in Beziehung ihrer langen Dauer und des beftigcn Widmia»- 
des. di-u HJe jeder MedicJktion eulgegeu^ielll. aU eine der barlnitirkigsM 
Formen bczciclmct werden, die den bchandcludeu Am einen tüuta 
Kampf erwarten lüüHt. Witlnond das eryiiicnial^^e oder papul>>^p SypIiSd 
an den Übrigen .Stellen dt» KoriHT« wlmn iuui'rhalli lü— 1.? fageii erio- 
Hchen ist, zeigen die ICpidcrmiital-VnrdickiiiiKen der Hublhaud maochnnl 
nach wocheolanger BeoaiHllini^ kein Zi-ifben der Involulion. 

lustitVrne iüt jedocb die l'soriasi» piilinarii« von piter Vurljüdcatong 
fDr den Kranken, dans fiio aU Keprä^entantm der truckeocn SypbUidr 
mit grosser Wulirschciulichkeil uns «er Belllrclilnng enthebt, da^s irgend- 
wie gcfäbrliühe eiterige Schmelzungen in edieren Ur^aneu, z. U. der 
Pupillar-Kxsiidate oder der Exsudate unter dem Periost oder in ia 
Knocbon bevorntUnden. 



Die fcncbten oder Dttssenden Papeln oder die riaehon Coo- 

dylome. Papnles humides. Pustula focda ani, pustales pit- 

tes «t«. d«r AatorOD. 

Wir haben bereit! EÜDgaoffs der 8childerunf> der Patbo^ooe der 
HjrpbilitiHchen Papel herrorgeboben , dius dieseUH' an gewissen Stellen 
eme solche exorbitante formelle VerHudernng erleidet, ditss c« nnr dem 
combinirendcn Kornch erblicke gelingt in ihr die primordi&re papuhise 
Elementar - Etflorescciiz wiediriacrkeonen. Wo Mclaniorphoseu , welche 
die Papel an einwlncu Sieileu des Körpers crleidcl, siud so eingrei- 
fender Natur, das» sie den an de» Illingen Stellen der Uatit rorkom- 
nicndcD SubwestcreDlKrcHcrnzcu mcbr weniger unähnlich wird. IÜcmt 
nicht selten scbr weil i^edoüiende l'nSbnlichkeit ist ebtni die LTrsaclie, 
dass bis in die neueste /.eit, unter den Anloren Über die Wesenheit, 
Bedeutung und Benennung der nÜfKcndcn l'ajK'ln so viel Unklarheit 
berrHcbt. Von Vielen wurde sie al» sogenannte primSrc ErschcinunL', 
als syphilitische InitialalTection angesehen; .\ndereR galt sie aU eine 
consecntirc BYPbilitiscbc llrscbciaung, während wieder Andere sie lüs ein 
nebelhaftem Miticldine zwischen itoge-iiannler primärer nnd secnodarer 
Syphilis hinr<tellteu. r>st die- nUclilerDc klini>«ehc Beobachtung vermoebte 
in neuerer Zeit die eben citirtcu irrigen Anschauungen zu widerlcj^eit 
und eine klarere Auttassnng de« in Itedc stehenden krankhaften Vorgan- 
ges herbcizuftihrcD. 

Ußtersuchl man bSufig mit einem reccnte» {>apnlösi;n Syphilide be- 
haftete Individuen, namenllicb gut geniibrie, aber die Keinlichkeit weni- 
ger pßcgendc Weiber, so findet man gewöhnlich, das* an der inneni- 
Fläcbe der Oberschenkel nnr wenige nnd schwach entwickelte Papeln 
BilKcu; je nilher jedoch die papulösc Eruption dem Schoose, der Oircum- 
ferenz der Genitalien rtlckl, desto mächliger entwickeln sind die Efflo- 
TOBceDten, desto aasgeprügter wird ihre papnißse ja warzige Gestalt, 
und wahrend die am zweiten Dritltheüe der tnoeudiiehe des Uher- 
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KcbenkclH silzcndon Papeln mit trockenen .ScIiuppcD h&dcckt oinH, fccet' 
oircii mehre der nm und an den Genitalien wnchcrndeu , nionsUSa 
entwickelten papul6*«n Erbuhen heilen eine viscidc Feuchtigkeit, ein 
in Zerselunng begTiffone», Hhciricchcudes St'crct, welches nicht nur 
auf die abrigt-n Papeln, die es hespllil, verändernd einwirkt, sondern 
iiuch an den anntosscndcn Hnutparficn erythciualHflc Riithung und end- 
lich ein FrjiH.''ein bervorruft. Wird noch iVHbzeilig die nfithige Keinhal- 
tunft der atliHrtco Stelle L'iufieleili'l. «ud die VeTUDreinig:ung dereclbea 
dorcb blenu'irrbagtuebe oder andere Secrctc biDtangehalten, so nehmen 
die frHhor nioni^tKlH entwickelten Papeln allniülig wieder die Gestalt 
derjenigen an, die weitab von der Umgebung der Genitalien silzen, 
Aiu dem GesagIeD gclil hervor, daax die eigcnthUmliohe Metamorphose, 
welche die Papel um nud an den Genitalien erleidet, nur eine durch die 
locftlcu Verhällnifl8e <ler mit Papeln heactitten Partien bedingt nt, das« 
alxo die Metamorphose, wodurch die P»p^l »" gewissen Stellen zur nSs- 
»enden nmgewandelt wird, bloBa eine Tranttmotation ex 8ito sei. Wir 
wollen nun xnr nShem Beleuchtung dorienigon Vorzüge and der nr- 
BSchlichen Verhältuissc- tlbcrcehen, durcii welche die Papeln jene Um- 
wandlung erleiden, wodurch nie eine ho verschiedene von den Papeln 
anderer ftcgiooeu abweichende Gestaltung erlangen. 



Entwickelnng der oäMHendcnPapel der allgemeinen Be- 
deckung. 

Wie aus dem Voraasge^chickien berrorgeht, ivt die nässende Pa- 
pl nur eine allmilli^ xn Stande gchoinmeDe Umwandlung der trockc- 
Dic elementifre Knlwickelun^ diei^er beiden EfHoresccnzon ronss 
somit eine identische sein: und in der That beginnt die feuchte Pa- 
pel ebenfalls al$ ein linxengroKscr dnnkclrutbrr FIcek. der sich allmfilig 
tibor das Niveau der Haut erhebt und vollkommen der trockenen l^pd 
gleicht; nur wühroud an der trockenen Papel, so wie ihr Name undoa- 
tct, eine trockene Schuppe entsteht, wird die Kpldennidaldccke der 
näflAcnden glciebi>nm auf nasMni Wege abgehoben nnd in ein grau- 
lich wcisHcs macerirte», leicht abzJehbnrcs Hitutchen umgewandelt. Wird 
diese maeeririe aulgehoWnc Kpidermidaldecke der Pap« absichtlich mit- 
telRt einer Nadelspitze oder xuOlllig durch stattgefandene lleihnng ent 
fcmt , so eroehcint die cnthltisste I »biTtlliche der Papel aU fleischruthc 
Mause. Bleiben nnn diese epiden»i«Iosen Papeln fortgesetzt der Friktion 
nnd Mncenilion vun Seife pbvsiulogi.Nelier oder pathi»c)ier Sekrete der 
benachbarten Ihint oder Sehlcimtiaut an^cKcIzt, t>o erzeugt sieh auf der- 
selben ein diphlherienrliger Beleg (moleculärcr Detritus), wodurch die 
OberflKelie der Papel grün, uneben und zutlig erscheint. Streiit man 
diesen Beleg gewaltsam ab, so blutet leicht die darunter liegende Fläche. 
Werden in diesem Studium der feuchten Papeln zweckmässige Anord- 
nungen getroifen, namentlich die Troekenballung der aftieiricn Parlhtcn 
veranlasst, so können die derartig metamorphisirlcn Papeln durch Re- 
sorjilion sebwindcn. Dauert aber die ReiKnng der Papel diiR'b Reibung 
oder Druck oder durch die Verunretnipnnjr von Seite der erwähnten putri- 
den Secretc fort, .*o greift der molecniSre Zerfall der Papeln immer tiefer, 
dadurch wird die frllherc papnlfee Krhalienht-it so verringert, das« sie 
endlich bloss nur durch einen graulichen, iiseudomembranarligen Beleg 
Tom Umfange einer Linse oder Erbse angeaeutet erecheint. 



Mncbt iler molceiilürc Zerfall nwh weitere Fortsehrittc . so fxulcc- 
rircn (fic Piipcln noch mehr und worileo in seichtere oder tiefere, 
Mchmuizi^^ffrauc Gcst-hwllrc aing-cwandelt , welch' letztere eben sehr oft 
(Ur receiile Schanker, »der wenn die 7.erf'al)enc l*»[>cl auf pioer Scbaakcr- 
narbe shss, t'Ur eiiieu recidivireiideii (!) Srhanker eelialleo wird. Durch 
den ZusanimciifluBs mehrerer derartiger im Zerfalle begriffener Papeln 
kODDen au(:li liaiitiilellen von grösserer AiisdehniiDg ein diplithentisches 
Aosflchen erlüngeii. 

ist (lii- iiiixiitcnde Papel einige Zeit in KxnlceraHon begiiAen, ro 
wird atich die miriluMtende Haut nllniftli^ in den Verschwünrngsprosess 
cinhezogen. üurtU dicw;a Umdifligreitcn der Bsuiccration geht die 
ar»prUii)^liclie rumic (Ifslült des |ia)>ukiM-a Eiir/.niidnn)r-'<her(Ic« verloren, 
08 bilden wich ]'.■ nm-b der l^ge dcrüclbdo vcrschicdenllieU gefonnte. |m)- 
ligoiie und lrm;;itiidinale OcnehwUre i Fissuren), Alle diese Kxulceratio- 
»on bewcrkKteili^eu jedoch in der Regel nur einen hOehst seicbteo Sab- 
stanzveHiiül. daher auch die exolcerirenden nä-isenden Papeln keine be- 
merkbaren Narben zur!lck]ns»en. Die nitstieude Papel kann aber noch 
eine andere IlmwaDdluntr erleiden : jede PajJcI beruht nSmlieb auf proliferer 
ZcUenbilduiig, deren Mutlerl»>dcn im Heie Malpighü liesl; so wie nan 
die neugebitdeten Zellen imileeiiliir zerl'ulk'u künuen, künnen »ie «ich 
auch unter günstigen VerbiillnisHen m ItiiidegewebHtittrillen forfenl wickeln. 
In diesem Falle quillt die I'fiiiel mäcliti^' aiif, erlauj^t den Umfang einer 
Zuckcrerbse (wlcr Buhne, und sehnllrl sieb an ihrer BaBis in etwas ab. 
Wübrt^nd Bieii eine solch wncliemde Papel an ihrer Basis absehnUrt, er- 
langt ihre halbkugelige Oberllfidie ein uuobeneM. drusige« Ausgehen. Bleibt 
nun eine derartig mon^trOs entwickelte Papel den ibrer Entfaltung tüU' 
»tigfo, locAleii und ennslitutiouellen Kinfl11>!Ken weiterhin preisgegelbea, 
w> wucbcro die einzelnen Prominenzen, welche der Oberfläche der Pa- 
pel d»s drüsige Ai]->sehen KetKn, als T.apfenarligo Biudeicewebittihrillea 
herau, welche sieh in dieimluiiiiücher Verzweigung verjüngen. Diese 
seeund&r aus den KIcmcnteu der Papel hervorgegangenen itiudegeweha- 
Ktfibclien sind histulngiscb denjenigen znprcuiirtigen Bindegeweb^wncher- 
nngen Sholicb, welche man als spiiie oder Wnehernngscondvlomc (Ve- 
getationen, Oondyloniata acuniiimta) hezeichnel. 

Zuweilen gcKchieht ci, da»» auf den cxuleerirleo Papclo der noo- 
lecnlitre Zerfall still)«telit, der paeadomcmbraniltic diphthcrilische Bele^ 
theilweise schwindet und anslatl dessen auf dem papulfisen Eutzllndungs- 
herdo cunische, sieh llberbäutendc BindegewebsbtlDdel ( Condylomata 
acnminatai entstehen, Die.se anf sypIiilitiHchem t'nizltndungftherde wa- 
cticrudeu Biudcgewebsfibrillen haben sehr viele Irrlhtliner in Beziebang 
der Wesenheit und Bedeutung der feuchten s^'phili tischen Papel veran- 
lasst. Bcknnntlieli nennt man alle auf der ObeHläelie der aJlgemeineo 
Bedeckung und der Schleimhaut wuchernden, zapfenartigen Bindcgewcbs- 
tibrilleu Ciuidy'onje. luid es ii*t seit lange her eine ftlr die Diagnostik 
htichsl nachlheitigc tJcptii igen heil gcwornen, spitxc Condylome (Condy- 
loniataacuminata) nnd breite oder dache Condylome iC^ndylomata plana 
8. laln) i.a iinterKcheidcn. Die spitzen, zapligen Wocheningsgebilde, aacte 
man, seien nicmaU, die breiten dem entgegen immer sypliililtseheD Dr- 
Hprungf). Nun ist es aber ganz unriehlig, bei einem librillärcn aus der 
Haut hervorwiiehernden Gebilde von einer Hreitendimeii^ion xu sprechet), 
OH kann hier nur von Ij3ngc nnd Dicke der cin/.elncu Bündel oimI von 
einer verschiedenen (iestaltung ihrer Verzweigung (ihre« Wipfelsi die 
Kede sein, welche je nach dem t^laudorle der l-ixercsceax eine blumun- 
koblartige oder durch contioairliehon^ seitlichen Druck eine faabnenkamm- 



SIiDÜcbo «xier eodli«)) di« Form eines I'ilztiiire« aniiplimcii kann; und nar 
daun wenuxahtrcicbcM)lotiv baumartig; vcrKwci^cßindcgcwcItiitibrillen von 

fleicher Hülie sirli xu ilUücheln oder gaazen (isrben «»einander dräii^D, 
Uuni'u ilirc Gipfel zu«am[[ii.-ug<.>noniiuCD, von der Vogel perepective aus 
betiaclitet, eine Flitchc darbieten, »der wan dasselbe i»t: fine grössere 
Anxaljl enge aneiiiAiidcriileheuder, spitzer d. i. niebt»>[iliilitiMvlier Con* 
dvlonie von ^Icicbcr Iluhc, itacb dieser Anscliauoug, ein tlacbcü d. i. »;• 
pl)iUti»che)« Condylom geben Dieser onIogi.^chen AufTassaiig der Pallio- 
gencüC der in Kcdc «lebenden Wuttieningsgebitdc int es zozuRcbreiben, 
a&^a Hrlbnl auxgeiteicbnele Aerzte ibrer Krl'abrnng gemSKs, die soge- 
DHUUten spitzen Cimdviouie fUr äypliilttii<i-b ant^vbcn. wKbrend andere 
dien verneinen. l.'nsereji KraebtenH sind beide diese AnHcbaunngen 
irrig, das »pitit« Condylom, die Vegetation kann sowohl auf nielit sy- 
pfailitiücbetn Boden (und dies» ist am bäuligtiic-n der Fall) aU ancb auf 
RYpbilitiscbem Kodeu keimen; ho kftnnon sieb z. B. in tolge des Hry- 
tucnia iutcrtrigo and des Eezems an Ort and Stelle ebenfalls eondy- 
lomartigc HiuuegcvifebsbUndel bilden. 

Die sowiibl auf nnverüebrter als exutcerirter l'apel keimendcD Wu- 
ehcniugsrebilde geboren dftfacr nicbt zum Wesen der nä«ttenden Panel, 
sie sind oIomb ein aecessonachcs Ki-pebniss. dem wir bei den verscnic- 
deiiKten nit^btsypIiilitiRcbeii lopi^cben KrkrankiiDgeii der Hunt beg<^'gncn 
künnen, sie sind kein weKCntlicbes nutbnendiges Allribnt der sfpbiliti- 
acben Papel und Ubcrbaupt kein l'atbognomieam der Sy)itii|iit. Sie 
verdienen nur als bislologiäcbe Combinalion uuscre Aurmerksumkcit, aber 
als specitiscbeo Symptom der SypbiliH kiinn nnr die ihnen su Grunde 
liegende, unversfbrte oder exülcerirle Papel angeüehen werden. Der aacb- 
vcrstandige Üiagnogtikcr wird duber in dem apitiien Condylome eben bo 
wenig ein aUgeiiniiu gilliges positive» iiU ne^nttivcs Zeichen der .Syphilis 
Ünden, Nur weuu in der nUohstco t'mgcbung di>r spitzen Condylume oder 
an anderen enllegonereii Stellen auf^ynbili» bimUntlende Zeichen vorhan- 
den sind, liegt die Annalime nabc, aajis das snilic Condvh.m auf «y- 
ithilitiHcbeiu ICutzUndiingKberde wuebere, ood mit dem Seilwinden des 
etztem aieb aueh invutviren wenle. 

Nach der so eben gegebenen Sebüderung der llntwiekelnog der 
Helamorpbüsca der fenebtcu Papel untcracbciaeD wir folgende Phasen 
derselben: 

Bi Die unversehrte Papel. 

h) Die I'base der Auf- und Abheboag der Epidermidaldcckc der 
Pajtel (pustnle plate). 

c) Die Phase des moIcenISren 7>erfalU, oder die diphtberitischo 
Phaite und 

d) die Phano der Bindegewebswachcrung (SvpbiliB vegetans). 
Nicht jede feueble Papel niaebt jedorb alle diese Phasen dareh, 

in jeder einzelnen Phase kann äebwand und Heilung der Papel ein- 
treten. 

Anatomie der nässenden Papel. 

Bicsiadccky ') »cbildcrt die analomiiwben VerhüllniKsc des breiten 
Condyloms d. i. der n)tssenden Papd wie folgt: 



*> Britrügp tut pl)y>ii>loKiacben und paibologUolieii Anaiuuit^ der Haut von 
Alfr. Ilirsindrcky LVl. Bd. diir Hitxuugaberichte d«r kaiseil. Academlu 
üirr Wi.-iirnHcli.inci! in Wkio. 



„Die brcilon Condylome sldlen flache, zawcÜcD kreiizerffroMe Er- 
Il]lbcnh«^i(<.'n der Hnui mit glatter otltT »cliwacli papillärer il, h. w«ni|;cr 
ObcrflScbc dar,. wc-Iclie in ihrer Mitlc oft zertullcu und das condylooia- 
tö*a (ieKehwUr dantcllcu. 

Sic erweisen »kXi bei dfr luicroscopischen llDleraiichnng als zellige 
InfiltratioD des Corium iD^bcDODdori; der l'apilhMi, »bor nach der ober- 
»len Scliiclitfii des siihctitaiieii Xcllgeweliea. 

Oic iii diu l'«iitllcu absei «g:*rt<-ii Zvllen pleielien vollkftnimen den 
bei der Dennatilis autlTetondeti. Eh sind ebenfalls runde, den L\nipb- 
jtciteu IIB (Iriissc gleictuiiiie 1 kümijre Zellen, welche fflpiehfiiiinip zwi- 
schen <lcn aiirgoc|uolleucn KiDdc^t-webüfaKcrn der i'apilteii eiii^e^treiil sind. 

Dem entsprechend habe» die l'npillen an Länge und Breite xuge 
nommvu. 

Die Epidcrmi« nimmt an der ItildunK der Papeln kfincu activen An- 
tlieil, vielmehr findet man die i^ellen der>>elt>e-n nr-iprttnglich gctrllbt, die 
8icb zwischen den Papillen eiuHchiebendcn Purl»ätze der Suhleim^chiehte 
versehmSlcrt, gleichKani eomprimirt; endlich kommt es «um Zerfalle der 
Eiiitliclialzellen. und es Ucj;! dif verj;rfi8serlc Papille naekl zu Tage. 

Hemcrkenswcrtli ist d:\^ \'erhalten der Blulgefaxsc. Man lindcl nSm- 
licb in den «nliecciulen Papillen, -towiß hei der syphilitisehon imluraiion, 
die Kerne der Capillarwaiid vergrüsBert nnd veriuehrl, ebenso die die 
Advenlitia bildenden Zellen und erst nachlrifglieh kommt es zur Zclleu- 
nvubildung im u5cb»tli('f;indi-n Cowebe 

Ut C8 einmal zur vollständit;ea Zcllcnintillralion der Papillen ge- 
kommen, dann lä-sst sich die gennge Wucherung der Ocfäasadvcntitien 
nur Kchr »ehwer erkennen; dann kommt es zur Brweitemng der Cauil- 
jaren, wcicbo sodann als knKneirrirmig gcwundt-ne, ron BlutkJJrpercden 
Htrotzunde ■Si;hlin;;eu dem Zcrfallp lan^ trotzen". 

Zudem von ßiesindeekv gegebenem anatomischen Befunde mßch- 
len wir nur noch ergÄnKcnd hinznOlgen, da.*» die trockene syphililtache 
Tapille allerditip« auf Zcllenintiltratiou der Hdiitpapille bernhe, dass 
al>i>r die nä-^sende. namentlich am Saume der SchamlefKcn uad in der 
Umgebung des ARcrw vorkommende, durch Krkruukung der Talgl'uili- 
kein kedijjigt sei. 

In der Kegel entwickelt sieh, wie wir bereit» hervorgehoben babeo, 
die fcuefato Papel in den ^rott^eti Daar- und Sehniccrbülgvn der unver- 
sehrten llant, sie kann aber auch auf einer Hautnarbe entstehen, nnd 
e» gescbteht zuweilen, dass hei Individuen, welche an recenter Svphilts 
leiden und zugleich mit Schankern hehaflel sind, an der GescnwUrs- 
Hlfche der lelzicren nässende Papeln enlülehen In dieser Comnlieation 
findet der Uniiitand Keine Erklärung, das» einzelne .\utoren lietiaupten, 
nie hätten durch Impfungen mit demSccrcle der näsnendcn Papel weiche 
öehankergeBchwIlre erzeugt. 



Standorte der feuchten Papel an der allgemeinen 
Bedeckung. 



Der atifnicrk^amo Leser wird nobon aus dem bereits Ocsagten cot- 
nunimen haben, dass die nltesende Papel an der altgenieinen Bedeckung 
an solchen Orten entsteht, wn dieselbe mäebtige Tal);- und Haarfollikel 
enthält, die Haut ficfu Kalten bildet, wo zwei HaatHitohen io gi^eo- 
seitiKcr steter Bcrtlhrung sind, wodurch an dieser Stelle die Tcmperalnr 
crbtiht wird. Derartige Stelleu sind: Die beiden Ingninalfulteu, die Ge- 



nllii-rrnriilfalle, die dnroh HJEngebrflüte rnUtrheiide Falte, ferner da» Mitlel- 
flci»cb, dtT ScbaAmb«rg und die An^-ikKrbe beider GeMrhle«hter, die 
gjmseo Schaatnlerzen den Weibes. Je stärker der Fvttpolüter unter den 
erwSliiiteD Hanlfalteu entwickelt iüt, je mehr dieselben bei Mangel ao 
Reinlichkeit durcb .Scbum, Scbweiiu oder andere .Secrele irrilirl werden, 
desto reichlieher niid raseber wurhern die uässcrdcn Papeln. Nebst- 
dict<«D aogctlibrl'-ti Stellen, sind die beiden Aclit^elhrildeD, die Inlerdigi- 
talfalten imd die /winelif-ntlärhen der Zehen, der Nabel, bei sängen- 
den Weiborii die Binslwunre, bei Pfeilen ranohern und Ilomi^ien die 
Mundwinkel nnd die Lippen, ferner zuweilen die NasentlU^'elfurcbei), der 
Xdssere (>cbi)r^ang und UtiKi^erMt Reiten die Nagelfurcbe der Sitz nässen 
der Papeln. Am allerbüufiKsien nnd in gedränglegter Aureibuojt ett- 
nickeln i<icb die fi^nchten Papeln am Saume der groHscn Atrien, wo die 
allgemeine Bedeekung in die Sebiciniliaiit tibergebt. 

Aber nielit nur an den erwÄhntcn Partien der allgemeinen Bedeck- 
ong erleiden die papiilöiteii Ktitzlliiduagsberde Ro ei ni; reifende Metaraor- 
pbosen. nundern iiiieli an einzelnen Regionen der Sehloimbaut svpbilili- 
Bcher IndividncR bilden sich liitulig rirciimseriple KniKllndungBberde, 
welche trol/, ihrer ei^'eiilli11in1i<'lieu (ie^lalliiiig e« deutlich vcrralben. dsa^ 
sie ebcntalU nur eine mclamm-i)b(isirt e Wiederholung desjcDiecn krank- 
haften Vorj^ange» xinil. welelier auf der allgemeinen Bedeckang eine 
Papel darstellt. Derartige krankhafte Vcrfinderungen kuuiincu liatipt- 
sächlich an der .Sehicimliaiit der Mundlippon, an dem Naaeo-, Mand- 
tiüd Kaehenncbleimliantlraelii» und dei-eu SeilenverKweignng, ««wie «s 
der innern Lamelle des Präputiums des Mannes, der Schlcinihaut der 
weiblii^hen Uenilalicn und des Mastdarms beider ('•e«ehlechter vor. Man 
kann daher fllglicb auch von Papeln iler Seblcimhaut »preehen, nud die 
Se.hildcniiig derselben sollte um m) mehr hier Plat« finden, aU die Sebleint- 
hanlpftjiehi gewnlndieb in Begleitung mit teaebten und trockenen Pa- 
peln der allgemeinen Bedeckung vorkommen nnd sich beide gcgcnaeitig 
in diagnostischer Beziehung crgänxen. Um jcdoeb Wiederholungen zo 
vermeideu, wollen wir dieselben unter den »yphilttiscben Erkrankungen 
der Schleimbaut (Hiebe: 8chleimhHutpapclD) eines Näheren wllrdigeo. 



Uebertragbarkcit der nÄssenden Papel. 



Wenn von «wei in gej?eu«ei liger Berllhmng stehenden HantdScheo 
eine mit nässeudeu Papcin beisetzt ist und die gegenüber liegende Stelle 
nicht durch eine /wisehenlagc (<.'harpie nnd dergleichen) gebilrig iRolirt 
nnd reiu gehalten wird, m entwickeln «ich aUbald auch an dietter Stelle 
ähnliche Etfloresecnzcn. Dieser Vorgang ist jedoch nicht al§ eine IJeber- 
tra^ung oder spontane Impfung, nondeni i«t hiicb.'tleas als das Ergeb- 
uiss der Reizung einer [Mirs miuvrtH resiütenliae , gleicb»am ala blosse 
Abklat.'^hung anzusehen. Da« Itliologisehe Mumcnt, welches an der 
einen Hinterbacke die feuebfeu Papeln keimen macht, ittt auch in der 
andern llintcrbaeke Ihütig: die beiden AxelbShlen, bemerkt B icord 
treffend, kommen in keine gegenseitige Berührung and doch entttleben 
nicht selten in beiden A\t-)b>>hlen gleieuEcitig niLtsende Papeln. Bei sieb 
berührenden Fläeben Hbt nun llbcrdiess da« faulige Sccrct der schon 
krankhaft veränderten Fliiebe auf die geg^ntl herliegende noch gcbeiobar 
seHUnde einen Bei/, au«, welcher die li).ruptiou in lueo beseltleunigt. Dass 
Impfungen mit dem Secrete irritirter, d. b. gewaltsam in Kiterung ver- 
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Mixtcr, 9v phi1iti»i<>licr Papeln an dem ßcKTtzcr dcreclbfn sowohl, als 
auch au aiKlcrvii SvpliilitiAclien (inschwllre bervoRaren, wdch« von d«n 
OegDern der Uualitälslchrc als weiche Sotiankcr außcwhcn werden, lia- 
ben wir bereils im eniten Tiicilp diesps Biirhfs [va^-. l7lt eines weitem 
aaseinanderf^eKctzt. Die nÜKseiuIe .\v|ibt]ilii<clii' P:ipi'l hl hckauutlich die 
hSnliiri^ie und er|<iel>i;^lc Quelle för syphilitische Infcrtioncn. 

Itcviipilulireu wir liior, daA wna wirindeneret«!! Capiteln dieses KncbM 
über die ImpfcrgcbniBKc, welche mit dem Secrvte der nä^wonden Papel er- 
zielt werdet], erOrlert haben, Ama DSnili«h aogeOibr lu Hiidc der dritten 
Woche nach Htatlf^elundt-uer hnpftiu^, an der Impfstelle eine braunrotlic 
l'apel eiititeht, wekhe allm^lili^; ihrer Kpidermidaldecke rerluati^ wird 
nod an ihrer OberMdie molectilär zerßillt, »o sehen wir, da»« die nri- 
milirc tnipfpape! mit der consteutivcn fenchten Papel einen beinahe idcn- 
lisehen Enfwicklungagang nimmt, unr mit dem Lruterscbiede , d«j»« aio 
Standorte der primitiven die Hunter'scbc Gcwebsinduration eintritt. 

HJtafigkeit der feHcbten oder nSsscndea Papel. 

Die feuchte l'apel ist eine der hätufipstcn formen der Syphiliden, 
sie kommt jedoch liiittriger l>ei A^'eibv^rn als bei MSnnern vor, nament- 
lich bei solchen, welche an Klarkcr AbsoBdcrung der (ienitalien und 
deren UnigL-lnmg leiden nnd nicht besonder« der Reinlichkeit pficgetp, 

Uie feuchten Papeln Bind gewübnlich Vnrbolcn der beginnenden oder 
der recriuIt'Kciremlen syphilitiKeheii Kruptionen. Sie sind jedoch nicht 
nnr das Produkt der acqiiirirleu .Syphilis, sondern kommen aneh als Zei- 
chen der hereditären vor, und in letzterer Beziehung ums» bemerkt wer- 
den, da»» siti bei neugeborenen Kindern uueb an üolehen Stellen aof- 
aoflrelen, wo sie bei ErwachKciien nicht zti finden sind, t. B.in der Ge- 
s&isfftlte, besonders wenn die Neugeborenen gut genährt sind. 

Die feuchten Papeln enlsprci-tcn der ernten Periode der syphiliti- 
schen KrkranUun^: hic mind daher in den meisten KJtllen mit sypbiliti- 
sclien llaulkrtinktieileii gepaart, welche eben dieser Phase der i^yphilia 
angehären. I>ic t'cuchic Papel begleitet daher gewöhnlich das Erylncmn 
macnlosuni und iiapulosum syphiliticum, das papiilöw .Syphilid arn aller- 
iDCiBten; sie kommt jedoch auch mit den puHtulüHcn >Syphilideu vor, 
während sie in (ilcscllscbaft mit dem Knotensyphilide {Uummata syphi- 
litica) niemals beobachtet wird. 



Subjoetive Erscbeiuuugen, fanktioncllc Störungen nnd 

locale krankmachende KUcknirkungen, welche durch die 

feuchten Papeln bedingt werden. 

Die an den Tienitalien nnd am Afler silucnden feuchten Papeln ver- 
ursachen gewöhnlich bedeutendes .Incktn, welebes sich, wenn dieaelben 
exulcerircn, ?.n heiligen Sebmer/cn steigern und fnnclioncllc Störungen 
veranlassen kann. Hesonders sehmerzhalY sind die exulcerirendcn Pa- 

Iteln am ADcr xumal bei den Hluhlentlceningcu. Nicht minder scbmcnE- 
lafl sind die an den ZwisehenflÜchen der Zehen sititendcn csolccrirten, 
DlUweDden Papeln nameiitlicb bei starken Mfirscben. An den Rrustwarzen 
wuchernde nfl^sende Papeln verleiden der kranken Mutter oder Amme 
das Hüugpgeschäl't. wShrcnd anderseits der mit nfesenden Papeln der 
Mnndlippen behaflclc .SSii^lIng vor.Sehnierzcu nicht saugen kann. Unrch 
luibirciche in Zerfall begriflcnc nässende Papeln der grossen Scbamlefi&eD 
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Bchwcllon letztere nk'ht »dien »d, während dureli Aufuitifiiine des rcr- 
jituchcuden Seoretea der in der Umgebung der ('lewttileditetheile sitzen- 
den nfisMcndro Papeln die indoteuteu [uf;iiiualliulmDcu in ucuter Weine 
vergrösscri, und der Vereiterung und Verjaueimng Kugcftllut werden 
können. Die Sclileiuibaulpft[H-ln nifcD Ii"cli4t bedentungti volle fnnctioncllc 
StHrungco bcrvor, vnn df^ncn Wi den Bj-pbilitischcn Crkrankutigcn der 
Scbleimbaol die Kcde »ein wird. 



Verlauf, Dauer und Endignng der nSsscndon Ilaatpapcln. 

Trotz ibros acuten Auftri-ton«, trotz der sebinerzbiiflcn und culzUnd- 
licbcn Krscbcinungen, welche die nifssendcn Ilaulpapeln zuweilen ver- 
bulasseu , uebnteu MJe (Iciinocb gkii-li den anderen Hypbilideo einen 
rtrSgcn, chronischen Verlauf. Die Auf- nnd Abhebung der Epidcnntdal- 
decke der nft-snenden Paud ist gewübulirb in wenigen Tagen beendet. 
Das dipbtbcritiHcbe Stadium, der molceuläre Zerfall dcrsclbon nimmt 
aber mehre Wochen, ja nicht selten viele Monate in Anspruch, wenn 
Bie ohne Beliaudbing sioli hclbxt Uberla.'^sen bleiben. Unter zwcckmisst- 
ger tocalcr und allgemeiner Behnndiimg schwinden die nfiasenden Pa- 
peln ziemlich raach, und zwar srbwin.lol .■«owobi die unversehrte aU der 
KeBt der uleerirlen Papel aiif dem Wege der Re»orjitiou, während die 
auf ihnen aufwitzenden vaseutariflirten Vegetationen, wenn sie nicht durch 
Aetztuiltel oder scbiieideude Iii^iruniciite eollernt wurden, durch Scbrumpf- 
ung untergehen und abfallen. Uebcrbaupt Hchwinden die ans syphititi- 
sehen Knti'.ltndtnigNelenienleD hervorwueheniden (spitxen) Condylome bei 
^einer zwcckentiprecbcuden Behandlung viel leiehlcr, aU die auf nicht- 
syphililischem Buden nufttitzeiiden. In dem Mouienle als die Resorption 
der n.lÄüenden Papel U'ginnt, erlischt die Seerctiun an ihrer übcriiSche, 
letztere wird trocken SilBen viele nSsnende Papeln in einer Ornppe bei- 
8ammcu, so «chwinden gewrdinlieh die in der Mitte der Gruppe gelege- 
Jieo scaerst, nnd die an der Periplu-rit- der Gruppe Hleheudcn bilden tto- 
Fdann einen Kreis oder eine Bofrcnliaic. Die nicntesulcerirto Papel lÄRSt 
[nach vollendeter Kesorpliou einen längere Zeil l>estebcnden, kupterruthen 
Fleek von entcpreeheoder Grösse znrllok. Die exulcerirte Papel beul 
mittclHt einer hJ)cbHt oherttächlichen Narbe, welche ebenfalla eine brann- 
rothe FärbiiUfT biult-rlSsut. Nur durch litnger fortgesetzte, zweckmässige 
Behandlung «ehwindct die hraunrothc Färbung de« ehemaligen Sitzea der 
Papel, und die obcrtläi^hlicbe Narbe bleibt zuweilen durch Pignientmaogcl 
gekennzeichnet. 

Begleitende Erscheinungen der feuohteo Papeln. 

Die frachto Papel ist nicht selten die einzige krankhafte Entchein- 
nng der allgemeinen Bedeckung, wodurch sieh die Syphilis nianifealirt. 
Die» Kl uamonllieb dann der Fall, wenn das Erytuema syphiliticum 
macalO'papnlaltim Rpontan abgelaufen, oder wenn dieses oiier andere 
frühzeitige .Syphiliden durch iinicureiehe»de Curen zum Hchwinden gc- 
braeht wurden. Utes will üagcn: Die Recidiven der ersten Pbaacn 
der Syphilis kündigen sich heutig durch das alleinige .Auftreten von 
fcurbieu Papeln an. In der Hegel erscheinen sie aber in Beglei- 
tung dv» macnltlsen und papuloscD so wie der poslnllisen Syphi- 
lide. Die in den anderen Gewebs».\'siemen vorkommenden ICrscheiu- 
ungeu atnd mit denen des trockenen papulüsen Syphilids, welches lets- 
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lere lioch »Is die Ornniiform der fcnchten Papeln zu httmchtcn ist, dnrcli- 
aus idcntiavh. 



Recidtve der feacbtcD Papeln. 

Kein Syphilid recidivirt »o b&nfig wio die fenchte Papel. Die rect- 
dirireudcD fcuehteii Papeln kituocn wieder ao denselbeu Fankten anf- 
laQchen wo die früheren sasBen und uuterstbeidcn sieh in ihrem clemcn- 
ISreu Baue durcli iiichts vou ilireii Vorläofern , nur sind sie gpwKhnlich 
dcHta spärliülicr vortreten, je gWiü^cr der Zeitraum ist, der wil der In- 
fcclion verstrichen, Cerner seeernircn und jucken sie weniger, siod we- 
niger schmerzhaft und (.'ntwiekda i>icb limgsumer. Mit dein Momente, 
als an irgend einer Stelle des K^i-pors (iummala sich bilden, euUtchco 
keine feuchten Papeln mehr. 



Difl'ercDxial-DiagDOsc der fcncbleti Papel. 

Ohwolil die PbyRioenomie der feuchten Papel eine so aufTalleride 
üt, dass jeder Är^t, der nur einige Male dieselben gesebec^ sie aaf 
den ersten Itliek wieder erkenne» mnas, so sind nie doch m einzel- 
Den Fällen ctwais schwieriger z» diagno^ltrireu Namentlich kön* 
nen die eonfliiiremien in der Inguinalfallc oder Genit« - criiralfaltc etc. 
sitzenden nKssenden Papeln , wenn sie dtircli ihr Seeret die bctreffendca 
Ilautparthieu in grüMst-rcni tlnifange fnitt murbeu . Illr cid KcEema rub- 
rum, oder unigckehrl, kann das IstKtere fllr nltsnende Papeln gehalten 
werden. Zur Uuleracheidung dieser beiden Ilautleidcn mligen folgende 
Merkmale dienen; Die ci-zcmatitsc, e|iideTniiNkise llautHäehe hat gewObn- 
lieb nicht jenes Bchmut^ig graue, smyige Ausoctien, welche» den mit mo- 
lecul&reni DetriluD bedeckten Papt-hi eigen ist. IhI beim Eezcm durch 
ORera vorausgegangene Veninreini^'ung desselben wirklich ein ähnlicher 
Beleg vurhandeu, »u l&sm er »ieh dtireli kalte ilebervchläge sehr bald 
entfcruen. Die Scerction ist beim Kn/.eme viel reichlicher und das Jucken 
TJel stärker als in Folge der feiicbteu Papdu. De» Ec^eni bellt von 
der Peripherie gegen das Ccnlruin. daher der Saum der eexemalösen 
Stelle mit Kpidcrniidal - Schllppchen «der glänzenden Krtlstclien bedeckt 
at, welche den elngetioeknelen Triipfctien einer ZuekerkaDdiitItisung ähn- 
lich Bind. Die conlluircndcu nässenden Pa|)eln heilen gcwiihnlicii vom 
Cenirnm aus gegen die Peripherie. Beim Ke/cm findet man bei aaf- 
merksanior Unfersui-hung an der üuNscruten Peripherie der aOicirten 
Stelle rcecntc Bläschen, oder deren frllhero Anwesenheit ist durch ScbBpp- 
eben TOD entsprccheinleni Umfange argedenlel. Im unssereien rmfange 
der mit eüufluircndf?n feuchten Papeln besetzten Stellen findet man zu- 
weilen die Conlourcn einer e\uleerirenden Papel angedeutet, oder eine 
inolirt stehende, vullkoniinen runde, näst'-ende Papel. ÜcbrigcnS DiHsaen, 
wie wir schon oft bcmorkl haben, in solch zweifelbaftcn Fällen die be- 
gleitenden anf Syphilis hindeutemleD lOr^cheinungen in Anschlag gebracht 
werden. 

Ob man es mit einem diphlberitiHcbon Sehanker «der mit einer exul* 
ccrirenden feuchten Papel zu thun habe, wird am sichersten durch einen 
Impfveivueh mit dem fragliehen molceuläreu Detritus an dem Kranken 
selbst und noch mehr durch den weiteren Verlauf eroirt werden. Der 
Beleg des Scbankere ruft innerhalb 2-4— 4& Stunden eine Puste) hervor 
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w^brend die Impfong mit dem 8ccrete der nicht otterndoo feuchloo Pa- 
pel am Besitzer derselben gewObnlich erfolglos bleibt. 



Unter pnstulÖBCii 9\-j)liili(ien versieben wir beatzntagc eine dnrcb 
die syphilitische Uliilverj^ifruiig bervorgerufcnc Galtoug von Haulkntuk- 
heileo, deren iCfiluroiccnzcn aux I'iisieln im Willan'scben Sinne (Sypb. 
jmstulaos) bealchen. 

Wir wollen diette Mtreiigc BcgrJ>ttr.tmg der PiisleldctlDitioD hier um 
80 mehr betonen, weil man ch eiRerscitii in Sltcreo Schriften Hl>er Sv- 
philin mit dem TerminuR: „PuHtel" nicht so genaa nnhm, und deimbalb 
PuHtolas siue cortice, d. b. in nnserem Sinne Papeln , nnd Pustula» cum 
cortice, d, b. wahre vertrocknete Pusteln angefltdrt findet, und weil an- 
derseits französiscbe Sy|>hilrigra|ilicii, und zum Thfil auch deolscbe Sobrift- 
steller die naeli oltiger Delinition mit vollem Keebtc zn den pustulUseo 
llautkrunktiL'itcii zu zUlilcndcn Syphilide, theiU nl« vesikulöse, theila als 
liniliMo Hautkrankheiten, iiud als dereu llaupIreprJUcutauten die Vari- 
cella und Kupitt Bypli., anftlhren. Wir hatten ca nicbl ttlr gerechtfertigt, 
kleinere oder grlisscrc, konische oder sphärische, eitertialtige Kpidermi- 
dalaufitcbungen ibrer DimeoMiün wegen oder deshalb au^ der Khts8e 
der pUNtulösen Syphiliden ansünaoheiden, weil sie einen Kcr^isen , dHnn- 
flllssigeren Eiter entballen, und untcntcheidcn demnach folgende Varie- 
tiUen von puatulösen Sypbiüden : 

a. das acDPiirtige Syphilid^ 

b. das variccllarli^e SypbUid, 
e. das im|icligoartigc Syphilid, 

d. das cclliyuiaartige Syphilid, 

e. die Kiipi:» 
Die pti>iIiilöseD EdloreHccn^Lcn aller dieser Kriinkbcitsfonncn babeo 

da» ((emcinschat^lichc, daHx nie aus einer mehr weniger auKgcprttgton 
papnISscn ElemcnturofflorcMene bervorgeheo- Die Verschiedenheit der 
eitrigen Umwandlang dicker papuKiscn Efflorcscenz bedingt die eben an- 

fcfuhrten Varietäten der pnsinlöscn Kfl^oreseenzen. Schmilzt nSmlicb 
loe:^ die Spille der Papel eitrig, während die Basis die fest« Aggrega- 
tionsform beihcbült, so entsteht das der Aeuc rulgaris correspondi- 
rendc pusliilosc Syphilid. Brleidet iler papnlfise Eulxtlndiingaherd in sei- 
ner Totntital - tu seiner ganzen Tiefe die citrige Metamorphose, obn« 
jedoch das (^orion tiefer ?.n ergreifen, so entsteht die vesikulöse 
oder im |ieligiDi3se Form. Greift endlich die eitrige ScbmeUnng anch 
mehr oder weniger tief in das Corion, so eotatcbt das Ectbyma sy- 
philiticum oder die Kupia syphilitica. 



AttgemcinciK Über die pustnlfiscn Syphilide. 

Die pustulöseu Syphilide xollen nach den Berichten Sltercr Schrift- 
steller sur Zeil de« lij. und 1 Ix Jahrhundert» die grosse Mehraahl sämmt- 
liehcr syphilitischer Ilauterkrankungeu gebildet haben. Diese Angabe 
stimmt mit den BeobnclUiingen und Berichter^ttnugen anderer 2cit 
insofcruc nicht Uberein, als heutzutage die trockenen Syphilide — na- 
meutlicfa die papulUsen und macii]ji.seu — bei Weitem die Mehriahl der 



sypliililiscihen Dermatosen anHtnachen. Diener WMpntprach mag nel- 
leicht tbeilwcJHc in der nicht zu geitiin eingobalf'iien Terminulugti', tlirtl- 
wci« al>i*r anch darin sciucn (!rund haben, itass zu jener /^it, wo die 
SyptiiÜM til>erlinii{)t in ihren Mnnile.xl»! innen nocU weniger hekaunt war, 
die Kranken crKt dann Ürzllichc llilfc suchti-n, wenn da» I>ciden bereits 
bedeutende l-'nriRcliritle in meiner Kntwickelon;; gcniairht halte. 

Hcioen Bcut)aohttiti)i;cn xtifid^ koiniucu die |iuKiu[w«en Sj^pbilid«, im 
Vergleiche 7.11 den Irockcneu Xyjiliilidcn in dem VerhällniHsc wie 70 m 
100 vor, c* versteht sieh llhrigcRK von Hclbitt, dass cinwine Formen pB- 
atnltiser Syphiliden hiuttigcr, und »iidere »elteucr bcubuelitct werden. 

l>iistulfitie äynhilidei) zeigen immer von ciner^c acbwitcbteii CoosÜ- 
tnlioo de» betreffenden Kranken: an rllxtigen , wolilgenfilirlen Kran- 
Icin gehiirl ein pustulÖ»es .Sy|>hiti(l ui den .SL-ltL-nhfitcn. Die pnittul()»eii 
Formen weifen immer einen traurigen Schlagschatten auf die ConütitD' 
lion des Kranken uixl auf die Proguose der Krankheit. Bei Kraukeo, 
welche an pnstulüscn Syphiliden IfidcD, liegt die HcfUrchtung nahe, daM 
auch die lu anderen (iewebstheilcn in folge der Syphilis gleichxeitig 
entstandene EntzUnduugHlierde der eitrigen HetnmorphutM! zugeAlbrt wer- 
den dllrneo, da>is demnach z. B. Kxiindato iu der I'npillo zur Uypo- 
6tnmbililung, l^vxndalo unter dem Periost zur Carie« de« bclreflcnaen 
noehcnü Veranlassung geben durften. 

Die D rllsenanschwellno^cn «iud bei pualaliiiten H^pbiliden im 
AllgeDieiuen mehr [irfmoneirl , als dicif bei trunkenen .Syphilidei) in der 
Regel der Fall /.u sein pflegt. HineslhciU mag dies in der HchlechtcD 
Constitution der Kranken, andernlheilH iu der lokalen Kiterre)M>rption 
Beinen Gruud hüben. 

Kinige der müntulöscn Syphilide kfinncn sowohl in Folge acquifliter 
aXs bercdiijfrer Syiphils, während andere pu^tulüse Syphiliden bloss in 
Folge acquisiter Syphilis ent^tebcn. 

FuHtulnRO Syphdidon kommen gcwühnlich, wie daa Ivrythenna sypbi- 
liticnni oder wie das pai>nl<t«<e Syphilid. 2-3 bie 6 Monate nach der In- 
fection zum Vorsehein. Wurde das Individuum aber bereits frUher, je- 
doch uu^.uroicbend behandelt, ho kann die pn^tnltise Krnption erst nacb 
einciD oder mehreren Jahren erfolgen. In der Itogcl folgen aber ponlu- 
iHse Syphiliden der Infection immer etwa» später als das Erythem oder 
das piipuliitie Syphilid. 

Die begleitenden ICrscheiuangen der pu^lnlosen Syphiliden 
»iod ungefälir dienelbeo, wie die der andereo. nur aasü wir es hier noch 
mit einer grösseren Vieliältigkeit der vorhandenen KtKlorescenzen 7.a thun 
haben; denn nebst den l'ustcln in den verschiedenen Stadien sind gc- 
[wQbnlicb auch Maculae, Papulae, Squamac — ja xogar UeachwUrc in 
(grttfiscrer oder geringerer Anzahl vertreten Nur einer hegleileoden Er- 
eeheinung begegnen wir bei puHtulÖsen Syphiliden büaliger als bei an- 
deren, d. i. der Induration des Hoden«, welche namentlich unver- 
h&ltnissmässig üUcr bei Eelhymii und Rupia vorkommt, als bei anderen 
Syphiliden. Die i<ogeusnntc Onycbia HUppuratifa kommt bei posln- 
lOseD Syphiliden ebenfalls üfters vor. 



«. Du arnrarligc ^vpliiliil. 

Unter Aene syphilitica verstehen wir kleine, gewShnlieh zugespitzte, 
seltener sphäriRclic l'nHtelehen, welche auf einem hanfkoragroasen bis 
linseugrossen papnlöscn EntzttuduogHhcrdc aufsitzen, oder was dasselbe 



eine Papel, an dcron Spitze sich ein I'nHielrhcn bildet cxlnr befindet, 
cbeji im weiteren VeriKafo zn einem gelblielien oder brftuncD KrHst- 
ehen vertrocknet. 

Die acnoarti^en RyphilitiKolien Kftlnreficenxcn befiillcn vniiLll^lich di« . 
behaarte Kupfbaiit, die Slinie. den Stnitini a. 7.. die Sc4ip«l»r-, die ben- j 
den- tiiid Kreuzlivinpcgend, wätircnd Hni^t und Bauch sehr wenige und 
die Kstreniiläten die ülicrwenigüU-n rierarligtii ICHliirexi-eimen «eiffen. ' 

Der iinntotnisebe Sitz der Acdc Kvpliilitii-a ist »o wie iiei der 
Acne Vulgaris der Haar- und SchnieerlVtlhkel. Bei vielen l'iBlelcheo 
1äe»l Rieh nSmlicb - wenif^tens in den ersten Tn^n ihre^ Iie«tehcii8, 
ein ttpSfer au)traltcndei> UärclicB oder die Mtlndung des erkrankten Kolli- 
kcU nacbweiHen. 

Die Acne Byphililie« ist unter den pnslulRHen .Syphiliden danjeni^, 
welehcK am frühiciligatcn der lufektian zu Ihlgcn ptlegt and bat 
ancb unter diesen den raacbesten Verlauf. 



Kutwickelung nnd Verlauf der Acne syphilitica. 

Die Acne syphilitica kann mit aubarulcnt oder ehroniticfaeni Cha- 
rakter auftreten. Im ersten Fülle seht dem Äuibruchc ein zii>mlich hef- 
tiges Kruptionii lieber mit nbendlirhen KKaccrbaliiineu, l>edeiitO[idi-r Ah- 
^gescblagenheit eto. vuntii , und kI die l'mruption bi«weilcD in 10 bis 13 
Tagen beendet. Bei ehroniHcbeni OliArakter entwickeln Hieb die Bfflo 
reHecD£i;D atlmälig inid lun^stim und in genn>^r Anzahl. Je acuter die 
EftlDreNcenzcn- Bildung', dcMto dculliuhcr und rawher erfolgt die eiterige llra- 
wandhing an der Kpitne der Knrile.hen; je langsamer die tlutwiekung, 
desto spärlicher und uiidfiitliehor int die eiterig ÜmwanilJung , ho das» 
eine auf chmnii^ehtni Wege sieh cnlwiekelndc Acne syphililira mehr 
einem papulöscu Syphilide iihncin wUrdc, vrrnn man von dem an der 
Hpifzo angedeuteten KitcrjiQnktehen »hnlrahirrit iitiiohte. 

Da» Eruption» lieher kann 11-4 Tage in Anspruch nehmoo und er- 

liseht mit di-ni Aul'lrctcn der EfHoreswiiÄcn. es bildeo sieh bierl>ei an 

[den bereibi augegel>enen Stellen hochnilbc, hanfkiim- hi.« linKeugro^Ke 

KDÜtehen, ähnlich denen der Vaiiulacltlorcseeuzcn, che dieHC die eitrige 

Urawandinng erleiden. 

Je rascher die Acne »ypbililiea aultritl, desto gleichmSattiger and 
TcrbR'itctcr sind die Knötchen, so da»» hei ( *tub- ) aeiileni Auftreten inoer- 
baib '24 Stunden die Stirno und der Klicken reichlich mit KfHoreseenKen 
besetzt erKcheinen, während bei der chronischen Entwtckelung die Ef- 
florcsccoKen nur Ncliuh- und gruppcnweiNc Jtum Vorschein kommen. Wir 
nnletscbeidcn daher eine Acne syphilitica disxcniinata und eine 
Acne i;yphililieu conferta; erstereeulKprichl immir dementen Erup- 
tion, während lelxtcrc Korni immer als Kecidivc 7ja bcirachlen ist, 

8eh«u nach 2'I)t%igcni Bextandc wird da» Hoth der Knötchen 
matter, abgelebter, mehr ins BrauDc spielend, während sich an der 
Spitze doräclben ein stccknadelkopfgrosses, mehr oder weniger zugc- 
spitzte», ziemlich prall gespanntes i'uslelchen bildet. Wenn auch die 
Ernption der Acne »ypbilttiea noch »o rasch und gleielimiüi'ig auf einer 
(rOsftcren HantHiiehc Ntatlftndet, m erlabint doch allmälig die AouitU 

Ü^ruptiun und uimml iücscIIk; den allen Sy|ihiliden zukommcndeo 
iir cbroniscben Charakter insnferne an, »1» Meh durch längere Zeit 
— Tag rtlr Tag - »elh^i wiiiirend einer merkuriellcn Behandlung neue 
EfHorescenzcn zwischen den schon bestehenden eutwickelo. 
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D«r InhiJt dt» PnstelcfaeDe vrird, nenn letzteres nicht durch R«i* 
boog zeralört wird, tbcilwcisc resorbirt oder er ycrtrocknct gcwllbDÜeh 
tn einem kleinen dllnnen Krltslchrn. Dietie dickeren üder dünneren 
Krtia leben . clciL-bMani Scliiippenkrlitttobcn, künncn mehrere Tage xicm- 
lich teat lianen und 1as)«>n nach ihroni AbfalleD ein kaum Kteckimdol-. 
kopfgrosHes, liÜiulii hi s Criilulioii iilit Nurbe xiirllck; diTurtige kleine 
Narben vcrwiBcbcii nk li mii dir Zi-it bis zur linnicrklic^bkcit. 

Die Vcrti'ockniiDK df^r riislelchen xii Kmolen ^bt jedoeb nicbt so 
rascli von iSIaltcn, wie bei Act vtilgüren Aciic; e« vergeben üftcra '.i — 4 Wo- 
eben oder noch läugrrc^eit bis die C^crinnDngnnd Verlrocknnng des Inhalts 
der PuBtcIchen orlolgl. Mit der Vertrockmmy und Dci>ru»l«tion der pn- 
stnltiseii ISpitKC Rcbwiudet jedoch ntcbt zuglL-icb die p!i|tti)tuic Ras», deren 
Gipfel eben das l'uHlelcbcQ ein^enninmen; sondern Rio bleibt in den mei- 
sten Füllen als ^lünzende Papel »tcjifn, wciclic soduuit an ihrer Ober- 
HKche mcbrnials zu deKiitiurnircn pfl^Kt, wobei die I'apel nach jedesma- 
liger l)esf|tiamafion von einem ringförmigen SSninchen losgelöster Epi- 
denni» begräiut ist. An elnzebK-n di-cru^itirtcn Acnecfflorcscen/.cn er- 
hebt sieb nacb der Dccrustation frllbcr oder später abernuila eine l'aslcl, 
welche jedocb flacher, abgeplalleter nnd breiter ist, als die orsprUng- 
lich vornergeKungene, sie umfasst gcwübiüicb die ganze Papel und vor- 
trocknet nachher xur Kniste. 



D«aer der A c&c syphilitica. 

Die Acne sypfaililiea kftnn der sweeknUtssigsten Bebandlnng durch 
(J--8 Wochen Troti bieten. Wie lange eine Acne st-philiiica als solche 
ohne tberapeutiHobeu KiogrifT besteben könne, kann'icb aus meiner Kr- 
(lAning nicht angeben; nur so tioI bin ich im Stande zn saeen, dasg 
in denjenigen weuieeu Füllen, die ich zu beübachten GcIcgenTieit halte, 
bei unterbliebener licbandlaDg die AcncelHoreseenzen in eclhvniiuirUge 
Pusteln aasxuarlen ptlegten. 



Begleitende EraoheinnnRen nnd Hltofigkeit der Acne 

sypTiililica. 

Mit den AcnceffloroweateD sind gewöhnlich anch andere, anf Sy- 
philis bindeutendc EfHoreaMSSen gepaart, während die Acnepusicl, wie 
schon erwähnt, mehr den behaarten Kopf, die ätime, die ScatMilar-, 
üimbar-, äaeralgegeud und die rnter<chenki'l einnimmt, »ind die \order- 
■eitc der Bmül- nnd die IlKuchgefiend. die ßcugefljtebcu der oberen nnd 
die innereu Flüchen der unteren KxtremiüUcn mit £j;ylhiuuBtfi8en sy^hi; 
litiscbcn Flcc_kcu besetzt: ebenso kSnnen an einzelnen Stellen desqnami- 
rende Papeln und an den llnterschcnkelD zn gleicher Zeit Ecl bymapa- 
stelu vorliandeu sein, wfibi-end an den ret>ergang^tellcn der allgemeinen 
'I>ecke zur Schlcimhant, nüs^eude l'ai>elu i^o wie .SchleimbuuttrttbQ&Keo 
(Tlaiines mni(ucnBes) in der Mundbfililc. an der Zange, au den Ton- 
sillen und dcrX'vnla beinahe die steten Hegleiter der Acne syphilitica sind. 

Die AcDC !<t-|ibilttica disseminxta i»t i;ewi>huttcb von derartigen sy- 
philitisebeu Kftlöresecnzen begleitet, welche der frttheno Periode der 
Svphtlis entsprechen, vom Krytherea sspbitltieum maenlomm, papalatnm, 
oder dem papnlösen Syphilide. wShrcnd die als Rccidivc antretende Acne 
syphilitica, conferta s. gyrata mit Effloreacenzcn spKterer Phasen, als 
Kethyma, Knoten oder Tuberkeln gepaart zu sein pnegt 



Knocbenanftrcibangcn smi bei Acne Hvphililica Dicht bcIIod. 

Wm die Hünfigkeil t>elriiTt, so ist die Acne Hvphilitica eine viel 
scltcofrc FonD aU lnipeiip> rivpbilitica and diese nel seltener aU das 
Kcthyma »4y|ilii]iticum, wülircuä Varicella und Rupia syphüitic« die sel- 
teuHteii Foniieu sind. 



Prognose des acDCKrtigen SypItilidH. 

Die Acne Ry|>liilj1ica IKsiit ini Atlgcmi>inen die»!ll>e Prognose 3ia, 
wie jede« audiTt- .Sypliilid; nur inMoferue ist Ik-i derwlbcn die VorLi'r- 
»oge eine |;l]nsti^'erc , aU nai^b der geringen Eiterbitdnng zn scb1ie«Heii, 
die Conislilutiiin de» Kranken oncb nirht ro depravirl iM, wie beim Ec- 
tbynia oder bei der RQ[>ia, und andcrcrNciW (reslullet aicli die Progimse 
nneb deabalh gllnstigcr, weil keine bleibenden Narben an der allge> 
meinen Decke enUtelien. Allenfalls tat jedoch die Progooite nngUnäitger 
uIh bei einem Erytliema svpbiliticnm tDacaloeoni nnd pa|iii1usuin. 

Die Acnr xy^ibilitica ^isscminala Hcbwindct in der Kegel ra^vcber als 
die Acne Nyphililica eonftina oder ^'yrala, nnd zeigt Ubernan[it eine Ite- 
cjdivo immer vun der griMüürcu Ilartuäckigkcit de« Leidens ulti die re- 
eentc, primitive Eruption. 



Differcnzial-DiagnctKC des aencartigen Syphilids. 

Die Acne ttypbUilica diKtteminala küunte sebr Iciebt mit der Acne 
vulgari)) disflcminala verwcehselt werden. Diese beiden Hantleiden nnler- 
Scbciden Rieh aber tbeilweiF<e Rcbon dem ^jijK nach, von einander, 
denn die Acne vulgaris betiillt in der RegcTnur die oberen Partien 
des Kfirjier«, als htirnc, Schläfe, Gesicht, Schulterblattgegend etc., 
während die Acne syphilitica auch an den abtiXngieen Stellen den 
KürjierN, z. K. au cfen L'ntenichcDkcln vorkommt. Die Hanptnnter- 
sebiede bietet jedoch der Bau der Eftti>re»cenEeu dar. Bei der Aenc I 
(typbilitica bctindet sieb das Puütelcbvu blos an der Spitze cinew papu- . 
lüKcn PiedestalR, bei der Acne vulsaris dagegen greift die Kilening oisi 
in die Cutii>. Die vulgäre Aencefllonwocux ist em Miniatur-FulliculHr- 
Furunkcl. hei angchraebtem sieillicbCD Drucke ISast sieb aas diesem ein 
Kitcr|ifrßpfchpn herausdrücken, wa« bei der .«ypbililtxcbeu Aeneefilores- 
ccuie nicht der Fall iist. Die Krn«tcn der Avne vulgaris sind bei weitem 
grOMor , gleichkam in der Haut wie cingcfalzt und ballen fest. Da der 
eiterige Inhalt der vulgären Acncetlloret^ceDEeu viel rascber gerinnt als 
der der syphilitischen, so erzeugt sich hei ihnen die Kruste raHcbrr als 
hei dcrsyiibilitischcn. Die nichtRVpbilitisehe Acne bat eine derbe, trockene 
fe.il haftende Kruste, die »yphilili.-^ebe eine weiche, leicht ahbebbare. 
Die Eniorescen/. der .Acne vulgarm ist entweder von einem weit binauR- 
reiebonden, vcrwasehen enriigciiden, bi>cliroihcn Halo umgeben, welcher 
mit der »ttatltiijclL'iiden Verlrockuimf; der Piwtelu rasch erblasst und 
Bchwindet oder mciwl fjänzlicb fthlt, während das Picdestal oder die na- 
pulJlee Krbabenbcit, auf der die »ypliiliti.'vche Aenepustei aufsit7.t, selWt 
nach fltattgefiindeuer Verlrucknaog der Pustel, ihre glänecnde, scharflic- 
grSnzte, knpfcrrotbe Färhnug beibehält. 

Ist die Kmsic abgefallen, so liimeHilwit »ie t>ci den Efflorescenzen 
der Acne vulgaris eine länglichovale, bleibende Narbe, hei der Acne 
syphilitica dagegen beHteht <lie papulöse ErbabcDlicit selhnt nach Ab- 
ztUti, flnai üfc li( 
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fallen der Knifilc fort und me lAsNt hnchstcon in sa lange eine kleioe 
IricbtcrriirmigL- U<-pre«»iun Zürtlck , rIs nictit eiiie vollkominciie UeUnog 
emt'It wunic. 

t^ine «yphilitiflchß AonerfHoroflcenE kAnn, fri« oben bemerkt wnrde, 
DSfh Abfall de» Krilslclieiiw »ieli zu einer tle»i(ninmireinleii Papel amwsn- 
delu, wätircnd dies lici dco KtHorcsfCDWii der vulpSrco Acne oiehl der 
Fall ist. Die Acne syphililioa ist ihrersoits mit anderen, auf .Sv|ihiliit 
tiindeii(eiiilt-ii Kftiüresceii/eu und Syiiiplonieii comhiiiirl. Bei der Acne 
iiyiiliiliticn disseminata ist, da sie pcwöhnlicli der iDfoktioo^pcriudc sclir 
nabe liefTt, xehr bänfig noch die Hiinter'üehe IndaralioD alu diagoiieiti- 
8cbc« Hilfsuioiuent zu eniireu. 



i. Das Tflrii'cllflilfanlii'bp Syphilid o^rr ik TariiTlla »jpMIilin. 

Die Varicella Hyphilitica cbaraktensirt sich durcb kagclige, aa 
ibreni (Üpfel spHler deiirimirte, linsi^n- bis erbsenpross« l'iiateln. welcbe 
eiti dtli^LillllKisigeH, eitriges Cuntciitum euthalten. da» »icb jedoeh alhiiäirg 
immer mobr und mrlir eindickt nnd couüistcnter wird, so das« die I'u- 
Htdn endltob den Kin<<reHcen/.en der Variola modilicala Shnlich werdeo; 
jede dieser Pusteln ist aiitiiiiglreh von einem kn^lerige« Halo umgeben. 
Wie schon erwähnt, wird die Varicella Bypbdiliea ron den fraDZtlsi- 
«chen Seliriftstelk^rn in die Klasse der vcsikulfi^icn Svphiliden eingereibt, 
von welchen wie vier Ilimplturnirn »nnebmen, nfiiiilicli 1. Varicella »yphi- 
litica, "i. Kezcma syphilitictim, 'i. Herpes syphiliticus und 4. ein vosikn- 
löse« Syphilid anf papnlü^er Basis. Mit welchem Keehie man jedoch 
die Varicel]u-F>nioreseeux<en alttVi-sikel betrachten «oll, ist uns nietit ein* 
louehtcnd. Diejenige Form, welcbe von den Franzosen als Kcxcma 
sypbiliticain simplex bezeichnet wird, ist diejenige, welche wir als miliar- 
»aputnsns Syphilid auiHlliren; man tiiidet liier nXmlieh hirsekomgrosse 
Kuölehen, welche zuweilen eiterig schmclüen oder auf troekcaeni Wege 
dcsquamiron. Kommen die hirsekorn grossen Kniiteben in kleineren Hau- 
fen gruppirl vor, so werden dieselben einzig und allein ihre« grnppca- 
weinen Auflrelcns wegen von den Franzosen ak Herpes bezeiebnel. 
Diejenige Form, welche Vewikelr aiir papuhiser Itasis darstellt, ist da«- 
jenige Hyphilid, vvolche« von un« seiner grfisoeren Aehnbehkeit wegen 
niit der Aem:^ vulgiiris als Aenc sj'philiticji bezciehnot wird. 

Wir halten demnach dieKreining der Klasse der vesiknlilsen Syphi- 
lide fllr ebenso unnöthig al^ die der bullösen und unterscheiden uur 
{instulDse Syphilide , deren conslituircndc Pusteln von ventcbiedcner 
irilsse und l'orm sind nnd eine verAcbiedene Kntwiokelangs- nnd Ktlck- 
bibtungsstule darbieten. 

Die syjihililische der Varicella pustcl Shnlicbo Effloresccnz. sitzt gros- 
scntbeils im FüHikcl; sie entwickelt sieh aber anch bei Nengeborenen 
an Nteüen, au welchen keine Scbnieerbalgc vorkommen, wie an der 
nohlhaud und Fusxsohle, an welchen letzteren Stollen, wie wir ttpütcr 
zeigen werden, ancb die von uns als Varicella CODiinens adnito- 
rnm erwähnte Form vorzukommen pflegt. 



Entwicklnug der Varicella syphilitica. 
Die VariocUa syphilitica entwickelt sich bei acqnirirler nnd angebo- 
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rencr SypbiUs. wir iintcrsdicidcD <lnhcr eine Vxrifrelln fiypIiiliticaadDl- 
tarum und eine Varicella syphilitica nconstorum: crsiero tritt onter 
xwctcrl«! Fontieu luif, enlweilür nU Varicella iiy[>bi]itica di^t^e niitial« 
oder als Viiriudltt i^yphilitica conflat'ne, 

Die Varicella syphilitica adultorum diHs<'ininala entwickelt »icli zn- 
weilen noch vor Vertiarbun^ dm II iintor'iicheii (ioHchwllrt< , altm »ebr 
trUlizeili^. üEtent nbt-r uucli erst zu cinur Zeit, wo die Hnuter'sclic In- 
duration bereits spurlos geschwanden ist, »ach vurausgegangencni Erjr- 
tbenia syphiliticam odfr xiigleieb mit lelKtcrem. Ea neigen Rieb in ml- 
efaeu Fiilk'u uu den weiter unten aiiAUgehenden StelJoD liuseii - bin 
crhscngrosHC . kreisrunde, dunkeirnlbe Flecke, welehc sicli inuerb«lli y-t 
Stunden zu sphSrii^chen Pustf-tu umwandi^ln, von einem rothen Halo nmKC- 
ben üitid, der bei idlmälifcer Zunahme der l'iiwlel immer weiter binuuiirUckt. 
Die Pusteln behalten jedoch nur einige Stunden ihre plobulose, spb^risebe 
(iestalt bei, sie platten Mich nämlich schon in den e^.^ten zwei Tageo 
ibre^s Be^itclieuH dellenarlij; ab^ indem .sich ru^cU ein Theil den cilerar(i> 
gen luhallH resorbirt, wodurch die aufgcbobcne Kpidcrmisdeckc fUr das 
(jaanlnm des dnrunter bctindlicben, eiterigen Inhalts zq weit, daher faltig 
wird lind die Pnslel au der Spilxc Oellenartig einiinkt. Allmalig »cukc 
sieb die l'ustetdecke uud winl zur dUuneu Kitiste, welche, nachdem sie 
abgefallen, eine dunkrirntb oder blauroth pigmenlirie Depression zurOek- 
liisst. Znweileii vt;rgrö8.<cni aicb, nnebdem «ich die Delle gebildet, die 
Pusteln pcripbcriseh, indem der frtlberc Halo in die l'u»Icl eiubexogen 
wird lind sich itii Umkreise wieder ein neuer Halo bildet; ein Voifjang, 
welcher an die Bildung der Kupiapusloln mahnt, nur das« bei lelz-Icren 
ein weit liefer in die Cutis einjrreifender Knt/llDdiiDgsherd enttitebt. Die 
Prnruplion der Varicellu syphilitica dimerl gewiibniich durch G — 8 Wochen, 
nianelimnl aber aui;b noeli länger, indem nUmliob eio/.elnc Eniore^cenzcn 
vertrocknen, kommen andere in gn^sserer oder geringerer Anzahl nach. 



Ausbreitaug der Varicella sypbilitica. 

Die Pusteln der Varicella ftypiiilitica diM^eminala sind gewöbniieh 
ttebr gering an der Zahl; die meiiilcn bilden sieb am GtHichtc. an der 
Kliruc und hie und da an der ßeiigetliicbe der Extremitäten , xuwciien 
auch am Stamme. 

Die Varicella Hypbililtea conßnenH ist dicjeui^ Form, welche von 
den Sypbilidulogen als Pemphigas syphilitiens aunltornm et 
neonatorum beschrieben wird; wir fiudeu jcdoeb eine so geringe Aebn- 
licbkeit Kwischeu den Blasen de« Pempbigna vulgaris nnil den Pusteln 
der in Rede xtehenden syphtliliscben Krkrankung, dsss wir theils im In- 
teresse der Vereinfachung der Nomcnelainr imd Ibcil« desnlialb die Be- 
zeichnung Varicella syph. coufluena wählen, weil der Pemphigus viilgari» 
auch an Sypbilitisehcn vorkommen, und sodann fllr eine sypIiilitiNcbc 
Eruption gebalten werden kann. 

Die Varicella Hypbilitica conHuons charakleri^irl sieh durcb iefar 
plaltc, »ehr wenig erhabene, mit Kiler geftlllle K|iidermTdaIaiinicbungen. 
nie schon crwülnit, kennen wir eine Varii-ella .sj'|)hil!lica c>>iidnens ad- 
ultorum, welche von den Autoren als Pemphigu'* syphiÜlieiis adullomm 
und eine Varicella syphilitica neonatorum lieschricben wird. Alibert 
nennt unsere Varicella syphilitica coutlueus adultorum, Syphilide pnMn- 
ianle pemphigoide und bekennt, datts diese Ponu (sowie Überhaupt die 
Varicella sypüilitieaj sehr selten vorkommt; ich habe sie innerhalb «weiv 
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Deeenniei) anter nicbr sJit [iO,fflO ITantkranken , womotcr Ober 3000 sy- 
philitiHchp, nnr in einem Falle gosehcn. 

Diester Kall'i b«tr»f einen jungen, 'J-tjStm^n, bloDden. ^ol genSbr^ 
tcn, kräni^'i^n M»tin vuu milderer OriMK, der sieb frlibcr sviner Angabe 
nach einer stcteD Gcsanrfiicit za erfrcocn halle. Seit dem Jabrc IJ^iü 
ZOK »ich ilerH«lbß nii>hnn;i1».Srhankergeiu:hwtlre za, einmal mit eitentdeo 
BuboQCD Im Monate Oktober l'CtS und anfttngx M»i lii^i wurde der 
Aelbe wieder inticirt ond deshalb bis ge^n Ende Mai allem Anscheine 
nach merkoriell bebandell. m da?« Mitle .lani das Inri><-liontige«chwt)r 
bercitH vcniarbl gcwcMCO. aber u^-h stallgeCuudencm l.'oilu« wieder aof- 
siebrochen sein »oll. Palienl ging bicranf naeb Aachen, wo er d»e 
SehwefelbXder von Mitle Juni hin Aufiings .lali gebrauchle. V«r Kcginn 
der Uadeeur bemerkie.er no liotden lloblliämlen die ersten Spuren wn 
KfflorcBcenzeu, die den gegenwärtigen sehr Shnlieh gewesen sein sollen; 
die»e erlanglen jedoch er>l üpäler auf »einer KeUe durch HadenBaden 
an der tloblbnud ihre vollkommene Eufwieklitiig, und itlcllieu «ich aneh 
ftowobi an der rechten, aU linken obcm Extremität, an beiden £11- 
bngenknorren in bedeutender Aiunhl ein. Der Kranke worde xodaan 
in Ldi>2i^ durch drei Woehcn mittel«! Decoel. /illmanni bebaudelt. wSfa- 
rend welcher Cor die KlfloreAeenzen Hchwaiidcn. 14 Tage spfiler kameo 
jedurb die l'niilelii an den Iliinden wieder lum Vortehein, obwohl nicht 
HO zahlreich wie gegeuwärlif^. Ilandhäder aus Eicfaeiirinde ballen keinen 
Krfolg, während MerKiirinlpillenniil Krfoig genommen wonlcn sein sollen. 
Die Piiileln verscliwnndon aber nnr aul kiirxe Zeil. N.irh .lehtlitgiger 
linlerbreebuiig der Mcrkurialkur !">lleu die gegen wärli^'cn Klliore»eonien 
eracbiencn sein, woraiil' der Kranke am 8. Dezember l>W.t in meine Be- 
bandlnog kam, nnd ale ich ihn acht Tage spüler der kk. GeMollscbaft 
der Acmle vonttelllc. folgende» Krankhcilsbild darbot: 

Die Volartljiehen beider Hände nnd die l)on<a)flSehen einzelner tHn- 
l^r sind mit erhRengroüsrn, zerslreui Mebeuden^ tiachcn l'u»lelu besetzt, 
welche ein gelblich-grilne», cilcriees Conlcnluni enifaallen, nnd panz das 
Anitehcn von schwach enlwiekcllen Variola- oder Varicella imülcln dar- 
bieten. Die I'nKleln ttchmer/lcn, seigien aber keinen KeaKliiinAhof in 
ihrer Peripherie und der Kranke war lieberfrei. 

Da CH in der Ucihr der vulgaren Dermaloscti kein selbsiständigea 
Harnleiden Ribl, weleltet" ilrm in Kede sleliotidcn Falle entsprechen wUrde, 
»0 Ware man wohl henitlNKigt dicKeu Kranklieilffiill ih-tijrnigen anzureihen, 
welche Alibert aU Syphilide pemphigoide des adullea notl 
Kraut) und Duboin als bei Nengeboronen vorkommend, ab Pemphi- 
en» neonatorum bezeichnen. AllcAulorcn, welche einen sogcnannlcn 
FeniphrguH xypbilillcus adultorum annehmen, begründen ihre Diagnose 
ex comilantibnii et anleccdenlibos oder gelangen m ihrer Diagnose aof 
dem Wege der tkclasion. Obwohl ich nun subjektiv Dbor den svphili- 
tischcn Ursprung dieses llaiitleideiis, welches bereite seine dritte Kccidive 
feierte, nichl im Zweifel war, wollle ich doch da.'* Leiden «o lange nicht 
als sypliilitiMcti anerkennen, hIk nieht noch andere aufäyphilis hinden- 
leudc lirscheiniiiiRen hinKiigelretcn sein wllrdcn. 

Ich enthielt mich daher durch mehr als 14 Tage jedwedes eoergi- 
Bclien, therapeu tischen Eingriffcöi erst dann als der Kranke ailzuscur 



•) Dieser Kraiiklieitsf^U wurde bcreil» in iJer ,-Mlg. ini'il- Ztg." Jalirc. IBGO, 
Nr. T, auHlllhrlicIi verüttenlUvIit, uod ist Hcitilctu iu auilen- media JoBnialc 
liberjegangeD. 
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von der durch dio Pustcia bcwirkfcn Spannung licläntigl wnrde, an 
^den Lippen, anwic »n den Mundwinkeln ganz drullicb l^iiiiues tnn- 

Snou-'i'i' aurtmton, nn den Widon Tonsillen ein • Iciebler Anflog etn«g 
ipbtliciitiiicbon Bfkpps swrli twmerktiar macbtc und endlich an der 
Naaclfdrcbe dPs linkon Daumens eine beileiilende, RrhinerihalU* Hy- 
[i''n'initriin^ mil daraufTol^rndom InlittnKC da« EnUtcbvn ctDvr l'aro- 
nvt'bie bcBorj;en Ücss, eiilschUitis ich mich auf rindrin^ticlK» Kreuchen 
des Kranken, denselben örtlieli ktit Krweielinng der Kpidermldaldcckoo 
der PiwWhi Rmplasirum Itfilrarp^ri Ptim lCnipla«(ru ricutac applicirci) zu 
UfMen, and nach dni^pn Tagen ihm atieh innerlich Jndkalium zu verab- 
reichen. In Folpe der Anwendung dieses lllaater« wnrde die Scbmcrz- 
balliErkeil in der Ilnhlhaml wobi etwas, aber niclit bedeutend gemiadcrt, 
die PnHteln .<<el)iM wurden flacher, Itoniien mehr zusammen, und es bildete 
eich in ihrer Peripherie ein dem nnagezDi'kten Rande der Fa«iteln oot- 
LaprccbcDder, donkeirolbcr Reaktion^bof. Einzolue Pusteln eröffocle ich 
^mit der Seheere., war jedoeh nicht im Stande, von dem bereit« einge- 
dickten Iiiliatte etwa» entleeren zu kiinucu. 

Während irb mich der llotTnun^ hingab, doxa die Proraption ibr 
Endo erreicht haben möge, erschienen an beiden Kllbogenknorren 
jedcrspitH r> li linsen- bi« crb«en{^o8*c, duukelroihe, hyperäinirte, schwaeU 
verdickte .Stellen, welche »ich ionerbalb i^ Stunden in Pusteln umwan- 
I delten, ähntieh denen, welche an den Phalangt^n der Kinger und an der 
lüoblhand Knuseu, nur daxM die eiterige Anunnimliing an dienen Stellen 
eine viel geringere war. Aoch an der IJorsalscite des Nngelgliedes des 
Zeige , Mittel- itnd Kin^tinger« eolManden neue Pasteln. 

Dil der Kranke nun eine Rciae vur halte, nnd von der Wirksamkeit 
nierkuricllcr Mittel hereili* wiederholt Ilberzeitgt war, verabreiebte ich 
ihm innerlich 'l|„ Gran SnbÜmat pro die und lie«» ihn ku gleicher Zeil 
Haiiill)ädL-r mit einem geringen Zuiiatze von Sublimat gebrauchen, wäh- 
rend ich die PlatjUCH nmiinentiefl an den Mundwinkeln und an den Lippen 
mit eine^Rebr Rcbwachen Jodglyccrinlösung (.'■(ir. Jod nnd 5(iraD Jod> 
kalium auf eine Unze Glycerinl IJIgiieh Hnmal miltelst eine« Pinxcla 
bestrich. 

Nacb achttä^geni <:ebraache dn» Sublimats steigerte ieb die Dosis' 
diese« Mittels auf '/h ''""an pro die. Wilhrend der Verabrcicbnng dieser 
Gabe schwand die ItcaktionNiiitho m der Peripherie der Pusteln, daa 
Contentnm der letzteren wurde imnii*r sftärlicher. so' dajts die den Pu- 
Rtcln eul sprechend t; Epidcrmidalilccke mehr einer verdickten, darch »e- 
rÜ8C Imbibitidn pergiimentartip dcii'^nerirtcn Epidermis fihnlicb wurde, 
welche theilweine spontan abge«tosscn, theÜB vom Kranken Bchmen- 
los abuczogen wurde, nachdem sieb bereit-'* die frtlber e\sudirenden Ca- 
tiKStellcn mit einer neuen, zarten Epidcrmi» bekleidet huftcu. Die am 
EllhoRenknorren bestandenen PuMeln warden in ihrer Entwickclung rflck- 
gSnpig, es kam liier nicht zur Abhebaug der Epidermiti. Die Alteclion 
der Miindwiukcl. der Scblcinihaut , der ünpen und der Tuosilleo war 
ebenfalls gcxchwundcn. Der Kranke, welcher gonilthigt war, eine Uciße 
nach dem Norden anznireleu. vcrabiicliicdete sich nun von mir mtcb lllnf- 
wöchentlicbcr Bchandlunfp, Nach seiner ItUekkobr, welche nach einigen 
Monaten erfolgte, hatte ich zu wicderholtenmalcn Gelegenheit, den Kran- 
ken xti sehen und llberxengtc mich, ila-ss er von »einem früheren Haut- 
leiden vdllkummen befreit war*). 



*) Im St. Louii ITo«pHal m Fajia kam zn Eadti ile« Jainr« ie$9 atif den Xnn- 



Di« Daner derVarirdU tjrpUiäM dineatuU kuo icfc inoTmie 
■iebt mit Gt-nui^keil aiifebeti , sU ieli bisbcr keinea F«II beobacbletr, 
der ohoe Bt-baadlaiif- eoUirbra «Zre. )cb kiaa jedocb an ntda« Ef- 
fshnnii; reitibeik-n. dam dirjcnif» t'XIIe, wekfae nerkitriell bebaadek 
mnlpii. rm Durcht^chnilK! la ifarrr Urilin^ 3— SMmtale eHbrdeittti, aad 
ävm während tli-r BcliaodluDg oeae NaebsebObe ertalgtca. 



Begleitende Erflcbcinang'eii des TjirieelUihnliehen 

STphilid«. 

IMe Varicella M-pbitttira adaltonimdifl»emiDaU iü am ■lIeri)Sa%«icn 
mtl dfni Krvtbema fi;pbililirDni maoahymin nAet paptüo^nm f^paart. Ad 
den behaarten .Stellen de* rienicbtex odor am behaarten Kopfe nfle^n 
irapeti^Dflw Pusteln anftatrelen. Bei eioer FaliiDtio. wclctio dttrco nde 
Wi>cbeD ID eioer KraiikenaBHtalt aU an Variola moditicata erkrankt be- 
bandell und oarLlrlffclich auf die AaM^eblaf^sabthciluiig de# kk. al^emei- 
Den KrankenbanBC» pebracht wurde, enlwici elte sich am liokrn An^ 
ein Hypnft^oti , PanoptitlialiDitiii , Perforatiun der Cornea and Atrophie 

dcH ADgV». 

Die Prognose der Varicella aj^philitica dissctninata »dnltoniin tat 
inM>rvTi>c ungÖiwlig. al» die Virrhervage eitm^er Sypltitiden tlbcrhattpt 
DngIlo>fti^cr iiit. als die der Irwkcncti: ific ii^l jcdueti gDn«Itper 
al» die PrnRnowc de« Kclhyma nnd der Hnpia sjphililiea, wdl sie doch 
keine so li<-fgn-iffnden Hrllieben VerSnderunKeii iiedingt und zorllckUfest, 
frie dies bei den zwt'i znWM fn-nannten Purmi-n der Fall i'^l: die Va- 
ricella «vjihililica bcilt niimlicb ubne Narbcnbtldung, Jcb »ab noeb keinen 
Fall Tun ViLfioelU syphilitioi di««icniiDataadattonimaU«olrhe recidiviren. 
Wie ans dem oben geschilderten Falle hervorgeht, gilt dies jcdocb nicht 
nir die cünltnirende Form der Varicella Hvpliilitica, da der oben erxAhllc 
Fall in kuDieu ZwiiiscbiDräniiicu oiebrcre 'liecidivcn machte. 



Differeozial-Oiagnose des variceltafthnlichen Syphilids. 

Atn leicliteii.len und büaligatcn findet eine Verwechslung mit Vari- 
cella oder mit Variola modilicata »latt. [)ie an1er«cbeidendcn Merkmale 
»ind rolgende: Die Varii-clla oder Variola modilicata tritt mit befUgeo 
FicIwrerBclicinUDgeo, Erbrecbcn, Krcuzschmerzen, vorzeitiger Mcnstraa- 
lioD ein. Die FicbererMcbeinungen dauern »elt»t nach .itatlgel'andener 
Proruplion fort, die Haut zeigt eine bedeutend crhühlc Temperatur mit 
entaprcchemlcr Rötbung, wUbrend bei der Varicella syphililiea iun ho- 
geoanuie KuptinnsHeber nie die InlenaitSt des Blalirrntiebers erreicht 



keatlOen dos Dr. nillalrot ebuifalh »b Sfinllcber KranltliHt^fan vor. Vrr 
Kranke, ein Mnnn von 3*< J.. «jir im IteKlnnp ilr« ^Inn.iie» Rei>trnil>vr 
mit rincni liurrcn .'jchankt^r unii ftubonirn broiiftel- Im Nuveinl>cr cffiil)^« 
einr biiptioii cinm piiMiilo-cnultbtni Si-pliiliiti. wnvnn dw S|>urvti üm^ 
)»lirlim. y.'i Kiidc ür« Mimnle« Xovi-iiilicr cr^i-hiciKTii an drt tliihtlianil aaA 
drn ViiIarHifthi-'n ili-r Hnjtfrr ii'nc ntnni- Anzahl Itulloii. welche tlrr ISpwi'- 
gaais ilet Kiii(ter bpliintlrrtiMi. AnfauK* I 'üL-rinber emcliit-Bi-o aiitli an <Jrr 
PuMMilile ifhaiichi- IJuIkn. Harily. d« ik-ii l'all als Sji.hili« itia^'unBticin 
haben soll, ünwene sich dahin, da»» dies der vrate deritnigp ThJI 
den or »elt 20 Jahren geaehen. (The Lancet, Kr. lt. JiuuerS. SiO). 



ge« eiwo, J 



nach ciugfftretcDcr Prornption endet, die Haut zPigt nicht nnr keine 
crliülitc Tcmpcrainr uud keine Kütbun^, sondern fielmebr eim- cbluruii- 
»che BlAKse, Ubwolil xoweilßD bei dem rariolaarngeo Syphilide die Pa- 
Hieln in grosiicr Anzahl und in gedrängter AnreiDan^ vorkommen, to 
sieht Diao doch nicht »elt^n Fälle, wo an versehiedeueuSleDcn des KSr- 
mr» nur »ebr wenige Eflloreiicenten und PuKtelu anftretcn. Im letzteren 
Falle bilden die Pustehi an den bctreffendrn fitcllen Ornppen oder Krei^iC. 
[)ic Kffloreseenien an und fllr Bicii sind nie ho prall gt'spauDt, wie dio 
der Vurifella vulgarix, mc sind ff;IciebHani welk, nicht vollKommen Kefllllt 
und verlronknen auch nie »« rast-h wie die CuHtcIn der Variola mudilicala 
und noch weiiifrer wie die der Varicella, sondern nur sehr langsam, indem 
»lieb unr!inf,'li«b eint' Depression au äcr SpilKc der Pusteln hihiet und 
ßleicbi^am vom Centrnm g:eeeD die l'cripheric die Krusleubildung statt 
liudet. Nimmt mau noch die begleitenden Brsehi-iuungen der Syphilis 
zu Hilfe, wie z. H. Alopceie, «odcrc sypbilifiscbc Htiloreneenzeu, Plaoues 
muqueuacs, syphilitische TonKilliti!), KnochenRchmerzen, Onvchia syphili- 
tica und DrUHeu»m^chwellunge», euditeb die lange Dauer (Ter Pmniption, 
80 wird die IMagnose wohl unzweifelhaft. 

Von Uotzpusteln unterscheidet sich die Vartcell« syphilitica da- 
durch, dasM jcue hcdeuloud gn'isser «iud, als diu EfftoreHeenzcn der letz- 
tern, dass Hie grJiSHcre Uoaktton io der l'cHphcrie erzeugen, gewöhulicb 
mit hlfmorrbagischeui Kiter gcfllllt sind; fenier dicneo al» Untcniohei- 
dangsuierkmale: der stete Sopor der Rotzkranken, da« heftige Piebcr, 
die Delirien, der ra^cb eintretende Decabitn», die jauebige S«erotion der 
Naüenschleimhunt, die zuweilen aufzuti ndende Anfnnhtns.-<lelle des Rotz- 
gittes an den Händen, natnentlicb an den Pingerspitüen , die ans der 
Anamnese sich ergebende rcranlaiscndc Ursache and der rasch erfolgende 
letbale Ausgang. 



c) impHino «jpbllilirii. 

Unter Impetigo syphilitica verstchcii wir einen in Folge ron Syphilis 
cüag*elflitcten , perifolliculärcn. cisudativ-eu Proce^^ in der allgemcineD 
Bedeckung der npSter an/,ut\lhreDdcn Stellen, welcher ein sehr rasch 
eiterig /.crtliesseuiles lOxsndat absetzt, dnreh welches die Kpidermis in 
Form seiir miregebnäwig gebildeter, abgeplatteter, Hcbmntzi^gelbcr oder 
gelbgrllner, sogcnaunler p»ydra«i»cher Postein ant'gehoben wird. 



Entwickolung der Impetigo syphilitica. 

Es bilden sieh lin!<en - bis crbscngroaso, duokelrothe . abgeplatlete, 
schwach über die Haut emporragende PapelD — gleichkam (juaddeln, 
wetelif rasch eiterig zerfbcsseu. Durch die eiterige Flflisigkcit wird die 
betreffcudc Epidermixdyeko aufgehoben ond es cntstcheD flache, abge- 
plattete, weiche, pustclartige Eftioresccnxeu, die von einem dunkelrothen, 
scharf begrKiiKten Hain uiutiebcn sind. 

Mau kann dem/ulolge bei der Impetigo ein papnltfsca Stadium 
oder Stadium crudilatis und ein Stadium soppuralionis anneh- 
men; da.'* erstere dauert jedoch nicht länger als 3 — 4 Tage. Während 
im papulöscn .Studium die einzelnen Kfllorcs<;eii7.en kreisrund sind und 
stets gelreniu iitcbcu, coutlub-en die daraus cntslaudeneu Pusteln nicht 
selten und bilden «odana uDregeimüsaig ausgebucblcto, aaßiiiglicli von 
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der Hpidcrmis bedeckte Biterhrrdc, Bald iMsrsIct jedocb die erweichte 
K(iideriiiiiialdc(kc und f« tritt sixlanu eint breiige, klebrige, itclimutzi}:- 
pclbe, fifcrartisL' Flllssifjkeit zu 'l'apc, wi-lclie zn tliii-licD «der utaiiikti- 
tenarligeii KruNlcn vcrtracknct, je narlidcm nämticb antcr dem Schutze 
di.T Krusten die eiterige KNNiidiilioii mehr oder weiiiirer reieldi'-li furtbe 
steht. Mit der slatt^eliindencß hiirkenbildangknnndie E^siidalinn erHchiVpft 
sein oder weiter t'nrtbesteheii. Im erstereo Knlle tiudel man naehgcwalt- 
ttaiiicr Kutfeniung der Burkeu die exttiidirendt- (.'ulisstoHe ah eine dunkcl- 
iferfHiicte. mit 8cbinntzipgell)en!, oiterigem Kxfludate Uberxopene, leicht 
blntende Kronion. die sieb bald wieder mit einer neuen, aber ddnncrn 
Borke bedeckt, üuter dicker erzeugt »ich. bei gtluotigeo VcrbälloiHiicn, 
allmälig neue E{iidertntH nud es bleibt tiacb Abfall der Horke die er- 
krankte Stelle lUr lange Zeit aU kuplerrother, leicht depriniirter I'Ieck 
KurUek, welcher dem UnifHDgc dcrKruittc eutH^richt . sich aber nach and 
Dach, wenn auch sp.tt, gllittet und vnllkommen entfärbt. Va pflegt jedtwti 
snweilen unter der Borke die prulifere Zellenbildiiug furtxiidaaem. Die 
jungen /elk-n gehen aber nicht die eiterige rmwandlung ein, nnd zer- 
Callen auch nicht, Homlern gestalten sieb zti Hpindcll^irrnigen Zelten lind 
Biudegcwebslibrillen , und stellen Hudauu drusige, warzenartige über die 
Haut hervorragende Ncubildimgt'n dar. auf welchen die Hchon frtlher 
vorhandenem Korke wie eine Sehalo aufmlit. Diese Form nennen die 
Franzosen Imptiigi' i) /lant tHcp/'r. b^nlternt iu<ui von die»icii Neubildungen 
die Krusten, ho sickert an ihrer nialtrothen Oberfläche längere Zeit ein 
Rpäi'liebes, klebrig«!« Seeret aus, welches zu kleinen Krllstehcn oder 
Beliniutzigcn, defurfiirirendeu Kruslensebllppelien vertrocknet. Die drusi- 
gen, WürKonartigcn Kriiabenli eilen werden gewolinlieh allmälig rc«orbirl 
und CS bleiben beniaidi die belrelTendeu Stellen ebeufalk ft)r längere 
Zeit bluurutb oder kupferrotb pigtucotirt. 



Sit7. der Impetigo syphilitica. 

Wie schon angedeutet, int der Sitz der Impetigo-Rfflorcseonz der 
Haar- oder •Srbmeerrollikel, daher entwickelt sich auch die lni))eligo vur- 
herrsehend an behaart i.'ii und zarten Stellen der Haut, und xwur.- Am 
behaarten Kopte, am häufigsten im liartc, an den (^ommiüsurcn der IJp- 

Sen, an den NaKeiiolliningen. in den Na.«cnl!t1gett'nrehen, nianchmnl in 
er AehBclhlible, ferner am Scrotuui, »ellener am Stamme nnd ati den 
ExtremitSIcn. 



ADreihnng der Impetigo-KtfloresccDzeQ. 



Die iinpctiginHsen Kiterbcrdo stehen entweder isoltrt oder sie con- 
llaircn zu grösseren oder kleineren Plaques. Im ewteren Falle ähnelt 
die Impetigo »yphilitiea der Impetigo granulala vulgaris, im zweiten 
mehr dem ICcKcma inipetiginosuiii , welche letztere Fomi die Diagnose 
h&utig erschwert. Die Iminttigokruitleu an den Mundwinkeln gehen mn 
der anslossendcn Sebk'imbuut immer in l'laciues mufiucnses Über. 

Wie dies bei allen Sviihitiden der Fall ist, kommt auch diejenige 
Impetigo, lieren Antireten der Iiifcctionspcriode nüher liegt, io dis^emi- 
nirter Form an Kupl, Stirn«, Gesicht, Itrunt etc. vor, während in dooie- 
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nl^Ti Flilleii. deren Atixbrnohstcit der Intedioiiftperioije weit cnlrlkkt 
iHl, die impctitniitiocD KllloreiH-eiiKmt cootluJrcDd , gleickHam ^uppirt 
etn einer umschrictM-iiun Sicllc vorkoinnicn. Im letzteren Falle hildcn 
»ich viele eilerliiilli^e K|iideriiiiiialaiitheltiingeü auf einer ):T'i8R*!ren Ilaul- 
fläülie, wclcbc rasch eoDtiuiriMi uud «'ine gtMnHiuiebnniieiie , zusaiumcD- 
, hängende, auf elwa-i verdielctcr Maut aiif-^il/.ende. «chwarzbraiinc, dünne 
(j£rutite bildcu, welelie »uf der oxiLidtn-iiden UantllScbe eelir locker büf- 
Bt, weil unter ihr dllnnlltlssiircr Kilcr au^cäaniniL-lt ist. AltiniiliK rcr- 
je^ jedoeti die lOiloriirrtdiiciifn inner der geliildeten KroHiendeekc, 
[diene aufan^s wfieh und atifgeblliht , wird ullmüli):; consistcutcr , feaiter 
baftend und in ihrem Centruni depriuiirt, während in der Fcripherie- 
neue I'tt^teln und Krui^teu gleicb^uim in »erjiigiiKiscr Weifie entstehen, 
d. i ditjcniKe Fwm, welche bei 4len Alle» als C'rusla ambulatoria an- 
pertlhrt wird. 

BGMtchen derartige cohürircudc Krustotinlattea lungere Zeit, ao greift 
die bixher hioü» auf die »berste Haulscnichte beschränkte, eiterige 
BcliTiielxiiug tiefer nnd c» entittclieD Modanu denigeniil»« in der Peripherie 
der bereits gebildeten Kru-stendecke nierenfltrmipc, oberHächlichc, acrpi- 
ginüae (leHcnwIlrAfnrchen. Diene vnn Alibort ill<t Syiibüi« piutlnln-cni- 
stona iinpeliginiisa bCHcliriehene Form Mab ieb unr «elten und meidletis 
in der Circumfcrenz dtrr fJenilalien beider (tcsehle<:hIor und an der Streck- 
.aeite der Vurdprarme und Unterschenkel, xnweilen aber auch an der 
^Biiucbdeeke und liUekt-nbaul. Zweimal bCDbacblelc ich diese Penn 
bei sehr genchwi^cblen an Allmmiaurie und lläniatnrie schwer dar- 
niederliegenden, r;ubectiMebcu Individuen. lu diesen Füllen (ttelllc Birh 
die IdcDlität der impctiginüscn EtBorcsceuwn mit jener der bSi^sen- 
den i'apcin Idar nnd doutüeb beraum. So wie bei der nSs-senden Papel 
küniiiit ee auch bei einzelnen impcliginüMcn Effloreaccnicn xu warzenar- 
tigen Nenbildungcn, oder zum RiolecuUiren Zerfall und zur oberfläcblt- 
eben Kxulceratinn. 

Sowohl bei der Impetigo disKcminala als auch hei der in grJlsserer 

Auahreitnng cflnfluircndt'n. bleiben die ergrilTenen Biellen nach slallge- 

fuudcuer Ueberbäulung lungere Zeit blnnrotb ■>der kupferrulh gcfM)t 

nnd bilden licb auf der piginentirten Fläche rfureb längere Zeit Sebtlpp- 

fchen. Hei der conthiirendrn Form erhfilt »ich diese blaurotbe oder ka- 

Sferrothc Pigmentirung und Ue8((Uamatiou längere Zeit und gleiebt eine 
crarligo dejüjnamirendr ätclle bei labescirenden Individuen allenthalben 
derjenigen Üeeg Damatton , die wir bei marastiriclico , scropbalö»en oder 
tubereulöacn Individuen zu beobaebteii gewohnt sind. Macben ttich bei 
deiajligen Individuen die Tabcseenx oder stärkere Fiel>erbowegnngen 
boriierltiiar, so erliüicbl nierkwllrdiget Weise tue Ex^udatiou ao den er- 
kniukleu HautHtcllcn uud das bcreiti^ ergoHsene Kxsudat vertrocknet zu 
sehr dttunen Uorken oder Scbnppcnkriislen; erlischt binge^n das Fieber 
und hebt sich dagegen in etwas dieNntrition, so kehrt die eiterige Ivx- 
sudatiüu wieder. 



Dauer der Impetigo Bypbilitioa. 

Die tniiietigu sypbilitiea diiucminala nimmt gcwKhulieh bia ta ihrer 
vollendeten Heilung mcbrcro Tetwa ;t — -i) Monate in Anspruch, und ist 
diese nur dann als erzielt zu betrachten, wenn die kagiferrolbe Färbung 
der oberflächlichen Karben bis zur normalen BISese der Haut hergestellt 
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ist. Die coDflairendr Fnmi oininit immer Ifingcrc Zeit (ein Jabr. aoeh 
Docli mebri iu Aui<j)rticli. 



Folgen der Impetigo syphilitica. 

Die Iin)>eligo nyphiliiio» dtüseminitta und conflarns IS*>8t mit Am- 
Dalime dcrictiigcu Forni, wik-hc. wie crwälinl, allmXlif; in einen exol- 
ceraliveti l'rocctis Ubcr{;cht, keine tileibrnden Narben zurück aotl aacb 
selbst die Req>t;nni>8e Korm 7.figt i>ehr ol>erfläcb)icbc, «pjilcr kaum merk- 
bare Narben, aber die am Harte nnd am behaarten Kopfa sitzenden 
lmi>etigineA lassen gewöhnlich eint; Alopecia areala zurHck. 



Begleitende Erscheinungen der Impetigo ayphilitEcm. 

Mit der Impetigo »y|ibilitica krinncn alle Formen der Syphiliden ^- 
p«art auftroten, Dur i*t zu bemerken, dass mit der Imjiclipo di^Ncniinala, 
welche eben der iDt'eclionMicriode nüher liegt, auoli die frUh/.eitigen 
Foruieu, als Krytheina macnlatum et papulalum, das d(.-M|uamireDde pa- 
palJlKc Syphilid oder die VaricelLi »yphilitica vorkommt, wjtbrcnil die 
contluirende form mehr mit !«ogeiianiiten tardiven, epSt koromenden 
s,>'phi)iliit('heu Formen, jt. B. dem Ecihyma oder der litipia RypbiljUea 
vergesellschaftet inl. 



Prognose der Impetigo flyphilitica. 

Im Altgemeinen ist, wie vir xchon bemerkt haben, jedes paatnlQgC 
Syphilid ah ein Zeichen einer depravirteu Cou-itilnlioD auzusebcn ; indessen 
ist die Impetigo disxeminata, namentlich wenn nie Ktch bloss anf die he- 
haarte Ki^tftiaul oder den Hart heschriiiikt, immer noeh eine ziemlieb 
cllttstigc Form, da sie mit Ausnahme der umschriebenen .Alupocic »m 
Dehaarteo Kopfe und im IWlc koinc Knl^etlucg xnrUcklässt, wSbreod 
die eonilutrende Form immer als ein Beweis einer lief wnraelndcn, reci- 
divirendeo, alM> harlnacki^en Krkraukiing anitii^iebou ist. 

.Am tranripHlen gestaltet sich uatUrlicb die Prognose bei derjenigen 
Form, wo «erpJKin''-''c, wiewohl obertlitehliehc Kxnleerationen hinzutreten, 
nicht nnr in ADhetraehl der localen Veränderuncen au der Haut. Ron- 
dem hHnptfächlich der zu Grunde liegenden bereits lierern Zerrtltlung 
des Organismus, welche sich durch Alhuminune nnd cacbecliHClte« Ads> 
üelicu aea Kranken anfTulleud keoDzcielinet. 



Differenzial- Diagnose der Impetigo syphiliiie«. 

Die Impetigo syphilitica kann mit der Impetigo vulgaris verweclisclt 
werden, onterseheidel «ieh Jedoch von der letztern dadurch, da»» die 
KruMcnhililun^ iK-i der ImiK'ligo KvphilitTC». indem der syphililisehe Kiter 
iu der Uep<l nicht »u rasch gerinnt alx der Kiter TnlKürcr llaulkrauk- 
heilen, viel langKamcr von s'ntten geht als bei der Impetigo vulf^aria. 
Da die in der Bildung begriffene, syphiUlieclie Kruste längere Zeit von 



dem noch (Uruolcr Hofindlichcn Eiter da rch feuchtet wird, so bleibt die- 
selbe IfiDgerc Zeil weich, voroiiidel sich daher leicht mit Scbnmurlieili-ben, 
wird tichmulzifEgrIln und M^-it Rieb von dem noch suppurircodea Grande 
teicbl abheben, wühreod die Krastc der Impetigo vulgnm ron derber 
i^ bvtlehiger Conüi^lene iM und Te-st am Gmodc haftet. 

Bei der tmpeli^'ü vulgari« schwindet mit der Vortrocknung der 
l'n>:leln die ReaktionsriHhc in der Penplierie deniettn'n, während hii der 

I Impetigo svphililicii , «eliist nach weit gediehener KnistenbildunR, der 
begräuxtc Dalu weiter fortbi'steht. Feraer Hind die Krosten bei der Ini- 
peligu vulgaris von einem Saume weisslichcr ScbEl|ipchen nmpi'bco, wa« 
l>ei der Impetigo sypliilitiea nicht vorkommt. BinucgcwebsDcuhitdungen 
unter dcD KruHtcn der vulgären Impcligo gcirijren nberhaupt xu deD 

• SusHersten Seltenheiten, nnd wenn sie vurkonimen, so resorbiren sie sieh 
rasclj, wfibrcnd die Bindcgewchsneiibihiiingen bei der Inijwtigo »jphililica 
elevata lange Zeit nach dem Abfallen der Knieten als drusig - warzige 
Erhabeiihcitcu forlbfstehen kiinnen «der molcculilr zerfallen. 

iJic Impetigo Hyphililicu kann ferner vcrweclisell werden mit der 

I Sycosis barbae; diese Wrwpchslnng kaiin jedoch nur mit der Bogcnann- 
ten Sycosis pustuloRa Klniitiiidcn. Hei einer Svcoiis, die noch wenig 
entwickelt ist, «ind die /.erstreut Ktchendeu Kiterberde viel kleiner, um- 
Rchricbsner, als bei der Impetigo syphilitica. 
Bei der SyonNii* eonflufnx, der cigeutlieben Sycosis oder Fieo«!«, 
ist an den i)chaRelen Stcllvn in der Citti« ein ziemlicli starkes Infittrat 
zu J^lblen. was hei der olicHlurhlic!! sil/euden Impetigo »ypliilitira 
mangelt. Bei Impetigo riyphilidi-a iällt ihis Itarthuar mit der beginnenden 
Snppnration lilngs der ^nzen sQ[ipiirirendeD Stelle aus, wÄbread bei der 

»Syoosis, selbst nach längerer Zeit btatandener Entartung, aus jedem ver- 
eiternden Kniitcben ein starkes Bartbitar hervorragt. 
Stellen, wo die Impetigo syphilitica bereits geheilt ist, werden, wie 
8cboD angetlihrt, durch eine Alopecia areala gekennKeichnel, wahrend 
nach frtllijceitiger Heilung der S>eo.«i'« dun Burtbanr uuvorkllnimert 
DnebwSebst oder Löcbslens ati eiiiKclncri Punktcu in verktlmmcTtcui Zu- 
Staude hervorkommt: Uberbaiipt stellt dic.'^yconis einen viel tiefer in da» 
Cutisgcwebe eingreifenden l'müess dar, wiilirend die Impetigo syphilitica 
nur die uWr:<tcn Schtehlcn der Cutis tH-IÜlll. Was endlieh die Coueomi- 
tanlia beider Krankheiten betritt, so korimt die Impetigo syphilitica gc- 
wöhnlich'xa gleicher Zeit am behaarten Kopfe vor, wShreod die Sycosis 
nur den Bart, die Augenbrauen und Augenlider bcHillt. L'ebrigens sind 
auch die anderen begleitenden ErMoheinuugen der Syphilis in Erwägung 
KU /.iehen. 

Die Impetigo syphilitica pflegt an den Stellen, wo die behaarte 
Kopftmut in die derSlirne Übergeht, etwairi weiter binnunxnstehreiten und 
dascHü^t kleine, zahlreiche, conflnirendc l'uKteln zu bilden, welche ein 
dem Eezenia rubrum oder impetiginasum ähnliches Krankhcitsbild liefern. 
Die Impetigo sypbilitiea eontluens nntcrseheidet sich jedoch vod dem 
Eczem dadurch, da*ia das Kry-em in seiner PeTii>hcric gew«hnlieh ver- 
waschen endigt, während die »yphilitischen impetigin(lsen I'nstcln in 
scharfer llcgiüniung endigen; ferner ist die Secrelion Ix'im Hezeni viel 
dUniif!U«sigir als beim iiniiettgln'ist-n Syphilide. Ad den Stellen, wo sieh 
die ecKcuiftlijsc Seerclion l>creil"i verringert, bilden sich Sehtippchen oder 
fest bnftcniic RsbeKtartigcScInipocnkriisten. welche einen eigenthnmiichen 
gonimii^en Olaux bcüititen, gleicliiium al» würe die bctrefTende Stelle mit 
cingctnK'kiicterCMndiszuckcntisuDg beetriehen, während das impetiginOs« 



Sy])hi!iil scIirnnt/igKTtliic. wciclie, loirhl ahzuliohi^ndo Knwteo herrorraft. 
Ich sah uie citii- Iiiii>crtg<i «vpliiiitka iu der Ücslall cinoü t^scms am 
Obre, nie aD den \VaDf;cn allein — es vrHre denn, A»»* »\e «ich 
vom Kurie »\i^ daliin vrrlmMicl hülle — ; DicuH]« eine Impetigo sy- 
pliililicfl io Gcfilalt eine« Eezcnm am Slammc odor ao den Kxlreinitäten. 
An nnbehnarlen Sk-IIen cniwickfit »ich nJiniHirli genuin keine eyp)iil)ti:«clie 
Hiuitkntiiklieit, welche dnn Eczem Uliiijicti wäre, «undcro nur durch 
VcrbreiluiiR per conlifoiui" vun einer behaarten Stelle her. Niebuyphi- 
litiKohf tlezciiic ki>nnen jedoeh nllcrdinp:^ auch an Ryphilitisehen hidivi- 
dtu-D vorki.imia<.-u. Die htipcligo sypbilitii'a in Gcotalt eines Eczcms 
kummt also iiiiHier nur durt vor, wo die bdiaarlc llaat iu die niebt he- 
liaai-te llbergcht, und nur in dii>8t>m Siiiue kJJnntc man vou einem 
EoKeiuu syphilil.il' um spreelieu. Üni^s aber die Sy])hilis eine dem Eczema 
ehronieum' älmliehc Krankheit hcrvornnbriDRen im Stande sei, welche 
V'enlickuiig und Hypertrophie der Cutis bedingen ktiunte, tuin» ich eol- 
schicdeo iu Abrede »tcUcu. 



il| Ertbrnm s;|ihif{lii'iim 

Dax f>lhvnia syphiliticum i-harakterinirt sieh dnreh l'atiteln, welche 
auf eulzünd)ic\i iiifilirirtem Gruudi' autsilzeD und von ciuiim culzOiKlIieb 
iRlilirirlen llalo umgeben werden Die Eetbymapuiitel Htellt am gleieh- 
Rani eine Acue in vergriii^itertem Mnas»sliibe vor. Die l'iMteln Hind vun 
ven'Chiedener Gros««, büld linken-, bald hohneugruMg, und konimcu ent- 
weder Mrstrcut Mebend in gleich prosscn KfiloresceniteD vor, oder e» 
unigiut an inchrerco Stelleu i'iu Schwärm kleiner Ettloreeceozea eine iai 
Centrum atcbende grotuc I'ustel. 



GntvickcIaDg dus Ecthyma nyphiliticoni. 

Die EethymapiiBtcI eßtwickch sich anf zweifacher Weine: entweder 
bildet sieh eine liiiücD- oder erbHcni;ro»"ie, diinkclrotbinjicirlcSlclle, auf der 
ftirh bald eine Pustel ciitwicki'lt, an deren l'eripheric Rodanu eine Inlillra- 
tion in die Culix eriVilct, oder c« i^leigcrt. eich die ursprlliigliche ln)ektiou 
zu einem Intillral. und auf diesem bildet sieb die PuHtel. Aaif enttvrcr 
l-'orm gebt dax tiogcntiiiiite. Ectltynia RUperi'iciale der Aalörcn und 
am der xweitcn das Eethynia profunduni hervor, welche letztere 
Form gleichsam den Uober^ang zum xyphilitischcn Uanttubcrkcl bildet. 



Ausbreitung und Standort der syph. Ecthymapustcln. 

Die Ecthyniapusteln kommen entweder juristreut stehcnjl uilcr grup- 
pirt vor: im letztem Falle eonttniren mc nud bilden eine auf gemcin- 
wkaOlicher verBChw.ireudcr Klik-he aufsitzende liorkc — diejenige Fonu, 
welche mau uaeh Alihert aU Syphilide pHütulo-crnstacOc evthymalcusc 
bezeicbnet. 

Die Ectliymapui^tclD können an allen StctIcD des Ki^rpers vorkoni- 
mou: ihr häufigHter Sitz ist jcdocli der Uulcrsebcnkcl nud der bcba&rtc 
Kopf. 
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Verlauf des Eolbjoin 8>'pbi1itieam- 

Die liyperUmirlen FIpckp rerwandcln sich schoD nach 2-i— 2ft Ston- 

dcu y.a l'uiitola. wi-lcbc aiiftiiiKlk-li finon nctir dlliiDfiltKsigPD, iierü8«n In- 

rbalt brlinrlicr^en, <lcr aher bald coDhistcnlcr und i^ilvrij; wird. In dem- 

'^»elbcn Man.-*.**', al» die l'tisifl liemiiwüchul, inüllrirt imd riHlicl aicli aoch 

ihre IVripbcrie ; die Pnstcldccko zeict ebenfalls das welke, mntitche Au8- 

sehen der anderen puntuIUseD itypbiiiti»clii'u t^ltlurcscouzen. 

In den nieiNten KKllen ist der eiterige Inhalt der Puttlelu Mulig; 
D»eh wenigen Tagen ibrcs Bojitiindc» collftbirt die I'ustel in ihrem Cen- 
tnim nnd vertrocknet zu einer KruBtc, welche, j« naehdem der Eiler 
mehr oder weniger mit Blut vermisrht ist, auch mehr oder weniger rost- 
oder Hcliwiinbriuin cr.^clteiul. Die Kiteriinp dancrl unter der Knute 
jurt, wodurch letztere fnrtwäbtcnd von unten her Dcnes Maleriftlc cr- 
bält und daher zu einer bedeiileoflen Dicke heraDwSch>tt. Kntfernt 
man die Kruste ^wiiK^am, was llbrig ns anTangs ieicbl von Stal- 
ten geht , weil eben die Adhäsion dcrt^-lbcn in Folge dc»i darnnler 
bclindlipbeu Kilcrs eine sehr gerinpe ist, so hat mau ein in die Cotis 
driugcndif <!e^i^liwllr vnr sich, welches sieh durch seine steilen Kündcr 
aimzcichnt-l. Die Tiefe des GcMcbwHr» ist tici denjenigen KRIoreiteeDKen, 
bei denen das infiltral Hchr gering ist, viel geringer als in den- 
jenigen Fällen, wo der Pustelhildung nichl blo» HyperXniirnng, ^oDdem 
ein bcdeutendeK, itmHcbricbencs Intlllriit in die C'nlis voranging, wodurch 
eben die llnterseheiiiung eines l^cthyma su{>crticiale nnd profundum ge- 
rechtfertigt wird. 

Sowohl beim Ectbyma supertivialc aU profundum findet man nach 
KntfcrnuDg der Kruste auf dem Grunde des HaulgesehwBrs einen 
grantielien, fest anbatlcnden Ueleg von moleciilüreiu DetriliiK, welcher 
lüich allniülig verflllxnigt, und corro<1ire»d nul da» anruhcndc Gewebe 
wirkt, wodurch der olinedlcMti »chlixlil gebundene Heiter blutig wird und 
allnuiiig nur rostbraunen Knislc Vfrtnickuet ; in so lange die Reac- 
tionsrüllie in der Umgebung der Pustel fortbesteht, so lange erzeugt 
sich auch der erwähnte Detritus und auterliKlt nicht nur die ZervtSrnng 
in der Tiefe der Cutis, sondern es kann dieseltw auch peripherisch 
um «ich greire». Mil dem F-rlosehen der Keacktion in der Peripherie 
der Pusteln stellt »ich gewohnlich au( dem Grande des GescbwBra Gra- 
nulationubildung, also beginnende Heilung ein. 

In dem Maasse, als die t Granulationen ane^ehiei^eD nnd somit we- 
niger Eiter er^ccugt wird, winl die Kruste derber, fetter haltend und 
füllt frlllier oder später mit MintorliwHung einer mehr oder weniger de- 
primirtcn Narbe spontan ab, je nachdem eine dem Kethyma euperlicialc 
oder dem Ktthyiua profinidum enl.sprcclicndc Pustel voranging. 

Bei dem Kethvnia superficiale ist die Zcrslürung, wie bereits be- 
merkt, nicht so tief dringend, als beim Eethyurn profundam: ja man 
lindet zuweilen bei cri>lerem nach vVbfallen <fcr Krusten das IntiltnU 
in der Cutis in Form einer papulUsen Erhabenheit, deren Oberflficho 

i'cdocb leicht erodirt oder exalcerirt erseheint, gleichem eine Wieder- 
lolong einer analogen Er^icLeinung. die wir bei der Acne Hvphilitic* 
anfdbrte», wo ebenfalls die paptdfise Erhabenheit, auf der nie Acne- 
pRKtcl aufsitzt, zuweilen nach .Abfall der Kruste fortbesteht, so das8 
gleichkam liic Aciie syphililieu in ein papulöscs Syphilid umgewandelt 
zu sein »cUeinL 
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Bei dem EcthywM prornn^nm iat n&tflriicber Wrise die Kraute stets 
dicker, und wffebst dieNdbc uietil bot in die Dicke, rtuodcro »acb to 
die Breite, weil eben das bedctilcnd mäelitigrcre iDÜllrat in semcr ganzen 
AufldeliDiing »Tnült. Die Kraüto ist, wenn (lie Kvulreratinn peripheriüc^b 
XDoiinint. in der Mitle, »h na ilt-m «lle<(on I'imlile der I^iierung, vcr- 
tieft, wahrend die ppripbcrJHcben Tbcile der Krittle mehr erhaben sind 
UDd di« ^anxe Krastc an ihrer OberHäche roncav erscheint. Die Kraste 
des Ecthyma pftifunduni HlH-n*hreitel /Hwcilt-n d»s GesebwHr; suwuiU'ii 
tHl sie ini (Jcschwür ^leichiiaDi wie eingepfatzt, wührend sie ein ander- 
mal die Auii^emle Peripherie de« [lesehwars nnbedei^kl ijUst, ro dws 
die Knute gleichsam von einer Geschwrinfrurebe anigebcu ist Die »tei- 
len Itünder des Geficbwtlr« treten beim Ketbytna profondam nocb kennt- 
licher hervor; derartige GeachwUre haben das Aussehen, als wircn ^ie 
mit einem Locheisen oder mit einem Sobusterkucif beransgoschDitteo 
worden. 

Wenn auch Anfangs die Kruption der Kelhyroapusteln einen akmen 
AoHtrieh hat. m erlabint gloicli«um .später die AcoitJil nnd der Verlanf 
wird ein mehr ficbleppcndcr, chroniselier. was »^ieb an den ciazclnen Kf- 
floreMenzeo dadurch bemerkbar macht, das« der Anfangii lebhaft rothe 
llalo tiich allmSlig verduukell, nuhr hlntiroth, ktipfernitb wird. 

Wenn die Kruslc nach Vcrnarbnog dts GescbwUres ali^cfallcD ist, 
m bleibt die daninter eelegcni' Stelle hungere Zeit dankelri^ilb geflürbl, 
waa durch die lungere Zeit furtbe.«Iebende, patftive SUute iu dem Narbco- 
gewcbe za erklären ist. DicNarbf bedeckt iiicfa mit zablrcicbcn, kleinen 
SchOppcben, welche ablallen und wiederkehren. 

Dieoekupfirrotbe Färbung der Narbe ist itisofeme vuii progno«ti8cber 
Bedeutung, als man daraaa die noch nicht vollendete ileilang der Hy- 

Kbilis entnehmen kann: m) lange nänilteh eine syphilitHehe Narbe Uber- 
aapt diese lief dunkle Kötbnng /cigl. ist auch der Wicderaurbrueh der- 
Relben 7.a bcfilrcbten ; wenn die Hcdang Tollkommen bewerkstelligt wt, 
HO wirti die Narbe nicht nnr vollkommen entfärbt, sondero sie xetgt ein 
bellcrca WeiMs, als das der normalen Haut < Pi^'mentmangül). 

Die Narbe ist übrigens enlsprcchend dem t^lhyma snperliciale ond 
profundum mehr oder weniger deprimirt; beim Kcthyma profnndnm ?>eigX 
das die li^pidcrmi» ersetzende Stratum viel Aehnliehkcil mit dei» sich Iciobt 
Taltonden Strohpapicr. Die Narben haben das Ausseben von Vaecine- 
narben oder Jeiii'ii, die durch niitst>ige Oeschwllrsbildung in Folge von 
Einreibungen mit Aulbcnrieth'«cher Salbe, dnrcb Verbrühungen nie- 
drigt^n Urades enttttcbcn. 



Zeit der Proruption und begleitende KracheinangeD des 

Ecthyuia syphiliticum. 

In dcu meisten Fällen, die ich zu beobacbtCD Gelegenheit batlc, war 
von der Zeit der Infectinn* bis zur Kruption des Fclhyma ein /eitraam 
ron 5— G Monaten, io vielen FilUen aber auch ein fiel grU^erer vcr- 
floflsen. 

Das Eethyma oyph. kommt sowohl mit Erythems maculatnm und 
papnlatiim, mit desnuaniirenden Papeln als auch mit anderen pustutösen 
Syphiliden , namentlich mit Acne und Impetigo syphililk» vcr^'e^ell- 
Kcbiißct vor; ja das tk-thyma kann bei einer x.wccbmit8si.c;en Uebnndlung 
durch Verringerung der peripherischen Exsudalion gleii-htmn auf eine 
Impetigo oder auf eine Acne rcducirt werden. Der Aosbmch des Ek- 
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tlivDiH geht gcTrnhnlicb mit einem aUfrkeren Emptinniiiteber einher; 
Knochen- iiamcntlich Hlemnl- nnd Claviculai^climcraen aud .Schmer- 
zen in der Nähe der Knicgclcalce »unie vioe iiilgcincino AbgeücbJa- 
genlieit t'ind beinahe die steten Begleiter de>»elben. Onvehic nnd 
Alopecie, I'lHi|iif-s niuiiucu^eH, Tonsiltar- und ItjicheDgescbvUre, Iritis 
SU 1^1)11 raliva sind nicht Ktrlicnt- tVi^choiuungpn: xchr ofl beobachtete ich 
im Vereine mit Kcthjma sjpii hei Miinnern Altiiiginilis lesticuli |()n;hi1i8 
B^ph.]. Wenn dii» li^VlIivnix prurumlum längere Zeit besticht, «n Ueten ge- 
wöhnlich rcniittircndc {i'icbcrcrscliciuunfrcD liiuKu, welche die KrSllc des 
ohnehin hemhgekoinnienen Kranken noch mehr nnfreitien, we.-<halb diese 
PicbcrcrNchcinuiigcn vün den ültcron Autoren Als Fcbna hccliea eyiibUi- 
tica bezeichnet werden. 



Dauer, Prognose nnd DiagnOBC des Ecthym« sjpbilittconi. 



I>ie Puxlcln kijnnen wochenliuig unverändert Riehen hteibcu , nhae 
xa vertrocknen; icb »ab Kethyniatu nyph. trotz der zweck massigsten Be- 
handlung über ein .labr thcilwciHc bestehen und aicU erneuem. 

Bei «jpb. Ecihvmak ranken Ut die Prognose in tUlgeineiiKr nnd 
localer Beziehung ernster ab« bei tfickcm-o, und seihtet als bei den bU- 
her genanntpn anderen puHtuIlMca .Syphiliden. Das KcEhyma xtigmaiiRirt 
nümlieb dmch hieiheude cntslelleinie Narhcn. lUe KUektSlIfi .lind sehr 
hHulig; die Tendenz zum Zert'ullc, xnr Collii]nalit>u der etwaigen eom- 
plicirenden KntzUndnngHherde in allen (iowebsüvstcinen nnd Organen 
ist auflnileudi so bcobacldel man bei Ectbyma viel heutiger Cnries und 
Nekrose, als bei den amlercn bisher genannten pnsluliiscn oder trockc- 
nen Syphiliden. Uci alll'aUiger begleitender Iritis ist Kststebußg 
eines llypopyona und einer Fanophtliabiiie zu befTkrchten. 

Am leichteHteß wSre eine Vcrweobdlung mit dem Ecthyma vol- 
garc, n. z. mit dem Mogenanuteu Ecthyma vulgare cbachccticum , luri- 
dum. Diese» Kcthynia vulgare gleicht jedoch mehr einem Kurnnkel, e» 
ist mehr eiitz-llndlichor Natur, daher auch schmerzhafter, bat mehr einen 
btaurolhcn als kupt'errotlicn Rciiklionsbof, welch' letzlcrer vcrwascbon 
endigt nnd an der iluwsrrsicn l'criplierie eine hÜiulicb-erllnliehe Pigmen- 
liriing zeigl , iiiigetülir wie sie bei dem Krjthema nodiiftiim h contiisi- 
forme beobiicblct wird; während der ReaclioD^ht)!' de« Ecthyma syphi- 
iiticnm kiipt'er- und braunrolh gefärbt ist und scharfabgeselinilten endigt. 
Feiner ist die TendeuK zur eiterigen Schmelzung beim Kctliyms vulgare 
bei Weitem geringer und findet dieselbe mehr der FlUebc nach alatt. 
Das Kethyma vulgare luridum sitzt gewiihnlieb nur am irntersebenkel, 
während das Eetliynm syphiliticum, wie »ehon erwfihnl. auch am be- 
haarten Kopfe und an anderen Stellen vorkommen kann. Ehe das vulgäre 
Eelhyma In llleeration llbcrgeht und die tlachen Oescbwilrc bildet, re- 
präsentirt cn gleichkam bbliiliche , »lark bervorrJigende Beulen: diese 
dem Erythems nodosum gleichenden lieuKn erweichen, bersten nnd er- 
giessen eine Aleugo blntiger .lanche. Man sieht hier mehrere raseb auf- 
einander folgende Eniptiouen, weshalb PhlyKaoieu in allen Pbaiien und 
Htadien vorgefunden werden. Fcrticr kommt das sogenannte Ecthyma 
Cftehecticnm luridam gewöhnlich bei Trunkenbolden und dem Elende 
preisgegebenen, scurhuli^elicn Indiviilnen vor, nnd endlich Ist zur Cod- 
Btalirnng der Ulagmuc immer die WUnüguag der Uhrigen syiikililiwlicu 
Krscbeinungcu erionlcrlicb. 
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r. ftafia sjjtSSätM. 



l'DleT Rapia Rypbilitira, sypbilttiBche Scilinatxflecbte (i 

^m*( — »urat») vcTKtcbl niao IimtzQta^ (ine «dunattiee, nwdHSune, 
Uf einem' in die Caris mehr mler weniger cintlringeBoeB CeadnrDre 
anbitzcudi-, uDcWne Kni^io, nelrbc roD einen PiLstelmlle umsSumt und 
eiDem blaorutben EotzUiidaiigsbot'c amgebcn Kl. 



Bntwkktlung der Bopia syphilitica. 



zawL'ilcn blaligcm, dRandOMi^m 
bald in ibreiu Onlrnm eiuainkt 



Die clcmcntSn- ilacterkrankiing drr Rupia syphilitica bMtcht tu n- 
Dcm crbxen - bui bobncD^r'iMieD , li\id rotbeo , papulii^eD tlntzUadaags- 
brrde , welcber «icb i>«br raxcl) , d i. iunerfaitlb 24— 4& ätanden xa ei- 
ner malMhcD. mit »cbmotzig - trtlbvin, 
Eiter gefällten Balle umwandelt^ die 

ood vertmcknet, während ttiese iu ibrein L'iufao^ iii immer wviierrtn 
Umkreise tud ocacn Piutclriogen in dem Ms'sse nm^ben wird, oacb* 
dem der frOber ^bildete Foslelrin^ xnr Knute rcrtrockaet oad in sei 
Der Periptiene eiu Dfuer, dunkolroliicr Heactiotwbof ent^letit. Anf di 
Weise Itann die lln|)icnkruste den l'mfaui; von I — l',', ZoH l^nrcbnica 
ter eireicben. Der clemcntüre jiapal'ise KnlzQndnn^nrrd zei^, wi 
acbon angcflllirl, eine lividrolbe r'jirban; und kann bei cinzebmi Efflo- 
reacenzen, xwecktnä»«igcr Itebnndlang und KrHftieang des Kranbeo in 
winer weitem Hntwickrlun^ zuweilen gcbemnit werden, wSbreud ein- 
zelne in ihrer ferneren Knlwickclung unaulbaltMam fortschreiten. 

Üie peripberiBebe VergriisHcrong einer Kupia- KfQorescenz lässt sich 
tnsniange mit Bestiuimtbeit voruDJiüeheD , als die Beaetioosrütbc in der 
PiTiplivHe der Kra>^lc nicht auf ein Minimum herabgesetzt wnrde. Wird 
die itanienkniHtc gewaltsam entfernt, so siebt man eine bCiehtt schmutzige, 
dniikcdrüihliehc GesehwOmflücbe, die eine blutige, dUnnflIlssigc Jancbe 
ahsondcrl und eine livide, aloniscbc. wenig emptiDdiiche I mrandaii^ 
bat. Die <>esebwUrNr^nder sind ebenfalls steil und etwas iinlenniuirt i 
M iHt daher eiuleucbteiid, da:*^ der «ogCDAunlc- llnpicDprozcü» nach Ent- 
femuDg der Kruftcn ei^enllich mehr als llaiitge^chwltr denn als Pnstel- 
el^nrcsecnz zu Iwtracblen ist. Ho lange die Krut<le bafiel und in der 
Peripberie vou einem Putileirtnge um'^äunit i«t, wird dentelbco von 
Dnten her fortwährend neues Materialc zogeHlhrt. Da die Kilerung im 
Centmm de« unter der Kruste liegenden (Jeschwllr« am langfttcn an- 
bllt, »0 ist es erklärlich, daai« hier auch die Kruste atn dicksten wird, 
nnd darum gleichsam Pyramiden f^irmig oder stalaklilennrtig hervorragt, 
wodnrch sie gleich^tam* dsu« Aiisseben eine« Kuhfladens anzuuehmca 

rflegl. Andercntfit» wird dadurch, dass aus den allmälig veriroeknetc 
'ustcIringcD die Kruste gleichsam durch Anlagerung vergrö«.^erl wi 
die l'nebenbeit der Kruste sowie die Achulichkeil mit Auslersehalen er- 
klärt ; deshalb nauüteo die Alten die KnpicDjiuslelu : ,,P n s t u 1 a 
oatracosae s. OHtraceae". 



eh' 

m 



prSsse nnd Ausbreitung der Rupiapnsleln. 

Die BaniapUKtcln kommen entweder sehr uthlreieb iu kleinerer 
Form, von der Oröesc einer Uobnc, oder sehr sparaam von der Gröara 
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eine« Thalere Tor. Die kleinere Ponn kann <Icn ganzen ätamm in gc- 
dr&Dgter Anreihung »owie die oberen and nnteren K\lrcniiläleD etnneb- 
men, während die grüsttere mauelimul nur dun-h i-b Knistcn reprüsen- 
tirt wird, weiche gewöhnlich nn den .StrcckHcilen dor obcreu und nu- 
tcren tCxtremitSten ihren Sitz hnben. 



I 



I 



Verlauf der Bupia. 

[}ie Rupia Hvphilitica kommt immer mit Fieber xnm Voncheio. Die 
urittiitive Pustel Ititlt sich, wie flehen erwlfbnl, kaum 3 — 3 Ta^e: deon 
Kaum ist etc gchildet, «inkt sie iu ihrem Centram ein, Hie wird daher 
nie globuliJ», sondern bleibt immer platt. Von da an xeigl sie mehr 
und mehr ihre» chronischen Charakter Ad einzelnen Stellen kann bc- 
reita die Vernarbung dea KiiiiieugcschwUrcs von ^tlco gi-pangi'n »ein, 
während an anderen neue Eruptionen sich sorbereilcn. 

Die Krusten werden entweder gewallsam durch Reibung n. 8. w., 
durch die allzucroHsc (iuantitiit der darunter bclindlicheu Jauche weg- 
gespült oder auroh die hcranwacliKenden (.iranulalioneu abgehoben. 
Sind die Krusten der ansgcliildeten KupivnpuxtclD gewaltsam entfernt 
worden, so liegen ebenso wie beim Kcthvnia atonische mit schmntzigcm 
Grunde versebene, leicht blutende (io^ehtvllre 7.u l'üge, und die Ilanl- 
erkranknng bat in dieser Oestalluug aufgebtirt eine uustulöse Krankheit 
zu sein, aie ist vielmehr eine uIcerOHe geworden. Viele Autoren flihrcn 
auch eine uIccrÖHC Hautsypbilis als eine selbständige Krank bei Isform 
an. Die durch die Syphilis bedingten Oeschwilrc der Haut sind jedoch 
stet« nur Kndphftsen der verscbienensleo tieferen syphilitischen hntzUn- 
dnngsherde. 

Wir haben bereits früher erwShnt, da-is die nässende Papel der all- 
gemeinen Itcdeckung in ihrem nioleculüron Zerfalle IlautgeschwUre bildet, 
nnd werden spftter zeigen, dii«s dies bei don tiehleimpancln der ver- 
schicdcnMtcn Partien der Schleimhaut noch hSutiger der ball int. Wir 
haben ferner gezeigt, dass das contluirende inipeliginjjse Syphilid leicht 
gefurchte seroiginiise Oesehwilre hervorruft; da* Kctbyma und der spä- 
ter zu Bcliilderndc Kerf'allendc llaulkmiten bilden ebenfalls GcschwBrc, 
während in Folge von Caries der der Haut mehr anliegenden Knochen 
auch IlnutgeschwUre cu(:«teben können. Mau mtlsste daher von Geschwü- 
ren in Folge uiccrircnder UilsBonder Haut ■ nnd Schleinipapcln , und des 
inipetiginfisen Syphilids , von Kclliyran - Kupia - Knoteugci^cliwHren spre- 
chen, und C'ousequentur Weise auch die ilaulgescliwUrc aulMhrco, 
welche durch t'arics bedingt werden, was jedeiifalU m uunlltzen Wie- 
derliobingeu flihrcn würde. In den nieisteu Fdllcn, in wclelicn in Kolge 
contititutiomller Syphilis IlautKeschwtlre vorkoninicu, sind an einzelnen 
Stellen der Haut ein7.elne der primurdifiren Erkrnukungshcrde noch xa 
finden, aus welchen die GcKchwUrsbildnng horvurgegangon , nnd wo 
dies niclit der Fall ist, bietet der Sit?., die Grösse und liefe der Gc- 
schwttre Anhaltspunkte genug , um die KIcmentarcrkrankung , welche 
dem GesebwUrc voranging, zu erkennen. 

Die Heilung des Kupiengpsebwllrs geht auf dieselbe Weise vor 
sieh, wie die des KrlbvmugcsehwUrs : indem sieh die GcschwarstiKche 
rcinißl, Bcbicsscn allmä'tig (iranulationon an und heilt von der Peri- 
pherie gegen das Cenlnim , mit Zurtluklassung bleibender, der OrHsse 
des GescliwUrs eutspreehender Narben, welche ein ähnliches Aus- 
aehcn darbieten, wie die aacli Ectbyaia znrQckbleibcnden Narben; 

Ktliil, S/|>MUi. ^ 



163 

anch entere iichnppen «ich bliafig ab, und behalten iSoeere Zeit die 
kiijirviTütbe Färtiiing. Niclit »<elleu geici-tiiebt es jedocli , aass ein Ra- 
pif^ngenchwUr nur au einem Sc):;inenic llbcrhäutet, während in der ent- 
gogcngesei/teu Kielitnng die Verwhwärung weiter greift, wodorcb «o- 
dano ein siclicltomiigcs . balbmoud- oder DiercDfomiigcti Gc:»liwUr eul- 
steht. Die Zeit der I'raruntion der Rupia int ungeflitir dieHelbe wie 
beim li^ctbymsi. «uil die beglei tenden Kräcbi.'inungi.Mi Kiud eheiifuU« 
Bleiche, Dnr ^iaiittcu wir Tiicr unter dcu letzteren nameollich die lictcn 
Kaehpngesehwltre, das noch filtere Vorkommen von Carien , ferner da« 
tii-fc. nii'til Mi'llun mit Albiiiiiii)Lirie , lläumturie und HeorbiittHcben Er 
Helieinitugen gepaarte llcrabgckommenscin hervorheben zu mDssen. 



Ursache und Daner der Rupia. 

Ich habe noch niemal» an neugeborenen' oder an Kltereo Kindern, 
Welche an oungciiitak-r ü^yphiH» litten, die Rupia beobacbtcl; im Ue- 
gentheilo konnte ich in den aehr weni^u mir 7.iir Beobachtung ge- 
koiiiiiienoit Füllen vou iCupieubildung nu erwachsciieii Kindern, Met» die 
IiifcdionHstellc auRfindig niacbi-n und gelangte daher zur llebcrzc« 
gung, dasK die Rnpia nur in Folge aei^juirirter Syphilin enl^lehe. Car- 
niidiael war der Ausichl, duNs die Rupia, *o wie alle pitsinltitM'n Sy< 
pliilide, durth den phagedänisfhpn Srhankcr vi-raulaist werden. IHe pu- 
»tttlji«en Syphilide wörcn gleichsam der iiathiRche Wicderhall de* VDratut- 
gcgangcucn phagedänischcn Subankers. Die Thatsavhe, dasB an Kctbyma- 
und Rupiakranken SrhankergeRehwIlre »« oft den phagedSnischeu Cba- 
racler uniiebmeii , lSf<Nl jcdoeii eine ganz andere Deutnug zu. 

So wie der Sehanker Ulterhaupt, «o Bteht auch der PhagedSnisnins 
doeselben mit der dureh eine andere Potenz hcrvorgernfenen 8vphili>4 in 
keinem Catiiialnexus. Nur die noch grü^steutbeilM nnj^ekanuten pliytd- 
schcu Anlagen, welche die Pbagfdän und den Ausbruch pusluIoHer *Sy- 
]>ljili(kn i>cgltDstig[?n, neheinen identischer Natur zu »ein. Die Durcb- 
HctinitCis/.eit der Dauer einer Ru]>iiL ist gcwöhulich Q — 3 Uuoale. 



Progiiose und Diagnose der Kapia. 

Die Prognose ist bei Rnpienkrnnken in Anbetracht der erwjtbnicn 
begleileuden ErMcheinuDgcn. Iit-i denen sieb die Tendcut zur Jaucbebil- 
dung in hnebst trauriger Weine gellend nmeht , und der »ehr gesunke- 
nen Nutrition, eine noch unglliiKligere, als bei dem Erythcma «ypbili- 
licuni, I'ntcr Denjenigen, welche der Hvphilis erliegen, liefern die Ko- 
pienkranken da« grönRle Konltnp:i'nt, 

Da wir eine itupia vulgjiris nicht kenutn, und bUehstcns beim Va- 
riolaprozessc zuweilen einzelne i'usicin annähcrungHWciHe eine ähnliche 

ßberiphcrisehe Vergrr.ssening zeigen, so kann von einer Diffcrcntial- 
inguo^c keiuc Keile »ein. 



Ita» Knvknmliiiid <ii-r Daiil, iuhft» »jpliiltlkii, tulifrruU xipb., \\pii. Tulirrkrln 
der CuHd ann dfs üirbciilfliicii Ztll);pHFbes (VnniiD.i|ji). ilai Svp'biloni »neb Hax*"- 

Dfts KnotenHyjihilid beruht ntif einer knaukhälten Wucbernne im 
Uuutgowcbc oder im KiilK'Ulauoii Zellgewebe, in Folge woivbor sien all- 
DiSlig an der Obcrtlächt; der allgemeinen Hedeckiing kageligc (ieachwillnte 
von <lcrGrflsHe einer kleinen Krbse bi* *« der einer Hohne oder Ha- 
MflDitHt) erbeben. Wir habuu i-h a1«u mit kleinen und grö^aeren Knutcii 
KU Ibun; der kleinere oder griJäflere t'mf'ang der einzelnen Knoten int 
jedocli , wie wir spXter setgen werden, keine Znßilligkeit, sondern 
wird durch den Sitx and durch den Entwicklung;» bodcn des Knalcna 
bedingt. Diejenigen Knoten, welche im Cutiügewebo Ritzen, eiud ge- 
wtihulich kleiner, während die vom subeulanen Zellgewebe ausgehen- 
den, die griSsscren sind. Da als« der hHbcre oder tiefere Sil?, der 
K&oreo schon »uf die (irössenenl Wickelung derselben einen niächliEeii 
EiulUiss nbt und undcntcilü, wie wir «pSter zeigen werden, auch ihre 
iiu»4Kerc Metamorphose, je naebdem «io im t^orion oder im siibciilancn 
Zellgewebe sitzen, versobieden ist, so (beileu wir die »jpbilitiscbeu Uunl- 
knoten iu hoch- und tietlicgende. 



Entwiekeluug des bucltlicgvndeD Uautknoten». 

Der bocbliegendc »yphiljtitobe Knoten enlwickelt sieh auf ähnliche 
Weise, wie ein Furunkel, nnr gebt die Entwickelung des erstem viel 
langsamer und minder schmerzhaft von Statten. Da die Kniwickelung 
des svuli. Haiitknolens von der Tiefe des Cutisgewohes ausgebt, so ist 
es erkliirlieli, das« der BiitzUndungsherd schon einen ziemlichen Umfang 
crlaiifi^t hallen wird . bevor noch die entsprechende Steile der OtKrfl&cbe 
der allgemeinen Bedeckung irgendwie byperämirt erscheint. Die Ent- 
zündung geht entweder von einer Masche der tiefem Ijederbantschiebtc 
oder auch von einem oder mehren, nebeneinander liegenden tiautlollikeln 
aus. Erst, wenn der EntzUndimgsherd UDgelühr den liinlang einer Linse 
erreicht hat, empfinden die Kranken an der betreffenden Stelle einen 
leichten, dumpfen Schmerz, welcher sich durch einen angebraebten f''in- 
gerdruek steigert. Sehreilet die EntwiekcluuK des Uaulknotcns weiter. 
80 entatcht ein dunkclrother, erbseogrosser Fleck, welcher sich allniil- 
lig zu einem dunkelrolhen, hemi.-^pbäriKChcu oder globnlüscD Knoten wo 
gk-ichem Umfange entwickelt. 



Entwickelung des grossen oder Zeltgcwebknotens. 

Der grosse oder UnlerhautzellgewcbknoteD bildet sieh, wie sein 
Name andeutet, im subcutanen Zellgewebe auf folgende Weise; ee ent- 
steht im subcutanen Zellgewebe ein vogelschrotgroRses, etwa.« rersehieb- 
bares KtiUtchon, welches bei von .ansscn angebrachtem Drucke etwas 
schmerzt. Die darllber liegende Ilauittcllc zeigt, in so lange eben das 
Knötchen verschiebbar bleibt, keine sichtbare Veränderung. Allmälig 
Ititbet sich jedoch das bis /.iir F.rbscn - oder Robnengrrisse berangewach- 
senc Knötchen an die darüberlicgende cntspiechende llaulstrlle an, Iclr- 
tere rölhet sich und bildet auf buchst langsamen Wege mit dem dnruii- 
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ter licgf uilen , uuumetir ailliSrcutou ZvlIgcwübknotcD eine eemeiDSchaft* 
liehe Oescliwolst ; dicBC vergrJlsscrt Rieh sehr 1aiif^»ia udü erreicht Öf- 
ter* erst nach vielen M<tnat«D «<ier nucli Jatirewfri»! (ien Umfang eiDer 
Bobnc oclor IIssl-Iuu»:^. Der kleinere llautknutcn errcicbt gewölinlicb 
seine normale (iriiSNo in kürzerer Zeit. In einzelnen FAllcn enisleben 
dnrcbwcgs mir kleine Knolen d, b, llautknuteu, in anderen wieder nnr 
L'nterhaiit7.ullgewcbkiiotcn; in den meisten Fällen alwr aa ciiizclDCu 
^)telleR llautknoteo, an anderen l'nterbaalzellgewebknolen. 



Gestalt, Flirbnng und Coneirtteoz der eypbilitiaobeti Haa 

knoten. 
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Der ausgebildete sypbilitigcbe Knuten bietet verscbiedene Formen 
dar. Während er in einzelnen Fällen (obwohl immer die gnnie Tiefe 
der Haut einnehmend) kaum in der On'i^se einer Linse Über die Ilaut- 
Bücbe her\'orra^. erreicht er an anderen Slelleu oder in luaDchen Käilen 
diotirüHHe einer Maulbeere oder einer HaflcInu^H. Kr ist an seiner Obcr- 
llüche znuicittt kugelig, zuweilen konisch r.iige»uitfl, oiebt Hellen aber 
auch abgeplattet, welche lelzlcre Form, wie wir weiter unten zeigen 
werden, als das Zeichen eines bereits binger he»tebenden auf dem Wege 
der Verifettung in der rcgrc«sivcn Motainurpbosc betiudlichcu Kootena lui- 
znscbon ist. 

Sowol die Farbe als die Consi*ten« der Knoten ist dem Aller am 
der I'haxe derselben ecmä»» eine verschiedene. Der rceeate aber voll- 
kommen entwickelte Knoten zeigt die hraunrotbo oder kupferrolhc Ffir- 
buDg, ist glatt, glänzend und barl anzutUblen. Je älter die Knoten, je 
näher sie ilircr regressiven Metamorphose rtlcken, desto mehr vi;rmin- 
dert sieb die glänzende Knpferrüthe derselben . de.**!« mehr erhlasaen 
MC. Ist bereit« der Knoten in seiner Mitte zerfallen, bereitet Rieb seine 
Vcrscbwärung vor, so wird er blauroth, bei beginnender Kesorptioi 
wird er brann. Kömmt die Aufsaugung des Knotens zu Stande, 
schwindet auch die braune Färbung der Hautdecke des Knotens od 
nacht l\lr einige Zeit einer granlieben Kigmenlirung l'latz. So wie die 
Farbe, ändert sich auch namentlich bei den Linterlianliellgeweb<iknotea, 
wenn in ihrem Centrum der Zorl'all bereits Fortschritte gemacht, ihre 
Oonsistenz; sie werden nümlich weich, teigig und zeigen zuweilen dca 
Ucbc Fluctuation. 
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Anatomie der Hautknoten. 
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Die HautkuoteD gleichen in ihrer histulugii^cbcn Entwiekelnng voll- 
kommen den syphilitisehrn Zellgewcbsknoten (Gummata); beide «eigen 
sich aU WncbeniDg des Bindegewebes. Der recente Knoten stellt gleich- 
sam ein Nest von jiroliferircndeu Kernen und Zellcu dar, welche ieti- 
tere sich zu langfjestreekten Bindegewebzellen und Bindegewebfascm 
umwandeln und verlüzen. Zwischen den verlilzten lündegewebfascni 
zeigen sich, wenn der Knoten seiner Kllckhildtiog anbeimuÜU, kleine 
FetlkOrnehen eingestreut. 

Diltricb (Präger VicrleUahresbrin 18&0 il. S. 49) gibt folgende 
Besehreihung des harten Oummiknoteus aus dem Unterbau izellge webe 
der BmsIdrÜsengegcnd ond nni die Sebnltergräte ; es sind rundliche 
lind unregelmässige ästige, walliiuss- bis hULnereigrosse, graugel bliche 
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und falile, noorganitiirte, gegen die Mitte etwa« weichere und niobr 
krfiinlirhe, ^^cn den fnifuDg (lichte und z&ln' MaKSfn, die in einem 
Ht'lir iticlitcii, t'a.terigpn , weissliclipii ('allnsgewcbc eingckapHelt »Ind. 

Kicord biilt das ßiimina Air (.-ine Art von clirciniiteuem Parnnkol 
im l'nlerliaut- und l'iitcrschleimhaalccwcbc, 

Vircbow, der mehrere aii» der Haut und dem Unierbautgeirebe 
TOD Lebenden exstirpirte [lautknoten nnforaachte. sagt: „Die IlanlkDoten 
stimmen am mei»iten inil jiinj^em Crannlationsgewebc Uberein." Kr sah 
nnter der geBcbloHnencn Oberhaot in dem Bindegewebe der Culi» eine allmS- 
)ig zunehmeode Vergnissening und Wueheronp der Bindcgewebk'irperchen 
mit gleichzeitiger Lockerung und ErweiebuuK der /.witiebeusübstaut, so 
dn«8 endlieli eine an runden, jedi>eb meist einkernigen Zellen sehr reiche 
gefasshaltigc Markniiissc eulMand. I>ic (iefüegendeD oder l'ntcrhnullu- 
bcrkeln zeigten sieh in der Milte sebnn zcrKoiUien zu einer ludeuziehen- 
den, »eiilp innren Masse, in der da« Mikroskop viel Detriins und runde, 
relativ kleine /eilen mit unvulklilndigi'r FcItinetanKirpbo^c nnehwie»; 
gegen den Umlan;; hin lag wieder ein granuiirendes Gewebe mit lUis- 
wjrst reicher Ccllulatinu (Virchow «yjib. Affectiooen p. 45). Vircbow 
nagt I. e. weiter: „Ks »ind dies Prozcsso, welche der gewöhnlichen 
UIceralinn und AbHcent^bildung gnnx nahestehen nnd sich von ihr nnr 
dadurch 'unterKcheidcD , dasN kein guter, rahmiger Eiter gebildet wird, 
sondern eine zähe (giininiiise) itehleimige, frtlh zortallcndc älasxe." Die- 
Mr glutinösen. »rnoviaäbDliehen MaNi«e wegen behielten eben die Hant- 
und Unterhau tknof eil seil nitersher den Namen der Ouminata, obwohl, 
wie an« dUnkl, die allen Aentte unter Gummata die gallertartige, )tnl- 
xigc Biodcgeweb'-nenbildnnp io Knlge der PeriostoHcn verstanden zo ha- 
ben Hcbeinen. Ho &agt Fallopius wie fulgl: „Verum accidit, ut imst 
doloreti vel com dolorihn« tumorcs infcatent circa arttculo», interaodia, 
in mp>d)a lihnla, in medio eubito et hix cnpiil naepe coronatnr ut regni 
Galliei ioKignia prae ee ferat. Ut\ lumures enm conliueant materiem 
era«8am, quae est veluti gummi plif|ualnm, ideo gummata gatlica vo- 
cantur s mediciH. Hi tiimores duoruni sunt geuerum, alter tophaeeiia 
e>^t, alter aulem miuime. Topbaeei snut eon^^lantea ex maleria pacoitss 
)a])id»sa et videntnr vehiti tnphi onsei vcl niaferia illa, qualigantur oass 
fraela. .Secnnd» «pecie« tunmritni est, quando maleries e>it moUi«. quae 
triplieiter apparet, nam aüoiiaiido cat velnti laridnm, aliifuaudo est mi- 
nus crastta et est Rimili« polenlae et est nthernnia gnilicum." 

V, It)Eren»tprnng belniehtetc all' die Ko'itcn, wclehc sich nnter 
dem EinSuiiRe der cnmititutionelleu Syphilis in den versebiedcoen Orga- 
nen bilden, als tdeuti>tch mit der llnnler'sehen Indnralion, weil die 
aus dem Gmudc eines IIunter'Heben OcHcbwHnt entnommene kSmigc, 
amorpbe HubstaQE eben so wii^ der Inhalt der Oummala des Zellgewe- 
bes nud des l'enoHt» durch Jodlöttung eine rothc Farbe nonehme. 

Nach der Ansicht v. Ftärensprune würe also die amyloide De- 
generation ein specifi-sches Charaetertüticiini der syphililisehen Knoten 
nnd ein regelmUHt^iges Element derselbeD. Wir uoxerseit»! waren nie- 
mals im Stande, im Inhalte eines Gnmnia oder in der aus dem Grtmde 
eine? sogenannten iudurirteii Schankers eutuommeneu kernig amorphen 
Snbslanz die amyloidn Keaetinn nachzuweisen. Hr. Dr. Sehott. vor- 
mals Assistent des Hrn I*r«f. Itokitansky, fand selbst hei den Gum- 
men der In'ber nur zuweilen . und nur in der L'mgebune der Knoten 
amyloide Degeneration iSiehe Schott 's und Widcrbofer'» Abband- 
lang Hher Syphilis der Xengehorcrien l Der s\ phililische Knoten, wo 
er auch inimiir aitücn möge, b cmlit attt" einer mclir oder «enig er weit 
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pcrfiehcncu Btadcgowch^inotiliildiinf;, dif entweder von ihrer Mille «ns 
iDiikMulUr zerfällt und cxuk'fiirt, (xiör aiit dem Wege der i'cIltgi-D Atro- 
phie Hchritmiill iiud resorliirt wird. 

Nach VVngncr'H Untcrsuclmogcu slellt sieb der svphililiscfae Kno- 
teu, den er ab eine in Folge der fyphililisclieD KrkraoKiiDg eotslanden« 
NeubildimK nn^ielit, im frisclien Zu«tiinde als eine graurölhtiche, weiche 
lionioj;e.nc , saftlose , HpUrlichen , BehteiinigcD tiellcn oder trflbcD Saft 
gebende Mas^e dnr Ilie Neubildung bildet entweder knotige Maosen 
von verschicdi-ner ürüswc, ninder oder iinregeliuässtger Geslitlt bi«- 
weileD von Kcheinftar scharfer Ufgu-nünnp; oder sie stellt difTuse Infil- 
trationen von der verj^ehiedenj'teii AuNdehnung dar, oder es kommen 
endlich in einer dil^iwen Inliltration knotige MaHscn vor. Diese« Neugc- 
bilde. welchei< nns iedenfiills in histologischer liezißhiing dem Hunter'- 
Rchen Knoten ku gleiehen »eheiiit, und von Wngner die lioehst prakti- 
iwlie Bezeichnung Syphüom erhielt, wird von diesem Forseher ebenso als 
ein »pecitisclieit, niu»chlie»slieb der Syphilis znkomwende» Nengebilde ao- 
gescben, wie etwa der Milinrtnberkel, diiKSareom, das Carcinom etc. elc 
Neiigcbilde eigener Art nnd besonderer Htrnetnr repräsentiren. Den tni- 
krottkopitebea Befund des Syphilom« naeb l'rof. Wagner geben wir 
weiter unten hei Itcspreehnng des Syphiloms der Scnleimbao} (Siebe: 
S, ISO) nnd wollen hier nur in Kllrxe ant\lhre«, was Wagner Hber 
die Melaniorpliusu de» xyphilitiKcbeu KimtenK sagt: „Naeh verttebicden 
langem Bestände geht das Sypbilom entweder in Vertrocknnng , in 
Ulceration oder in ll'jhlonbiMiing Über nder beide VerÜDdeningeu tinden 
nel»cu einander stall, Die häniigste Metamorphose dex Syphilomn ist die 
einlache Atrophie der Zellen und Kenie meist gleielixeitig mit gerioger. 
selten und gewöhnlich nur stellenweise, mit hochgradiger Pettmctamor- 
phoae. Die Metamorphosen betreffen stets xnersi die centralen undAlte- 
»tcu Theile der Neubildung, von wo au« sie immer weiter naeb der 
l'cripheric gehen, so das« letztere bisweilen nur bei miitroseopiseher 
Betrachtung noeh nnveründerte Klenienle xeigt. Ourch die Meinniorphoseo 
entstehen (in einzelnen Gebilden | (tesehwiire oder eavernenfibuliehc nuh- 
len. Tritt die Atrophie des Syphiloms entfernt von der OhcrtiiSehe der 
Haut (oder auch der Schleimhaut) ein, sind di« obersten Sehiehteii nicht 
oder wenig iuliltrirt, so cnt«tchcD an deren Ubcrflfiche narbcDähnlicbe 
oder wirkliche narbige Stellen." 



Aeasscrc Umwandlung der Hyphilitischen Haatknoteu- 



I 



Die äussere Gestalt der «'(■ph. Knoten ändert sieb nach der Art nnd 
Weise, in welcher die regressive Metamorphose eingeleitet wird. Wird 
der Knoten auf dem Wepi' der VerfettunR resorhirt, so erseheint sowohl der 
Haut- als Zellgewehsknolen alliiiSlig bliwser und platter, er sinkt gleich- 
sam ein. während an seiuir lUicrttSche eine leichte Abscbnppung eintritt. 
Nach wiederholter, längere Zeit andauernder Abschnppung, sehwinden 
endlich die Knoten gänKlieh uiil Zurtlekla^sung einer leichten Depression 
d. i, cireumscripler Atrophie der bctreftcndeu C'utisstelle. Die deprimirtc 
Stelle Ideibt längere Zeit blanroth pignientirt, endlieh «ehwinriet «ucb die 
l'igmeniining derart, dnss die ehemals blanrothe, vertiefte HIelle durch 
eine m»ltwcisslichc Färbung, wie sie dem Narbengowebe der Haut eigrn- 
tbUudieh ist, von der normalen Färbung der Haut der Umj^ebiing auf 
lallend abstiebt; es macht sich oämlicb an der betrcBcudco Stelle 
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PigmeDlmaDget bemerkbar. Die ReRorptJnn d^r Knoten ütidet nur nnter 
gflnstigeD VeritSltnissea, bei robuHlcn Con^tilutiuiicu «(all: bei minder 
gtlnHli^cn Verhifltnisiicß und nehr hemb^ekommcnen ('oDHtiluti<>iK-n tritt 
f^-wuLulk-h (.xiilrule Hctimclzung de» Kuuten:« ein, wciclic i^icli Jcdorb 
ie nachdem der Knoten ein oberfläch Heber oder lieflio^cndor, d. i Hant- 
koolen oder Hiibcutaoer Xellgewebkuoten Ut, ant' ventchiedeue Weise 
maoifcHtirtt. 

Ist der in Zerf»!] bcjn'itTi-i]e Knuten ein llautknutvn, m ergicsst sich 
unter die dcniicibcn Uberklcidendc, {;lflnKondc Epidcrniidaldccke eine jre- 
ringe M«nge seröser, trHber Klllssipkeit ([iitereelliilnn'nb»iani), welche 
allmSlif; erstarrt und mit der sibgehobcnen EnidcrmiH eincSchuppenkroste 
bildet. Durch dieiten Vor^anj; wird die eiiedcm »phUriRche Oberflilebe 
den KiiotcDM ubjreplatlet. Wird diese Schnppenkrtiitle gewullsani entfernt, 
ao glänzt die nunmehr zu Tage licfrcndc (»bcrtUlehe des Knotens noch 
mehr ah zuvor und es »liekert alsbald wieder die crwShnte viücide Flüs- 
sigkeit »UM, welehe r.u einer dünnen Kru«tc verlrocknct, unter wel- 
cher allmälif: die Kxulceration des Knotens weitcrprcift, wodnrch ein 
in die Cutis driiiKcnde.-« (Jesehwllr cntsleht, welches dem Unifauj^ de« 
chcnialit^en llatilkuotens cnispriebt. Su lauge der Zerfall de* Knotena 
währt. ]Ht die Kruste weich und leicht abhebbar; allniiili^ beginnt je- 
doch nn der Haisis des Iluulgeschwllrs die Ornnulaliou, die Kruste wird, 
derber, adhärvnter, flillt endlieh ab und ISsM eine dnnkeihrann piemcn- 
tirle, depriniirle Ilantnnrbe /urllck. Dicüe bleibende Narbe iM, so laoge 
sie kupferbraun eelKrbt int, bärllicli aDZuniblco, i-Thuppl sieh längere 
Zeit ab, bis die llvperüniie dersellten gescliwnnden und loealer PignieDt- 
mangel eingetreten ist. 

Ixt der im moleeullircn ccnlralcD Zerfall begrifTenc KnotCD ein 
ZellgewebknolcD. ho rölhet sieh die llantslelle. welehe mit dem im Zerfall 
begriffenen Hindegcwehknoteii bereit« eine er nie iu sei lafl liehe Geschwulst 
bildet. Ks erhebt sieb ciuc entzUndliehe Gescliwnlst. weblie vonprüsserem 
oder jrorinfjcrcm limfnnKe ist, je nachdem sie von einem soliijiren oder 
mehren an einander gedrängten, xerfallenden Knoten ciini^titnirt wird. Die 
anflinglieli reiti^tenteGesehwuUt wird allmälig teigig und zeigt bald Fbic- 
tuation, namentlich, wenn diei<iibe auf hartem Gründe anfnilzt z B. dem 
Stirnheine. Die betreffende Haut>itelle wird endlreb biatiroth, verdllnnt 
sieb und briehl von Innen nacb Aussen an einem oder an mebroren Punk- 
ten durch, )o nachdem eben die Geschwulst bloAH ann einem oder dem 
ZuRammenfliiüsc mehrerer Ilautknoten »iilstAuden i«t. ICs ermesst «ich 
sodann durchaus kein rahmartiger Kitcr. sondern eine dUnnfItlssige, eiler- 
artige FltlsRigkeit. 

Bestand die Oescbwalst blosH aus einem Knoten, so vcrgTSKsert sieb 
die eine DnrchbrnchsstcUc rawb. es hildet «ich ein tiefes bis anf die 
Unterlage des chemalißcn Knotens d, b. bis in das subcutane Zellgewebe, 
die Muiculainr, oder bis xn dem darunterliegenden Knochen drinpendcs 
Geschwtlr mit steilen etwa»i ontenninirtcn Itiindern und sehnintiigcni 
Grunde. In der Peripherie dieser GesehwHie fehlt gewöhnlieh jede Spur 
eine» Kenclionshofes. War die Geschwulst von grossem ImfanKC und 
mehrere Dnrcbhruelmlellen zngcgen, s« neerosiren alhiiiilig die die 
DnrehbmchBslellen trennenden h.1uti|;en Zwischenbrileken , wodareh ein 
Ge^ehwUr ron'Krosseui t'mfange eutütclit, vrvichcs von einem blaurothen, 
Onterniinirten llaiilitauniv nmrandet ist. 

Hat die Perforation der Haut sluttgefundeo , so bedecken sieh die 
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ounioehr «nteUDäeoeo G«scbwtlre mit Krosteo von mehr oder minder 
bedeoteniler Dicke. ] 

Jv iinchdcm der KnotcD grösser oder kleiner, die Zerstörung 
Itelor oder «cifrlitcr,. mehr oder wcnigtr umfangrcicb ist, desto dicker 
oder dlliiner, melir oder weni^pr uiiilanKretcli werden aacli die aas 
dem vertriK'knctcti t^iler sieb bilduiideii KrUHfco, weiche bei den mci* 
Blen vprf-ilenidpn Knoten der allgemeinen Bedeckung entstellen. Die 
KrUitten Kind ^ewübnlieb gelbgrlln oder von boigeDieugtetu Blale rost- 
brann gcrärlit. Nicht selten ist eine in Kitcniiig bcKriffene Omppe eng 
an einiindor xleliender Knoten mit einer semeiuscbftrtliclien. dnber Mhr 
breiten Kruste licdcckt, wodureh diejcDif^e l'-orni bedingt wird, welche 
Alibert nls .Syjiliilis tuWrcnIo- cnistosa (Syphilis Inbercnlo-crnatac^e) 
hezeiehnet. Während die Kruste bei dem [iuchlii!{<:eudvu, zerfAllendcD 
Knatt.>n in etwas über den Umfang des Knotens hinauHschreitet , ist sie 
bei dem tietliegetiden von den scharf abgeschiiittenen Kündem des unter 
der Kruste liegenden (■'cn'L'hwUrH eingefal/,! and liegt manehnial tirfcr als 
die n«elit der sie nmgetienilen Haut, Nur Wfinn bi'rpits dureb eine cin- 
peU'itere. zweck niilMisif:!- Bchniidhing oder durch Natiirheilung am (irunde 
dcH (Jeschwürs Graniilaliiincn keimen, wird die Kruste cousistent und 
haftet fe:<l; im (leKenfalle bildet die Krnsle nur eine ddline Schichte, 
welche auf dem darunter beliudliehcu, nicht vertrockneten Eiter auf- 
rnht, bei angebrachtem, sehr geringem Drneke dnrebbrielit und den 
dllunllllMNi^eu Kiter hervorquellen lüssl. Daher geschieht es aueh, das« 
durch die geringste von Äug«eD her «laltfindendc lloibung die eiternde 
Htelle ihrer Kruste beraubt und blnsHgelegt wird Bleibt die anfangs 
dflnuc Kruste nuvcrsehrt, m verdickt sie sich nach üud uuch, bis eie das 
ganze (lesehwllr anslltllt. 

Die Geschwüre, welche in Folge der zcrfalloneQ Haut- oder Ztü^ 
webeknotcn entstanden sind, kennen die runde Form des Knotens bis 
ihrer UeberbSultiHg beibehalten , welche lelEtere nnr in sehr geringem 
Grade durch c<mcentrische Einziehung der Haut, vielmehr heinahe aas-; 
schliesslich durch Narbenbildnng bewerkstelliget wird. Sehr häufig ge- 
Mdiieht CK jedoch, das» an cineni Itaudsegmente derartiger Gcsebwllrc die 
F.xnlceration in der Bngenlinio des RMudsegnientes excentriseb weiter 
greift, während die Granul;ilion und Ueherliäutunc an dcu kurn zuvor 
exulcvrirteu Stelleu dieser ausselireitcuden I^xuleeration nachrllckt. Da- 
durch entstehen halhmnnd , sicbel- oder hufeisenförmige GeschwUre, deren 
eonvexer Rand vcrsehwttrcud weiter greift, wXhrend im concaveo Rande 
Graoalation und Ueherhäutnng Dtatt^ndet. Es können alito ans kreis- 
modeu GeschwUreu nierenttirmige . serpiglnOse GeschwUre hervorgeben. 
Diese serpiginfisc Exulceration ist gew(mnlich von langer Dauer nnd 
verbreitet sich zuweilen Uljer ausgedehnte Hanliiarlion. Ks kennen Üb- 
rigens aueh durch den Zerfall von Haut- nud Zcllgewcb^kootcn niereu- 
förmige <JeschwBre gebildet werden, ohne dass diese den scrpiginiisen 
Character haben; dies ist dann der Fall, wenn sich die Knoten iD eioem 
Halbkreise enge aDeinanderrethen und zeriallcn. 

Die Arl der eiterigen Schmelzung nnd der Weiterverbreitnng der ver- 
cilernden Knoten hat die Annahme zweier Varictfiten des Knutensyphilida 
bedingt, tinippiren sich nämüeh die hoch- oder ticferliegenden Tuberkeln 
an einer Stelle so eng au einunder, dass sie gleichsam einen Knoten 
bilden, welcher sodann zerlSlII, sn nennt niuo diese Fonn des Krankhcila- 

Iirocesses der Analogie wegen mit dem i.upns vulgaris, Lupus syphi- 
iticns exulcerativns; während man diejenige Form, bei welcher. 




die im nulbkreisc nDgercihten Knntpn immer iu eine Riclitutif; bin ciU-rig 
Hchmehen, gcgcü «las C«ntram (Ick f^ciiachlL'ii Krcixcs bin al>er die Ver- 
niirbnng Htatttindet, nnd in der Feri)iherie «leb immer n«ae Bchroehende 
Knoten cntcugen , d. b. Gcscbwitrc bilden, mit dem Nsmen des Lupus 
flerpiginofliiR ti«Iegt bat. 
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Besebsffenheit der Narben der rorschirftreDdeii syplilit 

Knoten. 

Nflcb vollendeter Narbenbildunf; ist die flaalstelle, wo der Knoten 
snss, in Folge der etatlgebabtcn VcrscbwÄriing verdllnnt und vertieft; 
sie erscheint längere Zeit in h'olgc der im Narbcnfrt'webc rortb<!8lehenden 
Blutstase blaurolb oder kiif)fi?rriitb ^ri'llirht nnd (lilill sieb bart an, In 
MO Ianp;e die Narbe di« kuptVrrotbc Kärhnn^ steigt, bilden sich an deren 
Oberflitcbß kleine SrliUppchen. Nur bei iVirtgeselzter sweckmfifisiger 1)e- 
bandlung wird die Narbe allniälig blä^^er und weicher, die Abscbnppong 
erlischt und die Narbe stiebt sodann durch das aufTallende Weiss des 
Narbengewebea von der normalen Kitrhnng der austosscoden llaiil ab. 
Die Narbe der isolirt stehcndcD Knotcngcscbwaro gleicht derjenigen 
Narbe, die man in snicben Ocsehwtirchen beobaehtet, vrelehe in Kol^e 
der Einreibung der Autenrieth'schen Salbe entstehen, wlibreud die 
Narben solcber ficschwtlre, die durch den Zuwammenfluss mehrerer 
xerfalleuder Knoteu ent-^feben, denjenigen Narben gleichen, welche nach 
Hautverhrlltiungen zweiten Oradcs lu Stande kommen. Stringircndc oder 
sogeuaonte ^nlrickle Narben eDt-<teben an Hy)ihilitis«)ieu Geschwüren 
bcmahc uicDiats. Da« obctuto Stratum der Narben, die aa den Knolea- 
geschwHren gebildet werden, jene» ätralum nSmlich, welches die Kpi- 
dennidalsc^bicble der normalen Haut in der Narbe vcrtritl. bat ein slroh- 
papicrarliges Aussehen. Das erwähnte ObcrhSntcben der Narbe wirft 
KäJtchen, als wÄre es fUr die betrefFende Narbe viel m weit. Wltbrend 
die GunmiHriarbe in der Regel, wie wir bereits angedeutet haben, vertieft 
ist, Überragt dieselbe in einzelnen Fällen das Niveau der umgebenden 
Haut. Derartige llberriigende Narben haben ein keloidartige^ Anwehen, 
und sind meiner Erfahrung naeb nicht von ßcstiuid, üiondern brechen 
gewöhnlich wieder auf. 

Nur dann wenn die Narbe sieb nicht mehr m!t weissliehen Schtlpp> 
eben bedeckt, wenn dieselbe vollkommen ontßrbt ist, und keine abnorme 
Hürte zeigt, ist der GesehwUrflitchluss aln ein bleibender aneusehen, denn 
Bo lange die Narbe die kupferrotbc Filrljung und eine auffallende Ilürte 
beibehält, ist immer zn belilrcbten, das« dieselbe, namenllieh wenn die 
Behandlung des Kranken vorzeitig anfgelnsseu wurde, uccnwirt and wie- 
der zcrfflUt 



Aasbreilnng und Anrcihnng der Byjib. Haut- und nabcuta- 
oeo Kellgewebskooten. 

Da« crOBSknotige Syphilid kann alle Parlieo der Haut befallen; xu- 
meist i*t jedoch du Gesicht dcrBitz derselben, und zwar die Stimc, die 
Nasenspitze und die Lippen. Am Stamme localioiren sieb die Knoten 
mit Vorlielfc nn der Semilterblattgegeud. Sehr bäulig findet mau selbe 
auch an den oberen und nnleren KxtremitätOD, vorzUglieb iu der Nabe der 
Gelenke, nnd an der Streck-seile derselben; am irnterscbenkel eDtstehen 
sie mciBlena an der vordera inDCni Scbienbeingcgcod. 
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QewSbnIich l>escbritnkt sieb dieses Sj'phJltd »nf eine oder mehren 
der cbcD angefahrten .Stellen, oder befallt |;ruppenwoiKC zwei odur drei 
demetboti zu gleicher Zeit. Nur in nehr 8plteneD Fällen cntK-iekelt 
es sieb gieichmSsHig zerstreut ütehend Über den etiiizon Kiirjter, and 
wenn dieses der Fall , so cr-scbeinen sie nicht an allen .stellen zu plci- 
eber Zeit, nondcm cntwirbeln sieb allnti'ilig , und auf Aclir langsanica 
Woge. 

Die piip|)Cuwetsc zusanimeustebenden Knoten bilden xameist Ovale, 
Kreide oder Kreisse^menle, ödere« bildet isieb um einen grossen oenlra- 
ien Knoten eiu Sebwann kleinerer. In einzelnen FSllcD (»flegen sieb die 
Kuotcn, namcnllieb die im (IcHicbte Htehendnn, »i> sebr aneinander zu 
drängen, diiHx sh- /usntiiuiengenommen gk-icbsani eine tranbenarlige Oe- 
sebwuUt bilden, welche Anreih nnf^Ht'onn die Allen als Syphilis ratcmi- 
foroiis bezeiehnelen. Manchesmal drängen »ich die Knoten «n einer 
umschriebeueu Stelle so enge aneinander, dass an der Oberllaebe der 
durch den ZusanimcnfluBs niebrtrer Knoten entJ<Ia.ndenpn (lescbwnist die 
Contoiireu der einzelnen Knoten nicht mehr zu unlerseheideu «ind. Die 
auf diese Weise bcrvorgerutenc, krankhafte Veriinderunp der Haut 
zeichnet man al« l-uims hypertruphicu* sypiiilitieu«. 

Die Knotenkreise oder Ovale entwickeln sieb auf Mseude Weise: 
es bilden sich uändieh an einer Stelle der ManI ein oder mehre nahe 
an einander stehende Knoten. Nathdcm die«e einige Zeit be-vtandeo, 
verlieren sie ibrc dunkelrothp Kilrhnnp und ihren Olanz, fangen gleicb- 
sam zu welke« an, iiiul seliwinden Iheilweise durch Deüqnaniation, theil- 
weisc diireh itcsor|iliün , während im Umfange derselheo neue Knoten 
aoeebicascn. Diese li't/teren kilnncn wieder auf dieselbe Weise schwin- 
den und vun neuen Kuuteu umgeben werden, wudurt-b uun Kreis« 
von kleinerem oder grüs.'fere m DnrchmesRer CDtsteben. Manchmal 
sind die den Kreis bildenden Knoteu zwar eng« »n einander gereibt, 
kOnueo aber dessenungeachtet noch dentlieh als solche untcptebieden 
werden, zuweilen flieüNen sie aber *o in einander, dass die hU^li^ 
BcscbalTenheit jcdcM einzelnen Kni<tciis nicht mehr zu erkennen t.«!, and 
der Kreis einen gleiehniiLiHig gewnUtelen, bic und da mit dlinnen, gelb- 
lich-weiHfien8ehii[>|)en bedi-4-kten. dunkelrolhcn, harten Wall darstellt. So 
wie der trockene Knoten nicht gIciebmLÜsig Über die Haut verbreitet 
ist, Bo kömmt auch der vereiternde itumeist hanfcnneisc gru|<[iirt vor. 
Die einzelnen Oruppen können jedoch an eituelnen Stellen .schmelzen 
und vcrnarbeD, wiiliicnd sie an anderen Stellen von neuen Naebkömin- 
ÜRgen gefolgt werden. .Xneb dift verschwärenden Knuten reiben sieb 
mit Vorliehe der Kreisiijrm au. Dudureh aber, dass mehre <!ruppen 
sich an einander dn'ingcn, kann die Kreisform wohl gestört werden, nur 
die am ifussersteii Umfange df^r f'ruppe stehenden, vereiterten Knoten 
bilden flirmlichc Kreissegmente; iiiehtMde«lo weniger kommen aneb soH- 
tfire.unregclmässig Kcrstreut stehende, vereilnrnde Knoten vor. Manchmal 
ist eine üienilii-b nitsgedebntc Hatitlliiehe von versebwXrendcn Knoten 
bcüetzl, während zuweilen eine einzige kaum Tbaler grosse Stelle dureh die 
dasclhst bcliniilichen vereiternden Knoten, die den Organismus dcslruirende 
Krankheit verrüth. Zur Zeit aUieh diese Zeilen für die erste Aullagc dieses 
Ruches scbrieh, licfanil sieb auf der Weihe] klinik der Ausschi a;r«alith eil nng 
des k. k, allg. KrankenhanxcH ein ■^•sjäbriges Mädchen, dessen (ieiiiebl in sei- 
ner ganzen Ausdehnung mit tliejls ijoeli eiternden tbeil* vernarbten Knoten 
gcscbwUrcn besäet war. Zu gleicher Zeil halte dieses Mädchen mebre baud 
tellcrgroRse mit vereiternden Knoten besetzte Stellen an beiden Ober- nud 
Unterschenkeln so wie an der Sebnllerblatlgegend, wübreod andere ebeoso 
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erosiM! Sicllcn mit (lunkelrullicn Narben vcrecbcn, aod noch andere in 
der Vernarbung begriffen warcp. 



» 
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VerUnrdea f^rossknotigen Syphilids. 

Wenn ecbon der Verlaur aller äypbiliden ein langsamer cbronischer 
ist, 80 ist der des KnotcrDsypbilidft ein höebt^t trSger zu nennen; obwot 
diese Knoten in ihrer ('lenrKe und Form eine ^wiaac Achnliebkcit mit 
der Fnniiikel- odor .\iitlirnxl>ilduiig liaben, »o zeigen deonocb die ergrif- 
fenen HautKlfllen \m der Kntwickdunp der Knoleu keine erböbte Tem- 
fieratur, und sind diespllten nur dann scIimer^hRfi, wenn sie vor. nahe 
iepcnden Knoclifu (rcdrllckt, und in ihrer Enlwiiki-lutifrgeltPnimt werden, 
7,. H. an der Htinie, am Scliildcldache, an der ('laviculargcgcnd etc. Ümd 
die Kiioien mit Schuppen bedeckt, bo erzeugen diese ein leicbtet« Jacken. 
Unter allen Syphiliden ixt dat Knotcnüyphilid da» hartuäcki^te. Trotz 
mcrkurietler und-hidbehandlnng keimen nieht nur an verüchiedenen Stel- 
len neue Knoleu, nondern erliet>en «ich an leuen Stellen wieder, wn sie 
sebüD geheilt sehieiieu. OewJjbnIicb gaben die ron mir beobachteten 
Kranken an, in t'rUherei' Zeit von andern Syphiliden t»efallen gewesen 
zu sein. 

Die t'rHlirstc Zeit, in welcher ich ei» Kuotcnsyphilid entstt-beu Mb, 
war vier Monate naeh staltgefundener Infeetion; die späteste fünfzehn and 
2<i Jahre daniacb. Der von mir heuhaehlele Füll betraf ein 40Jiibre altes 
Weib, deren obere sowohl als aueb untere KMrcniiläten mit zahlreichen 
xerfallenden Knolen bciüetKl waren, und deren rechter Untersehenkel /.n 
dem bezflglirben Ohersehcnkel in Folge syphilitiscbcr Erkrankung den 
Biceps femorts in einem beinahe rechten \^ inkel conlraeturartig ange- 
zogen war. 

Nach Angabe ftitcrer und neuerer Syphllidologen soll das Knoten- 
Syphilid zuweilen .V) \() .bihre, naeh slattKefundencr infeetion, und ge- 
pliogcDCr melliodisoher Iti-Iiandlung uuil Heilung der ersi«-n Maniieslalio- 
nen der Syphilis, wider alle« Krwarten anitreten, und derart Zeugnisa 
einer «trlir laugen Lfileseeuü der Synhdif ablegen Wenn dernriigp Fälle 
nicht iiuf fchlcrliaftcr Ikobacljtuug neruben. wäre man wirklieb bcmDKsigt, 
bezllglieb der Heilbarkeit der Syphilis dem .Ausspruche des Vidiis Vi- 
diuH bei%npliieliten, welcher «eine Aitsicbt Über die Unbcilbarkeii der 
t>yphilis in folgendem S,-itzc aussprach: „Magia induciaa facit ia morbus 
qnam pacem." 



Begleitende Krticbeinnngen des grossknotigen Syphilids. 

Da das Knotcnnyphüid das Ergcbniss einer spStom Phaxe der «y- 

Sibilit [sehen F.rkranknng iAt. so kann dasselW mit keiner derjenigen 
i^rHcheinungen gemciusam aullreten, welche eheo den frUhem l'bascu der 
Syphilis eigen «ind Während die Syphiliden, welche der Infeetion rasch 
nachfolgen, mit einander conibinirt vorkonmien und daher die oft er- 
wähnte l'olyntiirpliie der KÜlurcjiccnxeu b^'dingrn. liudet man bei Kranken, 
welche mit dem Knotensypbilide hebaflei sind, nnr rcccnte and in der 
regressiven Metamor])hose begriffene Knoten oder böehstcn« einzelne 
Ectbyniata oder HnpiengCMehwBrc, aber keine andern Formen der' frühem 
Periode. Während mit den Syphiliden der frllbern l'hasen in den mei- 
Btcn Fällen an den bereits beltanuten Stellen uä-iscnde Papeln vorkommen, 
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Der «rpfaniUMbe Konten mIct du Gvmmm tat ^tiefcilin dss End- 
reaollal des ^pkilitiMbeo KrankbcötipraeeaMa. inkmd alle IbficCB 
fcnuikhaft«! Vcrliidierragea d«r Haal, wefebe di«3yphffii m ifarea Hbea 
Phura hcrvorrnft, die ninschrtpbeae er j rlbcaaiaae RMfamg. di« Papd 
ete. nnr die Voralofen die»«fl, der Sj-phtli« ö^vsthttaiEdkea Xeag^Üdea 
bilden and nur an der allgrmpiDrQ Bcde^kong ood tbfilwHae as eänel- 
oes äteücn der Srlilcimbant vorkMamea, tritt der »fphUitiscbe KboIM 
ebeoao, weno aacb nkbl §0 zatilret^. aa ander«« Gewebea oad Orcaaea 
aar aU m der Ilaai. In dem synhifitiaeken Kaoten Ikgt is Beiiebn^ 
der typhililÜKhen Hrkrankong der Kioeeweide l Siebe : viseerale .STpbiUs), 
dea Gehints and der Nerven der eiori^e aoatomtselie Wcgvreber illr die 
tHaf^Mc. 

Dm tnbercnlOse Syphilid verräth imnier eiac weit ^diebrne syphi- 
liliMbe Erkrankung und eniclieiDl in einer der lafectionszcil weit cnl* 
rllckleD l'eriode onler allen Syphiliden am RpatCMlen. Das tabercoI&M 
.Syphilid bildet unter den vm' xms beobarbteten RypbilttUefaen Haoters^ 
kranbunj^n die bei weitem geriDjcere Anzahl. jf^ä 

Obwohl aii den Au«MctiIa(CMLbthpilanera der KrankenliSaMr xnroeiss^n 
TCraltetf ttvnhililiHcbc Kr krank iinf^en vfirkammen, so ist doch die Anzahl 
der mit Hypnititi<cbeo Knoleo belia(Ieli-n Kranker geKenllher deojcnigeD, 
w<tcbc inil rlfm papolMen Syphilide etc. bebaflet »ipd, überall lieqeo- 
tend geringer. '^^ 




Differential-Diagnose des Knotensypbilids. 

I'nler den ayphilitisehcn nantkrankbeiten isl blos« da« lenli 
patiDi'ixc Sypbiltd dasjenige, wclfbea mit dem KnotenRyphilide vcrwecb- 
«eU werde» kiSonle. Dieser Irrlhum wäre in Ihenipeultseber Bexie- 
buDg von »ehr geringer liedcutnng , in prognostischer jcilocb ist er 
«ebon deshalb nicht gleichgilii^, weil das grofsknoti^ Sypbilid immer 
eine weit ^diehene RIaterkninkurig und Dcpravation de« OreAnifunBH 
bekundet, alH dien bei dem papnltiRen Syphilide der ValX int. Die klei- 
nere OcAtalt der Papel, der .Sitz, die lolale Sebmer /.Innigkeit, da« mas- 
aenliaflc und viel frtlhcre Auftreten dontelben, die Anwesenheit nSeaeuder 
Pa{K-lii DDil Sübleimpapeln, ho nie ihr ganzer Verlauf bieten mehr als 
b)nrci<;hendp Anb;i1(-'<pnnkle , diexc beiden von derselben Bliiterkrankanp 
iKdingteo Uantkrankbciten von einander zu unterscheiden. Vun den atchl 




Hyphilitischci] Huulkrankbeiteu kt^oneo blos Aan Mollnsctiin sebaceam und 
mirosnm, die Acne roHacca tuberoiMi, der Lupas vnlgam nod namentlich 
derKreb« dcrilnutmil dem groitsknoligen Syphilide TerweehHelt werden. 

Uäs MolliiNcuiD UDicrMchcidet sii-b von dl^D 8yj)hiliti»«hen Knoten 
Bchon durch die Absrbntlmn^ ao seiner Hasis, da es in dcD mciHlen FSl- 
Icn mehr weniger ge^liell anlfiiizi; aber auch das breit aufsitzende Mol- 
InNcntn (Molliiacum HCHsilo) bietet durch seine tcllcrarlige Vcrtiefnng an 
seinem böcliMcn Fankte| weh^ho dem Ansfhhrnn^sgaDge des erweitertes 
Follikel;« ent«|jri(;l]t, dureli seine Weichheit, so wie durch den eingedick- 
ten Talg, welchen man nach vorhcrgcKangencm Einslich ans «einem In- 
neru pressen kann, hinreichende AnhalNpnnkte zur Vermeidung Jede« 
Irrthuma. Daa Molluscum ßhrustim ^ibt Kieb dureh seine Derbheit und 
Scbinerziosigkeit, nowic durch »eine Pcrsistcni! zuerkennen, die sieb wie- 
der durch den Mangel jetlweder Keaction RiakroseO|iisch bemerkbar maebt 

Viel Hchwieri^r ist zuweilen die [iDtcrKcbeidung des am GcHicbtc 
und an der Nase sitzenden KnolcnKyphiiJdN von der Acne rosac«a tuberoM. 

Die Knoten der Acne rut^aeeu ruberosa bieten jedoeh nicnali oder 
gelten, und zwar nur in jenen Füllen die glatte glünr-endc Oberfläche der 
syphililt^chen Knoten, wenn Dich ein Aeneknoleit xn der moostr&seo 
Gr(i»i«e etucN Hliirjopliiinu umgci^latlel Iml, sentit zeigen die Knvtep der 
Acne rosacea immer eine gewisse rncbenbcil ihrer OberHäche, welche 
dadurch zu erklären ist, d,Ms jeder einzelne Acneknnren durch den Zu- 
Bammentiuss mehrerer kleiner enlstauden ist; ferner mangeln in der L'na- 
gebnng der syphilitischen Knoten die liekanntcn mit freiem Angc wahr- 
nehmbaren eapilluren (letasscrweitcruugen: cndlieh u>igt dtc zwiscben 
den einzelnen nnd in der Tnigehuag der nvphilitischeD Knoten gelegne 
Haut nicht jene Verdickung, wie sie bei der Acne ronaceA im hohen 
Grade vorkömmt, und beschränkt sieb die dunkclrothe Färbnng hei der 
Acne rosacea nicht bloss auf die mit Knnten hesetzle Stelle, sondern 
reicht weiler hiu,iuH, und geht alliiiülig in das normale Inc^irnat derHanl 
über, während die syphilitischen Knoten eine scharf begränzte Kothnog 
zeigen. Die syphililischcu Knoten zerfallen häufig nnd zersUiren somit 
ciueu Thcil der Naite, wa» hei der Acne rosacea labcrosa niemals der 
Fall ist. 

Am schwierigHten ist die Unlemcheidnng der so häutig im Gesiebte 
und auch an anderen Hielten vorkommenden conflnirenden und exukcri- 
renden sypliibtischcn Knoten vom Lupoa vidgaris. Wie achwicng es 
zuweilen ist, die Unterscheidungsmerkmale dieser beiden Haulleiden zu 
cruircn, wird nm so mehr einleuchten, wenn wir hcrvurbchen. da»s selbst 
dermatologisehc Autoritäten den Ln|iusproceas Überhaupt als das l£rgeb- 
nias der hereditären oder actjuirirteu Syphilis biuNtellen. So sagt Erai- 
mus Wilson*): ,.Man bezeichnet t^cmciniglieh als die Quelle des 
Lupus die Scropbnlosis Was ist aber die Scroplinlosis? Die Scropbu- 
losis ist, wenn nicht in »llen, so doch in den meisten Fällen ein SprUss- 
ling der Syphilis, welche letztere, je nachdem sie während des Intra- 
utenoallebens von der Mutter auf die Frneht, oder von der Amme auf 
den .SUugltDg tlherlrageu wird, verscbicdenllieb modificirt wird." 

Dieser Ansicht Wtlson's klSnncn wir nnscrcr Krfahrung eeioXss 
keineswegs beiplüchteu. Wir behandRiten ein 14 — IbjXbrigiM Mlidchcn 
an einem sehr liartnäekig^^n Lupus der Xasc, in Folge dessen ein Tbeil 
des linken NascnflUgeU sowie das Septnm cartilaginenni zerstört und ein 
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>StOck des nccrotisdieD T'flngschaarbeiDee aw^estoaseti wurde. Der Zwü- 
liogsbrader dieHes Mfldclieafl, der such von derselben Ainrae gCDührt nad 
gcptU'gt wurde, erfreut sich der rortrcflliolutcD Gcsnodbrit , nod zcri^ 
nia xam heattgen Tage Dicht das leiseAte Aaieichen eines be^lnDPudea 
Lupiu. Wir Bähen ferner omtühlige FSlIe. w« von mehren Kindern der- 
selben Kltcm. nnr cinori mit Lapus Itebxnct war. während die älteren 
nnd nach^cbareoea (ieechwiilcr dii^es Kiade^ frei von dieser Kratikheit 
blieben. Es konnte in diesen Küllcn die Lapnscrkranknn^ des Kindes 
durcbauH nicht al« hereditäre f>vnbilis anfgcfa^st werden, weil die betref- 
f<end<.-ti Kllcrn keine .Spur von lalenler J^yphili.» Tilgten, und darcbaas 
kein aDamncMii^lier Anliuili<grut]d, oder nur ein Verdacht vorla? , dass 
da« iDpnokrankc Kind als Slia;;liDg oder in s|iiätereD .Uhren n^pnili tisch 
infioirt worden «ein konnte. 

GaDE anders verhält es sich bei den Kranken, welche mit dem ttipug- 
arti^n Kontensyphilide behaftet Hiad: ist dieses die Knl^e ac(|Qirir- 
ter Syphilis, »it kann man xaweilen noch die Spnreo des einstigen 
[nl'e^-iionHhcrdcM aulündon, nnd Kind stets andere auf Svpbilis hinden- 
tende Knwheinun^en zu entdecken. Anch bei der lien^dtlüreti In- 
piisartip.'n Syphil^f dienen die WgteilcndcD Erscheinungen als Weg- 
weiser fUr die Oia(;iii»«e; obwohl wir gcslchco mllsscn, dass die letztere 
Krkraukuiig die gKissteo Schwierigkeiten ftlr die Diagnose bietet. JinIoq- 
falls gibt c» unserer Beobachtung geiiiit« einen Lupus, welcher mit der 
8y]>hiiis weder in direetcm nneti indircctcm Nexus uteht, den man also 
gegenüber dem conlluirenden KnoEcnsyphilide, welebes letztere m:tn Lupus 
syphililieas nennt, aU Ltipns vulgaris bezeichnen mass. Ob nun der 
l<apas vulgaris 8leLs da.*) KrgebnisK derjenigen conslitutionelleo Krkran- 
knng HCl, welche mau als Scropbulosc biDSlelll, oder ob e» gewisse no- 
sogcnetisobe Redingungeu gibt, unter denen auf nentrsiloui Kodeo der 
Lupus vulgaris sieb entwickelt, vermögen wir nicht zu enischcidcD. 

Zur Unterscheidung des Lupus vulgari« vom Knolensy|.hilidp ( Lupus 
syph. 1 dllrttcu folgende pathogenetiHohe und nuiTphologiM^hc Merkmale 
dienen: 

Der LupUH vulgaris be^nnt nud cnlwiekclt sieh gewjihnlich Tor dei 
Eintritt der Piihertäi, wiihreiul dnn Knoicnsyphilid gewrihnlleb im reife: 
JtlDglings- und vorgerückten Mauno«alter vurkuinmt, weil eben die S_ 

Shius in den weitaus meisten Füllen erst in diesen .4ltcrsnerioden erwoL^ 
en wird. Ist uun das Knoteiisyphilid (Lupn» sypii.) durch acquirirte 
Syphilis entstanden, so werden dem Amte uebsl den begleitenden syphi- 
liiisehen Krscheintingen aiieb die Antecedcnlicn, nnd namentlich der Vi 
lanf, hinrfieh('uiic Anhait^punku^ ftlr die Diagniwe bieten. 

Obwohl die Syphilis einen liöchsl tardiveu Verlauf hat, so geht do' 
der Zerfnll der syphilitischen Knoten viel rascher von Stalten, als d 
der Vulgären Lujiusknoten. Wälireml iu l'olfre der au der Nase silzeuden 
syphilitischen Knoten in wenigen Woehcn ja Tagen ciu Nasentlllgel zer- 
sUirl sein kann, richtet der Lupus vntgaris eine Zerstörung vqd gleiebeui 
Umfange erst nach Monaten, Ja nach Jahresfrist an. In der Umgebung des 
Lnpus vnlgarin treten sehr tcbhafle Itcactlonserst^tieinungcn auf. die an- 
stOfiNcnden Ilautstellon tiind iJdcniatös gcschwolll iiud lehhafl gerfilhci, 
die Kilthuog geht verwaschen in die normale Ilantlürbung der benach- 
barten Hautstellen Über. Nicht selten steigert sich die llygieriimirung 
der den I^pus vulgaris uingebcudeo Haiilpurtieu zur phlc^'iTiutiösen Üdc- 
ODalAseD (icsebwnlst (Erisypcl). Die syphilitischen eonßuireiidcn Knoten 
nnd die durch ihren Zerfall entstandenen tieschwllre haben gar keinen 
oder nnr einen sehr geringen EnizUndungshof, welcher scharf begriusl 
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itt, so dass das im Zerfall bcgrifTenc Hantgcwcbc onmiUclbAr von nor* 
mal aosschotidcr H»ut >>o^räii/.l wir<l. 

Dem Lnims svjiltilititu« der Wcichtlwile der Nase ^ht boinabo 
immer O/neua 9y|ifiilitica. d. h, Nerrnsc de» Pfla^sctiaar)>omeii, der Na- 
seDmaxcIicIii oder der GaitmeDkDu<;liou voraus, d. h. in Kulgc der Sy- 
philis erleidet Irttber dati ItDöchcmc OcrUste der Na»c nccrotiacbc Zcr- 
IBtörangeu, bevor in Folge dejt ZerfnlU der IlaattcBolen die Wßiohtheile 
der Nase xcntSrt wctxIod; wülirend beim t^ipm* vid^ris die Kecrose 
des PHngsehaarbeiDei« , wenn diese crfolf^, cm auch lan^m ßn-landc 
und weitecdieliener K\u1ceration der Wei<;hthei!f der Nase ?.n Stande 
* ktimmt. ID der Kceel tüHKt jedocb der Lopus vnigam der Nase die 
knJtcbernen Tlipile der Nase unversehrt. Die den Luputi vnlgflris eonsti- 

Ituirctidcn Knoten und die au« deren j^riall entstandenen (lescbwllre sind 
bei der Berllliriing beinahe schmcralü», nrübrend bei stärkerer Berllbrong 
der mit sypbilitinchem l,upii.'< Ix'Hotztcn Stellen bedeutende Hebmenen 
entatcbcn. Der l.uptiH vulgaris bellt ecvrohuUcb mit ^tringircndcn , der 
Byphilitisclie Lu[ms mit dcprimirlen Narbco. Sehr schwer ist C8 za 

I bestimmen, ob man es mit einem Liiiiu« vulgaris oder mit einem haua» 
sypbililien« tiereditiiriux zu tbtin bubc, Nur der Verlnuf und der Erfolg 
der Therapie Ribt hier zuweilen AufschlllsBe (siebe : Syphilis congenita ). 
>Sebr viel .-\ehiilicbkeil mit dem ^leirbmäMtig zerstreut stehenden 
Knoieusyjihilide bietet der multiple Httutkreb;«. Niimenilicb wird die 
Diagnose dann zweifelhaft, wenn die carcinomalJiac AtiBbroitung auf die 
Haut viel frtlbcr erri>lgt, bevor noch der sogenannte priniüre Krebs der 

I unterliegenden nnd benachbarten Theile zum Anfbrvehe gekommen, alm 
latent ixt. 
Was den angetlbten Arzt uoeb mehr auf eine lukebc diaemostiscbe 
Ffihrte za verleiten pflegt, ist der Umstand, dasa der niulti|ile ilautkretts 
sehr hSnllc auch an dcrKiehel nnd Vorbaut oder au den grossen Sebaim- 
lefzen vorKÖmmt. An diesen Stullen liricht der in Kcdv siebende Krcb», 
wahrscheinlich der Zartheit der belretTcnden Mautslellen wegen, oder in 
Folge der Kriction, der dieNc Stellen aiisgeset7-t sind, frUher auf als an 
anderen Hautstelleu. Die an den Genitalien Kiu<;ndeu und zerfallenden 
Krebükntilehen werden Hodaun für s-yphilitischc Infectionsberde nnd 

Idie Krebsknolen an den tlbrigeii Hiuit|iar1ien fllr coDseeutivc sypbüi* 
liHehe Kr»eheiuuugen gehalten. Die multiplen llautkrcbüknotcn, ge- 
wUhuIich Mednilarcarcinomc , sind ntet« das Krgebnias einer weitge- 
diehenen Krebsconstttutton, deshalb zeigt die Haut derartiger Haot- 
krebskranken ein gc!l)gTaue8 Colorit. Der multiple llautkrebx nimmt 
Kwar einen ähnlieben Kntwickclun^gan^ wie die syphilitischen Knoten; 
es treten nfimlieh ebenfalls lin»eii- bis erbseugrusse Kniitehen in der Haut 
oder im siilieiitanen Zellgewebe auf, wclehc sich bald an den unterlie- 
genden (iewelistheilt'n anlöthen, und sieh nach Aussen hin wiilben, aber 
■ die Krebsknolen haben niemals die spli.-irtwehe Form der sypbiliti>«clieo 
Knoten, somlern sind nielir alipcflaeht und platt. Die FSrhung der Kreba- 
knoteii, welelie gewiiliiilii:b lien IJnil'ang eiue.s Silbergrosebcns erreichen 
und xnn-cileu mit einander vcrscbnK'lzeu, ist mehr eine blitnltcbe als 
braunrothe. Sind diese Krcbsknotcn bereit« soweit gediehen, so ver- 
_ leihen sie der Haut ein eigenlhHndiches maniion'rtvs Aussehen; sie 

■ Bind gcwlibnlicb in enormer Anzahl am Kumpfe vertreten: an den 

■ Extremitfiten und im (iesichte kommen sie nur vereinzelt vor. Bei 
fortsfih reitendem Wacbstbiim der Krebse wird die sie deckende Hant- 
stelle bald glatt, glänzend, ja durchscheinend, zuweiten aber aueb durch 
epidcrmidale Abijcbilferung rauh. Von Schwnnd der Krebskooten auf 
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Prognoie dei KRoteBtfpliilids. 
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r>u KaaUmy^iWd ut, w»e wir Kbna mrilnt hkbea, der Aas- 
drnetc eioer wdtgcdiebeaeii typhiMadiem llrkrankooe, and etdlt daber 
•ebon daihilb rioe ricl bedeDtiingKroDere Kraakbeiufom dar, ab 
aadereD frabzeitrg anllrcteDdra f^vpbÜJde. 

Da* Kuvtenii^pbilid rccidinri Kbr bSabf nacb einer Jahn U _, 
Faue achrinbarer Heilane. Exolceriren die Knuten , w> schweben ^ 
Thrik, Atir i|('Drn i^ie naf«ilz«D, id Gt-rabr. weil ebi-n die betrc^ndeiT 
Tbeile mil wahrha/t ersobrerkendf^rSi-bnelli^keit urntSrt werden, so däss 
nicht Hellen in wenigen Taj^tin ein iHli^r dt-r noiiere Naseritlii^el . etn 
Tbeil ein^H Augt-nlidH oder der Mundlijipco zcntürt wird. Üa&s dareb 
dcrarliKß /^rHl'irangen sefar iinliebHame, bleibende Verbildnn^n eotMe- 
ben, iitl einleuelileod. 

Ucberbaupt bleiben die Starben, welche oach osnlccrircnden Bypbi- 
llliKhen Knoten entxteben, a\a uuaiulo^chliebe Merkmale der roraD^ 
rangeneii Krkrankung zortlck, and droben in fo lauge wieder zu zor^ 
fallen , ala nie nicht v<itlkoniriien onlförbt und weicb geworden sind. 
Uiinkelbraan pigmentirle Vonmrbnn^i^cD sypbJlilisober Haiilgc«ebwllre kön- 
nen lllii-rhiiiipl :ih /.ciebcn der nicbl vollendeten ildluD^ der »yphüiti- 
itrbcn Oiiilhrae imgeHchen werden Wenn die s>phiIitiT<clien llaulKnoIeD 
unniifhnllxani ^crliillen, kii iwt nuob der Zcrfalf der dureb gleichzeitig« 
l'vtinaliliH tfeaclxlen Htit7.ündanK><pr(Mlukte, nnd in folge dessen Oaric 
und NecnMJa der betreffenden Knochenittcllc za beOlrcbten- 

Kedeiikt man ferner, das» die Syphilis oben so gnt wie in der 
gemeine» Ilcdeckang aacb in inneren Organen (Leber, Herx, Milz, 
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'nTctc) Knoten (Giimmafa) Gneag«ii kann, so leucht«! e« oin. <lass 
du« Knotensyphilid tm di-n g<^«brvo)li>tCD Erscbcinnogcn zfiblt, und die 
hrugno«c in »ehr IndeDklichcr Wenie alierireo mngs. 



Mruk»?» drr Hanrc unif IVXgH En folt;« An S;pUii. 



A. F.rh('.inkun; rier Hiiar«. 

So wie io Folge oiaochiT ßcbcrtiafter Kranklicitoo z. B. des 
Seliurlaohii, der Ma«ern, der Blattern, de« Typlins etc. die Kranken ihr 
Kopfhaar vcriit'rt-u, so tibi aucli nii^lit «elleu dit^' i«ypbilitii<«)K- Erkrao- 
kung aal" da» Haar einen derartigen ICinlluH^^, dass dasRellK mcbr vreoi- 
S<!r iiD^lällt und eiue temiwräre, xuwcilen aher «Qcli bleiliendc Kaldlieit 
entHlcIil. In vielen t'Sllcn niarlit »ieb da« Aasfallva der Hüare er»I uaeli 
längerem KeHiande der Sypbitie bemerkbar. In der Kegel lUllt aber 
dasselbe scbon wenige Tage nacb dem KrnptionsSeber uns. 

Das Haar, welche» ansxiifftllcu droht, verliert den GlaiM, ond ftUi 
beim Kämmen oder wenn der Kranke mit auseinander gehaltenen Kin 
gern dun'li da» Haar fSbrl, io grosser Meo^ ans. Da.« Hanr Mirbl in 
Follikel altmältg und viel frHhcr ab als es ans demselben berau^ßilU 
Uusere» Krarhien-s schmrapfcn in Folge der a^-phililischen Krkran 
kang die ZvWm und die aDscheiuend freien Kerne, welche den söge 
nannten Haarkeim oder die Haar{)ulpe conütituiren; es wird luimit all 
nüUig der Verketir der l'ulpe mit di-r Hii»rwurK«l, und eudÜeb ancli 
ihre Verbindung aufgehoben. Nachdem die Haarwurzel mit dem Haar 
keime nicht mehr in feister Verbindung utelit, würde dasselbe aUbald 
anatallen, wenn e« nicht noeh durch seine WurtcUcbeidc innerhalb de« 
HaarfiiUikeU zurtlckgchalleo wOrde. Aber endlich wird aiieh diese in 
Form kleiner SchnpiKhcu abgctttue^en , das Haar verliert »uob seinen 
HeitlicheD Halt und flült ua«, oder das Haar ftilll mit der Wurzeincbeide 
KUgleicb aus, indem Iciziere das aui«gffallcnc Haar als kleines ver- 
schiebbares <'ylindercbfn umtliiigl. Die Hiiarivuricl , wclobf im norma- 
len ZuMtande ein kolbige«. eilormige» AuMcheu bat, ist au dem aus- 
gefallenen Haar kaum angedeutet. 

[Eigentbtindioh i^t eft, das« in Kolge der Sypliili« da« Hanr nietil 
wie bei der Alopecia nenili» oder praematura, bluft» am Wirbel uud am 
Vordertbeile des Kopfex aiiHlVillt und am Hinlerbanpte Hieben bleibt, son- 
dern da« Haar ßilll hier an vielen Punkten des Vorder- ntid Hinlerbanp- 
tcs gleictisam büschelweise aas, wodnrch anOtnglieb eigentlich keine 
aii»gebreitele Hlatiie cntnlebt, Hondem da« Haar nur derartig gelichtet 
wird, daas der Hiiuri>odcu durcbKchimmcrt imd der ganze Haarwuchs 
da» Anaseben erlangt , als wäre das Haar von ungeübter Hand in Stu- 
fen geschoren worden. Kri«l nach iJlugerer Dauer de* Defluvium ca- 
pilloriini wird eine ausgedehntere kable l-'Iücbe der Kopihaut sichtbar. 
Die durch die Syphilis erzeugten, iinifangreieheren, kahlen Kopfhautslel- 
len uigen nicht jene «pictcluile GlÄtte der ealvitie.? «i-iiili« oder £<■»«• 
matnta. weil eben bei beiilcn Ictzt^^Tcti die bclreßcnden Uaar- und Talg- 
follikeln vollkommen schwinden, bei der Alopecia svphililica aber nicDl 



nur nicht untergehen, sondern sogar gewöhnlich in einer gesteigerten 
iScbuniabsonderung verharren, und durch das an der Glalx« abgelagerte 



eingetrocknete Sebum der kahlen Haulsitelle ein schuppiges ja zuweilen 
schmuty,iges Aussehen verlieben wird. 
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In eirtKcliieu Pitllen, nnmenttirli wcdd die Ainnccie in ß«glettang 
des erylhcraatüscD oder des kli-inpapulti^cn Sypbilin» aufirat, sab icö 
an dfii haarloiien FlSclien zE^nitreut Gehende, f;eriilhctc Stellen, oder in 
Verlroi^knuDg begrilTeuc klt^ine Acnopustcin. Tu den weitatu nieistcu 
FSIIfn findet man aber am dccapillirtcn Ilaarbodcn ßar keine aolSyphi 
lis tiindeutende KfflnreÄceBwn , ja die einlrclende Alopecie ist seli'r oft, 
im Vereine mit dem tichiccblen Auit^eheu des Kranken und den bekanu- 
len DrllHenanschwcIluD^eo. das aJIeinigo Zeichen der zum ersten MaJ 
auftretenden oder reeidivirenden Sypliiüg. 

lu Folge der ävphiliH fiillt okht nnr das Kopfhaar nus, sondern tä 
werden auch sehr häulig die Aupenbrauen, die Wimpern , der Bart, die 
Scbaani- und Axelhnare ht'denK-nd ^eliefilel. Ks ist einleiiehteud . da» 
Hehon durch das Amifalleu der Kopfhaare, aber nameutlieb durch den 
Verlnsl der Augenbrauen, der Wimpern nnd des Barten, die betreffeo- 
den Krankon sehr ent«telll werden. 

Viele Acrrte, Danienilich die Antimereuriülistrn, behaupteten Beit 
feber , datts durch gewerbliche oder niedieamenli>e Kinwirkung des 
Queekailber« da« Aosfallcn der Haare veranla«»! werde , da«s aJ» die 
in Kede stehende Alopecie ein Symptom der chronischen Hydrar^yrooe 
sei. Aber schon Allere Aentle, wie Fraeastor Foresin» nnd An- 
dere *) vcrsiebern, dass t>ic da» Au^i^eben der Haare un Syphilttixcb 
beobachtet , denen niemaU Quccksilhcr beigebracht wurde 

Auch wir beobachteten nn zahlreichen Hypbililisclien KrAuken, di 
niemalH Mcrcurialicn gebraochten, das Ansfallen der Ilaarc: andcraeili 
baben wir nicbre Holmaeher, welche an boehgradigi'iii Irenior bydrarg. 
litten, behandelt, und konnten bei keinem derselben die ^eringnte 
Spur von Uefluvium capillonim bemerken. Im IJegenlheil hatten wir 
Mlir hKufig (lelegenheit die erfreoliehe Reobachluoc xn niachea. dass 
bei solchen Sypbililiscben, welche in Folge ibrcK Leiden» kahl gewor- 
den waren, unter dem Ciehrauehe einer Mercuriatcur der Nacbnueha des 
Haarcfi beschleunigt wurde. HSIle onn das (Quecksilber wirklich cmcn 
»0 nachtheiligeo (Ctulliisfi auf den Ilaarwnebs, so w&re nicht cinzuHchen, 
wie durch die forlgcsetzte Scbildliehkeit der sugcrngtc Sehaden wieder 
gnt gemacht werden küunto. Ict der Kranke nicht schon vor dem Be- 
ginn seiner syphititisebeu ICrkraiikung zur Calvities geneigt gvwesen, so 
wächst das Haar bei /.wcckmSssi ger llehandlung und Heilung des (inind- 
leiden»! in Halde wieder naeb: bei unzureichender Behandlung kann zn 
wicderbolfen Malen die Alopecie eintreten. Her reichliehe Naehwncha 
eines normalen Haares ist jedenfalls als ein gUnstiges, prognostiachea Ho^^J 
ment an/jiMelieii. ^H 

Die Syphilis ruft jedoch «uch Knweilen dnreh VereilerTiDf: ihrer Ent^^ 
zUndungsherde nnd Zerstj)rung der Hnarfollike! , an den bextlgUcbcn 
Stellen eine umseliriebene Alopecie (Alopecia arcatai hervor. Dies ge- 
schieht namentlich in Folge de« coniluirendeo impotiginiSsen äyphilida 
(s. d ) "der in Folge tieferer UnutverMeliwörtuigeu am nibaarlcn Kopfe, 
oder im Barte, oder an anderen Stellen. Auf cfen hier gebildeten, ober- 
flftchliehcD oder tieferen Narben kann kein Haar nachwachsen. Die Alo- 
pecie klimmt gcwöbnlieh als Vorlüiiferin und Begleiterin der frtlbzeitigea^j 
Syphiliden vor. NiebE selten i«t sie der Tortx>tc einer baldigen iteet^H 
dive eines für geheilt erachteten Syphilids: sie ist um so mehr ai» M»3V 
nifeslation der ersten l'hasen der Syphilie anzasehen als seihst mit dem 



diJH 



■) Tgl. Itayer, Ttn\t4 des tnaliullM de In pean. l'm. 3. p. 424- 
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P.ctb.vnia itypbi1il.icum und der llu|Ma bßobst selten der Begiaa der Ato- 
pecie zuHammcnt^IlL 

Oesoblecht. Alter und .tahr«ii7.eil dhen keinen modificirenden t^inflass 
auf Aa» Knlxtcbcn der AlojiMia ifypbililiui, wolil aber Ubl auf den Nach' 
wuchH der Ilaare d&a Alter in soforoc einen tliiillu<8, daHs bei jugcod- 
liobeu Indiviiloen frUber und xicherer eine vollkootmene lieatiialion dca 
Haaiw-'binuckcs ?.a ^cwärtigon iitl. »Im bi-i sypbiliti^rb Kranken de« for- 
erttchleren Alten). Kinc Alopecie in Kulge bercditSrcr Sypbilis babcu 

nocb nicht beob«cbtet (vgl. beredit. Syphilis). 



DiffercDxial-Diagnose der Alopecia syphilitica. 

Um die Alopecia syphilitica von der Alopecia volgaris praematura 
und Hcnilis zu nnlcrDcbeiden , mtlHscD, nebst den in der oben f^Cf^ebeneo 
Hohilderung der Alopecia sypb. anget1llir1<^n Kigentbllndichkciien dentel- 
ben, baoptsScblich auch uic Antcccdtrulia. Coocomitaulia tind Javaulla 
in Anschlag gcbraeiil werden. Sehr leicht kilnnle namentlich mit der, 
durch Vereiternng der «yphililiftchen EfHorescenxen l>e werk sie! ligteo cir- 
cninscripteu Aloiwctc, die darch den Hogonaunten l'orrigo decalvans oder 
Herpcs tonden» bedingte Kahlbeit (Phyto -Alopecia nach (iroby) tcf- 
wechxclt werden, I.ttxlcrei' ilaarleiden scicbnci i'icb jedoch durch die 
Urllcbigkcit der erkrankten Haare, and vor Allem durch die Anwesen 
beit des von (.Jrnby und Malmaten in gleicher Wei«e geschilderten 
kryptogamcn I'arajüten auH, welcher in dem kranken Haare wuchert. 



i. Di« ii][philili»lip Erkrankauit: il'r ^''^^''l (Pnrouifhiji t\ Onvrkia ivph.)' 

So wie die Haare erleiden auch die Ibtico bielolugiHch verwandten 
Nägel durch dicäyphiÜH gewisse krankhafte VerÄnderungen und äusaem 
sieb dicRC entweder in einer enlzUndlirhen Krkrankung und VerüchwX- 
rung der die NSgel unmittelbar begrenzenden Uaulslelleu, wodurch dann 
erel aecundSr die KSgel zerstört oder abgcttoasen werden, oder ea er- 
leidet die Texlnr der N'Sgel eine gewiKüc Veränderung, ohne das« die 
Umgebung des Nagels irgendwie Hichtlich aßieirt cr«ebicnc Vf'iT unter- 
acbeideu daher je nachdem mehr die begrenzenden HautHlellcn des Nä- 
gele, oder der Nagel »elbfl ohne die enteren crgriflcu i»t, eine Paro- 
nychia und Onychia syphilitica. 



a. Hie Paronychia syphilitica. 

Die [*aronycbia syphilitica d. i. die Krkranknng der den Nagel nn- 
miltelbar begreozeuden Hatitpartie, üuNsert itieh entweder nU EnUÜudtmg 
des eigentliclicn Nagcllal/.efl, d. h. derjenigen Stelle dcH ra1/.c8, welcher 
der Lunula entspricht , oder aU KnlzlluElnng der seitlichen seicbteren 
Ausläufer dc8 NagelfalKes d. i. der NageHiiraieu. 

Wir anlcruchcidcB daher ferner je nach der Ocrtüchkcit der ent- 
ztlndlichen .Affeciion eine Faronychia Insularis und eine FaroQycbia la- 
teraliH. 

Die l'aronycbia lunularis, d. h. die Knlztlndung der an die Wurzel 
und Lunula des Nagels angrenxenden Hantpartie entwickelt sich ähnlich 
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bei MflnO, ■■■ 
«nkbc Beb 

ito SefcwdlaK Md Baäinc ^ 
rvvcsi ■■■ vir ni ^.^ibrwvc 

Die PanMjcUk kav Ak m 
«««iefccb: ieb bpnbfh»» 

dea Ragen ni CS MbcntadrM^^dvDraefc vMSdtedcrFi 
befclcidaae jedaUb Hb die EaMebaa^ da- P ai — ychia irffc. beclaaii- 
«ikdk* Koäeat Mi. the üü iwcM mk dcrirajgf üa ^ rtglt . tfcfc dia 
S's^ltronel aaMatf , erbebt aieb ■■ial%|- n cnoa waU earttbeftes 
balMMWlAimiges. KbDmbaflM WalM, dan« wdebea die Lnala achr 
Wffi^l^ verdedU wird. Bis hi^er aei^ ier bemieade Na^ kese 
Textarmtadera^; wird jeded der Smei iiftwd wi i g t yr ct , ads 
VMB freica Baade aa», g^es die Matrix h« geCriebea, a» eaMebl cia 
beftirn- Sebntnx. 

In etBKbe« FSll» pBrpt die die Nsgdwinnd aalaa^cade 
■dmnlM wieder zo erliUwca aad daccfc Btaaraliüa a iilwiadta. 
dea neirten Ftün wird jedoeb die Boidemidaliede der ia Bede 
beodea Genebwabt dnrcb ein Mropanucale«, taweika b l alige a FlnidaM 
müf^ohtn. ra entstebl eis die Xagetwand aB>iwHwadw PaslelwalL 
Die tpidennidaldecke die»ea paatolfieea ISlerberdia wird am «o rascber 
abgeabiMm je mebr das befaedeade Kagdglied der Keibaii«, »der der 
Itueraii'm voa Seile eine« Seeretet tmgttM trt, wie die» lunientlieb 
ao dm Fnanebeo folcber Indtridoen dn- Fall iitt, wekbe ncfa eiaer 
eagea PaMbekkidwig bedieoro und sa sUrkeii FaHCebweieaea leidea. 
Nach Eoifeniaaf; der Piu<telderk^ bildet «i<rb ISnin der gaam von der 
pMlel eiDi^eDOnaearD Sicllc. ein Goeliwtlr. wdebes nrar {TewCbalich 
•eiebt )>li.-ilit. abi-r zaweilt-n die Matrix des Na^eU gua ttrttSttn kaaa, 
■od »icli allniälii: auf di*^ M'iiHrhea, furrhigen An^l^fer de« üsgel&hea 
■Bttzobreiten pH«-«!, m das« die Ns^warre) aod ein oder Wide SeileQ- 
rindcr des Naj:;eU vob eioem Gesehwllre bepTnit werdet). 

In dem Momente »U «ich ao der. der MalriiL des >'agd« eotspr«- 
cbenden Hauutelle der Eiterherd bildet . TrrSnderl fiich das Coloril oad 
die Textnr de« («treffenden Nneels: dieser rerlicrt »eine Dnreb^icbti^- 
keit , wird grUnlicb . endlich rub und brtlehiB- Je mehr das GcvcfawMr 
auf du Nagelbett ttDergehl, deato mehr nnd mctir winl der Nagel vna 
■einem Matterboden abeefaoben bis er endlich ab(Sllt In die««m Falle 
kaon »ich da« ganz« J^gelbctt in ein Ge«cbwUr nrnwandcln. (■'ällt der 
Nagel, weil er eben mit dem eines oder dem andeni*Kandlbeile int 
Kante noch bcfeitli^t M , nicht ab, «o wird gewöfanlicfa der an das Ge- 
scbwllr angrenteode and ron der GcsohwDri>)at)che anhaltend bespülte 
Kagcirand allmftlig maecriri nod eon^nmirt. Cs geht itUo in dem ge- 
KbiJderten Falle der Kagcl durch Exalceration seiner Erzengun^- nod 
I^gervtÜltc za nrnnde. Ich habe noch keinen Fall beobachtet, in wel-, 
cbem dsM Geschwnr die Beinhaut des N'a^e);;licdes btoMgde^. oder zet'i 
liliJrt bitte. \V<i derartiges bcohaobtcl wird . handelt es sieh um eil» 
gumm^Ke Ablagerung in das l/nterhantgcwcbe mit oder ohne gicicbzei- 
(ige Ccriwliii» der beln-ffenden I'haUngen i Siehe weiter unten : Dadyli- 
tJH Nvi.hilitici« ) In den meisten Fällen wÄolist nach Abfall de« Nagel« 
ein iii'»i.-r, winn aneh verktlmmerler Sage) naeb, Mnnchmal bildet dtr 
uachwacbHendc Nagel ein kleine» inselförmigeB und miMlliri>ige» l'ljfe. 
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n oder FlUgelchcn, in welchen Fflilcn das ehemalige nnnmehr Bber- 
liKotetc Nugclbetr griisHtentbeil« nnh«(Ieck( bleibt. 

Der EDtzUndnni^hcrd. welcher die eben ^»cbildcrfc Ueatrnction 
der Matrix de» Nagc^Ia nnii des NneelbetleM anrirntet, Melk iirtAfres Kr- 
acliteui« in K«int-r t^ul wickelang eilte, durch die LocnlirSt modifioirte, 
i-cthvinaartipi' l'iisid dar, tinii hnbcn wir auch «iciBlenlhcilB bei tiefer 
greifoiiden piiNtiilfiAeD Syphiliden die e\ulcerireiidc hironvchif beobach- 
tet, wJihrcnd bei den trockcüCM SypInlidoD die ParonyctiiG gewlihnlicb 
anf dem We;re der Hesorption schwindet. 

lu Be^leittiiig deü »apulßseo .Syphilids kuuu man xnvreileu eine an- 
dere Form von t'aronycliie heobucbtcD. E» bildet sich nSmIich in einer 
oder der anderen zeitlichen Xagelfurche, namentlich der Zehen eine nito- 
sondc Papel, welche sich allmSlig unlcr den Nap-I gleichsam unlcr- 
Rchiebt, nod indem aio sich Tcrf^riiNHert , den Nagel nach and nach auf- 
hebt nnd ihn aas moioer Verbind tiiig reit-ftt. Der durch die Abbebnug 
in seiner UcorganiHation bceiiiträclitif;tc Niigcl zeigt ebenfalls bald eine 
SbnlÜAc TextnrveritndiTung, wie wir nia oben anceftlhrt haben, er wird 
nodwebsicbtig, ^rllulicb, brilcht); und f^Ilt, obni^ da«8 die Matrix in Ver- 
scbwArung bcgrilTcn wfire, ab; so da»» wir sagen kimncii, der Nagel 
gehe in Folge der l'aroDychia sappuraliva durch Kitilceralion m (irunde, 
wührend er durch letxlern Vorgang ^leiehNnni enuelcirl wird. E» i»t 
jedoch auch mi}glich, dasn die IboilweiKe unter dem Nage) gelegene. nSa- 
sende Papel »lolecnlir zerßllt, und der darUl>er liegende Nagel durch 
den fortwährenden Cuntact mit dem moIeenlSren Delritos erweich! , and 
auf diese Weise abgesilfmiieii wird. 






b, Ooycbia s. onyxia Bypbilitica. 

wahrend bei der l'aronycbia dor Nagel erst durch die sielitliehe 
Erkrankung der anslosacndcn Wciebthcilc erkrankt, erleidet «nweilcu in 
Folge der Syphilia der Nagel eine TexturverSnderung, ohne daits die 
Umgebung äcs Nagels eine makrottcopiKch wabmehmbare VerfiDderung 
zeigen wUrde. Diese TexturvcrandcrUDfr , welche gewöhnlich an allcn- 
ndcr mehren Nügeln der Finger und der Zehen zu gleicher Zeit anf- 
Iritt, xei^t verschiedene Grude. Der niederste Grad besteht darin, das8 
der Nagel das rowenroihe Aussehen nnd üeinen tllans verliert, und auf 
deninelben grit^kurngroisse weisse Pleekclien «ider Punkte entstehen 
(florcs oder mcndacia ungium oder lies der Rnglündcr). 
Solche Flecke, wnichc nach Valentin daher rUhren. daRH an diesen 
Stellen nnr eine imvollsUindige Vprb<»nmng der die Nagebubciauz bil- 
denden Zellen erfolgt, kommen bekanntlich anrh an nichtsyphilitischen, 
namentlieb iugendliehen Individuen vor, und xotlcn dieselben nach Wil- 
son voD einer leichte« E-Ü^ion der Matrix hcrrUhrcu Weiin diese Flecken 
in Folge der Syphilis entstehen, scheint e)M>nfalls ein KeizungszuKland 
der Matrix 7.n (irunde zti liegen, weil dieselbe schmerxhan afticirl wird, 
wenn der gelV^-ktc Nagel von seinem freien Itande aus gegen die schein- 
bar notmale Matrix hin gedrückt wird. 

Wird das zu tirundc liegende syphilitische I^eiden frllbseilig mit Kr- 
folg behandelt, «o zeigen die neuerxeuKteu Nat:eNtellen keine weissen 
Flecken mehr, sondern erlangeu wieder ihr normales Aussehen. An der- 
jenigen .Stelle, an welcher die naehwaehsende gesunde Nagelparlie in 
die krankbafl vcräuderte llbergeht, verläuft gewöhnlich eine wcisslicbe 
;tmh. Besteht aber das ajpbilittHche Altgemoinleiden weiter fort, so 
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wird <ler Nagel mehr und mehr in iteioer Texttur TerSodert. Er whd 
undnrcUsichtii;, raub und brllchig. Nacli Ulugcrcr Dauer dieser Tf^xtor- 
verSnderuu^ den Nageln krüni|)t sieb derHelb« an seinem freien Kunde 
auT mid bricht hier in kioiueii Spliliem ab, während *em Wurxelrand 
allmälig von der Matri\ abßcxUixsi'u und von docu cbcnfallK krankhaft 
verSnitf-n uttchwiidii'endciti NnRcl ftet'olgt wird. Dieüe Torlwülirende Ab* 
fito<i>'ung und gli'iobzcilige Krzeuguug eines kranken Najccls knaa Mo- 
nate laii^ r<>rt&r.4iehen Di-rarlig krankhaft verXndcrle Nitj;el werden 
uii-bt in ihror Tulalilül nns^-e.<tOHHeiip sondern hröekeln au ihrem Treics 
Itand«.- in kleinen SplitU-ni ab. 

Wfibrcnd die exnWrireiidc l'aronycbic meistens an Kranken die mit 
poslnU'Meu Syphilideu beliafiet sind, vorkiininit, entwickelt »ich die in Kcde 
atohendc Teilurverfinilemup der Nägel, weiche wir znm Ijaterncbirde 
von der Paronyehia .'*nppuraliv», Onyehia Hicca nennen mrtcbten, bei weit 
gediebeoer, lange besiebender Psoriasis palmaris et plantaris diffusa «f- 
philitica. Die Paron^cbia eKulceratiTa kUnimt vte) hantiger an deo Zt- 
uen, die Ouyehta (sicva) an den FingernXgelD nod deo Zehen vor. 

Die I'aronyehia cxnleerativs '■ntsiebl genütinlich nur an einseltwii 
Zehen ndcr Kiniceni, während die Onychia (sicea) meis^ alle NK^I Se- 
fUlll. Die Onychia (xicca) licotiaelilete ich nuch nie an mil bereditftrer 
Syphilis hehafrcten Kindern, wahrend ieb die I'aronychia cxnlcerattn 
bio«8 an solchen neugeborenen Kindern sah, welche mit dem raricelü- 
artigcn Syphilide i; Pemphigus sypb, noonaturum) behaftet waren. 

DifIcreozial-DiagDUse der syphllitiachen Nagelerkraal 

angcn. 

Eine Paronyebie nnd Onyobie oder Onyxi* kann aueb al« rein 
liebe Grkraokiing, oder auch in Kolge niehmnliilitiRcher Leiden bedioi 
werden. So enWeht bekatiiilüeti eine sehr ncnnicr/.liafle mit Vercilerni _ 
der Nagelfurchrn einhcrschreili'ndo Paronychie namentlich an der groft^ 
sen Fn»s/ehe dadtireh, dats der freie Theil dej» seilliehen Hände» des 
betrelTcudcn Nagels, begünstigt durch den Dmek der engen Fusübeklei- 
dang, in die betreffende Nagelfnrchc hiuetnwäcbsl. Durch den fortge- 
setzten Keie von Seite de« Nagels entzündet sieb nicht nur der betref- 
fende Theil der Nagelfurche, sondern auch der cigenlliebe Nagdfalz, ea 
bildet sich ebeofalM in der unraillelbaren rmgehung des Nagels ein f^ir- 
ehcnartiges Oesebwilr, wodnrcb ersicrer erweicht und abgeslossen wer- 
den kann. In Folge des Ecxems der Nagelglieder der Finger und 
Zehen entsteht ebeiifall« nicht «eltco eine mit Verlust der Nitgel en- 
dende Paronychie. Auch die .Serophnlo'«e bedingt nicht «elten entztlnd- 
liche Heliwellnng der Weichtheile der Nagelglieder. Es kommt je- 
doch in diesem Falle Mibr selten zur Vereil<;mng der ge»cbwelltca Theüe, 
sondern es bleibt die von Vielen als habilnelles Zeichen der äcrophnIo«^J 
angc-^ehene kolbige AuArelbnog der Nagelglieder, namentlich der t'il^H 
gcr wirtlek. ^ 

Ehen so kömmt auch bei nichtsyphilitiacheD Individuen xnweilen 
eine TexlnrverÄnderunK der NKtrel vor: es werden hievon endweder ein- 
zelne, "der die NllgeT aller Ffoptr und Kn«ssehen betroffen. Die Nä- 
gel werden nicht nur undarchsiehlig, ranh und hrflehig. «ondcrn ver- 
dicken itieh auffallend, namentlich am freien aufgckräimptcn Rande und 
bekommen eine dem Käscsehitnmel übuliche, Hcbmuttig grUoe Farbe 
iKäanagelj. Diese Onyxis oder Onychia sicca, welche den AuUiren 
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DefoMlatio oder Scabritie-s nnfjnlnm bekannt ist, soll nach dem Ans- 
»praohe ghiiihwUrdiRci' Auinren gewtthnüch an jiolcheu Individuen vor- 
koniuieii, wc-k-lic mit flerxklaiipeufcfalem bi^baflel xind. 

Rh durite ^cnU|;eii, den angehenden l)in^o.'<liker anf die Exinlenz 
der elM>n ciiirieti veritcliiedeDen niclitovphiüli seilen Na^lcrkrankan^eo 
aufmcrknatn pcmaclit la haben. Wir siad nicht im Htande eiKCOtItche 
pathogncinioniKrhe Merkmale zur Unterscheidung der ^y|)btliti>^:hen nnd 
DichtAvpliililisehun SagekTkraukuug«n anui^ebvn, dem vorurtbeiMreien 
ComtiiuationHvermägeD des AfkIch wird es jodocli nioht schwer werdca, 
ex coneoniitunnbuM, «olecedentibuH et jaFaptibus, dai4 fitiolvgiscfae Mo- 
ment der Nagclcrkrankang ku cruiren. 



» 



SypMIilUrhe ErkrankDDjC der Srblcimliiiul. 

Wir haben bereit« ht-rvorpelmben , da»» e» die Hctilcimhilale sind, 
welche nebul der all^nieinen llcdcckuDg zumeial der Sypbilli* uU Lo> 
kHli»ation!«herd dienen. Wir werden nun benillhl sein im nfiebsten Ca- 
pitcl dar;cuthnn, wie Hieb die Schleim bautsyphilis manifuslirl , welch« 
runctionelleStJirung^n durch die Kyphilitis4.'heD Erkrankunt^en der Scbloim- 
hant licrvorgenif'en werde» und wie sich Überhaupt die jtvptiilitiscbei) 
AfTekdanen der Sehleimhaat xu jeuco der allgcmeinon Bed^cckung ver- 
ballen. 



I 
I 

i 



KraDkheitHformcn, unter dcnun die Syphilis auf der 
Scbteimhaut auftritt 

Einzelne Syphilidolnj^en, wie Babington nnd Bauni^-» behaupte- 
ten, dRii8 die itypbilitii)<;lien Krankheitftfornien der .Sehleimbant gani ana- 
log H«icn denjenigen der allgemeinen Bedeckung. [)cn AoHchaungen dieser 
Aorxio gemäsH äURsert sich die Syphilis aul der Schleimhaut ebenan wie 
anf der nllK^meine» Bedeckung nicht nur durch erytheioMOse Fl«eke und 
Papeln (Sehicimpapein), Hondero sie fUlirüu Kogar krankhafte Vorän^eruDgeD 
der Schleimbaiit an , welche den »iinam^iscD and postolfiMO Hyphtliden 
der allgemeinen Bedeckung ent-tpreenen sollen. K» leuchtet jedoch ein, 
daas die anatomiKcbe Bc>icbal1enli{nC der Sehicimbaut von jener der all- 
gemeinen Bodecknng v.a .'«ehr vernehiedon ist, ala dass an ersterer all' 
diejeniKt^n V»rit't:tteu von b:nt7.1lndiiiig.4b(Tdeu vorkommen kCnnlen, welche 
wir auf der allgemeinen Bedeckung kennen gelernt haben. 

PnatuliJRe Kltloreseenzen kommen in Polge der Syphilix anf der 
ächleimhaul nirgend vor, doch scheint uns der Ortiud deHsen nicht, wie 
man anzunehmen beliebte, in der zn gerinecn Dehnbarkeit des Kpitheln 
zu liegen, da Wim Hlntternproceas an vielen Sehleimbantpartien, wenn 
auch nicht vollkommen )<phürt«che, so doch abgeplalletc Bliitlempustehi 
vorkommen, z. B. so auf der Vaginal-, der Traehcal- und l'haryngeal- 
Bchleimhant. 

Der alltfiglichcn klinischen Beobachtung gemJUs manifcKtirt sich die 
Syphilis auf der Rchleinibant unter drei verschiedenen Krankbeil*formcn 
nnd /.war unter der Form de» dilTu*ei) Krvibems, ferner unter der Form 
)>apulßser Entxtlndungsbcrdc , und endlich unter der Form enrnmOser, 
cxulcerirender Knoten. An einzelnen Schleimbantgcbietcn kann sieb 
je nach der Phase: in welcher sich die fiyphililiHchc Erkrankung beän- 
del, jede der drei angefUhrtcii Kraiikboit»ronneu eutvickeb, wKbrend 
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Ml an<)eren Schteimbmutpartien rorherrwchend die PaiM-l oder der Kno 
Ivn »ottritt. Die erwühoten xyplnlitisohen Affpeti> erleiden au einzel- 
nen Selileimhautre^ioiien uufTalleude Mclaniorphu»i-n. bedingen in den 
ziHtffndi^on J'tißktioncn Störnnpen, nnd nitcu zuweilen der*rIiKC tocale 
VcrSnilcriuipcn lierviir, das« wir l>efnll*sijcl »f\a werden, jede einzelne 
der drei obeu ernälinten Kruuktieitülormen der ver>'cliiedencti SK-hleim- 
hiiutgiihiete , welelie «ie befallen, itnMfMhriirli an erörtern Bevor wir je- 
doch zur ßexpreulmng der KrkriiLukunüen der eioKelueu SchleimbatilFC- 
i;i»Dei) llbefKebcn, wollen wir die oben angeftlbrten drei Krank hei rufor- 
roen im Allgemeinen schildern, 

DsH xypli ililixclie Kryllicni der Sohleimhsat, die nyphiliti- 

Hcbe calarrbaliaebc Entzündung. Brylhema syphiliticom 

niembraoae mucosae. 

Die »yphilitiitche erytbematüBc Brkraokuu^ der Schleimhaut ruft 
nicht wie das 9y|ihilitiHche t'rythem der allgemeinen iiedeeknog zabl- 
reichc, gleichmitssig /.erxtreut stellende, linsen- bis ertreengroxst' , rotbe 
Pleeken hervor, «ondum sie bedingt eine ditTuso Uütlinng einer griSsaen 
Sebleiruhaiitliilohe, Diese itntlmng «eichnet «ich nicht nur durch einen 
eigenthUmlicheu Stich ihn Blaue, »Quadern auch dadurch aus. dat^i Bio atelH 
Rcharf begrenzt ist. Hie kann ohne jede Te\turlK»ion f^cbwinden und 
wiednkelireu, sie kann nber uuHi in «<^ifenie «olebe bedingen, als sich 
allmülig das [''pithcl der cik rankten Stellen leicht milchig trtlbt and 
stellenweise aligeslosMen wird, wodurch die erkiaiikte Sehleimhantpartie 
an einzelnen Stellen mit kleinen Krosioocn versehen wird, wührend die 
milchig getrllhten .Slcllen der erkrankten Partie das Ausgehen verleihen, 
als wäre dicKctbe mit sal petersaurem Hilberoxyd bestrichen worden. Die 
eatarrbalisehc milchige Trltbung des Kpitbels ist eigenllieh eioe Steige- 
ning den KrylhemH zur papaUixen KntzUndung. Während an einxelncn 
Sielleu der behleimhaut durch das »yphilitiKche Krythero nur das ÖelÜhl 
der Ti-ückenhcit hcrvorgehrarbt wird, 7. H. beim Krytheui de» Osiiimen- 
i^egeU und der hintern Kachenwand, tritt es an andereu Stellen mit Se- 
erctionnanonmlicn der l>e treffenden .'^hleiinhaatparlhie auf, welehe sich 
im Beginne der Krkrankniig durch \'errini;ernng der Schleiniali''(mdemng 
«od du* Cieflllil der Trockenheit, im weitem Verlaufe aber durch blen- 
nonbagiscbe Abwondcruug oder sogar durch PollieularversehwSnmg kimd- 
gtht (syph .Schnupfen, sypli. Setieiden- und Bieheltripper, Foilicnlar- 
ventchwJirung der Tonnillcn). Die Schwellung der durch die Syphili» 
erythematSs erkrankten Schleimhaut ist gewtibniieh sehr gering, iinr an 
eioeelnen .Stellen ist die erytheualiJue IMthung mit Ocdcro gepaart, 
dies ii«t namentlich" an der Uvula, an der Tonnillarsehleimhant nnd den 
kleinen .Schamtefien des Weihe« der Fall, In Folge der 8chwcllnng 
werden gewisse rilbrenPinnige SehleimhanlzUgc, wie z. B. die der Ohr- 
tn>rapete. der Tbrflnen • und Nasenwege, des I^aryns, wenn diese ery- 
ihemai'U erkranken, in ihrer Lichtung SeeiotrSchtigt. wodurch bedcii- 
(ende Funktion «.sinrungen in der Schall- und ThrSnenleitung , so wie in 
der Stinimhihhing bedmgt werden ki'tnucn. 

l>a die syphilitisch ervlbematOse Krkrankung der ■'H-Ideinihanl. eben- 
M wie die vulgSrc ejiIarT)iali>!ehe Erkrankung, Secrctionsanomalicn an 
einzelnen .Sebleimhautbezirken bervornili, so iiezeiehnet man die syphi- 
litiseh erythem.tir>«<e Krkrankaag der Schleimhaut auch atü syphililiscb- 
calurrhalisehe AlTectiim. 

Die syphilitiscb-catarrbalischfi Erkranksng der 8chleinihaiit ist eben- 



186 

to wie die Hyphilitint^h - er>iheinatOtie Erfcruiknng der allgemeinen Be- 
dt-rkung ein Hvniplotn einer Docli r<'«enl<'n Infeclion, eine ManifeMalion 
der frllhcrcD l'liason der Sypliili«. »ie wird daher aach von frflbzeitlgen 
KraukheilHerKolieiiiuii^en siidcrer (iewcbn»ysteiiie begleitet aeiii. 

nie syithililiücb-cAlarrliuliMclie SflileirubfiiilrrkraoknDi; tritt entweder 
aid alleinige ManifeHtalion der Syjjliilis auf, oder nie ist bloss der Vor- 
ISuler iu Bildnug be^rilTener .Sclileimhautpnpclu oder knotiger Infiltrate 
oder «ic cntcbeiot iu Bcgleiliiiig der letzteren , oder bleibt rodlieh als 
Nacb krank hei t der erwähnten Allertionen zurllck. Uas syphilitische Er)'- 
Ihem der Schleimhaut schwindet zuweilen eben so raseh, wie das Ery- 
them der allgremeinen Itcdeckuni; , selbst ohne Srxtliche Bckandinng, 
kehrt aber auch eben »u. wie jene» wieder. 



Ureaeh« und Recidive dva «ypbilitischen Erythems der 

Schleitnuant. 

f I>ie letzte UiKaehe, da«f* an syphilitischen Kranken e^^ibemaU>Ae 
Erkranknn^a der ScbliMnihaut entstehen . liegt iiutTIrlich iu <fer k> pbili- 
tiKc^beii Diatbcsc. Eh gibt jedoch gewiHxc äuoHerc und innere Bcdinf^un- 
gc-n, in Folge welrher bei einzelnen Krnnken hiiiifiger und hei anderen 
xellenrr die crylhemalOnicn Erkr:tnkun^^n einzelner Sebleimhanlgebiele 
anftrcten. So sahen wir bei Marken Tabakrauchern und solchen Indivi- 
duen, weJclic den Einfllliwen unffDuHtiger Wilterung«verhfiltni8»e eonti- 
nuirlieh ansgcsctzt sind, häufiger eine Aopna eatarrhosa »yph, enlMeben 
aU bei anderen. Der Cnlarrh der Vulva «eheint durch forlgeHetztcn hSn- 
figcn Coitu« begllnsligt za werden: an niäunlichen Individuen mit an- 
geborener f'himoRe entsteht llhcrhnnpt die Hnlanitis hllufiger und nomit 
aneh, wenn derartige Individuen an Syphilis erkranken. Bei Individuen, 
welche üflen« jin Angina catnrrh vnlgartK leiden, und bei tubereuhHen 
Individuen kümmt en häuligfr zur Entwirkelung der Angina calarrboRa 
aypb. 

• Die tty'phili tisch crythcmalKse Erkrankung kann eben so wie andere 

»ypbili tische .Affeetionen recidiviren, und zwar reeidivirl am meisten die 
syphilitische calarrbaliKchc Affeclion de» IsIhmUH faneium In der Re- 
gel bilden fiicb aber am Orte der frOhcm catarrhatiscben AfTection bei 
einer KecidJve pnputK''e EnbttlnduDgRbertle. 



Die sypbilitUcbcn Scbleinihautpspel». 



zcinrn Sohleinihautbi-zirken hervorgcrnfcn werden, zeigen niebl immer 
und nicht an allen Stellen die knötchenartige (Jestslt ihrer Schweater- 
elfloresceuzen luif der allgemeinen Herierkuusr. und derjenigen, welche 
an den tlcbcrgnogsslcllcn der allgcmciocn Bedeckung zur .Schlcimbaut 
sitzen (feuchte Fanein}. Die Sehteimhautpapel ist in der Hegel «ehr 
Dach nud plittt, ernebt sieb katiin über die Schleiinhauiflltehe: nur die- 
jeDigcn Schicirohaiilpapeln, die auf wlark entwickellen Schlei mhanipapil- 
L.len z. B. den kelehtlinnigen tieschmackswär^Lehen des /ungengmnde« 
B aufsitzen, lassen de.utlii^h den papuluseu Typus hervortreten. Nebstdem. 
" dasH die syphilitische Sehleimhautpapel viel ktlmmerlicber entwickelt iat 
aU die der allgemeinen Bedeckung und noch weniger ala jene der Ue- 
bergangsstellen der Äussern Haut zur Scbleimhaut, zeigt die Sehleim- 
hautpapel in ihrer regresstvea MetamorphoHe gewisse formelle Eigoo- 
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thttmliohiteitcn , welche durch die TextarvcrhSltniMO der Sobleinil 
bediogl werden. 



Eotwickelaog nud Metamorphosen der Sebleinih(inl|tftpe1. 



Die Schlei mbanrpapel entwickelt Rieh wie folgt: Kn rOthetskb eine 
kreisrunde Schleim haut>>ti'llc vom Umfange einer LiuHC oder einer Erbae 
nnd erbebt Bicb an einzelnen Stelion mehr, an anderen weniger Über du 
Niveau der Srhlcimbaiit, wodurch nUo eine platte, manchmal kaum an- 
j^entete Papel hervorgerufen wird. Bei frühzeitiger und zweckmlMifrer 
Rehandlang tciinnen die in Knt wtckehing begriffenen Hchleimhantpapela 
dureb RoHOrptiou upurluH «ehwiDdcn. Bleibt^'D aber dieselben »ich selbst 
UherlasHcn und wirken gewisse ihrer Wcilerenlwickclung günstige Schäd- 
lichkeiten frirtwälireiid auf die erkrankle Scideimliani cm. »o trllbl sich 
die Epithelinideekc derselben milehig oder perlmutterartig , es entsteht 
diejenige Modilication der Si^hlcimhantpapcl, welche von den fVanzoseo 
ihrer opalescirendcu Färbung wegen, gauKtrelTeDd aUPIaqac opaliae 
bezeichnet wird. 

Die pcrlmnlterartig getrUbte Epithel iaidecke der Scbleimbnutpape], 
welche der Schuppe der Hautpapel ootspricbl, kann eben so wie letztere 
abgCütoBsen werden, in welchem Kalle die epithelienlose Efttoreacent 
durch ihr hoehrulhc.^ Aussehen vjd der umgebfudeu normalen Schleim- 
haut ahntichl, und n» abgrtlacht wird, daSN xic mehr einer EroHion ähn- 
lieb wird, welche bei ucr gcriu^'sleu lieibiiu^ leicht blutcl. Sind auf 
einer SchleinihaulllÄehc mehre derartige epilhclicnlosc Papeln vorhanden, 
80 verleihen sie derselben ein rothitelifcktCH Aussehen . wie dies eebr 
oft an der oberu Zungenfläche der Eall xn sciu pHegt. Auch iu diesem 
Stadium kann die papelarlige Schleimhanleftloresceni spnrloa Bchwindeo, 
oder sie gebt weiteren Veiündtrungen eutgeKCn; sowie die xyphiltt. 
Papel der allgemeinen Bedeckung beruht aneb die sypbilit. Papel der 
Hchleimhnnt gnlNslenlheih auf ZelleuiDJiltratioD in die SehleimhnuipapilleD 
oder auf Zelletiiutillration in der Umgebuni^ der SchleimfultikelD. Die 
in folge von Syohiliit infiltrirten Papillen können ebenoo wie die infil- 
trirteu Papillen ner allgemeineu Bedeckung zu gleicher Zeil zo sapfeo- 
artigen eondvloniatiiscn Gebilden auswaelisen, wodurch nalUrlich die 
Papel ein drüsiges, luiekeriges Ansehen bekommen, als sitssen auf dem 
tiaebcn lullltralc Hpiir.v f'oudylome (Vegetationco) auf. Der lelztere 
Vorgang k»mmt im (ianzcn selteo, aber am häufigsten an der Uvula nnd 
«n der unlern Flüche der Zunge, also an snlehen Stellen vor, wo die 
freiliegenden EntKUndung^ttellcn durch das Schlucken liarter Spei«eo nicht 
BO leicht abgeslreift werden krmnen. 

Viel häuliger als die Proliferftliou der Enlnandangaxellen findet der 
moleeuläre Zerfall derselben st.a(t. dieser verleiht der uetreiTenden Stelle 
ein weiss granes, »nweilen rauhos. 7.otliges AnsehcD. Sind zahlreiche 
derartig« im Zerfalle begriffene kleinere und /ersireutatehende Papeln 
anf der Zungen-, Wangen- oder Lippensebleimbaut vorbanden, so erzeu- 
gen sie ein der ajihthftseu Erkrankung dieser Schlei mhautge biete sehr 
Üiniiebes Krankbcitsbild. daher sie auch von den Alten mit dem Na- 
men der syphilitischen Aphthen belegt wurden. 

Stehen die molecnIXr zerfallenen Schleimhaatpapeln enge aneinander 
oder llies-^en sie in einander Über, »o verleihen nie der betrelTendeB 
Sobleimhant«telto ein dipbthoritisches Aussehen. Sitzt eine mit ntolees- 
tSmo Detritus bedeckte Papel mit einem Theil ihres Urondes aot der 
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?(-hl4>imhsul , mit dem »ndern TliHle at>cr auf der all^meinen Decke, 
atpllt »ie (lomit ^ur ein« UlÜUe eine S<ililpimhniitii»|>ol und ztir aDdem eine 
nJtMi«ndc Ilaulpapcl dar, bo vertrocknet auf der letitera llÄlRo der Üe- 
trilns xiir Hchmiitxi;; braunen Korke, während er auf der «tetA feuchten 
Scb1ciTnbaul])ii|id die breiige, ^raue Be«cha(feDbeil bdb«bfil(: derartig 
doppdl^eHtaltif^e Put>t>hi findet man liäuHi^ am Mundtvinltci, am 8anme 
der jfrosit«» Soliaamlef/pn, am Am» elc. et«. 

Je llUigcr der Zi-rfall der l'api-I forlhegtelit uod je m«br «08«re 
.ScbSdlicIitteitcn, wie Jieilinnf;, Uniok oder Keizune durch Vcrtinreinipon^, 
auf dieselbe cinwjrkl, dcttw tiefor wird die Seb1einiliauti)ni>e1 und mit 
ihr der Mutlcrboden ;(erstür(, es entstehen runde, oder pradlinige nnd 
SRirmig gi-Urllnunle Scbleinihaiitlissiiren, lihn^ade^ Derartige Zerkinf- 
tiinf;en der Schleimhaut in Fnlg'e der Scbl«imbaul|in{ie]ii, findet man b&nlie^ 
an den /.iingeiiriinderii. besonders wenn diese durch ansfossende ROharf- 
kanti|;e Zahn)t|)hltcr torlwShrond beleidigt werden, und bei TabukraueberB, 
ferner im After in Folpe der erschwerten l>efaecation. Sie kommen aber 
auch bei veralteter, recidivirenderHyribüis ander obero KlXche der i^iinge 
Tor. Dax SehleimbauT^ewpbe, wcIcuch derartig zerklURctc Schleimhaut- 
Mi))eln umgibt, fliblt Mich hart an, und bildet zuweilen einen genllheien 
Wall nin die betreffende Pa|>el. 



' Sitz nnd Anreibnng der Schleiiubantpapcln. 

Wie AQfl dem bereits Gesagten hervorgeht, eobtteheo die Hchleim- 
haolfiaucln auf der Mund- und Itacbenschleimhaat und deren V'cnweigun- 
gen; lemer auf der Schleimhaut der Vtdva und der Scheide, an der 
VaginalporlioQ dea l'leras, am Orifieium ntcri. an der Ilrcthratmnndonp 
nnd an der Aft«ruchleimbaut beider Geschleebtcr , so wie an der innen) 
Lamelle der Vnrhatit den MauneM. nnd endlich an der Hucosa der 
Ntt^enbtUili?. bettonder» der NascnüffnuDgen und der Schleimhaat den 
knorpeligen Theiles der Nasen»eheidewand. Am allerhüntig«len beob- 
achtet man «ie jedoch an der Sclileimlmiil der Vulva, der Mund- 
undRaehcnhöhlc. Wa« das lotsitcrc Sehleimhantgebiet betriflt, entfliehen 
die Papeln hier xuniei!« nn der Schleimhant der Lippen namentlich an den 
Mundwinkeln tnid den Mandeln, am Zifpfehen nun in dem zwischen dem 
vordem und hintern Gsumenbogen geleffcnem Sinns; in nHcbater Hcibc 
folgt die ZnngenMpilxe. die Zunginräuder, der /nngengrund, femer die 
Waugeusehleimhant. namcntlieh ßegen die Muudwiukel in. Zuweilen ent- 
wickeln sie flieh an den Slimmnl7.bändern und im Sinu» Morgagni den Kehl- 
kopfei«, höchst selten nn der hintern Rachenwsud nnd in der EuHtaehi- 
sehcn Ohrtrompete: sie stehen entweder getrennt oder c^ntlairen (Pa- 
pnlcs muijiicufleii, discretc» und platiues mu(|Ueiiflea der Prai)2oeen). 

Verlauf, Dauer und Ant^gaug der Sehleimhaulpapelo. 

Die Scbleimhautpapeln verlaufen eben so wie die Papeln der all- 
gemeinen ßedecknng. Wenn sie anch in ihrem Beginne mit acuten 
KnlzUndungHentcbeinungeu, mit Schmens und erytiiematßscr ItOthung 
der Umg>'liang auftreten , nehmen wie doch aUbald einen schlcppen- 
deo Verlauf an. Zuweilen schwinden sie onier der Anwendung von 
Merciirialicn oder Jhdpräp.iraten . ja wgar dnrch ud^tHogirende PIUh- 
sigkeiteo in »ehr kurzer Zeit, leisten aber auch häulig der sweck- 
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iPteice w 
kamimrk nrle Mouie bartsickien WUtntud, 
■M wiedcrfcefen«. Die äeUBaabaateaad ia rohirt 
■Md dn«* BcMniMa. «Oicad die aaf Am- «wd» 
lifiwwdmfcnifciiMffciCchwiiMiw. So dwBcMndM bep 
rtc> iMnifc 'nafcwyJ \>rdicfcaif ifaer EMlUUleefce, 
dM KrtdlmB FwelB der soli^cbeMe «äbealin Odrim 
Miriieber wird nd jniee> bUafickes l^ittdtaa aMcUenL B« 
MmMlfB Pftpds l>«Fiiini die Ileitaag n Ceatmi nd 
[■■j:iim eegm die Peripboie vor, dCTVl. dtM Aa w B a u i 
EpUlielwn, «eiehM enea Mlrii efc eB S eh ia^ er «ögt, Ar ein^ Zeit tob 
ttocw f wtiüg Tonpfts^radra Kitmc (mct KrciKW Aiuenl^ ^ctrtbtco Bw- 
tbeliuns sni^ben wird, bis eirb radlich mach di«M« tBrolvirt: lelhal JJe 
eukerireodn beUeiiBbBUpspda Umr» «ben ui w«sig wie ilm i 
BM «od ■■■wdni SebimlerrAoreteeuCD der ailg cw c fa gi Bedeeki 
kesBÜiebe Narbeo zaiVdi 



PüDetionelle Sißran^i^n and Potgen. welche dnreb die 

Öcbleimtiaatpapeln verHiila:i»t werden. 



WXbrepd hn ßeginDC die 8«hteiinbaulp«pelii eioeB sebr s^rin^te, 
kaam tnerfcltcbcD Scbmerz bcn-ürrnfcD. wcrdeo dieselben in ihrer exol- 
onatircD Phase, fiaiD«iilli''h na frewiK^Mi Srbleimbaat^btetCD bOcbct 
peiolicb and rofen mehr, wcnij^cr Fonkti(iD<i>^t<;mo^cn hervor; so wird 
diircb i-xaleerireDde ScbleiD>haul|>apelo der Lippfn qii4 'Awagc das Kauen 
und SprvcbeD sehr enwbwcrl. durch SchlriD)L&utpiap€ln so deo Tod- 
«illen Ann SchlingCD Hrhmer7.haft. Van den Tonsillen verbreiten »ieb die 
Sclileimliaul|m|»elii auf die Ohrlrompele , eneu^u ObrcnkliageD nod 
temttorän- Mctiwi-rhüripkcit. Der Atbcm «»Ichcr Individuen, welche mtl 
xerullenden l'ajielu der TonsillcDMchleiiDbaDl hehaOet sind, verbreitet 
einen nHideo Gerui'h. So wie bei allen Enlzflndaupifdmirn nod 



ReizunKKZDHtaiiden der HuDdiichleimhaat eine ^Dteif^erte Speicbelabson- 
deruni; v<>rk<'>itiiiil, «o iitt die» auch I>ei deo H>|ibilili«i-hea 8cbloimhaat- 
papclii der Kall; exulctrircude am Mundwiukel siliccDde Schlcimhan!- 

Itapeln behindern hSuüt: dati Märkcre Ocflncu de« Mnndea. Srhleim- 
i«ulpii)>i.-ln im ATier i>r)H.'hwerfii die Def^ealion und machen «o wie 
die Hctiicinihautpapcln der Vulva im Vereine mit den nach bar) icbes 
oKuaenden Pft|>clti di>r anMossenden Hautdecke da» Geben sehmendiaft. 
Ret exulciTircndeo Schli-indiatilfixpoln der Mundlippen kÖnDfn die Sob- 
maiillardrllNen Htcb enlztlnden nnd in Polge solcher der Valva schwel- 
len die f;>''M*><^n lAbirn itdematö8 an nnd werden die anwesenden in- 
dolenten Ininiinnlbubonen vcrt'rliNHcrt Schleimhaut papcin der Vulva, der 
Vafi^nn, dcK lIlcruH nnd der Urethralmtlndunf; mfcn auf der betrefTcndeD 
SchleinilianI li'ichtft, l)lennorrhajii*che ZuHiSude hervor. Es kann aber 
auch diirrb Hchlcinihiiiifpapfln eine [Vformiläl der Naitc bnlin^ werden: 
die .S<;hlciii)].!»pel cxulccrirt nändirh und /.crsUlrt das Fericbondrinm 
der carli!aj:iii(>t-ri NascTmcliei dir wund , die Kolge dieses Proeemee ist ein 
p^insinkcn dT Nswcnspilzc, wclclic iJcforniitSl, xum IJntcrBchiedc von jener, 
wie nie durch die O/arna, d. i. der neeroliHchen Zerslfirnng derknßchemen 
Naseiwcheidewand entHlehl, von den P'ranzusen als Ncz de moaton, 
Hamnielnati«, bcx«ichnct wird. 
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Begleitend« Erscheinangen der Scbleinihautpapelii. 

Die Scblcimhautpapcln sind zutveilen «tas einzige Zeiclicn Dainetil> 
lieb der recidit-iremlfn ^yphiltH. In der Rcf;e) Kjad »bcr zu gleicher 
'/jeil andorc kratikliafle aiiY Syphilis liindenlende Knw<heinungeu mit den- 
Heiben verg^espIlHcbaftot üud zwar sind tlie gcwöbulieb^ten Begleiter der 
äclileimbaulpaiiehi das papnliitie Syphilid, dewtieo Wicdcrholnng aaf der 
Scbleiiubuul dk' Scbtüimtinulnapcf ist. E» kommt aber ancli io Be- 
pleitunp; der Srhicindiampapeln sehr oft daa erytberoatÖM und piutolMe 
L^ypbilid vor, iu.'«b('.-'iitid'>re ist da-« eonduirende, impeliginSiie Syphilid oft 
mit zcrt'allcnen Sclilfimbaiilpapcln verge«»'ll*cb«fie1. Üie in den Übrigen 
(iewebsvstcmi'ii vorkommenden, krankbnften VcrändcrunKcn sind dicstl- 
bcu, wcicbc das papnl^e Syphilid der allg«meinon Kedecknng begleiten. 



Uraachen and Itocidircn der Scblcimhantpapelo. 

Die Heblei mliautp.ipel II sind aIcIh eiae Manifesialion der Syphilis, 
der aeuuirirleu m'wobi als auch der ronge»ilaleD ; f* gibt jedoeh ge- 
wisse uelcgcnbeitsursacbcn , wclehe, meiir weniger, die Bildung der 
ächleimhaiitiinpeln begUnittigen; »« bef^nütigl die mangelhane Keinhal- 
tung der Sehleimliaut der weiblichen OeDilalicn nnd de« Mastdarms io 
lebbal'ler Weine die Kntnickelung der Scbleimhantpapeln dieser Kegion. 
Ad «tarkou Tatiakraucbern, nameullicb an «olcben. welebe aus «ebneren 
Pfcifcnköplcn rancheu, entwickeln sie Htcb an Jenen Sltllco dpr Lippen 
und Zunge, welche am meiHten 9nn dem Mnndi^lllnk dex Tabakrobra 
beleidigt werden. An »yjihililiwebeD KfifriitliKleii oder Trompeten- and 
Gla9blfi«crn entslohcn gewüfmlidi an di-n Mundlippcn S<'blein)bHUli)a|)cln. 

tiowic die Papeln der allgemeinen Kedt^cknng nnd ich mfionte ^agen 
noch bau liger -al--t diese, rpcidiviren die Sohleimhaiilpapeln. Namentlieb bSn- 
tig kündigt 8tcb die reeidivircnde Sypliilis dureb zeretrent stehende nder con- 
äuirendc. )iapnlitse, perImnilerwciKsc Kpithclisllrtlbnngen an der /ungen- 
Bpitze, an der l.i|)))eD8ebleiiidtant an. .Sie erscheinen zuweili-n kurze Zeitnacli 
»»tatlgprundener , Hcbcinbarcr Heilung der früheren Sehleimhautpapeln; 
manebmal treten nie nach JabreafriKl mit besonderer HartnSekijjkeit auf. 
Die reeidirirendenHchlciiiihaulpiipplu zeigen einen vielnebieppfudeni Ver- 
lauf »Ifl die primitiven j ihre Kesorption Hownbl nh auch ihr Zerfall und 
ihre Hcilunf; erfolgt viel langsamer als die der primitiven, nie mfcn aber 
elben Stiirungen hervor wie jene. 

Der synhililiscbe Knolen oder das Gumma der Scbleim- 
baaL Uaa Syphilom der Scbleimbant nach Wagner*) 

DasOnmma entwickelt sich in der Schleiinhant oiid dem ^ubraueösen 
pGewcbe in Reicher Weise, wie in der Cutis und dem subcnlancn Gewebe ; 



*) WagB«r «chililci-t 'la* (luniina ud«r Syphilom ab daa niocfflaclie Kei^rfMlde 
der coiHiiliitioiiKlIcii .Sjiihilis. wie fol^ : l>at weaentlkbe Eleiiieiit des SypblloDis 
sJDil Zetleii odf^r Ki;me oiltr bf Ide suglekh, to das» bal<l Jene, bald dleae an Zahl 
rnnrieg*!!. .lunjtc Sj-phllooie, so wte die peripherischen Thelle Slterer be- 
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es entsteht im Cati»eewebe der Unco» oder noeteen Gewebe ein 
■Hein stebeode«, vogiebcbrotgroMea KuMdieD, welche« antnerklKh , «hoe 
besoDdem SchtnerE zu err^en, beranwiehKl ucd sich xllniSIiL' als be- 
grbtzte Geechmilst über die Fläche der betrefTeDden ScJitcimbaDUtPlle 
erbebt. Diese di^creteD Ge*chwUUle errpiclien in ihrer Tullkomtnenetco 
AasbildiiQg den i'mfaDß einer tlrb«e oder Bohn«-. Die Hehleimbanlknoteo 
erbiogen jedoch oicbt die sphärische, f;lobEili'ie<ie»taltnng derjeni^n der 
all^meiueu Bedeekong, itondeni Mod mehr pUtt, pmininireo weniger in 
solch' Bcharfcr Be^ozun^, wie auf der allgemeinen Bcdcekoog; sie er- 
scheinen hier mehr nnler dem Ktide difToser hililtralioneD. In histolo^- 
Hc-hcr und morphulogieoherBeziehuDg jednch verhalten sieb die Onmmatk 
der Schleimbaur nno der allgemeinen Bedeckung g»BZ gleieb nnd kdB> 
uen ehenNO gut wie die der allgemeinen' Redeekong dnrch Besorpliao 
Kcbwindcn oder zerfallen and dndan:h, dass der Knuten Tun innen naeb 
«Ufwen dnrehbricht, an (>rl nnd Stelle liergreifende, mit rerdiekleo Rla- 
(lero versehene GeschwHre bediogen. 

Der Verlauf der ftehleimhauiknoten i»! ebenso träge, wie jener der 
«Ugeroeinen Bedeckung. Die durch den Zerfall der Knoten enIstaiHlencn 
GeaebwUre köDneii wohl znweib^u an rfiintigen Indiriiluou »püntui heilen, 
in der Hegel TergTÖMem sie sieb "aber in weitem l.'mfange nnd rnfen 
bed eti tu DgR volle verxtnmniliingen und bleibende Deformitäten hervor, 
indem xie einzelne Organtheile, z. B. die l'vula v<i]lki>uimcn einen 
Tlieil einen Angenlidcfl zenitüren oder .Schleimhautdnplikalnren, wie x.R^ 
das Velum mollo darchbreehen. " 

Die Heilang der dnreb den Zerfall der Gnmmata entstandenen 
BchwUre der Äjhleiinbaut gestchiehl hünlig durch »tringirende Narben, 
wodurch einzelne Orgautheile an andere tisirl und schlaucbarligc Ürgaoe 
wie Pharynx, Laritis, Tbrlinen^acb , infestinnm rectnm, Harnrühre ver 
engert werden kiinncn. D« die in Kolge des Zerfall« der Gummala 
entfitandvnen Gewliwllfc sehr lief greifen, so int es oinleucblend, das« 
nicht aellen die Keinhanl den anrnhendpn Knocheni), z. H. deo Päuggohaar- 



inen 

'M 

ben, 1 
loe, 1 



hII'Ik'u iiiciüt nur auc Kt-rnen. ndprauA Ki^rneu iiud rinebm Zelten. AeHmi 
noch ui(-lit in hüberi^ni Urnile a(ri>]i)iiMlie' S^plül«iue lMM«bni vorhemebcwl 
uur au» Zvllen oiet aus Zelka mit SfiSHirfaeti Kernen L>ie Kerne Ueten 
durcbflUH [licIitH (.'liaiahierisll»cb(4 lint. Sie «lad durvluehuitllit h ' «m"' groMi. 
lueiat ruuil iimi eiilli&llen ein deurliclies Keniköri><-rcliea. l^ieZellea gkicben 
am uiei«(i?n einkeniig^n. farblosen E{|uikf>r(iereiieD. Hat UrüM« scbwankl 
aber bisweilen zwl»ch<^n '. iio'" ""d '>'»«'"- Ibrelieaialli»! c^vlAnllefa rund, 
bisweilen lüiij^lkhrun'l. Iile ?i«l Ten mein dran ist faa( inmer aeiitbcb. Derla- 
hxU iHi tiänli^ Kranulirt Der Kern, tiatd rencml, bald Piceatruch liegend. 
ist mei»! eintitrti , nloht groes im VerhÄltniss z«r Zelle. Vonngnetsc eba- 
ml(t<'riMi8'^li in ila* VvrbaltniM dieser Zellen und Kerne in der nniltegcmdoB 
Snbii1:iiii. A»i h.i'nligiien l^rgen nSmlkh die KHIcn und Kerne ein^dn in klein- 
sten tldhlriiiinien, riii^* um^ben von Bindetfewebcr 1rrEIo[i>ii i«t niriBt m »pür- 
lich. diLH zwiArtiPn lii'n einzelnen JCellen n^er Kernen nur feine ttinitpgOM'filw- 
fStaordien (ichtluir «nü. Itiuwrilen iit (tiu FtiDdrKewi'lie virl rfJrhli^Der, ala 
die Ha^tit dc-r Zrlli-n. \rbrn dm jinnnnnlen Ttiidi-m finilM mnn häufig aiMib 
Ktriche, wo nir-lir ali einr , ja «c-llMt liji z«hn iintl nndi mehr Z^ikn inn 
halb eitles wirltlicln^n «Art stlifinliiirni Alvi-oln» lieunn. I li« SubicUna, 
welciier die 2eiti-n nnd Kerne <'ing»l)i-lirl iiiiid, Ihi tlinJejp^ni-li« ; daaMil 
ist bald reieliJieli, liald spürlivh vorhanden. Dai>s en siL-h In ültrreu Svpkilai 
biswcileu sehr reichlich tinitei . so da^ ■chriubar bloiue wchwieligi; Mai 
vorhanden sind, Ist Folge der einfachen imd fntigen Atrophie und nacbherigea 
S«eorptlitu der lelllgoi) Elemente. 
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lerstftrt, Cftries und NccroBe berTOr^crafco und hSchsl misHlicbc 
VerDMUltungCB bedingt werden kOonen. 
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Sitz nud begleitende ErBclieiDuiigen der sypbilitisobeo 
Schleim baut knoten. 

Wie im C'atiti- und autieotnoen Oewebe, so entwickelt sich der 
aypbilitiacbe Knoteii (daH (iDnitna) ancb an einxeloen Partieu dee 
SoDleiubaoItracle«, in der .Schleimhniit und im aabmncfliscn (iewebe, and 
verhält sich bicr ebenso, wie at)!' der atlgemeiucd Bedeckung nud dem .«iib- 
cntan<?n (iewel>e. Wie die anderen syphiliiiKchcnScbk-inibautaffcctionen, 
io eutHteben aucb die :^ypbiliti>:cben Kimle ii atii iiSuti^ti^o auf der .Schleim- 
baut der Mundhöhle und zwar ao liciilVitiHilU-u. am Vi-lum pHlaÜ, ui der 
bintem Rachenwand, am /ungcnrande, an den Mundlippcn, am harten Gau- 
men. Kr entwickelt eiob über aueb am Pbaryox, im Sinn« Morieagnt des 
Kehlkopres, im ubem und rttckwürti^cn Bmirk der Naxonh<»blo: min- 
der häa% entatebt er in der Aflerichteimhaat, an der Va^rinalpiirtioa 
dea Uterutt und bi)cb«t Kellen in der mftnnlicben Hamrnbre. Au allen 
dienen angctuhrten Stellen kann der Hvpbililischc Knoten wieder resor- 
birt werden, aber auch ^terfallen und dem^emäss, je nach seinem Sitae 
verschiedene b'uuctiondMtörungeu und ÜeforniiJäien am Orte der Affection 
hervorrufen. 

Die syphilitiscben Kunien der Scbleimhanl nnd de« submncttaen Ge- 
weben sind in vielen Fällci* d.it< einzig äusMcrlieh wahmcbnibare Zeichen 
einer veralteten, syi>liililiKch«'n Krkrankun;,' Der Kranke bctindct sieh 
Hcbfinbar wobi, eti' iM nirgends ein« kraubbaHe aufSypbJli» hindeutende 
Veränderung nachzuweisen, aber ein ala AcbartbegrSnzter Knoten oder 
als diffuKe» äcbloimbanlinfiltrat auftretende») Gumma mnebl den Ariit anf 
den verborgenen, wiedererwacbeiiden Feind aal'oierk«am. Wenn in anderen 
Gewebxy^itemen oder Organen a>-pbilitii<cbc krankhafte Vcräadcrungoo 
vorhanden xind. )u> sind eii dieselben, welche die Gammata der Üaut und 
d^ Nubenlanen Gewebe» in begleiten i^tlegcn. 



Uraacfaen nnd Kccidiven der ay pbililiHchen Schleimhant- 

knotcn. 



Wie die Gtimmata der allgemeinen Bedeckung, so 8ind auch die 
der Sehlcimbaut und namenilich die vom submucUscn Gewebe ausgeben- 
den, niebt nur da« Ergebniaa der anquiRilen, Rondem bHuÜg ein beglei- 
lendeti Ijymptnm derjenigen coiigeuilaten Syphilis, welebe im .lUnglJugsalter 
unter der borm des Lupus auftritt (S. conRenitalc Sypb. |. 

Der syphilitische Scbleimbaulknoten reeidivirt eben so hüDh); wie 
der Knoten der nll^cmeineti Bedeckunfr; die Keeidive erfwlgt xuweilen 
nach Monaten KCbeinbarcr fleitun^. zuweilen erst nath Jahren. Die als 
Kecidive auftretenden, flyphilitiiiclieii SebleiTiibaulkubtcn kiinnen am Stand- 
orte der früheren Knoten ^itxcn . uud entwickeln ^icb daher nicht »eilen 
anf einer Schleimbautnarbc, aber ancb, wie einleacfateod , an normal 
beschatleuer Schleimhaut auftreleD. 
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LocalisatioDsherde der f^chleinihaatiiv philj». 

Nachdem wir non die LScIiildemn^ der drei liruDdroniici], anter denen 
die Syphilis der .Sclileimtiaiil sicli luauifoiitirt, vi>raiiS]K:es<rhickt, wollen 
wir zur näbc-rn AtitinDaDdcrsctKunf^ dicsor K^uDk)]l'il^l'o^II)(-t>. nie »ie sieh 
In den einzelnen Sebleinihautregionen änüFtern, Dliergchcu. 

WoDD aufb in neuester Zeil dun.'ti die \iiif\i»\ ^diegeoen Arb«it«B 
Wagner'B und KtSrstcr'sdnrgPlban wurde, daissyphilitiiw.-he Krankheits- 
herde auch auf der Scldeimhaiit der Uedltrme vorkommeD, so lehrt doch 
die alltÜKlicbc klinische FLilahrunp. das«, in den weitana meblen Ffilien 
Ton Rypniliti^Qhc^ KTkrankunf^, die ManitesraiioncD derselben auf jene 
bezirke der >Srhleimhniit sich bei^ebrAnkcD , vrelehc zumeial der Aur- 
Hcnwclt zuj;ckehrt Kind, als: mif die Schleimliaul der Nasen ' , Muiid- 
□nd Kachenhiihle mit ihren Ver/.weiju:unj;en. die Setiieimhanl dea Stimm- 
orgaus und dew Schtuiidkopfes. dit- Mncufa dt-i* Rerinnis nnd die der 
SasBercD Genitalien beider GcKcbtcchlcr Kinzelne der au^crtlhrlt-n S<rbleim- 
baulreginnen erkranken in der Hege] früher nnd hüutiger als andere: 
am hiiuligi^leu und trtlheKU-ti erkrankt dureh die Syphili)' der äohleim- 
hauttlberzLig dcrJLaitfeniiehilde, welche den lüthmus taueinmennstilnircn, 
vre«balb wiraueii mit der Schilderung der ayphtUiiscben Krkrankung d 
Belben beginnen. 




Syphilitische t^krankung der Raehenacbleimhaot. 

Ani hihiiiiiH fnnciiiin kann in Folge derSyphÜia Jede der drei obrä 
geHchildertcu Krankheilsfarmen, d. i. das Hyi'liilitiflche Krythcui. die ay- 
nbilitiüche Schleimhiiulpapel imd da» xyphtliliscbe Gumma vorkommen. 
^^o wie nun -die vu];,'fire enlKÜDiiliehe t^krankuDg dieser Region init dem 
ÜNainen der Anßiua liclcgt wird, ho bezeichnet man auch diciiyphilitisebe 
lü-kraukang dicHer (iegend mit diesem Namen: nnr unterscheiden wir 
eixc Angina syph. catarrhoxa, eise Angina syph. jiapuloisa nnd endlich 
eine Angina ayph. gummnj<a oder parenchymatnaa. 



a. Angina syph.- calarrhoa«. 
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Die Angin« syph. eatarrhosa int eine derjenigen Affcelionen, welche 
jenen CoropTex von .Symptomen mit eun^titnircn hilft, der unter der 
ikzeichnung des KruptioDistieher» zusammengefasst wird. Sie begintd 
alao gewöhnlich mit ticberhaflon Krsebeinungen, rheomatoidcn Schmer- 
MD, Ahgcschiagcnheit der Glieder und Verslimninng etc. Die Kranken 
klagen über ein Get\thj von Trockenheit im Kaohen nud geringe Schling' 
beechwerden. Besichtigt man den iHthmns faneium näher, ho zeigt das 
Gaumensegel die oheiiorwithnt« (tütbung mit eineni Stich ins Blane. 
welche die beiden Gaumenbiigcn, die Sehleimhaut der Mandeln nnd das 
Oaume.n»egel nebst der Uvula einnimml l>ie i><^lbung endet ao der 
Stelle, wo der weiche Gatimon in den harten llttcrgeht, in ncharfer Be- 
gränziing. Mit AuHDahme dessen, dass die l'vula zuweilen verlängert 
ist, zeigt sich an den erkrankten Sebleindiaiittheilen keine Texlurverln- 
derau^ und ciitsleht auch keine l<'uncliuus>t.ort>ng. t)ie Enlttlndong ist 
•0 geririjctUyig, das« sie bei zweek massigem Verhallen des Kranken VOD 
selbst schwinden kann. Hei Einwirkimg schiidlieber KintlUsse, wiehäi 
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ihnkrani^hen ele. kann aber die I^rkninkun^ eine StGlg<>nin^ crrahrcn. 
Zuwcilou klaf^D die mit der Aiiginit tiilarrli'>tia iKlialVien Kranken Über 
UlirenoaUHcn, Obronkliu^ eo , vi» Zuülnod , ilcr Keiner Zvit voit l''nl<>|}in 
(geb. 15*^1, t l"»t'-> »is ein patlKignnnKiiii!>eiiet4 Zeichen der .Sypliilis 
angcsvbcn wurde (Tmiiilm^ annum t und nur ikdiiK'b eiil-tlehl, weil sieh 
die catarrbtisc Erkraiikung auch aul die Kustacbiscbcn Obr(r<irii{>eleu 
erstreckt. 

Die blaurOlbliche Färbung der aftioirten Stell«, die mbarfe Begrjfn- 
xnng der Köttmni^ und die ^erin^ Schmerzhafiigkcit kSnneo wohl hIm 
Eigen tb lind ich keilen der Angina ft,vpb. eatarrboan an^aeben werden; aic 
sind jcdüch nii-ht hinrcicbcuil , itin mit äicberheit uuf den sperifiacben 
Ohnraktcr der Aftection «ehJienBen stu dUrfen. Krst dieanderweiligCD aof 
Syphilis binde ulcutlen t^n^elieiiiungcu berecbligf u , die t^rkrankung alii 
eine syphilitische binznstellen. 
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Begleitende Erscbcinungcn und Ausgang der Aofini .sypli> 

catarrbosa. 

Wie wir xcbou augedeutet, gehört die catarrbaliscbe F.rkntnknng 
de« Uthiuus faueium mit zu den Krsclieinungen des Eruptionstieberit. 
Die ealarrhalitiehe Kiithniig der .Sclilcimljatil itl jednch snweilen fluchtiger 
Natur und Mcbwindel mit dctu ErUhchcn des Kruptionslicbcr», bevor noch 
die Erkrankung der allg'enieincii Bedeckung deutlich hervonritl. In an- 
deren l''älleu Bteigcrt Hieb die Angina calarrhosa mit der Erupltnn de:« 
SyphilidH und begleitet diesejt bis zu des-^iCD Involution. Am hSulig«tCD 
emcbeint die Aogiiia catarrhotia in Begleitung de« Erytbema sypb. ma- 
rulo iiai>u)iitain, h\c kUmmt aber auch mit dem panulOxcn Sypbdide, der 
Acne «ypli. und dem varieellaartigen Puelel«,vphiliae vor, obwohl m Gc- 
BctlKcbaft der Ictzlcrn meiaieni* -Sclileinibnutpupeln Uborbaupt und üomit 
auch die papulH^e Angina vorkfiniint. Zuweilen erstreckt sich dir ealar* 
rbalisclie Krkrnnkuug auf die Stimmritzen und verursacht Hciscrkcil 
( Kauccdo syphilitica), welche jedoch gownbniich leicht zum Hchwinden 
gebracht worden kann. 

Die Augiua catarrtiOHa Taucium ttchwindct, ohne irgend cineTexinr- 
läsion oder eine Deformität zu hinterlaAHen, nnr xuweilen steigert sie sieb 
zur Foliiciilarvercilerung; sie kann aber auch allutJilig in diejenige Korm 
der Angina «fypli. übergeben, welche wir die papulöHc Form nennen, die, 
wie wir alsbald zcigea werden, den Kranken weit mehr t>ehelligt. 

Kecidive und Prognose der Angina sypb. catarrhosa. 

Die Angina Hyphilit. catarrhosa kann während des Bestehens de* 
Syphilids, mit dessen Enipliou es zuorat aufgetreK-n. schwinden and wie- 
derkehren; «ie kann al«o gleichsam eine lucalc Kectdive damtelleu, sie 
kann aber nach scheinbarer Heiliiitg aller Übrigen Symptome mit dem 
Wiedcrauftreten der letKtcrn auch wiederkehren. Ist der Kranke vou 
schwächlicher CouKtitulion, so nimmt die rccidivircndc Angina nicht 
mehr den cstarrhalisehen, sondern gewöhnlich einen intensiveren Cha- 
rakter an. 

Bei dem l'mstaude, als die Angina syphililiea catarrhosa keine 
TexturliUion und nur sehr geringe Fuuelionsslüruugen hervorruft, UtasI 
dieselbe wobl au «od fttr sich ein gUnstiges I'rogoo«ticum zu. Besteht 
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sio aber längere Zeit, oder kehrt »ie nftcw wieder, so liegt dieBefllrcfc- 
iDiiß natic. duKs die ürgan«; des l<<tl]iiiu4 faui'ium glcieh«uiD partes mi- 
noii« resistenliae geworden, und ^oniit Iwi einer recidivirendcn und ge- 
sleißvrti'u iiv|)hiliti»vlii:D t^rkraukuug der Hord Kcliwcrcrer Affec^ioneD 
weraen künneii. 



b. Die Aogioa papulosa syphilitica. 

Unter Aogioa papulonii venttehtn wir diejenige syphililiecbc l^krsn- 
kung der t^cbTeiiohaut den tVetUDi orale, welche dadurch hervorgemteo 
wird, dass an einzt-luen l'arliea de« Islhnius Taucioin Schlcinibautpa- 
pcln cotstcben. 

Die einzelnoD den lathmuH fanciam con-ititiiirenden fiehilde. die Can- 
mcnlMigeit und 'IViu^illcD köimeu, ohne da«« mc aticcliwclleii, der ÜiVi 
\'ou l'apcin werden ; es ^CFchicLt aber auch, dass noch bcrnr die {"apeln 
enttlehen oder nachdem nie entstanden sind, die GuanieuböKeu uud dte 
Ton^illcu catarrhaÜHcli gesobwellt weiden. Im cratcni Falle bebrllt^ 
die Kchleiinbaulaffeetiou den Kranken so wenig, Aasn von »einer Seile 
di« Aufuierks>ainkeit des Arztes niei»! gar nicbl unf die Erkraukting de« 
istlunuH faucium gelenkt wird und »e erst dann Üegcnatand der Ärztli- 
chen Beobachtung wird, wenn bereits TrUbung der erkrankten S<tlileim- 
baut ( lMa(iUtf8 opsline«) oder ^erlall der I'apclu eingetreten qihI somit 
crecbwerles .Sclilingcn bervorgcnifen tut. 

Nur unf nicht entzündeten Sehleimh»ultlHo)reu sind die Schloiiuhant- 
papcln als scbArfbeplinitle papultii^c Aullreibuugen deutlich wahrncbnibar 
nnd Mechcn dttrcb ihre dunklere Kfithnng von der normal gel^rbteo be- 
naebbarleu .Schleimhaut ab. Hei dltTuKcr BiitiUuduog der belrefTenden 
Soblciinbaut sind die Kfiloret'cenzen in der diffusen Schwellung vergraben 
nnd vcrralben er»t dann ihre Anwei^enheil, wenn die 'lYubnng des Epi- 
thels »der der Zeif'sll der Papeln eingetreten ist. 

Am dciilliebsten sind diejeiiig<-n papuUifen EflloreHceuxen ah solche 
ausgeprägt , welche an der vordem h lache des Velnma und der des 
Oanmenbogcns Hitzen, während an den ToDüillen ihr elementSrer Bsn 
kaum XU erkennen nt. 

Die Papeln, welch« an der vordem und hintern FlÄchc der vorde- 
ren üaumenbrigen, an den Tonsillen und der vordem Flüche de« hintern 
GaumenlK>gvns »ilzcn, verfallen gewiihnüeb «ehr riuicli, wndurch die vor- 
deren Gaumcnbligen in ihrer ganxen Hübe und die Nische, welche von den 
vorderen und hinteren (taumenhiigen gebildet wird, bei geringerem Zerlalle 
mit einem reiliihulichen AuHiigL* oder bei stärkerem Zerralle mit eineni 
einer diphtberiliciebcn pHeiidoniembran ähnlichen Beschläge bedeckt er- 
scheint, welcher vom moleeulären Zerfall der cuutluirendcn Papeln her- 
rührt. Ist die zwischen den flaunienbBgen gelegene Nische derartig 
verändert, so kann dieselbe vom nugetlhlen Arzte leiebt tllr ein ei^carirtes, 
scbniutztges GewebwUr angct^ebcD werdcu. IJcr aus moIceuIHrem rVlritiw 
bestehende Beschlag küun uun allmftlig schwinden und es bildet sieb 
normales Kpilbel; oder er wird uhgeslosRen und das darunter liegende 
Gewebe tritt uts obertifiehlicbcs, crosion artiges, lebbalt ger&lhetcs. zoweilen 
leicht blutendes Gcöcbwür zu Tage. An der Peripherie dieser GcscbwBre 



ktiuocn neue Papeln entstehen, welche ebenfalls «erfallen. wodurch die* 

QesehwUr der Ciaumenbügcn sich gleichsam in scrpiginiiser Weine so 

ausbreitet, das« es sich einerseits anf die l.'vula nnd anderseits bis zum 

harten Gaumen hin ausdehnt. Auf den Papeln, welche an der Uvula 
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sitzen, pflcj^a eich luwciten soecnanDte Veg:ctationeD oder fspitze) Con- 
dylome zu bilden. Sitzen gctrUlttc rancin iPIaqüt'it upslinvs) odor c\ai- 
cerircn<le an den Tonsillen, so 8<^hwellen niese zuweilen ho bedeutend 
an. da»« »iv mit ihrem obcru und untern DHiriht-ile aneionnderAroMea 
nnd flieh dermaswn abplatten, da»» die mit breiigem UelritUM belegten 
Tonsillen das AOMehen erlangen , «U wUren sie Koilh'tinirt wordea. 
Durch die vorbeistrcifendcD Hissen wird der mulcoulärc Bele^; ^ewöliD- 
lioh abgieslreift und die epithelieulntie, crndirte, leicht blutende Ubertläcbe 
der ToDüillen kann von minder gellbleii Aerxten aU der (irnnd ^ne« 
tiefen TonsillargeschwUres angesehen werden. Der anfgelngerte Detritus 
verleiht, wiewirKchon erwähnt, der vorbei^treilcnden, ansgeathnicten Lufl 
einen widerlichen Gcrnch. 

Withrend bei der Angina eatanhosa in folge der AushrciluDg des 
Catarrhs auf die öhr(runi|)otcii Oliren^nnimen oder Klingen eintritt, cot- 
siebt bei der Angina pupuloKa, aucli ohne bedeutende .Schwellutig der 
Tonsillen, xuweiien ein höherer Grad von Sehwerhürigtceit, was zur 
.^chlu»» folge ruitg iHTechligt, du!<s in den betreifenden Kttllen aucli iu den 
Kustachischen OhrtroDinoEvu Schleim hau tpupelu oder Pliiijue« upnliueM 
vorkommen und die Ülirlrompeton verlogen. Wird der Kranke zwcck- 
inK88ig behandelt, «o schwindet diese ScIiwcrhJ^rigkeil in wenigen Tagen 
vollkommCD. 



Begleitende BrecbeinaDgeD, Ansgang, Kecidiven und Prog- 
noHC der Angina papulosa. 

Die Schleimhantpapeln bilden die bfiutigste «yphilitiMcbe ('>kn)nkung 
des Ulbniu.« t'Huciurii , und kommen in Begleitung aller derjenigen Rr- 
krankungeo vor, welche mit Icuehlcn Papeln der atlgomeinen Bedeckung 
gepaart zu sein pHegen; die Kebicimhautpapeln heilen auch hier durcii 
Kes4>rptioo und ohne kenntliche Narben; mebt selten sind nie die He- 
rolde einer iieihc in Bälde nacblolgcndcr Er^ebeinungeo eines enieulen 
Aasbraehes der Syphilis. 

Die Aogiim papuiusa ist zwar ein Beweis, dass die syphilitisehe 
Erkrankung bereits eiurn hJtheren Grad erreicht hat. als bei der Angina 
catarrhotta , aber dessen imgeaehtet ist sie in progncslisrher Beziehung 
von nicht viel ungll nötigerer Vorhcdeuluug nl« jene, weil sie ebenfnlla 
keine bleibcuden Subslanzverlusto oder VerstUmmlnng^'O xur Folge 



1«. Der sj'pbilitisehe Knoten der den Isthmus faucium con- 
[stitnircnden Gebilde. Angina parcDchymatoaa oder gnni- 

ntosa syphilitica. 



l 



Die Tonsillen, daa Vcinm molle und die ('rola werden sehr hfinlig 
aHz Kyphililiseher Knoten. In den TonHillen bilde» strh allem 
leheine nach gewöhnlich r.n gleicher Zeit mehre Knoten, wodurch die 
Tonsillen derart uufgcirieben werden, dass sie nussgross in den Istbnius 
faucium hineinragen. In Folge des Keixes, den mc bedingen, entsteht 
reaclive Ki^lhung und eatarrhalischc Schwellung dos GanmcnsegcU und 
der U^iila, welch' letztere namhaft verlängert wird. l>ie gCMhwollenen 

\Ä* 



196 ^^ 

TADBilleD erlangCD maDebmal eioen solebrn Umfang, da» sie geceowiti; 
an ftnaadrr BlnHei.-n ond cicbt nur die dazwiseben liegende nniogertc 
i.'vuja compncuiren , Roadem sieb socli ge^en^eitic abplatteo. Sooder- 
barer Weise vcninacbt die«c Touxillrti^ vi^rbältiuseiiiteig eelbat bein 
Scbliiigeii H^lir ^criD|;e Sehnierzea, ttttt jedoch anf die I^Dlbildang ci- 
nen Hlürctideti i^iDllas-«: derartig Kranke lipr^ciiea nSmlicb m dumpl aad 
bohl, all) halten nie cidco frcmilt-D Kurpcr < Klose«) im Munde. Anderseits 
bewirken ttolchc volaminfise Mandeln, indem »ie deo hintero (.ianmes- 
bogcn Regen die RaebcD^ilTnuDg der l^iutlacbt«eben Ohrtrompete hinaat* 
drSneen und somit letztere verlegen , ticbwerbSrigkeit. Im Beginne 
der Erkrankong Ketgen die geschwollenen Toosilleo einen ebenen, glat- 
ten , aber hyperämi«cbcn äcbleimhuuiaberzug : allmAUg aber ftndert 
sieb die Fhf siognomie der Ton!=illaruberlläche , je nachdem oXmlieh der 
Zerfall und Diirehhnicb der Knoten <»der Kejmrplion und äefaramplang 
deniclbcn zu Stande kümmt. Im crsleu Falle entstehen, je nacb der 
An/.abl der Knoten einzelne o-ier mebrä escarirte, mit epecktgeni 
Urnnde versehene, erbten- bU bobneogrosse Gcscbwtlre, welche aber is 
eiuCK xusammenflicBHen kjlnncn. 

Die fie^rplion der in den Tonsillen gebildeten Knoten aber wird 
dnroh wiederholte tlyperäinining der Tuu«illeu eingeleitet. Nacli jedes- 
maligem Krltf«cben der Uyperämie secemiren die freien UrUsenISpp 
eben der Ton^Üleu einen eöuswtentereD Hchleini und verharren in itirrr 
calarrbaliHchcn Schwellung, wSLrend die daiwiäcfaco liegenden, knolen- 
bcberbergendeü .Steilen schrumpfen. In Folge dieses krankhaften Vor- 
gängen erhalten sudaiin die Mamtelu eiue drusige, bfickerige Oberfläche. 
An» den Verüefaogen zwischen den gewulslelen, bOckerig aargetrie- 
bcDcn SclileimbiUgen «chinimeni weiHsliclie, die Tonsillen durobkrcnsende 
Streifen hervor, welche Ihcib auü Nitrbengewebe , ibeils aus wncbeni- 
dem jiiiigcu Bindegewebe besteben. Ks entwickelt sich also in den Man- 
deln gleichsam unter unseren Augen eine der svphilitifichen Erkraokeng 
der I^Wr hiicbi<l iihnlicbe krunkbatte VrrSndening. Hier irie dort 
narbige Sehrumprung und Lappung des Orgaus, hier wie dort, durch- 
ziehen m-bwielige Mai<.'>eR mit strangartigen AusUlufem das ergrilFeoe Or- 
gan. Werden derartig vcrgrösserie Tonsillen essttrpirt, so eitert die 
SebnitIflSche gcwübnlich längere Zeit. 

Hei dic^^er (ielegenheil erlaube ich mir noch zwei Krkrankangsarten 
der Mautlcln nnzullihrcn, welche nicht selten als Zeichen dcräypbilis «o- 
gesehen werden, mit letzterer aber in f;ar keinem CausalneKOS sieben. 
Nuch laugoin Ik-^tnnde des cbronixclieu Kachencaiarrhs wird hXaSg dal 
HubmucOsc Zellgewebe der Ton^illcD verdickt und indurirl, die Follikcla 
liypertrophiflch, die Hiibicn demelbeu erweitert, deren MUuduiigea 
vcrgrOssert und cnlbaltcn gelblich weisse, talgartige Ifropfc, welche 
dnrcb starkes Käiupern (Spinncnbiiateni zuweilen aaxgcworfen oder mit- 
telst eincH kleinen OlirlofTul)« liernn^geliolt werden h&nnnen. Derartige ans- 
freworfene l'friipfe, welche zwiecbcn den Fingern verrieben einen wider 
ich käsigen ftcruch verbreiten, werden von irnkuodigen nicht selten 
füv Kiieiscrcslfi oder gar fllr hunnenluherkeln gebalten, sie sind je- 
doch d:i« Ki'gcbniss <k-r ihircb die liSiilig rccidivirende oder lange an- ' 
haltende Toaaillarcnizllndung bedingten Kindiekung de» Folliknlarsecn- 
Ica, und lindel dieKcr Vorgang seine Analogie in der Kindicknng des 
•Smogma's in den llaultaHchcD, daher Uicord Htr die in Kcdc stehende 
Erkrankung der TtinsiUen die bezeichnende und logische Henennaog 
„Acne tonsillaris" gewühlt hat. 

Eine andere kraukhaflc Vcrändcrnng der ToosiltcD, welche ich bil 




I 



I 



I 



197 



her nur zwei Mal a« beobachteo Gcicgonhcit batte uqd die meines Wts- 
Bens nirgends crwfibnt wird, ial folgendo.: Durcli bflufi^ vornn^iceKno- 
gene gewöhnliche Titnitillarcnli^nndungeii und Hy[ieram[TUüfrPH iiiTdcn 
»ich auf der dem Islhmim Cauciiim zuRckt-hrtcn überdache der Man- 
deln bISulirh weisite, verw.'f<rhen endigende Trübungen der .Sehldm- 
hant von vorschiedpaer Aui'ik'hnuni; uud Form, die alle Acbniiehkcit 
mit den Milchfleckcn und .Sehnenilecken den visceralen Itlalteo de« Herz- 
hentel» haben, welche k-lxlere hekauutlich nnf Trilbnng de» serösen Uc- 
berzugeB durch Venliekong des suh^erUsen Zellgewebes beruhen. Nur 
durch wiederholte, vursiebtige Aelznng mitleUt Kali causticom gelang es 
mir, derartige blUulicb wciti»e TrUbungea der Touftillur Scbk-imuant xum 
Schwinden zu bringen. 



Die fly|>1iilitisehen Knoten »m (taatnetiRCgel. 

Am OanmcDHegel enUicht sieh die t'nivriekclung des svpbilitischeii 
Knotens lllr lange Ä'it dem unbewaffneten Auge, weil derselbe gewöhn- 
lich AU der binleru Flüche de^ 4^annien«egeU auftritt und »ich in bticfaat 
HPbleppender Weise entwickelt. Der Kranke klagt nur Über ein unan- 
geaebnie-K (lefUbl von Hitze im Velam nnri erschwertes Schlingen. Das 
Vcluni ist livid roth und bei der Berührung sehtuerzhatl: die Übrigen 
Theiie, welche den Inthmos Taücium con.stiluiren, die Tonsillen und 
Arcaden , »o wie die Ura)ft sind üdemalöi« , geschwelll. So wie 
Überall nimmt aneli hier die syphilttiHclie KnizUndnng einen sehr Irfigen 
Verlauf. Ilegnllgt sieh der Ar^t in dici^em Stadium de« (.eidens mit ei- 
ner gewlihnlichen RcHichligiing der Kachcngebilde, so entgeht ihm, wie 
einleuchtet, die eigenlliehe KraiiklieilJ^fnmi und wini dte.ielhe ftlr eine 
unbedentende Affecti'oD gehallen. Abvr pUitilicb. manchmal »ebon wenige 
Stunden nach vorgenommener, mangelhafter Ikaichtignnp. pcrforirt das 
Vclum 7:um Schrecken des Kranken nnd des Arztes; der nnsicbthara 
Knoten halte ßSmIich in seinem Zerfalle da.* <!nnmen«egel bereit» frflber 
bis auf eine ganz dünne, vonlerc Lamelle lEcrstÖrt, endlich bricht auch 
dies« durch und erat der vollendete Durchbrucb des Velum macht den 
abgelaufenen Krank hciti'pnioeH» klar. Nur durch die Itetaxlnng der 
hintern Flüche des Velum oder durch ßcsichtigung desselben mitteldt 
de» Khinoskop.'' i.tt die frühzeitige Brkeiinang des verborgenen I^idenR 
iDSglicb. 

Die PcrforatiommTnung kann nun einen vcrscbicdenen Umfang er- 
reielien und an verschiedenen .Sfdlen des Velums sitzen; es ist je- 
doch sowohl in ßcxtchuDg auf die Stimmbildung als auch die Deglii- 
tition nicht gleicbgiltig , ob die Perforation nahe am Saume des Gau- 
meDKegeU «der nSher zu den Uebergang»)(telle» zum barlcn Canmen RintI 
findet. Beim Schlingen legi sich nämlich der Sanm des Gaumensegels 
an die hintere Kachcnwand; ist nun die Perforation sehr nahe am 
Saume, so wird dieselbe mouieulau durch die hiutere Bachenwand ver- 
legt nnd der Uebcrlntt flllssiger oder fe<iter Nahnnig^mittel aus der 
Rachen- in die Nai%enbi>li1e verbtltet, eil'.t aber die {'erfüTation näher 
dem Oaumen. »No nn einer Stelle de« Velunis. welche «ich nicht an 
die Itachenwand anlegt, so können, namentlich fllls»igc NHbrung>sn)itIel, 
dareh die l'erforationstiflfniing lo die Na^enbnble gelangen und regurgi- 
üren. 

t^benso verhXII es sieh mit den SIßrungen, welche das perforirte 
Ganmeasegel auf die Sprach - tmd Toubildung Dbt. ist das Velum pa- 
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Uti hoi*!! ohen durtiil'ichert, so wird dadurch, woil da« Caruin nharynf^ 
nralc nicht vullkomnion vom Ciivum )>b!irviiKO-DAMli> abj^c^rtiloü^en iPt, 
der inj Kohlkopf );ebildcEe Kaut seinen Timbre verlieren. Alle im Kehl- 
kopfe gcbilitilcn Töue nilliwen uünilicb in das Keg ister der Nasenlrtne um- 
Renlat^en, es rntstebt die hekunnte näselnde oder «clinnlTelnde Sprache. 

Je intcii-'>iver die Kntzihidnii^'irrithe nnd die Inlillration der llm^rc* 
bnng der Diirchbrntlistelle, tiesto wabrsebeiuliclicr i»l da* Umzieh greifen 
des (Je.ichwUrs. Schwindet bei allfcemeincr und Ionischer Behandlung 
die Rtilbunp und die Hchwellun^^ de* (JeschwUrrandes , no Uberhänlel 
atlmSli^ der OeieefanUrMaum und ex bleibt eine «ich langvtani coolrahi- 
r«Dde, ^ew^lhnlieh »vnle, nianchniai so kleine Oeffnang, dans nur eine 
HaarHonde diircbfUbrbar isl. Ucrartig geheilte Durehbrilche venirstchen 
sonst keine Ik-nebwerdcn. Ilüufiger als an der hintern Fläche de« Ve- 
lain enlMtetil das <>iinima an dem recht- uud linkseitigen Winkel, wel- 
chen das (iauiiicüHcgt-l mit dem Zäpfelieu bildet; zer^ll der Knoten, 
so entsteht hier ein tiefgreifendes mit speckigem (irunde versehenes (le- 
üchwjlr. wddiirrb die Uvula gjüi/.lieh abgi-nagl werden kann, oder nur 
an einem dünnen Stiele hängen lileiht. Wird durch frUhxeiligc, zweek- 
mSitsige Behandlung die KMik-eralinn der L'vnla hemeistert, oo entsteht 
eine eingebogene Nurbo, wudurcli ^icb eine bleibende Knickung der Urala 
biMet. Lässt man den Kranken, bevor noch der Knoten zerfallen, deo 
Selbstlaut A aii««prechen , w> sieht »icli die UvbIä nicht wie bei Gesin- 
den witnuOtrmig ein. sondern sie kniekt sich baekeunirmig gegen die 
kranke Hitlllc, weil das Zäpfchen, nicht wie man früher annahm, einen 
MuKeuluti nxygiKfi, »ondcrn zwei longitudinal neben ei n.inder gelagerte 
Muskeln hesit/.t, welehe um die Weite ihrer eigenen Breite von einander 
ab^lvheii lind /wischen «ieh eine kleine DrUw; nufnclimeo ">. Die n- 
krankte Liin>:;-uhlilft'! der Uvula kann nun bei der Contmction dem Zngc 
der andern Ihilftc nicht fnljjen, es entsteht somit bei jedesmaliser Con- 
trnctiun eine vorübergehende Kuicknug gegen die gumnii^se Hülfte der 
Uvula bin. 

Der gSndiche Verlust der Uvula Übt weder anf die Hprachbildang 
noch auf die Dogluiilion einen naehlheiligen Kiuflus«, ja es klJnnen in 
Folge svphititiseher ItacbcnafTpetionen Veränderungen bedingt werden, 
welche liei gleichreitigem Mangel der Uvula wenigpr helSÄtigen, als 
wenn diexo vorhanden ist; e«. kann nämlich pescheheu. dasg hei gleich- 
zeitiger Versehwarring der hintern Fläche de» Velnm palati und der hin- 
lern liaehenwand di« beiden vergeh wän-nden. aufp:cdmi»enen Sehleimhant- 
flSehen durch ihre Sehwetlang einander näher gebracht werilen. Tritt 
nun die Vernarbung der sieh gegen ilberl legenden Genchwtlrc ein , »o 
Kpinncn i^ieh von der hintern KlSelie des Vclum zur hinten) Harhenwand 
Bindcpcwehlirllekcu, wodurch das Velum an die hintere Kaehenwand 
entweder theilwcise tixirt wird oder ganz, verwKehst, Im lefitcm Falle 
verliert der IxthniuH faueJuni die bogcnfilrmigc Gestalt. Da« Velum oder 
nach vorauügesanpenen Zerstörungen der liest desselben wird durch 
strahlenlorniiges, weisties Nurhcngcwebe horixontnl vom hinten» Rande 
ic» hurten (iHUmens ans. nach rtlckwSrls an der binleni Itacheowand 
derartig lixirt und zcllftirmig ausgespannt, das« die Communieation des 
Cavnm pliaryngo-orale mit dem Oavum phar-uasale nur durch eine sehr 



*} Bcitrl^ zur fiinem Acintoniie dM uunBckllcbni GHiiiDens von Dr. A. v. 
StuDtagb. Märahcrt <le4 Jabrea 1858 der SUwogxHiTicbic i]er malh. os- 
inrwieHüUBchaniicIicn Klaue der k, k. AcademJe ämr WuAciiacluAei) BiL XZ. 
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kleine Oüflhnnc an der Klelle des einst heRtandenen , oder znr Seite des 
noch be;>ieheDneo ZSiifebens duterliulten wird. Ixt ji-doeb der Kninke, 
bevor die f-'Sxirun^ oea Velum Stalt fand, des Zäpfchens rerluMig ge- 
worden, 80 wird dax Onnmen«egel der Art nach ointen tivirt, daxa es 
einen dreieckigen Sp»It bildi*!. deHx<;ii Scheitel f:egL-D den harten (iauniea 
und dcHiu-n Basia gCRPu din hintere Ilachenwand );erielitet i«l. Wührend 
bei leUter DefiinnitiÜ dei< ItAebens di« Kranken im Albtnuugti^csehKfte 
nicht behi'tli^cC wcrdi-o, nind diejenigen Kranken, bei denen das Velnm 
län^ der ffanzen Aii'ideliiiiit)); neinex freien IE.inde>4 mit InbcfnifT de» 
/üpfchphs mit d<.'r hinteni Raehenwand verwacli^cn und demgcmtlflä die 
Cooinninieation der Mond- nnd Nasenhöhle vull kommen antgehobeo ist, 
gezwungen stete mit geClTnctem Mnude m athmeu. 



I 
I 



Syphilitische Erkrankang der Zange. 

An der ZungeBseMeimhant ruft dieSyphili» nur »yphilHischc Pa- 
ud' 
error. 



Eeln uod Knoten , uiemals aber eine diffuHo calarrbaltsebe tCntxUndnog 



Scbleimbautpapcln der Zange. 

DicSehleinibantpupcIn derZnngc entwickeln sieb sowohl an der Ober- 
flSclic, aU auch.an den KÄndorn und der Spili« dcr»vlben: eewöhnlieb 
enfRtehen imlie am Zungeujrrunde 4 — 5 — G linsen>;riiÄ«e Papeln, welche 
erftt dann deutlich in dio äinn« füllen, wenn die p4-rlmntterartige Trllbung 
ihrer Epithelialdeckcn cntwlandpH, oiIpf wenn diese bereite abgcclo^en 
wunlcD. wodurch sodann die l'npcin hnclirotli gvOlrbte, ioscinirmige Ero- 
sionen dar^lellen. An <Ua Ztm^enräudeni cuuSuireu sie mehr und an 
der Zuugi'iiH))il/.u stdk'n Kic nnr »o schwache Epithcliallrllhungen dar, 
dasa die erkranktfi SiivUe so ansfichl. als würc sie leicht mit i[(>ileniiteiD 
berllhtt wordt-n. IJadureb, da«« die Zunge fortwährend der meehanisehcn 
Einwirkung fcBter und flUssiser Nahrunpsmilli;!, wclebc die MuodhUhte 
nafsiren, und an ihren Rändern noch Uberdiess der Reibnng an Rcharf- 
Kantiffcn ZUlincn auxgetietzt ist. geht hier der prioiordifire Typns der 
Papel sehr rasch verloren. 

An den perlmutterartrg getrübten Stellen der ObcrIlScho der Zunge 
nnd der liüudi-r «.■ulHtrhcn zuweilen lon^'ituilinale oder Sförmig ge> 
krUmmti? Finsiiren. Diese Fissuren vcrorsacbi-n t>eini Kauen oder Spre- 
chen hedeiili-iide Hchnier^pu. Hei genaiu-r<'r [Ieniehlit;iing der erwähnten 
FixHuren siebt man, da«« dict^elbeu mit der oQ erwfihuten weiss -gran- 
lichen DelritUNniasne Überzogen sind, naob deren gewalLsamer Enlfcronng 
die Fii4surcn leiehl bhiten. IhI der Tlie.i! des Zun^enrandes, an dem 
eine solche gespaltene Papel sitzt, fortwihrend dem Drneke von .Seite 
der Zühne cte. ausgesetzt, so wird in Fol)^ der reactiren EntzUndnng 
die Umgebung der Papel bedeutender vcrhürtel. Obwohl in der Kegel 
derartige KerklUflete papulü«c Entictlndnngohcrde spurloa heilen, lassen 
Hie zuweilen an einzelnen ätellen der Znngenrilnder kenntliche, eingezo- 
gene Längennarben zurllck. 

Bevor wir zur Hesnrccbang der DiffereuziaMiagnosc der »yphilitisÄb- 
papuliisen Zuügcukrankhelteu Ubereehen, ninsscn wir noch hier eine 
dorch die Therapie bcrTorgerufcae VeräDtlerung der Mund- und Zungen- 
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scbloinpUnot nnftllireii , welche man nameDtlich an dpo ZangfarfiDdeni 
und an der Wanf^CBvcblcimbaut bfitifig beobaobtct. Mao bcmrrkt oJn- 
licb bier üfien na ü^phililiurbco Kranken, *wclcbe karze Zeil bevor «■ 
Dor UDKUretobenden merruriellrn Bcbandinng nnlenn^n worden. hir«e- 
bis baofkomgrosBe pd^c an einander ^nippirlc zaweilen conflDirectde 
mattweiM*!*, papnl&i^c TrUbnn^eo drr 8cbloinihaut. welcbe ^-on den Kran- 
zuacn Mneiiri frcoanDt werden. Die rxlreinen Antimerronalislcn bc- 
Imcblcn diese, so wie alle aus der Melamorpbose der Papeln bervnrge- 
gangeucn Verfiiideriiiigen aU Zricben der H>driirpvr««e. Wir baltOD 
Bie unserer Erfalirung gemäi** al» in der Eulwk-keluog begrifTcoc aber 
dorcb die niercurielle lli* band lim ^ arbortiv gcwnrdcnfi l'ajieln. Sie blei- 
ben Ifingere Zeit unv«räiii)<Tt iiinl bebelligcn den Kranken wenig, aber 
endlicb zerfallen nie auch und verlangen eine gleiche Behaodliut^, wie 
man %\e bei den normal entwickelten Papeln anwendet. 



Difrerenztal-ÜiagDose der ächleimbautpapeln der Mond* 
hoble aod der Zunge. 

Am hSali^ien worden die Schleimbautpapeln dct Mundes nnd der 
Znnge mit anderen jibniichen SrMriRihaDlerkrar(kang:en verwecbicpll nnd 
zwar mit der apblhüHi-n I'>rkr»ukiiiig uod dem 8v(ir der Mnndscbicim- 
hanl, femer mit den krankhaften VcrÜDderuDgcD , welche durch Stoma- 
litis niereurialis bervorgenilV-n wcnlcu. 

Die Aphthen der Mundhßhlc siud in der Regel mehr eine Brkran- 
knng der Neugeborenen als der Krwaebsenen und fiilxen dieaeltteo bei 
emlcren favt eoiiKltiiil »n der L'ebiTganptiXelle de« hnrten Gaameiis 
zum weiclicn nahe am beiderseitigen Alvcolarfort^nlze des Oberkicrera, 
wXbrend an dicHcn SleUeii ttv)i1iilil)*<ebe Scbleimhautpnjieln gar nicht vor- 
kontnirn. Bei Er^vach^^cncn liingciccn nehmen die Aphthen dicM^bc Stelle 
ein, welche die ü^pliililiHchr'n Sehleimliautpnpeln befallen, als: die Zun- 

SeniipiiKe. die Lippen - und WHngen.'<elileimliunt Zur Unterscheidung 
ieser beiden Affcclioncn kfinnen nachstehende Merkmale führen: Die 
Aphthen, welrlie das> KrgehiiiH.t einer hnch»<l acuten KnIzUndang der 
Schicimhaulfollikcl HJnd. Kcliiiter/en sehoo im BegiDue ihre« EnlMebens, 
bevor noch die Trllbucg des Epithels zn Stande gekommen. Die Aph- 
tlien titelten in ihrem Beginne hirAeknrngrosüe Kofilehen dar, die von 
einem sein- t^chmalcD EnlzUndunfTKhuf nmgebcn sind und bevor die Trü- 
bung dofKeUicn riniritf. steck nadelkoplgrfsse Kläscbcn darstellen. Am dcat- 
liehKten kaun ninn dii- Kutwiekrloiig dir Aphthen an den l-nbialdrlliien be- 
obaehlcD: /uweilen bemerkt man an der Spitze dieifcr zu Knötchen ange- 
echwollenen l.nliialdrll^en ein sehwaehes, von auegetretenem Blute herrtib- 
rendeK, «cliwür/JiclR« Plliiktcbcii, nie.Schleiiubanipapoln stellen in ihrrni 
Beginne nicht hir^ckorn grosse, sondcin linaongro^sc, mattgcfiithct-, flaehe 
Papeln dar, welebe in diesem Htndiuni heinane gar nicht schmerzen and 
bald mit einer ebcnKü groKi>en. pcrlmulterweifi^en Cpitbeltalplatle bedeckt 
werden. Wenn die Aphthen noch so lablrcicb sind, so conlluiren rie 
nicht derart, wie die syphilitischen Sclileimhautnapeln. Die Aphthen be- 
dingen zuweilen erottionurtigc Ge^chwUrehen. welche jedoch von der Peri- 
pherie gegen dasf'entrum heilen Die ans svptiilitischcn, namcnllieb ans 
conti iiirenden Papeln hervorgegaugenen Kroi*irtnen heilen vom CVntrnni 
gegen die Pcriptieric. .Aphlhi*n «ilzen selten an den Tonsillen und den 
GanmcnbbgeD, die sypfailitiBcben äcbleitobaatpapetD sehr hinfig. Vom 
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Soor, welcher vontlgtlcb ein« Erkraukuog der .SSuglingo tsl and b«i 
ErwRchKoneD nicht seilen »h lerminalc ErseliciuDDß schwerer allgccDei- 
ner Kraiikhfiteu auftritt , werden wolil die KyptiiiiliDctien Schlei mpApeiD 
leicht zu tuiierHc beiden Hctn, da die doa Koor bcdinf;cndcD äpureo und 
Faitenpilie i Oidium nlbieana) leicht onchzuwei^en sind Sehr oft wer- 
dcu dM^ :'yp!iiliti!s(;)K'n Sriileindiatilpapelu der Muudhüble fUr die krank- 
haftcD Vcrändcrniifjcn anf,'f '*phcii , welche io Folge der ätomaülis mcr- 
curislis («teile dif-ite) tiit^lelien. 

Die krnnkhnncn Vuründeninj^en. welche in Folge der Einwirkune 
der McrcDrialicu auf dif Mtinifsehlcimhaut cntKteheo. unterscheiden kicd 
von den ej'uliililisetieii l'upeln durch fuljEende:«: Der Athetn oicrcarial- 
kranker Individuen nimmt einen eif^euthUmlichcD, widerwärtigen Geruch 
an; die Sj)eictielHli>«>iidcrung ist xehr reichlich. Das i^hnfleb>ch, Tor- 
iUglieh das der Schueidüzühue des einen oder der beiden KicTcr hlutet 
leicht und ixt i;crCilhet, die Küthung des Zabnllcisebes geht am freien 
Kande in eine livide, hiaurothe Färbung llber; die Pyramiden de« /ahn* 
flei^ehes Kind ^fschwullen. von den Zfihnen. die e« walirunnig nmgibl, 
abxteheud, beim Drucke leicht blutend. In den ZwischeDrXnmen der 
Zähne zeijjt «ich da» Kecretionitpntdiikt der Glandulae larlrie. als eine 
eehmierigc. gelb-grllnliclie, stinkende Masse angesammelt. Die ZShae 
sind gclückert; die Zungen - nnd WangeDRchlcimhaut bedeutend ge- 
sehwellt j Am Kauen ist daher unmöglich , das Spreeben crsehwert, 
gleicht zuweilen mehr einem Lallen. An allen Stellen, an welchen die 
gesehwelltc Lippen-, Wangen- oder Zungenncbleimhaol an die Zahnfl- 
chcr gedrückt wird, entstehen den betreffenden Zühnen entsprechende 
Kinkcrbungen i Lingua crenala), welche spbaeeleaciren; die Kranken 
klagen Über unungcuehmcn Geschmack. ULcr vermehrten Durst. Die 
Zunge ist mit einem Kcbleimigen, dicken IJebcr/.ugc bedeckt, und zuwei- 
len so geschwollen, das« »k kaum Raum in der Miindbölile findet und 
aus der Mnn<llifilile hervmragt; die niercuriclle Erkranknug der Mtind- 
und ZungenochlciirdiKul hat dns Gcprjigc cine-s acuten, zu raiicher Spha- 
eclesecnz grüHserer Schlei mbautstelleu binneigenden KnttUudungspro- 
ce«He«. 

Die Sphaeelcseenz tritt beinahe a iiNxchlioiwIicb ao den Znngenrfin- 
dern und an der Sebleimbnut der Unterlippe und dea Zahnfteiseben dea 
untern Zabniiiehers. al»<> an solchen .Stellen auf, wo sich der reichlieh 
abgcHondcrIc krankhatt veränderte Speichel ansammelt nnd die kranke 
Schleimhaut iTweieht. Die Plaijue« niu<iaeuses fijph, ent&tehen sowohl 
au der Oberfläche der Zunge iil« an ihren Rändern. Die durch den Mer- 
eorialisnius morliticirlen Stellen wigm niemals jene perlmutterwcisse, 
gllinzende Färbung der Plarpies o|>alines oder da« graulich weisse .an- 
sehen der zerfiilleneu Pupcln, sondern Laben ein mis^s farbiges, schmutxig- 
grUnes Aussehen und sind von breiiger Uosehafrcnheil. Sie beruhen auf 
Zerlall normaler Schleimhaut, während die PlaQues umschriebene, zer- 
fallende EnlKlIndnngKhcrde reprüsenlireu, die trulzdcm zuweilen einen 
gewissen Grad von l'laNticitäl manifestiren, weshalb sie auf einzelnen Binde- 
gewebslibrillen (spitzen Condviome») keimen, ein Vorgang, der an den 
durch die Stomutilis mcrcurialis ncrro«irlen Stellen niclit mtiglich ist. 

Von Hj'pbilopbohen Individuen, welche die Zunge so weit hervor- 
recken können, da'is die in V Forin angereihten I'apillae vallatae sicht- 
bar werden, werden diese nicht üetlen fllr syphilitische Papeln gehalten. 
Schon mehrmals kam mir eine Erkrankung der Zungensenleimhaut znr 
Bchaudhing, die sehr leicht mit svphilitisclicn Plaque« rerweehselt wer- 
den könnte. Diese Erkrankung besteht in einer diffusen Uyperplaaio 
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oder VerdkkaDf des ZnngeDCpitbek an der ObeHlieh« und deo RftK 
den der Znufc. Stellenweise wird dat venlickle Eftilbel ab^«sUMsen, 
om DrneD »icn wieder verrfiirkemlcn. wi'is*liclii'tt Kpil he) IaI planen Platx 
m mscben, oder epithel ii-dIoxc Schrandcn zattli-kzaWvcn. welche der- 
artig MrhmerzeQ, da»a da.« Si-Iilin^en Reibst br«ii^«r and flUasiRer Nab- 
ruDgitmiilel die b^heie UelwrwiüduDg ko«lvl. Diese mit Verdiekoiig de« 
Epitfaei« einhcrf^t-hoßdc, cDtK&ndlicbe Hrkrankaof; der ZaogcDi^clili-itnfaaat 
bat rewiibiilirli eine mehrmonatlicbe Daner, and nolersclioidel .«icb scboa 
dnrca die tlc^i^kcit diTS4.-bmerz«D, durch die erRiuerc Ausdi'buung der 
rerdicklen KpithcliciiHtclIen an der OberflArbe dcrZan^ und durch den 
Haneel «Der auf .Syphilid bindeiileodeD Encbetnoneen. Eine anti.«ynbi- 
litncbe Bebandlang itit crfolplo^. Dieser krankhafte Zustand de« Zun- 
genepttbelfl , den mau am besten aU epithelialnn Catarrh der Znn^ be> 
zcivbnoD köunte, i»< in ik'ziebung «einer Genese fränzlich nuHnfgeklSrl. 
Kr boilt zuweilen üponian and wbr raHcb, tritt aber aacb bald in glei- 
cher oder bfibercr luK'iisiiiil wieder ant. Die wiederholt von na» ond 
TOD Anderen vor?i.'Dom[Dcne microseopi«cbc L'ntersoebnng de« al^escbab- 
ten Kpitbelü iiolcner Zangeo zeigte oicbti Paiho^iiomonisches, 



Der syphilitische KnngcDknoteo. 



Der typhiliti«ebe ZuDKenknoteD entwickelt sich ohne Hcbmerzbaftii;- 
keit. Die betreffende Stelle der Znnpe wird hart und erhebt eich all- 
mXlig 211 einem Knoten, welcher den l.'mran|^ einer Hohne oder einer 
kleinen HhkcIdikis erreichen kann: znweilen tritt auch hier das (!nrnma 
unter der Form eine» diirimcn Intillrain auf. ohne dasH die FSrbniig der 
betreffenden Schleim lianl^ilelle altcrirt wUrde. In dirsem Kladiniii und 
selb«! noch bei weitgcdiebenerKntwickelong ist ca möglieb, durch /.wcek- 
mlasigfl Bebandlnufr de« Kranken den Knoten znr Kesorption zu bringen. 
Bleibt fedoeh das Zungengumma Eich »v]h»t UberIa««eo, oder «ehreitet 
es trotz der Behandlung in i^einer KutwiekelDD;; weiter fort, fo rOthet 
sich die erkrankte ■Stelle . wird ullniülig weich und brieht, «o wie der 
Muhcntflnt- Zellgewcbknolen von innen nach amtseu dnreli. Vs entütchl 
aodann ein mit bucbti^pn, verdickten Hitndern versebeoes, HcbarfhegroDZ- 
les Ge!*chwUr. Werden dcrurtiBc Geschwtlre einer entspreebendeo Be- 
baodlung unterzogen, no vcrdUnni «ich vorerst die verdickte l'mgehnoy 
derselben und wird der gesellte ^ubi'laiixi'erlnst dnreb wciisstrahligcs 
Narbencewebe gei>ehlD!>t<en. Der Mpbilitiselie Kiiolen »ilitl gewöliniich 
iro vordem Dritttheil des Zungenrandcs; er ktimmt «eilen und gewühn- 
lieh nnr vereinzelt vor, zuweilen ii^t er A»^ einzige augenßUligc Symp- 
tom, welcbeH auf die den betreffenden Organismus deetrnirende K^pbifi- 
tiaehe Diathene hindentct. 

Obwohl das Znngengumma . selbst wenn es zerfallt, keine besonde- 
ren Schmerzen bcrvnrml't, so ist es doch schon insofernc Rlr den Kran- 
ken ein bliebst pemlieht-s Uebel. weil er dadurch, dai» die afficirle 
Zunge eine gewisse Rigidität erlangt, Bchwer spreeben und der Sehmcr- 
zeo wegen, welche eotsteheu, wenn die kranke Stelle mit dem Zahn- 
ßichcr oder harten SpciHcn in Bcrflhruug kömmt, auch im Kauen sehr 
behindert wird. 



80 wie die Zunge selbst, fand ich zu wiederholten Malen an IndJ 
vidaen, welche an verjährter .Syphilis leiden, die zu beiden Seitvo des 
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filinfirenbtiridi:'« bt'fiiKlIicIie Pik« Riiihrintn dcrnrtig infiltrirt und hypt-rtro- 
pliirt, liw» ficli (licHc letxtfrc alltuülig ^k-i<.-li»iim za trincr Ncliciixunge 
gestaltete. 



Hitereuzialdia^nuHe de« sypbilUiscltcn Zangenknotens 
und des /uiigenkrehse». 

E» ^bt vielHcbt wcniee Kmnkcitrn, dk- so oft zu V«rwocbttlunpcn 
fUbroii. als der Ziio^-iikroW und dm« Ziingf-n^uDiRm; «ic- (inten>cheidpD 
Hieb wip folfrt: Üas (itmimii iiiBtht zu koiiUT /cit »o hrftipri-, uDlcrtriiif- 
liclie Scbiiienieii , wie diT Krebs: bleibt erwlere» sieb üelb&t Hberlas- 
seil, DO wird die diidiircb bedingt.* Zuiigeiii^eTieli willst t'iidlieb er- 
weielit. Die aiif eenlrab'iii Zeifiill des (iumni:! bcmhmde Krweichang 
und der darauf ulatllriuK-iuU' HunbbriK'li de« KihjU-un erfoltt von Innen 
nach Ansueii. Iteim ZunfrenkrebM findet unter bcftigvn 8elimcrwn der 
Zerlnll drs Knoleiiw vtn\ AiiHxeii nneh Innen »latt; e^ enttilehen an der 
KrebufteMehwulrt von der IV-ripbcrio t^vgen diw Ceutrum de* Knotens 
sich aurcihende Fixsu reu kreise, welche von der OberHäehe des Knotens 
in dessen Tiefe dringen. 

Ferner sebwcllen gewHbnheh bL-im Zun;|-cnkrcbs die benachbarten 
I.j'iiipbdrllsen, nitiuentbeh die Unterzimcen ■ uii<i l'nterkieferdrll«e, so 
mSeliti^ an, das« sie einen UmfanK eriaiijjf», wie er den dnrvh die 
Syitbilis hervorf^erufeiicn Adenitidon durebuus nieht zukömmt. Findet 
der Arzt die anpefttlirten rntereehridiinpi-nierkDialc in einem »peeiellen 
Falle nielif deutUeli iiii^igeprAgt, so greife er zu dem Prilfstrin, dem 
Jodkiili. Dieses uiiseliUtubare Ilcilmiltel, welche» (ffgou da» Krelwleiden 
indifferent lilciht, wird da* (Mimnia innerhalb ;t— 4 Woebe» bis auf ein 
Miniiiinni verkleinern und i-ndlieh (pm/. >;nin Sehwinden bringen. Die 
Erfahrung, die wir in Beziehung fcrebsiger und sjpbilitiKelier Affeetio- 
ncn der Zunge gemaebt haben, drüngt uns zn dem Answpruehe, da»» 
e» mir wenige Krkrankungen geben ni.ig, hei welehen der Dtiigiioi<tiker 
so oft getäuüeht wird, als bei der Diagiioslieiiung «vpbililiwber Aftce- 
tionen lind des Kiiilhialeareinnms der Zniige. Wühn-nd das dnrehbro- 
cbene Careinou aer Zunge häutig mit anfgebroehenen s^'philitUehen 
Knoten verwechselt wird, wi«I noch \-ie! häiiliger das beginuende oder 
sehon weit gediehene t'pilhelioni der Zunge oder der Lipoen als syphi- 
litisehe Papel angrueheii. Wir sahen zii wiederholten Malen Fälle, wo 
Oryphaen nnserer Wissensebaft sieh durrh Aen^serüehkeiten, die bei- 
den erwflbnleii Affceten zukommen (Kpillioltrllbungen) tänseben liessen 
nnd vivi dann, nachdem wiederhotte, antisvpbilitisehe Curen sieb erfolg- 
los erwiesen nnd das Kjiitlietiom ersehreekei.de Dimensionen angenom- 
men hatte, »ich zur Kx«tr])atton der ZnngC ent«chlo8»en. 

Das wielitigsfe Merkmal, wodiireh der .\r7.t das Fpitbeliom der Zunge 
von ».vidiili tischen VVriindeninpeu unterHibeiden kann, in( der T'njsixud, 
dasa man beim Kpithrlitim der Zunge die bekannten »ebuiiiartigen Pfropfe 
heransdrlleken kann, eine Frucheinung, die den syphilitischen .\(Feeten 
nieht zukümmt, 

Hutchinson fllhrt Ubrigenti in dem londoner Hospit, Rep. vom 
J. 1«66 Fälle an, in welchen die Znngenknolen «ich in Krebse umwan- 
delten. 
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Syphilitisclie Erkrmnknne <Ifr biuteru fiadicnwanil and 

de» Pliaryns. 

Ricord Wlmnjttcte cjn»t, Atis» das Gauinrtifie^l und dio Tonml)«*» 
dip Orenz-srlieidf* bdden itwisclien den Krniik)K'it<(-rs<;lifiiiiiTip^'ii der cr- 
ston und spüterii i'liasf der Svplijli». Hinti-r dein fiaiiiin-iiscffpl, na- 
mentlirh :in dor hintrni ftaohcmvaiid. sollen ki>iiie der ersipii Plia^e der 
dvuliilitisi'lnii Krknuikiirif; zuk<iiiiiii<-ndt' KrKctieinunp-u l'lat/ grcift-n. Die 
kliDLic:!!!' Bt'obiiclilunfr li'tirt uns ji'dudi, da»» jcdi-iifalU die Krkrankun- 

feii der liint-Tiitrii Haihmimrtipn, ho wie die de« Seblaiid- und Kcb]- 
npfva in der Kegel bei Kranken ttultauotien . die scboii ISn^re Zeit 
unter dem Einflüsse der Kypbilitiüebrn Diatiieoe «teilen, und du»» die sa 
di«8e» Pnrtien und Ür^aneti vorkf^oiinendeu nvplnlitiiicheu Xffectc meist 
aus Jwrfulk'iKleii Giiiiiinnt^eNeliwIllsten hervorpeficnde, tiefe Exnlremtionen 
darslcilen : aber es kihiinit aiieh hier, wenn niieb minder oft die «vphi- 
litisebe l'!i|Kd, ilas Knllicrii ete, vur, Kiese beiden letitteren Krankfieifi- 
fonnen bieten jeducli an diesen ['artien nicbts Kesnnderes, wir tiesebrän- 
ken uii^ daher blnss auf die Sebildemiijf der au der b intern itaebcnwand 
niid am l'baryns vorkomtuenden, exulccrirenden OeRebwlUste. 



Syphiliti«clie Erkrankaug der bintern Rnohenwand. 



So wie an der hintern Fläche des fianmeiisegebi entsteben aneli di« 
Rvphilitisehen Oniniiiatii in der Seldelinbaiil und dem subinueiisen Ge- 
webe der hintern Ihuhcnwand, und iivbmL-n diewiben ihren Silz nie- 
mals lanpM der Mittellinie derselben, sondern mehr in denjenigeu Li- 
nien, welehe dcu QuerrorlsJil/,eii der llillswirbel enlspreeben. Ihirch 
den Zerfall der Kn"ten entstehen an den bezeiehneten Stellen tiefe, un- 
ftnnliehe, sehniHt/,if;e Gesehwlire , welehe lii« nuf du« l'eriost der an- 
rnhendeu Wirbclknoehen dnrehsrt'ifen und in diesen Cariee und Neerose 
hedin^n krmnen. Sind einmal Oesehwllre an dieser Sclileindinutpartie 
|;eHetzt, m wird die das (iesebwUr iimntbniende Sebleindiaut mit in den 
Bereich der Vcrsehwürnne bineinj^ezogen und es bilden Heb, namentlicb 
bei eacbektisehen Individiien, die K^nKe hintere Itacbenwaiiri einneli- 
mende. missfarbige OeMrhwUre. web-he sieh hinauf 7-u den Choanen ver- 
hreilen und naeh abwSrts auf den Tharyns nnd Lar\'iix Uberfrreifen, so- 
wie nnderseits Oeseliwtire, wvlehe an den ('hoaneu uder solche, welche 
am Sehiundkopf wit^en. »ich allaiäli^ auf die hintere Itacbenwand aus- 
breiten kr)nnen. Uiene K''wrthnlieh litiehst misstörbie ansehenden Oe- 
«cbwllre kunmien y,uni ffllleke hoehst selten vor und werden von den 
Antiuiereuria listen alu Merenrialpescbwllre anpesehcn. 

Die den Choanen gefrenllber an der hintern Kaehenwand sitzenden 
Gesehwlire k'inneu nur bei anfKehobenem Velum und die am Phamii 
befindliehen nur bei stark uiederKedrUektem /.ungengrunde mit freiem 
Auge fresehon werden. 

Ist einmal Carits oder Neerosc der hMÜgliehen ItalswirbelkSrpcr 
enlManden, so ist wohl kaum Hedung der Gescbwöre 7.0 bolTen. Es 
können in einem solehen Falle die vorderen Rinj^e der ertrrilTenen HaU 
wirbe! in der Art 7.cr>'t<>rt werden, dass der Nackenlheil de-* Hüeken- 
mu-kes echon bei L^bieiten de» Kranken vom Munde hör siebibar wird. 
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(Bardelcbon IV &40.)- Kehm«» die G«8cfawtlre aWr onr die Ti<-fe 
der Selileimhaut ein, so lieilcii sk- mit »trHlili^i-r Narbcnbiliiuug, 

Ltüig» dfiii IVrciclH' lies gfbiidctpji Nartitnfji'wcbps kaiiii von einer 
ScblciniaD^oiideriiii^ ki-ine lti.><le sei». Div SdiK-imhüntiiarbf bat i-iii 
glünzoiides, trockenet) AiiHHchen iXitokih) und klagen die Kranken daher 
Über ein fortwälirendca Tpockeiilieitsgetilhl. 



SyphilitiHcU*! Erkrankung des l'barynx. Pharyngiti« syplii- 

litti-a ulcerosa. 

Am I'lmrynx cntelelil mowoIiI (k^ sypliilllischv Er^'theni aU die Ge- 
ecIjwlIrsbilduTig diircb Wciter^crbreitUDfi: von den bcnarhbartrn Itcgionen 
luT. bcsondtTK von iler hintern Ititcbrnwand an». \icr l'baryux kann 
aber anch wlbwiiitUndifr >y|»bi|itist'b erkrankun: ist dies der Fall, so 
bcrniit ilii- Krknuikinig :iiif tliuimiabilihing am Kingangi* do» FliarvHx. 
Si'hk'iinhatitpiipolii biibe iili am I'haryux iiorb uivtuals cutdfcki'ii kOu- 
nen. In so lanpi' der I'baryuKt'iUknotL-u kloin und ResehloBHeri ist, wer- 
den die Kranken dadureli wenig liehclliget, sie empfinden böeliston« eine 
tiiigewUhnlielie Trockenbt-it ini Itucbon; aber bald klaffen Kic Über bn-n- 
nende und stecbpwdc, beim Schlingen sich steigernde Schmerzen. Tn- 
lersncbt nmii nm diese Zeit den Kranken bei stark niedergedrllckter 
Zunge mit «der ohne l.aryngo>oo|>. »o lindet mau öfters am hintern so- 
wo! n)s vordem Segmente des Pharynx ein grfi.-wieren oder 2— il kleinere 
Gosohwllre. Zuweik'ii int man im Stande niilteli« de« Zeigelingera den 
obern unllliscn Itaud des GeM.-hwUrs zu betasten. Die Kranken Kassem 
bei dieser Procednr liet'tige Sehmer^templiBdungeu. Bleibt dasGoschwnr 
auf den Pharynx befcbrJiukt , so hat es keine Veränderung der Stimmi' 
lor Folge; es pflegt sieh aber auch nach unten auf den Larynx nnd 
naeh oben längs der Inutern Kaehenwand auf da» Velum ausKutireiten. 
Ist da» l'harynxgesehwUr klein nnd ohi-r(1äehlieh. so vernarbt e« zuwei- 
len spurlos, tiefere GesehwUre hingegen lassen immer ütrahlige, cellnlo- 
fibrlise Narben zurllck, wodureh Verengerung des Pharynx bedingt wer- 
den kann. 



Ilie iiV|iMlitiürben Erkmiikanf^eu de« Kehlkoiifrt. 
MitgttheiU von l'rof. Türek*). 

\. Der i^yphilitieeh« Catarrli. 

Der syphilitisehe Catnrrii kommt »n sehr verschiedenen Stellen der 
Scfaleimhant des Keldkopfes in grösserer »der geringerer Aasbreilaiig 



*) Es tat zvar tinser« Clepllogeuheit unaßre Kraiikeu, bei dcunn wir verboreme 
ej^hilillsche AtToctionvii im Cavuiu pkarjOKU - tiaa;ile und - urale vermiilnen, 
mit dem Lar}'iigo«cop nu uutcmiclien. Wir glaublru jvdoi^li im lDl«r«asc 
unserer 1.«»rr jm bandeln, «■.■tiij wir In Ue2.iv)iuiig Ü^r S)'bliilttisdi«D Larjrn- 
Kt^nlatfrcl Jonen von unseren ErfabniDgeu abtitrahirea , iiiiü statt deren hivr 
den fnohmiinnixchni IteebuchtuDgcQ weiland des Herrn Prof Lad w lg TUrck 
Raum tfl'i^n. Dinoer gediegne Forseher bat nue seiner Zeit mit eewobaler 
coUogüilvr Kruundliclikelt obige iarfo^scopiscbe AbhandliiDg zur VeniUgung 
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Tor. Dabei iwigt sich bei diT larynjjoscopischon Untersaclmnf* die Scblcii 
liHUt mehr weniger ßorftthet, geRrliwpllt , oiiebpii, fast immer »ach sU 
knwtfiw i'sultfrirt, Dit-scr CsilJirrb liijinl «eh in etDM-'Uien Fälli*» gicich' 
beim erstp« Anblick alw Bypliilitischpr erkennen, wenn anf der eatarrha- 
liitch itflicirli'ii Sehl^imhniit ancb iiocb Si'lih'iiri1iiiuii>it|K-lu viirkuitiux-i). 
oder (Icschwtlre , die den Chiimcter von syiihiiitiwiien an sieb Iragm. 
Atet'^tieu von dietieii l-'lillen, Itittst sieli aiit di<> i^\i)biHli!<i-l)e Nnrur de^ 
Kelilküpfeaturrh» nur nun den nimniue^li^ehen Diiteu, oder aus glfieb-^ 
te'Kis vnrliandenen anderweitigen Krwheinnn^n von eonnlitiiHoiietler Sj 
(ibibtt »dilieisMcu. 

Schon die lan^^c Dauer cinoit Kobikojifeatjirrhi*, bei drni man 
dere einen solelien bedingende Mnniente, inebesondere I,iuig*nlDbereH- 
loso aussehliesi^en knrni. erregt den Verdaclit der Kvphilitisehen Niitnr 
di«i Leidens, während man bei nruten t'ntarrlien. die bei Sviihilitisehei ' 
nuftreleii mid die namentlirh dif waljren SlinmiiiSnrler liefnilen, wof. 
diesellien mehr weniger grriithel oder missfiirbig, riehniutxig weii^w. glanz- 
\o» erM-heinen, vCiDig im Unklaren bleibt, ob mau ett mit einem aynhi- 
IttJMliru CAlarrh oder mit einem zDl^lip enrorbenen einfnehen zn'tnun 
höbe. 

Der »yphilitiseho KehlUopfcatarrli kan;i eineu betrScbtUchen Grad 
von Glotliäistijnose bewirken. ~ 



2- Drs flyphilitiache GesebwOr. 

Das syphilitiHcbe GesebwUr kann nllv Tbfilc des KchIkO{>fes 
nehmen. 

Das syiiiiilitisehr <!ewhwllr des Kehideckela bat hlüufig etwas »ehr 
CbarseteristiRehes, iitiiulieli eine jiusf,'e>Ji)njeliene Tendenz in die Tieft* za 
greifen, so dass die ganze Dieke der Kpiglottis dnr<-hbrorheR wird. IM- 
bei erleidet stet» der freie Hand einen LSubstanxverlnM, der sieb milun- 
ter über einen gnisnen Theil des Kebbb-ckeU erstreckt. Nor i« frist-he^ 
ren t'Sllen kann man heobaehtcn, das* die (Jesohwtlre mehr oberHüebüi'b 
bleiben. Die Umgebung des GesebwUrs ist ott lu grosser .\u.Mb-hnntig 
gcrtHhet und gewuUlet. und liierdureh sowie aueh dnreh die sUrkc Nei- 
gung der lii-ste der KiiiglottiB naeii rllek- und abnSrts wird die Kin- 
»ieht in i\ns Kelilkopf-Inuerc od sehr ItesebrHnkt. Jene Uöihting and 
Ansehwellinig kann noeh lange Zeit naeb Heilung de» (Jesehwtlrea fort- 
bestehen. 

An den niebl selten stellenwei«.* gckrauHclten Rändern friseber und 
aoeh alter, vernarbter Siibwlannverluste der Kpiclotlis erkennt man init- 
nnter deutbeh den blus»liegendeij gelben Knorpel. 

ßekanntlieh kann aaeh bei sebr ausgebreiteten SabstanzTcrlnetcn 
dc8 Kehldi-okels da« Sehlingeu sebr gut von Statten gebe». 

lu Küllen, wo auch Theile de« Kaehen» exuleerirt warm, sieht man 
nach erfolgter Heilung narbige .Stiäuge, die von den narbigen Kestenl 
diT Epigluttia, mitunter auch der aryepiglottischen Fallen uacb den Sei* 



Seoteltt. Ilieaclbe urichien niif Wratiluamiiit; ilc* Ilrmi Vaduaisn berdtR tli^ 
er WiL-itt-r allgein. modlxiiu 'Mtuug Nr. i:t .htlirKK, l^fi.l, □nd wir i^bc-n 
■elbe mit uinigen vom Herrn Vvrt'assor itnn uiii^eliiudiKtca ZiuSimi 
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ündeii d«s Ruclien» himtetien and dpsscn Uotaeu einigemiasspii ver- 
enge». 

Dil" 'IVuHciiz, pinr» tllc ganw Dirko 
dt'ii iitid Ku^ieüii t-iiieii Ttieil d«-?> froieu 



dew KrhldfckcN durrlil)ohrpn- 
Kniidfi« in t>ie)] ln.iscriden i>ub- 



Btanzvcrlust zu seB<rn, kommt auch dem luiiiSsru und dem Krt-lwRi*- 
Hchwllre /.ii. Di« Diiigni>s<> ii^t ini ersten Fallf darch die allfiit-meinen 
Erscheinungen de» liui)iis getrebcn, und im «weiten Falle dureli die 
Krebwwiiclicrunpen in lUv Unifrcbunp. 

Audi das KchldeckelftewIiwUr 'I'iihenruKTwr kann Siibstanzverlusie 
»etsii'n, wflfhf die franz-c Dirke des Kehldeckels perlViriren uöd dem^en 
freien lianil in sieb tHSwen. Dienes ündct Jedocli, weuipüteiw naeli meinen 
bisherifreiiläeubaeiLliiti^en. nur im let/.teii ■St.tdiiim der Tulierenlnse stall. 
Dir (iewehwllrr des Kelddeekels ki'muun liier in Verbiiidunfr mit iius^e- 
breiteteii Gesell wllren an der liinlem KehlkojitVand vor, welelie meh 
llbir den ober« Itniid und die binterr Fläebe dieser Wund ersliveken, 
uuil über die arve[iiKlotti«ehen Kalten zum (Veien Hand ites Kehlkopf- 
deckeis, aueb bis Über den Zuji^engrund verbreiten, iu diesem Falle 
ist die Diagnose dureb die Erp-elieiiitiii|«rii der Tuberculose Reßeben. Fllr 
den m^lpliem'» Fall einer Combinatiim von Syphiliu mit so weit vorge- 
*eliritlener TuliennloHe wtlrde aber von einer aulisypltili1i;«chen Cur olinc- 
die» keine liede sein kiinnen. 

Die wahren Stimmbänder sind nicht wlten der i^tz syphiliti- 
i*eher (ieseiiwllre, die naeli der Uiiii^'srielitunj^ derfielbeu eine mehr, 
weniger betiiiehtliebe Aiiübn-iluiin gewinnen, nnd ihnen ein gefunth- 
le» nnd gefran/tes Ansehen verleilitii können. In anderen FAlleii 
aind sie mehr rundlieh, auf einzelne .Stellen beschränkt: sie »ind mehr, 
weniger tief, und können namentlich an dem hinteren Abschnitt der 
Stimmbänder so tief greifen, dnss dadurch ein Theil de» l'roee»«»« vo- 
ealis blosKgelegt wird, HAi]% sind beide wahre Stimmbänder KOgldch 
ergriffen. Die fJesebwUre der wahreii Stininibünder lialieii in den allcr- 
m^i.'^tl■n Füllen nichts CbaraeterisHsthp.H, und ihre Dia^iuse maus dem- 
nach fiuC die Anamnesp oder andere Kr«clieiwnng<'L eonstitnlioncller Sy- 
(ihiüs gegründet werden. 

WeniRer tiefe fiesehwtire der wahren StimmbKnder heilen ohne er- 
kennbare ^'arben. Nach liefen aasgrelireiteleii (;e.''chwllren bleiben Nar- 
ben znrllck. welche dnreh die laryngmcopin-he rntersuehnnfc deutlich 
erkennbar siml. So kann auch eine bleibende Kiilbli'ii'sinig eines Pro- 
cessus vDcalis und mil ihm dauernd"" Heiserkeit Kurllekbleiben , indem 
bei der Stimmbildung durch rten hintersten Thcil der tJlottis liganientosa 
die Luft in abnormer Weise entweirlit. 

Durch VersehwördKg kann die obere Partie der wahren Stimmbän- 
der nach ilin-r ganiccn Lunge bis in eine betrJtehlliehe Tiefe von oben 
iiiu'b nbwürl,s xi-nitört weriieit, welches ebenso bei Titbereulose vorkomml. 
Frleidet nar ein Stimuibund einen derartigen .Siibstanzverbisl , so sieht 
man bei «ler larvnposenpiseheii IJntersiiehnn? g.-inz dentüeh, das« die 
GesehHiIrfiaelie i)es lielrelFendeii Sliiiiinhninles beiräebtlich tiefer liegt 
als die oben* Flüche des Stininibaiidts der andern Seite, Ks verstent 
sieh von selbst, dass üolehe SubHtaniivcrluste Aphonie i;ur Folge haben. 

In Folfie von tiefen und niifgelireitelen sypliilitischrn (k'schwUrcD 
kilnncn die wahren und falschen Stinnublinder mit einander verwachsen 
lind sieh in ganz, unkenntliche (:ebil<le mit grfisjierer oder geringerer 
Stenose der (ih>ttis umgesialleii. Von la-nondcrem Itelang sind auch die 
in Folge sy()hililischer fie^cUwUre der wahren Stimmbänder geseUten 
bleibenden Verwachsungen deniclben vom vordtra Winkel der Glottis 
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flQit dorefa eine Membran dcu4.t Bildung. EJDe solche Mi?mbran 
milunlt-r einen en"«»»«'" Theil der (ilottis versi'Idipsseu , so dnss« uur der 
hinten- Abseliiiilt dcrM-lln-ii durcihgSngie bleibt. Ao den Seiten der 
Membran niad die Narben der .Stimmbänder deutlich erkennbar: iniliin- 
tcr sind letztere in dem Nurbentrewel«' beinahe iinkemitlieli penorden. 

AuKser au dem Kelilileekel und den wiihrx-n Stinimbüniteni künnen 
Uli alK^n übrigen Tlieilen de« Kehlkopfes sj'phihlisrhe (JescbwUre 
vorkomiuen, z. B. au den Inl^ftht-u Htbunibftiidern, dcu arvepif^hittixeheii 
Falten, an der vordem nnd der hintern Flüche der hintern Kehlkouf- 
wund, und zwar an letzterer in sehr grosser Ausdehnung. 6ic kiw' 
häD% von Hölhunp und Sehwellung der umgebenden Hebleimhaut be 
eleitet. Inübewondere kann beim Sitz dieser (iescbwllre itn der vorder 
FISche des» oheru AbRehLillei» der hinicni Keh]ko)ilu-iiud die Schwel 
Inng und lUithung an der SehJeiniliautbekleidnnK des ents|ireebendei 
Wrisberfrij^ehen Knorpels so ansfresnroehpn sein, d«** dieselbe aU cil_ 
heträeht liehet Tumor tn die Au)fen (lilll. Niehl i-elteii bieten der (irund 
nnd dir Uander der (ieschwüre ein feiudnisiges Anziehen dar und 8iin| 
mit kleinen Wueherungen beKetKt. 

In der Kc^d hsben alle diese Ge^ehwtlre nicht« Cbamr4eri!4iarheB 
Id einzelnen Fälhn ist jedorh ihr AuMtchen ganz chsraeteristiseh , su 
duM nuiii isie nuf den eri<len Blick von den einfnefaeu caturrkaliKehi-n 
(iesehwütt-n und von den so häutif:> vorki>nimenden (lenehwtlren bei Tu- 
herenliinen nntersebeidet. Das t'haraeleristisehe besteht in einer mehr 
weniger kreisrunden Fonn, in den »iliiirfcn mitunter stark erhobenei 
von einem Kntzilndnngshof umgebenen Händern. 



3. Die syphilitische Schleimhautwucberung des Keltl- 

kopr««, 

a. Verdickung;, liitiltration der Scb Ipfixhsut dqiI Aea «ubnincSara Biitdcgetweb 

Mau findet dieselbe uci den wahren und falschen Stjmmbjtndcni 
der Lfinpe nach verlaufende WUlsle, an der vonlem FISche der bil 
tem Kehlkopfwand als Reihen klcinrr neben and nnlereinander gele^ 
Hcr Iltigol, an den .Selil(;iitihautllljer,iUj:en der Wrishergisehen und 
Sanlorinisehcn KnorpL-l als mehr wi'niger rundliche Ansehwellungeii. 
HSsRi: sitzen sie auch an den narbigen L'eherrwfeu der Eiii^rtottt«, deren 
zackige Hiinder si^dnim zu rundliehcu und UiDgliehmndfichen Wtllslen 
aufgelrichen erseheinen. Sie zeigen die Farbe der normalen Schleim- 
haut oder fiind mehr ger^ttict. 

Diese AnsehH-elluiigen der Schleimhaut und des suhmucfiscn Binde- 

fewcbes kiinnen, wenn sie die wahren und lal^t-hen SfinindtKnder nnd 
ie vordere l'ljtche der hintern Kehlkotifwand eiuneliDicu, eine meb 
weniger hochgradige Larjngowtcnosp heaingcji. 

Sie schwellen ab oder versebwindeu ji;ÄntIieh unter einer allgen» 
neu mntti^yphili tischen Behnndluiig. 



b. Die SchleimViautpapeln. 

Dieselben wurden früher schon von Gerhardt und Itolt mittels 
dcB Kehlkopfspiegels bcobachtel. Sie kiinnen an vcrjwhiedtinn Tlicilen 
der Kehlkopfschleimhaut, so 7., B. an den falschen Htimmbilkndem , an 
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'den aryepipiloltiscIicD falten, au dem 8chleinibauttlberziige der Wrl»- 
berj^isctieii ud<1 Santorinisvhcti Knorp^t ii. », w. siizen. Sie koni- 
ni«ii büufig mit vtiroaiHctirm C'atarrti iu der Umgebung von Giiicbwnt<:ii 
zngteicb vor. 

c Die BpilKon Condylome. 

Exeresccnzcn , die spit7.cn Comijlonien ganz äbniich aalten, habe 
ich zweimal am KeliUtupfe iH'olnicbtvI, und zwar einmal aU keRidncd 
einer durch ciuc Mcrfurialtur vüllig zum Vcracbmnden gchracljli-u »jphi 
litiHChcD Intiltralion im Kehlkrijjr-liiiierenuiid ein zweitenmal ohne vrcilercs 
Ki'hlkupl\vpl)iliil iiu ilt-r vunterD FISchc dt-r hiutcru Kehlkopfwand. In 
dicsi-m lelV-tern Kallo fand sich nebat auspciprocliener, constilutionpllcr 
Syphilis ein Kpil.ze« Cundj lom au einem der tH'ideu viinlerndanmenbtigeii 
vor, wclehcM mit dvrScheoie euU'crnt wurde, während die Excrericemc iin 
Kvblkopl'durt-h eine allgemeine aniii^yphilitiHehe Cur vertichwand. 



4. Uie sypbilititiebc Kocrosc der Kchlkopl-Knurpcl. 

Vor mehreren Jahren hat Porler einen Fall von Ferirhondriii« la- 
ryngea bei einem einer Selmiicrkur unleraogencn *yphililisihni Individuum 
bekannt gemacbt. In zwei Füllen von syphililiseher i'erichfjDdrilif , die 
zn meiner KcnntnisH kamen, war die dem Kelilkopf-Inoeren xiigekehrte 
Flfiehc dl« Itingknorncls in griisserem oder geringerem Umfaugi* vüu 
der Sehleinibaut cntbliiH-st. iiecrotiHch aiid iu einem derselben aneh die 
hinteren Knden mehrerer Tracliealringe. Bei einem der beiden Kranken 
BCbiCD die i^DtblÖssuDg des Knorpel» von .Sebleimlianlge.'icbwarcn ausge- 
gangen iu seiu, worauf iiishesondere zatilrelclie Sehleim hau Ina rheu Ulier 
den ge.tundcnTraehc«lKiior|jctn liinilcutfleu. Oft wird c« ganz zweifelhaft 
bleiben mtlMtten. ob die ürkrankung des l'erichandriumü und des Knorpel«, 
der das ursprllngliolic Leiden dar^iu-Ile, oiler oli der Knorpel .teeundär von 
der exulcerirCen Si^hleinihaut aus blusHgi-legt wurde. Unter gUngtigen 
ßcdin^uugeu, msbcwondere bei hinreichend grosser, weiter Olollin durften 
die bToHHgelcgten Knorpel bei der laryngtMtcopische» untersuch nng mit- 
unter zn erkenucu »ein. 

Bei dem von mir beobachteten Falle war dies wegen der durch 
secundäre KülzUndung eiugctrerenen Verengerung der Glottisspaltc nicht 
möglich. Kh lieaK eich jedoch bei der laryngosicopi^ehen l'nterstiehung 
aohr deutlich der anKccbreitcIe obere Rand eine« an der vorderen Flilehe 
der liintcrn Kehlkopfwand nnlerhalb der (ilnitii* sitzenden GcHchwUrs 
erkennen, welches, wie die Lcichenuuterisuchung zeigte, einen groanon 
Theil der Platte des Kingknorpe!» blossgelcgt hatte. Ucberdit» war der 
Athem hiichxt Uhciriecbend. 

Uieher ist vielleicht noch ein anderer Fall meiner Reobachtung za 
beEiehen, in dem »ich bei dcrlaryngoKcoiiischen Uuler^nchung dergrüaüle 
Theil der rechten Giei^skanne uinimt «cm aufsitzenden Sauiorinieehen 
Knorpel unter einem Narboiigi-webc aligXngig zeigte, tlb der Knoriml 
durch einen uleeWiscn Proees» oder darcb Ni-croi«; verloren gegangen 
war, muKB zweifelhaft bleiben. An anderen Tbcilen des Keblkniifes 
zeigten »ich Narben von früheren Ukcrutioncu , die sich am Kehldeckel 
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ele der Hyphilia -Kakomineiide StibetaiMEvcritiste cbankterfeirten. Aoeb 
halte die' Kninke beim Kinlritt des Kehlknptleidem an Kr^lieinaogm 
constilatiooelk-r Syphilis gclitlcn. Die Darbigeo BmIc der wahren Dod 
faliwheu StimnibäDder liessen sieb nicht von einander unter^cbeideiL 
Zwischen den emlereuwar voin vnrderD Winkel derHIolti» an ia gtonet 
Aufdehunog eine Membran neuer Bildang roa gcstncktcm, tmrbigent Ans- 
tichen ansgchreitßt, so daüs nnr am hinterD Ab«chnilte der Olottisspalte 
eine unrcgi.-lniii.S!'!^ rimilliche OefTuuug Hlr den Durchtritt der Laft Qbr 
blieb. K» war vollkomnieDe Aphonie zoftcgeo. 

Die einzelnen Tbeilc des Kehlkoprcs künDeo riitt v«rRChie<le(HT sy^ 

Shilitisdier Erkrankmigeu sein,, es k^niien ab^eUulen« PmxcKBc z. 
ar>>cn neben GcHcfawtlrcn, die einem spsteren Wiedcraasbracb des coa- 
stiluiionellen Leidens angehflren, vorkommen. 

Schliesslifh verdient noi'h d.v* Verhalten der RyphilitUcben Erkran- 
kangen des Kchlkoprex /u ji'neti der l mgehung berUhrl xu werden. Ia 
Killlen von Kehlkopf^yphilis künnen 7.n^leieb (icnchwtlre. Narben, Schleim 
hautpafH-lii au den .Mündeln, an den Gai)meub>'>^u, dem weichen (iaumen. 
der hinIcreD riiaryuxwaud, dem /angetif^runile und, wie mich wiederbulle 
UnterriactiiiDgeii lehrten, aneh im ('arnm pharyn^o-nasale zo^cca sein, 
uder fH können alle genannten Theile sich nurmal verhalten. Im ersten 
Falle gibt die »yphilttiiebe Krkrnnkun^ der Naebbartheite einen wichli^ii 
Aahnlt«puukl fUr eine Wah^!K-tIeillliehkeit^di*g»•l«e bei .tulchen Kehlkopf- 
krankbeilen, die nicht iwic pertoriretHle GeriehwUre der EpiglutiiR , unii 
iti einxchten Füllen auch an anderen Kehlknpl'i heilen nad die Schleim- 
papelnj an sich mit BeHtrinniitieil al» s_v|,hniiisetii^ zu erklSren sind, lic 
zweiten Falle, nämlich bei normalem Zuntande der benachbarten Qebild^ 
kann man eine Wahrstcheinlichkeilfidiagnose nicht charakerististchcr. sy- 
phililieober Kehlkopl'erkraskuugen nur aufdic folgenden Momente grUDdea: 

a) Auf KrHcheinungcn coiutilntivneller Syphilis an anderen KOqKr- 
Uieileu z. B. der üavHOren Hanl. 

ß) Auf die oft sehr maugelhane Anamneiie . ans der sich mitunter 
nicht mehr entnehmen llls^t, aU dnxs der Kranke verjähren einGcnital- 
GeitvbwUr hiUte. 

y) \a( Anssehliessung anderer Procewe, z. B. der l'ubcrculofte. 



Sypliilitiacbe Grkranknog der Trachea. 

Die syphilitische Krkrartkong der Trachea kann nicht dirfkl, soa 
nar approxmintiv erkannt werden. Die wentgin FStle von «vjihililii 
TracheaKrkrankuug, in welchen e» uns gegunnt war, uccroiH.'o|)isebe 
Stadien zu machen, lehrten un-'«, dai«.« hier die SypbÜis zerstreut stebeode 
Gummala hervorruft, welche exalccriren können und tiefe GcachwUre 
sotten, die bald ohne bald mit Verengerung des Lumens der Trachea auf- 
treten. Nur wenn die Verengerung bedeutend iflt, entstehen .-Vthembe- 
»chwerden, wShrcnd selbstt tiefere ZerctOningen ohne VercngcniD]; 
keine Athcmbesch werden, sondern nur einen dampfen Schmers y.nr Folgt 
bähen. Die hier entfitandenen (.iefchwtlre künnen den HinKknori>el ode 
die C-fönuigcn Knorpel der Traehca blosrilegen: der t)l"*sgtlegle Knof 
pcl verknöchert und wird earifi«, ergreift die Caric» den oben» Ka 
des Itingkniirpel-i, so wird die Tietenkverhindnug mit dem <>iej!)kanDe 
(fnorgiel xerstürt, auch dieser verknöehvrt und schwindet durch Necrow. 
tieine AdbäaioaeD am Schild- und Kingknorpel werden so scbwacb. 
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derselbe gewHbnIicb ansecbu^tel udcr iia«h voraus^cgangcocr ii> der Nlibc 
csbitADdvucr AbscesxbiUlun^ aosgcatuKäcn wird. 

Die unter der Furm <lilTtii«er [ntiltrate aufirelenden Gunimala der 
Trachea bedingen in ilircin R<-ntru Stadium i-iiic *»« starke (ii>>rvbwuls(, 
(laK* ilit'Tracbea dadurch bedeutend vcrcngl oder nhlilerirl werden kann, 
wodurch hiücbtit ülUriuische Alh in ung^hesch werden tHier aueti T-rKlkkung 
bewirkt wird. DieCieschwult't sinkt jedoch uach Kurzem wieder und die 
guainiüHe [tiude^ewet>i:!n«<ibtlciung liildcl. sodaDit, wi« »ehoii »einer Zeit 
Ditlrich in l'rag licrvor(;ehoboD bat, mil völligem L'nlergange dcrMu- 
cosa, obKChuu uir^nd^ Kilerung stalttanil, einen glSniLendeu, glatten, 
festen Narbeucallu», welcher die TrRchea bleibend vereni^-i. Ab^cttehcD 
von der verringerten Lnfwiriimung, welche schon an und filr sich Slörunff 
in der Slimmbildung bedingen mUR», wird letztere noch mehr dadurch 
bccinträehticl, weil chen hei derartigen TraclieiilufToelcn die gleiche *y- 
lihiliciAche Krkrankiing in den tieferen Partien des KchlkoptW vorkommt, 
wiitlarcli Storuiieen in der .StininibiMan^ von verscliiedenem liiteiiMilKI»- 
grade, Heiserkeil, Aphiiuic hervorgerufen werdcu luUsscn. Kill Kall von 
hochgradiger Verengerung des Kehlkopt'ea und der Trachea befand fich 
iui Jabre I-S;'i0 -W auf der Ans)>cldag«abtheilung de» k. k. allgemeinen 
Kran kell bauscH. Der Kranke, ein rU«tigcr. nngeJahr aftJabrc aller Mann 
litt «cit Jahren an exulcerirleo, contluircndeii tliimmageachwUlHten (l^opus 
nypb.) der Oberliope. Die aiifäuglieb eingeleitete localc ßcbao'lhin; 
(Aelzung mit UlilleiiHtciu ) battc our geringe Krfotge, cbcoM der spülcr 
verabreielite Lebertliran. Allmitlig i*lellte sieh ehroniifche Heiserkeit ein. 
Ücr Kranke erhielt l>cl. Zittm und McrcurialeiDrcibungcn. Die Lupus- 
geschwiilct der Oberlijiiie verringerte »icli bedculcod, atier die Hpi>erkeil 
bestand fort, t^ndlicb traten mehrmtUs wiederkehrende, asphveliiselte 
Anfülle ein, wclebe nach vorgenommcneD Krottirungen und Knklionon 
mit Ung. einer. mebrmaU behobCD wurden, »o Aha« der Kranke uaeb 
jedem derartigen Anfalle wieder da« Bett verla»Hen konnte. Aber 
endlich erlag er einem a>ipbveli>iehcn AnfaUc und dicSeclion ergab eine 
derartige Verengerung der Keh1ko)ifHhöhle und dcH Lumens der Trachea, 
da«ti sie kaum A)r eineo Kabeiifederkiel durohgiin^ig war. Nirgends war 
eine Kxulccralion xu sehen. Das Präparat belmdet sich im hiesigen 
aiinlomiseh-palhologieichen Museum de» h. k. allgemeinen Krankenhaases. 



8ypbilitt8cbe ErkrankuagcD der Nasenickleiuibaut. 

Auf der Nascnschteimbant kommen ebenfallR die drei oben geschil- 
derten CardiiialkniiikheilMformeu nur mit dem Bemerken vor, dasit das 
Ervthcm sowohl die unicren als obcroa Regionen der Nase, die Papeln 
mehr die unteren und die exuleerirenden Knoten mit Vorliebe die oberen 
und hinterttea Partien der NascngfiDge vioDehmeD. 



Dia ayphiljtische Brytbem und die aypbilitisicbeo Papeln 
auf der N'u«en8chlcimnaut. 

Da» syphilitische Krylheni der KaseDSchleimhaut oder der !:y])hiliti- 
mbe Nascnaalarrh kann blo«s die vordersten Partien der Nanemnehleim- 
hatit befallen oder er verbreitet sich allmitlig auch anf die Auskleidung 
der lieferen NasengSnge. Der sypbilitixcbu NVeucatarrh entwickelt sieb 
unter ühnlichcu ErschcinungcD , wie die Coryza vulgarw a^tei i«yÄ *i"4- 
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nkle dei Kitzelii, BreDoens nnd der Trockenheit; bald triu aieh Öftere» 
Niesen Gin. Die Schlrimhaot ist. so weit sie dem Ange sngSDglicb ist, 
ceriTithet, betwbräDki nicti d<:r C'alarrfa blnit« auf di« vorderstea SctticiBi- 
uaatparDcn, 8o i«l die Sct-retlon »ebr wenig gesteigert; erstreckt >deb 
alter der Catarrb auch aot* die bitbcre Nx^enscbleinihaalrcgioo, so macbt 
8icb l>iild eine so rejeliliclie Ahsoudcrung eines dllnaflai^iit^eD Ka^eo- 
sccretx bemerkbar, daits die Kraokea mm 'bäoggeo .Seboeatieti gcnöthigt 
werden. I>a» durch die vorderen Sa.*pnriil'iinngen abrfii'nieiide S«rrcl irr i- , 
tirt und cxcuritrl die NascnOfTnungeu und di-ren L'nigeltuog. ^H 

Der Rypbiliiisehc Naäencatarrb kann fUr "icb allein oder in Bcgle^H 
tUDg voi)Si:hlL-iinbaiilpA|)eln oder Kouien der Naxen^clili'inibiut aatcreteo: 
Irilt er Rlr sioli »Hein auf, so kann er bei zweekmä^ttgem Verhallen 
uod unter angcroeAsener Uebandluug sebr bald Torübcr^hend '>dcr blö- 
beud «cbwiiidcn; iiu andern Kuli« kann er *'tc\i nul die Nebenfanblen 
der Haseogiloge, namcntlicb aof die Tbräncnwrge verbreiten. Der Mpfai- 
litifcbe Naaeneatarrh alierirt, wi'nn er «ich blnttH auf die rordersten 
8c b leim haut parlicn beKebränkt, die Oerncbspcrci-ptiun jiebr weoig oder 
gar nielit, während er diese, wenn er die höheren Nawnregionen eionimml. 
10 (jmiliiulivi^r Beiiobuug zu allerirt'ii pflect. Obwohl da.« mehr wifasprige 
NaKensecrel und die auo^eüchnanfic Lul't objettir keineu ftaffallcnd 
Üblen <ierucb verbreiten, geben die tK-ireßi'oden Kranken dennoch an. 
rurtwUbrend von einem wtderlichou Gerneh belästigt zn werden. Diese 
krankhaße Alteration der (leracbsperceplion ist al«o rein »ubjcetivrr 
Kalor, nnd man bezeiehncl sie demgemjist) als Kakosnüa sabjectiva zam 
ÜDteracbiedc von derjenigen widerltcfaeu GcraefaKpercoption, wclrbe niaa 
Kakosmia objectiva nennt, und welche dnrch die Einwirkung fauliger tn 
der Na«e angesammelter Mecrete auf den Itieebupparal bedingt wird. 
Patliognomotti«ehe Merkmale bietet dci sypbilitisihc Naxenealarrn uiebtj 
die B}'philili»che IleaeliatTenheil des.selbeo kann nur aus den begleitendes 
brsetieiuungen tiud deu Anlccedeoticn erschlossen werden. 

Während die subjecllve Kako.'imiealBeinSyniplonj des Naseneatarrh* 
der tiOberenNasengjfnee augi'st-ben werden kann, ist dicohjcctive Kakos- 
Biie in der Regel ein Zeielien tieferer ZcrttltirungCD der Nafien!>cbleiinbaiit 
und einzelner RQücbcrner Theilc im Bcrciebe drr Natu-uhiiblc. So lange 
der Nascneatarrb Olr sich «lleiu besteht, ^ht der Ihirebiritt der Laft 
dureb die NaseugSugc un^chißderl von statten: entwickeln sieh aber, 
namcntlicb iu den li<-horen Nasengängen, Hcbleimhautpnpcln oder Gnmmata 
und /erl';tlleu dio«e, so nimmt das au« der Nase an«tl leidende oder aqs- 
ge«cbneut/(e Sei-rel, welches bisher mehr von wftKseriger Bescbaffenbeil 
war, allmälig die muco pmulente lli'-schalTcDhoil an. Dieses eonsiglcnlere 
NaseiistiTtit wird t,iin leitdit vun der darllber liinslreiebenden Lufi einge- 
dickt und CS fctclll sich bei den Kranki-n allmaiig das OetUbl ein, dass 
sich ein Hindernis^ filr den Durebtritl der l.nft in den NaseugSngcn be- 
Hudet; um dies xu entfernen, .scbnautcn und Kbucolxen die Kranken 
bSuKg, bringen aut diese Weilte oder mittels des t'ingcrs kleinere odrr 
gT4>s«ere Übelriechende, grlliiliehbrii.une Pfrüpfe »um Vorschein, welche 
aus eingedicktem Kasenachleim , Kiter, Blut und Kerfalleoeu Gewebsel< 
menten bestehen. 

Ob nun die«e PfrCpfe von zerfallenen Schleimpapeln oder (>unini( 
herrühren, lässt sieb wegen der Unzugänglicbkeit der kranken Tboil 
wieder nur dui-ch ZubUH'enabmc der anderweitig vorhandenen £r- 
sebeiiiungcQ approximativ beatimmen. Dass ScMcii;ibautpa|><''hi zQ 
weilen an der Scbtcimfaaut des knorpeligen Thcües der Nasinscbcid.- 
•raiid vorkommen und in ihrem iiii>leetiU>rcn Zerfall dieseB 
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der Naarn^ebeMevrand bedrobCD oder dnrchboliroii (Ncx de mouton der 
FraiiKdHon), ballen wir bcrcil« erwähnt. Es bilden sieh fcnw-r i)ii|inK>(e 
BnlKtinduTiffshcrdc am Saume der Na-«oiiulTnuiig«n, wo «in zum Tliril iiuf 
der allpcnicincn [k-dtckpiip, zum Tlieil auf der .Schlcimliant aufniizeD. 
Hier entwickeln sie »ich nianchmal in »oloh ennmier Weise, dsss sie. 
namcnlliL-li wcuti auf derselben Vi>g«lalioDeii cnlsleheii, die NascoGSniiDgCD 
filrnilich verfehl icssen. 

Ob aber auch in den höher gplepepen Schlei mhnntparlicn der Nase 
Papeln in FhIrc der Syphilis col.'sleheD und die Esulvcratinnen der 
betretTeiiden Srjjlt'inihaiit und die ZerHtJining den knßehernen OerUstM 
immer nur durch dvn Zerfall hier isilxctider Onmmnia und nicht aucb 
durch zerfalleiido Schleim haut j>ap«Iu htTVorgcrnfcn wird, lässt Hich mit 
Be"limmlheit uiebt angehen, «eil dii' l'niugiliijilichkeit dies?» Sehlcim- 
hauihczirkes die genauere [tfitiichtiguug der (.-rgrilTfuen Tüeilc nicht pe- 
»tattet. 

Nur &\\s dem UmBtaiide. dm» die Ryphililiitehen ErkritukuDgen und 
Zerwiiirungen der bttbcr gelegenen NaseDsehlcimhautparticn gräsMcnthcils 
in folge veralteter Sy|)hiliH auftreten und die an anderen .Scbleiin- 
buuthe/.irken udcr der allgemeinen Bedeckung zuweilen glfichzeitig vor- 
kommenden nlcerilxen Prnee&sc ubctifalts aas xcrfallcndcn cnmniSsen 
Geschwülsten entstehen, geht e« xwetfello» hervor, diu»» die MtNirlig<m 
syphititiHc^hcn ßrkrankungcD io den oberen KascniuirlieD anf Ontomabil- 
dung beruhen. 



RhinitiH Nyph aiccroita, Coryxa syph. ulcerosa, Ozaenasyph. 
Die Stinkoaae. La punaiejc der Franzosen. 

So lange das auH der Nn»« (laollendeKecret dtlnndas^jg und keinen 
l>e»ODderti Geruch verbreitet, tierubt das Kascoleiden anf calarrbaliurber 
Erkrankung, sobald aber das Nnneni'ecrct mehr den mncopurDlenle» oder 
icborJ^Ht-n Cbaracler annimmt und die aus der Nase »«»'trßtDeDdc Luft 
einen buchst widrigen (•crueh verbreitet, boginot auf einxclncn Stellen 
der Nnsensclileimhaut die Kxnlceration , welche mehr oder weniger um 
xicli und in die Tiefe greÜl und denigeniäss vei-sehiedene Zernlüruneen 
hervorj;urülcu pHegl. Die Kxuleeralion beginnt zuweilen unter den Kr- 
seheimuigen einer ciitarrlialisehen Voryza, oder sie niaeht weh iiUhald 
durch pemiaücnte Naweu Verstopfung hcincrkbar. lui weitern Verlaufe 
der Erkrankung sondert die Nasensehlcimhant einen gelblichen «der 
grUnliriien, dielten, pttnilenien Sehleim in so reichlicher Quantilfit ab, 
daiis der Kranke nicht aft genui: da« Saeklueh wechseln kann. Diese 
gesteigerte Absonderung der .Selineider'sehen Membran belustigt wohl 
die Kranken, verursaelil ihnen aber durchaus kein Gefnbl de^ .Sehmerzc« 
in der Naie und behindert nicht die [ti^piration. In dem Maasse aber, 
als dasNafonsceret puriilenter und eonsiütenter wird, de.ito niseher dickt 
sich dasKclbc icu fcHt Hdhflrirendon Borken und Pfrilpfcn ein. wodurch 
die durch Schwellung der Scbteimhaiit ohnedies verengten Nasenwegt 
linwegaam gcm»cbt werden und das liwpirium behindert wird. 

Die Kranken suchen daher durch forcittcsScbncutzen das Ilindemtss 
XU emiernew oder bemllhea sich' mittelst verschiedener CompeuMitionsbe- 
wegungen der (icstcbtsmuskeln und der NaMCtiflllgel die Luft gewaltsam 
dnreh die Nase xu pressen und schneiden bei diesem vergcblichea lie- 
strcbcu öfters ei^chreckendc Gnma.'wen. 

Gelingt es dem Kranken durch heftiges fortgesetztes Schnentzen oder 
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raitlelnt deii Fingen, dir frst «dbarinnilpo Borfcni ua der Ns^m^riblf 
Iieriiav:tulii>f<-D, »tt nirkert etwas Kiat «o» «D^r wier den bcidpo Nura- 
l}fl«atif;cu und die NnfieDfinec niul onn fdr wrai^ SUad«ii •mt^Mtm. 
I)a» wie na* nnversic^lmrcr Qa0ll«ii«m>n|D<-npnde. pomlcnteSnrct wird 
dCAto }iiarbi^er onil IM ir In nahend n-, j« Un^r dx« l^i<lrn l>«lrht. 

Dtr Ubio (icnicii j«! rin ao« /«rsetnn^ thiernebcr UmrBtf her- 
vorgirltendcr und rriuuerl daliiT aa d«n wideriidm roD fulero l-'as«' 
M.'liw(-iKsc udor aDatomiThcn Mai.'rration<>n fapTT^hrenilcn Gnlaoli. r>ie 
Kraiiz(i««a ver^tcklieii ihn mit dem b«iiu /«fqnpt^rbcii eioer Waose rat- 
itlirb«iuli-ii G<-f>t;inkc iiud Dcoura dalirr di« ÜhiDit» uWrc#a tdd la 
pUDaiKc, die Wanu, ,.la pnoaiüic" uod dm damit B^baOctrn 1^ 
pnnnii«*). Ha. der, dnrrti die an der Na^enh^hle firtsi-hreitendc Esnl- 
neralioti, catsleheodf Übte Oi-nirb oiirbt nar iDr den belreffi-nd^n Kran- 
ken, Honilern auch tttr Jeden wahrncbmbar wird, so nennt man dto^rn 
Zfloland auch KakoMni.i objwliva Rvi zieralieh "crSnmigcr Be>ehaffeo- 
beit der äURseni Nascni'ifl'nuns kann m-in bald dorch Besicht ifnine der 
Nasenhöhle de« ("liararter nnd den Und de* Na^enKiden'i erniilielo: 
man Mel/c za die»rm Itebnfe (Wa zu unl<-r^*DehenIlen Krankoii jregcni^her 
einem hell belecclitelen ^Vn^ler, beuge drn Knpf des Kmnken oacb 
rHekwiirts , um aul' die«e Weis« ko ^1 »U möglieh die Na^enhnble ko 
crleut^bleD. Die ctwaipcn hier angesammelten Borken mlKsea frDbcf 
niittel»! lanwarnien \Va>(B«r8 oder durch einMröniende WaRserdSmpfe rnt- 
fcmt werden. 

Sind die Borken entfernt, so hebt man hei der oben erwShnten Konf- 
MelluDg die Nntien^{)it/.e iu der Riebtunr gegen die Sa.'^ennnrxel, oacr 
man anterflncht mit einem f^exp-iltenen Dhrenxpie^l. Die Nit<en«rli)eim- 
billl erftchcint sod^tnii war/eii.Tili? cei^ehwellt. mit tiljelrieotiendein (ir- 
fchwUrereretC btnclzt und namenfliWi die Sehh-indinnt derjenigen Stelle 
der Na.'seni'chpidcwand, welche gegi-nllber der Nasenmu«chel liefet, 
mit Üetriliis ln-h-gt, J)ie GcchwUn^ sind in Betreff ihr« Silws. ihrer 
Zaiil und Aasdefanung und ihres Knasern Ansehens sehr versehiedco; 
meiMlenH iiil7.e<i «ie an der vordem Partie der Nai^en^chcidewandschleini- 
baul, an der Verein if^iingsi^lelle ilcr kn(ir|>eli^n mit der kntiehenien Na- 
ireiiscbciilewand. an weither Stclli- pb aneh nieistenB tnr Perforation der 
Masenselieidcnnud küninil 

Die l>urehbrufhKst(-llc i>t aulfiß^lieh blu»« erbten- bis bobnenp-twc 
nnd betriin Krnwtentlieil* die knVherne Nasenscheidewand, wShrend der 
knorpelige Tlieil unverselirt bleibt Je gni*«er die Zerstörung de* er- 
wähnten Knochenn. ileslo mangcltiarter wird die I'nlerainixan^ des Na- 
ftvnrllckeiiK, e« orfol);t allmülig da.« Kin.iiuken desselben, «o dxRS x« isehen 
der Nuxeü spitze oud dem nnlern llandc der Nasenbeine eine Mittelfiirniige 
Ktnimchtung entsteht und man sehr deutlich dnrch die Nasenbaut die 
obere UmgrÄmtunK des birotiitmigen Ao.'^Kehmtteit dnrcliftlblen kann. 

Ist der kntleherne Theii der NaiM.'n*eheidewand höher oben dnrcb- 
broehcn, so ist die Darrbbrnebslrllf dnrch die äussere SasenHSehc maneh- 
mal »ehr i<i'hwer w»lin:unetMrKii. fi^l aber die Durclihrucliiitelle nn der 
VercinisungsK teile der knorpeligen und knöehernen Nasenwbeidewand 
gelegen , so ist dieselbe hei g1ln-«tig eintallendeni Lichte leirht zn be- 
merken. K« fitzen aber eben ho hänligGe-^ehwlire in den hölitren Kegio- 
oco der Nasenhjtblc, auf jenem Theile der Schleimhaut nSmltcb, welcher 



■J Wird wi>hl »US iler Vcrwochitliing mit dem Worte le pii^nea, die Kitemue, 
enictanden nein. 
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die oberen Partien der NsienBchcidewaoil und die Nasenbeioe tiberkleidet. 
UicHv bleiben jedocli der Beviebligiiii^ unicugäufclii'li , wenn oicbt ilcr 
dreieckig« Naseiiknnrpel uml die W/U;;liclie all^inietne Hedeckiinjc der 
fxiiIcerHiivcL Zi'rcilörutijf 9i!tieiiiij;ef«!!i;ii isi. In diosein lelxtent Falle, 
welcher den büc!i>tcn (.irad der Kulslellun^ naeh sieb zicbt und zum 
Ciluck nicht häufig roikninmt, liegen d«nn die "beren NMeugfioge oud 
der diesen cntj'nreclieudo Tlicil der Nasen^ebeidowand frei itn Tage, 
(iewjibnlicb ist hier nnr ein (ieHchwUr, aeltener '2 — '.i Torlianden: nie 
»iiid entweder oberliilctilicb wdcr dringen bis nuf den Knocbea, der an 
dieser Stelle cariüH «der uecrotiHch wiri). Zumeist betrifft auch hier die 
Neerosining das l'tlngschArbein , die senkrechte I'lalle de« Siebbeins, 
ferner die Kaacu- und SiebbeinmuHebeln, seltener deu NaACLfortsatz des 
(iberkiefera und die Nascnbcim', Von den /^rslilrtcD Knoehen nnd Knor- 
peln werden. *ü lange no'ib die Weifhlbcdi; der Nase be«(cbeD, kleine 
ncerotinclic SlBcke, gcwilbnlicb ohne dass es die Kranken wissen, ans- 
ge^clmeulzt, weil die iieeruti^ehuii Partikeln vmi dem eingedickten Ge- 
»ebnllrsecrete unihHIlt sind. Nur gWiBscre auKgcstwKsene Sequester» tttcke 
entgehen ihrer Aufmerksamkeit nicht. Zuweilen verbreitet sich der ex- 
nlcerutive l'roeess vnn der Nai^ensidie idewaod oder dirn Cboanen au« auf 
den Boden der Nasenh'iblu und bedingt Perforation des harten Gau- 
mens; der Uurchbriioh demselben tindet gewöhnlich in der Gnnmen- 
natb der GaimiRtit'orlsäliie des Oberkiefer» statt und nimmt die Dnrch- 
bniehtitelli- zuweilen einen Bolrhon I'Bifang ein, da«« man durch diese 
Octfnung die Ita.ti» cranii holciicbten und der suweilen aucb durt »itsen- 
dcn Cii'sehwUrc ansicblig werden kann, l'cbrigciui kßnnen GcseliwUre, 
weiche im Labyrinthe de« Siebbeiits enl.»lehen, begBn-''tigl durch die att- 
röse Ite^iebalVenbeit dir Kuochenlanielleu des Siehheint) eine snlchc Vor- 
hecruDg anrichten, dass Mund , Na.ien-, Stirn- nnd KeJlbi^inhfihle in 
ein eiuägtn vtiu eorroilirten Wunden gebildele« Knoehcneavum zusant- 
nicnlliej'i'cn . dureh welches man die Kewcgungen des Kebldeekel)! beob- 
achten kann. Will man sich in Fällen, in welchen die Weichtheile der 
Nnue nicht ?.eT»lM «ind und daher keine dirccte ßeMchligiiug der oberen 
Nafenregionen niüglieh ist, dennoch I'cberzeugung venuhalTen , nb nickt 
die biüier gelegenen Tbeilo des kniichernfin NasciigcrU«Ie« crgritTcn «iiid. 
HO filbrc man da» Knie.'slUek eine* mclallen<-n Catheter« in die betref- 
fende NaHcnhoble und versuche, ob nicht mit Utllfe dessen liauhigkcilcn 
oder L'iiebenbeitcn an den einzelnen Kuoohen, welche den NaRonpavillon 
bilden, zu entdecken sind. 

Die Exfoliation der NaHpnknoeheti geht üflcrs noch lange, nachdem 
alle nbrigen Erwbeiniingen der S.y|)liili* geschwunden , von Stallen. 

Die Heilung der Oxaenn itypb. findol unter folgenden Erscheinungen 
»tatt. Der xuweilen beim Drucke dtm NaMcnfortsstües den (Jberkieterfl 
enixtchcndc Schmer?, sebwimlel; der tible Geruch ain« der Nase r« vri« 
die pundente Seeretion erlischt; es wird kein Knochcnstflek mehr ans- 
geMdsscn, An der GcRchwIlrKtlAehe erschi-incn Granulationen nnd die 
Vernarhung wird dadurch bewerkstelliget, das* an der Stelle der ver- 
InreDgi'eangeiieo Sebleindiautpartie eine eellulotibrösc piTgamentäbn- 
liehc Membran gebihlit wird. Uiene nen^eblldcle Membran sondert, 
da nie keine Sehh'imhaut i».t, keinen Schleim , wohl aber eine gelb- 
liche, dem Ceninien Slmliclie SnWanz ab, von wolehcr nicht selten 
kleine, eingedickte t!tUckctien au^get^clineutxt und nUselilich für Knochen 
oder Knorpeltheilchen gehalten wenlcn. In so lange die necrosiirlen 
Knochen nicht aunges lotsen sind. i.*I keine Heilung mOglich. Die Se- 
cretion erlischt zwar momentan, aber bald ruß das noch haftende necro- 
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tixclic Knochetiüttli'lt noucrdiDj^p! KnlzRtKlaQ^scptclieinanfrcn hdiI rrrmehrte 
Übelriechende JH'creliun hervor, wel.he prHl dawo aanii-r», wenn der be- 
treffende Knochen cnlfemt ist. 



Begleiteode Krncbcinangen der OxaeDs Hyphilitics. 

Wir babCD Kcfaon frflber sntct^'deuti-t, daog dio RbinitM olepni«« mttsl 
«iner «|)Stt'rn Periode der Syiiluli'' anp;eli<irl , und da.« gewChoHch «clion 
alle Kr¥(--hriiinri|;eii der Irl^letn ^ei<''hwuiHli-D sind, während die ii*li>trö*e 
Seeretion in dcrNäMctiliiilile fu^l)ft■^tl-llt K« ifl daher einleuchleDd, daas 
in vifl'-fi KSiK'ii nur Merkmale sihon abjrelniifenpr Krwhobiungen bei 
Oiännkrankcn zu Hilden xeiu werden, alt: Oe^chwIirxiiarbeD an ver^irliic- 
denen Stellen der llaat. Uuretibruch des harten (iftomenti, Perforation 
und Vcrn>ftTO'*<^il) des Veliim inDile. Verlust der Uvula, Narben an der. 
hintern liaehcnwand , am l^r^'n\ u. s. w. 



Folgen der Ozaena ayphilitiea. 

.\)>ge?'ehcu davon, danx das Kin^eeunkenfwin des NascnrUeken^ 
der (iesaniiiitnaso in widi-rliclu'r Weise d.i< (Jesirhl entclelli nnd durch 
diene Veriltlnimlung der Kranke l>ir d»s panze Leben gebrnndtnarkl i«l, 
80 hat die OefVirinitÄl der Nase auch noeh das rnanf^enehme, da*s die 
Kranken durch ihre nSMclude .Sprache am so mehr aufTalleii, je mehr 
die Nat"c eini^esonken ist, «der wenn an der Nasenwurzel ein exulccra- 
liver Dtirehbrneh von Innen naeb AuHsen slalleefanden bat. 

AbiT aitch die PunktioDRlhStigkeit des (icruehBinnea erleidet oft 
bleibende Hliiriinpen; vväbrend im Beginne des Leidens, wie wir er- 
nUhnl, eine ^ul'ieelive widerliche Gcrtitlispcrception den Kranken bc- 
hcllif^t, welche flieh dann mir Kako^^mia objeetiva sleiRert, macht sich 
fipICIer beim Kranken ein Krlo^tcben der fiiTuchspcn-rption bemerkbar, 
was tlicils anf d_vnniDi»elicni Wege ta Stande kommcu kann, indem dorch 
die f'irtwitbrende KinwirUntig der mephitiseben Na»cnaecrete auf die (Je- 
rnehsniTven diese endlich Itlr kllr^erc oder Unsere Zeil ab^e^tumpn wer- 
den; (bciln wird anch durch die H^philitischo Verwhwftruog die Seblßim- 
hnut in den »bereu NnAenparlJen vollkommeu zentQrt nnd dureb eioa 
pcrgamentarliße tmekene Membran erscl«l. Da nun die Rieohi^ioffe nor 
diireli Kndosmosi« anf die pi^riphcren Enden der üernoh^nerven wirken, 
die Vorgang- der tlndo4iDO'<i« aber nur in tcuelilen Thierhäuleu stattfin- 
den k'mncn, so ist es einleuchtend , dass bei einer derartig licst^'liafTenen 
AuHkleidiinB der oberen Nweiij-flniie die Genie li*pereepli"ii bleibend auf 
l^ehoben Kein diukk, während auf diejenige Anosmie, welche dureb Ab- 
»Inmpfunfj der Kieebnerven bewirkt wird, möglicher Wei'-e wieder nach 
einif^er Zeit eine normale Ocrucb-'iiereeplioD eintreten kann Die Anos- 
mie und Kako»mie kann nur bei Krkranknn); der htibcren Nasenparlica 
vorkommen, »eil eben die«« nnr vom Ollaelorius, die untere abiBr von 
de« Zweigen dc8 Trigcmintis vcracben werden. 




• 
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Ursachen und DiffercnztaldiagDose der Osaena syphilitica. 

Die HhinitiK ulecrosa entftlelit sowohl in Folge der acijuirirlcn als 
ancb der hereditären Syphilis: es ist mir jedoch noeh kein Fall von 



Ozaens Kvpli. an HyphilttUchen Neopieboreiicii vorgekommen, nxhrentt 
an S — ir)jfiliri^n Kofibfii' ii"d Müdolieu »k'h die fongtuilalc Syphilis 
gcbr häutig als Ozaena AuHf^rrL Uoccnt Dr. Neumanii in Wien 
pubiicirtc vor eini^-vii Jaliren t'inen .Seclinnshefund eine« »yphüil. N>u- 
pcborciicii , bei welchem er, soweit ich niieh erinnere, Necrosining de» 
i^iebbeins, vnrfc'efiiinlpn lial. 

Oh die Khtiiitia uleeroüu ein Symtrlom «lerSvpbiliH oder der Scropbulose 
sei, litsBt sieb nur aiiuilheiimps weise dureh iCuhilfenahmc der bef^leiten- 
den Kr-olieiiiiiiigon iiud der Aiiteceilenlia besiimrtien, Wns die beglcilen- 
den Krs(;hciiiuugen der 0/.aena »yph. hereilitaria betriftt, so bat uns die 
Krfahning: geletiit, da^s hier die Kxnlceralion in den weitaus meisten 
FillKn vom Veluni malle au» auf die Nnseusvhk-imhauC QberxDf^eheD 
scheint, weKhalb auch bei noch reeentor Ozaena fivphililica bercdilaria 
schon VorstUinmluniren und Fixirungeu des weichen (innniens beobach- 
tet werden, während bei Ozaena i(en>|(hulo<a weder Perl'arsti<nieD de« 
harten nneh dct« weichen (iatimenn vorknnimcn. Es kann Obrigens eine 
Ozaena auch coosceniiv darch KxMirpation oder AuHreioaen von Nanen- 
polypen eDtHleben. 



Syphilitiacbo lilrkranku hg der TbrXnenwege. 



■ Ütebt «lu VcrriDiKun^winkcl der Nasenmusclicl mit der ÜusHcrn 

H NaRenhJlblenwand lie^ die EinmUndnng den ThritnennaxencanaU. In 

H cinnclnen Fälle» verbreitet aich daher der ealarrhalitche Pruce»» von 

" der Sch«cidcr'*chcn Membran aaf die Schlcimhanl de* Thrünconasen- 

gangem und vemrsacht sodann je nach seiner weitem Ausbreitung vno 

unten nach anfwürtH aiiF den ThräncnBack bis lur Kinmllndnng der ThrU- 

n nenrfihrehcn und je naehiieni die Sjeldeiniliaiil des thr^neideitetiden Or- 

H gun» tiefer crgritVeii und nuf^eloekcrt wird. grJMH'rc und nachhaltigere 

" Sliiningcn in der Thräncnlcltung. Frslret-kt sich nämlich die Krkran- 

knng bliiw« auf dio Schleimhaut de« ThrÜneuDa-tcnf^angcs , wird letzterer 

^ dureil aphthöse Aullagerung in seiner WegMamki-it hoeinlräehtiget , «u 

H kommt es nur nur Kegnrgitation der nngetrUbten ThräuenHU.-vHigkeit, 

^ und kann diese llnwcgHamkcil de« TbrKucnoasengangea dnreb Kweck- 

mäsaige anti^vphiliti-^che Behandlung innerhalb 10—14 Tagen bleibend 

hehdhen werden. Verhreilel »ich aber die Krkrauknug bi« auf den 

l'hrjtucusack und entwickelt sieb eine parenchyniaiase, durchgreifende 

Kul/Ilndiing dieses scblaueliartigcii Organen, so entstehen progressiv jene 

»krüukhal'ten Veränderungen den Thräui-iisackei', welehi- diu Ophlhalmu- 
h^gen von jeher als ÜacrywvstitiH. Üacryocyslnblonnostasls und Hernia 
saeei lacrynialis be/eichneii. Hat einmal die Krkraukung hier diese Höhe 
erreicht , so kommt cm immer zur eiteri^-n Schmelzung des iu die Wan- 
dnng des Thriinenüehlaachs infÜtrirten Kxsndatea. Durch die TbrSnen- 
röhrchcn regurgitirt *odann niehl mehr klare, sondern mit Kiter gemengte 
^B ThränenflUsHigkeit. Nach hydraulischen Gei^ctzea hat iu dem auogebnch- 
^P leten, mit Kitcr erfullteii, gesjiannten ThrSnen^ack die änssere, dnrch 
~ keine kiiiichcrne Unterlage gcslllt/.te Wand den sIÄrkülcu Druck zu er- 
I, tragen, daher tritt auch hier, ho wie bei der vulgären Hernia sacci la- 
!■ crymalis, Perforation ein. Die* ist bei der syphiliiisehen Darryocy*(i- 
^1 tio noch ein glluKligcr Au:<gaag. denn nach ICntIcerang dev tlitcrs zieht 
^M sieh der fiUher i^espanntoTbräncnsack wieder zusammen und bei zweck- 
^ massiger itehandlung kann die Thräneahabn wieder hergestellt werden. 
In den meisten Fällen necrosirt jedoeb das der ersten Durcbbruehstelle 
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iregenUbrr lip^pudc "nirSocnbciD, der Riter eotleert si«h zam Tbeil in 
die N«e ond zam Tlieü natrli Anisen. Bei der dHrHQf folgeudfo Vcr- 
narbnn)? wird das Lumro de« TbriincD^xrlics (hvils durch die stnD;;jrcadc 
NnrW, tlicils dnrcli Srhrunipfun^ der Sclilciniliaui *« verengt, datt 
cofiKtaute Liiiwe^^uikeil der Thrüiictiwece und TtiräoeDlrüttfrln zarllek- 
bleibt. Oas» die Dacryocvsliti» sypliililinchcn I TspranKH sei, kann nor 
mit Ziiliilfenahrue der Übrigen *iit Syphili* (tonlendeti KrM-hciDtingen 
conslatirt wcrdeD. Andcneits i^t mir kein Fall rnn ÜacryocvstitK val- 
garh bekannl geworden, in welchem Necrotic Ati TtiräiieDbefnes cioge- 
treten wSrc. 



S^'philitische Erkrankiingen der (Icoitalsehleinihant heider 

Gvticblecbtcr. 



Oft Kind die Sporen der primitiren Infeeiinnüherde an den Genila 
tten noeb nicht gcschwundi-n und ks treten m-hiit hier eoii^eeiitive Elr^ 
KoheinungeD UDler der <>cstalt de« KrythemH, von ScbleimpapclD 
Knoten äul. 

80 wie an der allgemeines Bedceknng der Biebel zerstreut stehende 
erythemairise Flecken (Roseola üvph.) entüleben klionen. ho entsteht za- 
weilen nuch an der inneren Lanu'llc der Vorhaut eine dilfase eritbema- 
töee fUithnn^, in Folge «clcher gcwiihnlieh eine [ialanoblennorrlioe bcf' 
Torgcmfeu winl. Du» blcnni'rrhagi*che Secret maeerirl da* Kpilhclinm 
der entztlndetcn ächlcimbautlamellp. Man liegrfltidel hier die Diagnnxe 
wohl vor Allem durch die Anwesenheit anderer sTphilitischer KrsclH^' 
nuDgen, welche an der (Jlans und anderen .Slcllen, namentlich an der 
nllgemeineti itedeeknng vorbnmlen sind: indetiKen unterAebeidet fieh die 
iiyj)faiHtiMcbe ß»laiiop«t(lbitis dadurch von der (fleichnamigen niehlnypbi- 
littitchen topischen Krkrankung, das» die avphilitische entzündliche Af- 
feclion der V<ir)iautlamel]e gewOhuUeb gelinder anftrilt ah die lopisclic 
RalaDitiH, welche letztere eewubniich plilcprannJisc Sebwcllting de« Fi 
pntinniR und der ^anxeti Hnutdeeko de« Meinhrum virile und xuw-il 
nctile Eutzllndiing den DorNuMyiiiphgcfäHxes de Penis nuit eine viel reich 
liebere Absnnderunc der lossa roronaria hervorruft. 

Die Kftlanopo.->tliitis «yph, tritt gewöhnlich in tteglüilnng der R/)seola 
Kvpl). auf, und ist die richtige b^rkcnnnng derselben in i-u fem von Wicb- 
ifgKeit, aU dieürihe, wie wir ciies wImb Wi der Roseola Byph. hervor- 
gehoben haben, ku Irrllillnu-rn von c-irdinaler Bedeutung Vcranlansong 
geben kann. Sind nilmlich bei gleichxciliger Balanopostbilis ItoHeola- 
ftccken an der (llnns vorhanden, mj werden dieflelhon dnreh das Kichel 
Kficret in schurfbegrenK'c KnwioDcn verwandelt und daher von uitgeObtcn 
Aerxlen als oberirdchiiebc Schanker nnd als die l'rsache vorhandener 
Syphili» »ngexeben, wiibreiid d'nh die en)dir1en Flecke Mmnil der Ba 
lnDobleDDorrhuc das Erjjebniss der Syphilis sind. 



Das Krythem der Vulva. 

In demselben Verbfiltaittxc ongcOtlir, wenn nicht bünliger, iito 
svpbililiiH^hen Mäunem die BalanoposthiliR. entsteht an Weibern. weV 
an rccenter Syphilis leiden, d«s Erythtm der Vulva. Obwohl die Rft^ 
thang der betreffenden Schleimhsnt nicht besonders intensiv and die 
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Secretion ciiK" mllftHige ist, so Bind tlopli öftor« die gro»ecii uod klciaen 
ScliHiiilt-r»'ti öilciimifif jccNi-li wellt um! cTi*lrprkt sirli die oalarrliaHsfhc 
Kütliung' auch auf die Vapina. H« wK- Wim Mmiiic in Fulfro der Kicliel- 
«lisoiidornnf: Kro«oiieii an der Kich*'l und der innom Lamdlp des I'rS- 
putiutnü i-nWi-hfii, fo ciilwickt-ln *idi »tiili an dt-r S-ldeiniliaiit der ery* 
thcnintoi irkraiikti'n ViiJvn und V.-i^-ina derartipf Knwiionfn. wek-lie wi 
frlcitdu'P diiipuwli-^Hii'n Fflilcni Vtniiila.Hf.nng gcWn krmncR. l>ip ll^-- 
dciilnn^ des VuIva-eryllH-ins fllr dvn GfK»ninitorjriiDi«nii» ist wold nii-lit 
boÄondern «rlichlied , niciil.* dfslo weniger liu>firn sich wichtige FniRen 
in Ik'Kichunf- der Coutiipotiitfit ihre» .Socrt'lt>« unf^delleu. E* i»t aller- 
dings ciuIenchti'iKl , dass da« blennorrhagiwhc Sccret der wyphiliti^^'hcn 
Vulvitis die Si-lilt-itiiliimt iUt iiiünnliclK-n llarnrfilire krankljnA aflirircn 
lind eine IlaniriilirmlilcnnoiTlioe luTvorrufen kann . wir sind jodoch 
nicht in der I/igc mit lii-^lininilhi-it angrhen ?.n kiimien. ob ein durch 
blennorrhagiwlii'H Sccret hy])liiIitiscli<.T Individiion (-nt¥txuiU'nt-r Tripper 
gleich v.u hallen «ei mit einer hiipinng luler Infcction mit syphilitiseljem 
Eiter «der Ölut. Itieurd !*iigt in Beziehnng de» ttyphililiselieii Trip- 

Krs*): ,.XlltJ!t iD derartigen Fülleu die gewr.hnliche Behandlung der 
cnnorrlioe nicht*, m> wini man, wenn sypliililii<che Üinthesc vnrhan- 
dcn it^l. ein dio Sfcundär/.utlille id. h. die »yphililiKchoo Znßillc) an- 
greifendes Verfahren nO mit Vortheil an dessen Stelle treten lassen," 



Schlcimhnnt]>npelB and nnitiintits an d«r Sclileimbant der 

Oeuilali cn. 

Viel hSiißger als da» Erylliein kommen Srlileimhaulpapvln fUr »ich 
allein ndrr in Begleitung (icü Frvtlieni!* an der Heldeinihanl der inÄnn- 
liehen und weililiclien (u-nilMlieii in allen ihren l'hasen. und zwar a)» 
nnvcr^iclirtc I'apel. nls exulecrircnile di|ditheritiHrhp und wuchernde IV 

tie! vor niut gehen nanienlliih die mit reieliliehem Üetriliis versehenen 
'H|)eln inHiifern ku liliutigen Irrlltlliiiertt Ver:inla«saug, dass sie tltr Sehan- 
ker oder recenlc. primitive syiihilitisciip Infeetionshei-de angcs^lien wer- 
den. Der Vierte l'HllVtein llir die.-'f beiden Affeetionen ist die Impfung 
und die ner11ck*ielilignng. <d) andere svpliililisehe t'onseenliveri'eheinun- 
gen zugegen sind oder iiiclil. ,\n den miinnlieheii Genitalien sif/en die 
.Sclileinilijlti(|iapelii am )iiiufig>leii in der fossa conmaria. nn der Mtlii 
dang des rrli[iuliuniü und iler Harnriihre: beim Weihe meistens am In- 
tri'itnn vfiginae; in den höheren Itefrionen der Seheide und an derVagi- 
nulporliun kommen sie ümtscrft »eltea vor. und haben an letitterer Stelle 
sehr viel Aehnlielikeil mit den Uranulationen, die in Fidge eine« Cleritial- 
e^tarrh» aufirelen, 

Da« (inninia tindet sich wht oft an der Sehlrimhaiit der niitnn- 
iichon und weiliHeheti (Jeiiitalien vor, e* wird aber «elir selten als «d- 
ehes diagnostieirt, sondern gewJihnlieh fUr eine tiefere Kxcoriation. ein 
Sehankergchchwllr oder fUr einen Iliinler'sehen Knoten ci-liHllen. mit 
dem es atlerrüngs inMjferne »ehr viel gemein hat . als sieli die Icnnlige 
Stelle hart anl\lhll nnd iwtt der sehr geringen K.ilerung, des nur gerin- 
gen Snlwtanxverhiste-H und ungenehtel wiederholter Aetxnngcn nicht 
ttberhSutet. Derartige (iummatu sitxen hXnlig an der innem Lamelle 



*) Pnthnto^e iinil Therapi« Hpr vccer Krankheiten nach Ricord von Hein- 
rich I.ipperl. Hamburg Iäl6 pag. 110. 
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Aee rrSiiutitnns aiul beim Weilte an tier .Srhirimliaut ict srossen und 
kleiiH'ii l^hteu, »n der iiiilern .Soli<-i<ici)coiiiiiii».sur. ZuweiTun kotiuurn 
die Oumiiiiita bier vereiuxelt, Ktiireilcii 7.11 ilreii-n oder lieren vor; im 
1«lztern Fslle pflegen sie m eonflnirpii und li;ilbiri(>iidlViriiiip- übiTÜfleU- 
licbe GeKcliwIin- zu bilden. Nclk-tier (-nlniekelt »iii'b da.» (>iimina nn der 
Va^nalportJoit , wo es Itlr ein Kibroid ^balteii werden kann, und ituel 
viel 8«lti'ner in der niünuli<^tieii iRtlirn al« {leriuretliralei; Inlillrat. In-' 
aotcrn dnreli da» fJuninia die Harnröhre an der hetreftendcn Stelle ver- 
engt wird, kann man von einer .typbilitiiiotieri IlarDrÜ)ireni>Irietnr spnH'lu-n. 
VüiD 8plinnker iiuterscbeidet »icb da* t-xuleerirende Gnmnia tianpt- 
FSeblieh dadiireli , das« .Sebankerf;eseliwllre sieb viel ra.»eher entwickeln 
nnd der Veriiarliung enlgegen jrelien . aU TH-hleiniLaut^'iinin-ala , die 
auch clcls von siiidereti auf .Sv|ihilis Iiiodeuienden Erselieiniingen 1»- 
gleitel oind, und (Uiüs znweilen das gunnnfise (le!<eb\vllr eine Halb- 
mond- oder Siebelform nnutninit. E« i«l uns ein Fall crinnerlieh, hi 
welchem in i'olpe eine« in der vordersten Partie der Haniriihre Mixen- 
den GiuiiniH Oiirelibruch derselben und starke Blutung bc-dingt wurde; 
di-spleiehen ein Kall von (liimma in der Vapnalportitni desTtenis, wel- 
ehe» von '2 raebni.'UHiiselien (Syiiükolopen filr fardDOiu ^('bullen wurde. 
Es ist einleuelitcrid , dnsu durdi Guniinag^Mvbwfllstc in der Va^inalpor 
tion der (ielmrtsiict erschwert wrnlen kann. 

Die UnterNcbeidung des Gumma der Genitalien von einem Hunlor'- 
Hcben Knoten hat nnr insolerue einen Wertb. als der Hnntcr'sclie Kn 
ten das Aljiha und das (inmnia das Ome^o der syphililiwben Krkrankti 
pen rejirüit'iitirt. Uns Gumma der Vagimtljiortioii und der Hiirnröbre kam 
nur durch ZuhiHeualime der U't;leilendeii syphilitisehen Ersrlieinuiifn"! 
(KnoebenutlVitioiien) und ex iiiviinlibui' diiifrnoi^tieirt werden. Wo im- 
mer ein denirtiper Zweifel bei <ler Stellung' der Diafinosr obwaltet, so 
ol't GenitalpesehwUre IroU ilinr fjeriiiceii DeÄlnieiion , der Einwirktuip 
7weekn^j^^'^iger topineber Mittel nnficxviiliidiehcn Widen-tiiud leisten , ver 
ahreiebr man dem Kranken Jodkali. welehep dureb seine oft in wenige 
Tagen eintretende Heilwirkung b»ld das KStbsel lüeei) wird. 
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Syphilitische Erkranbon^ den MasidarmeK. 



An der Mlliiilnn^ des Mastihinties und Ulnjo* der sirnbli;; angeori' 
neti-n .Si^hleimlDiiitfHJle» kommen iiielit wdti-n exulirrin-nde und wiiebenid' 
SfhIeiniliaiitpMpi'ln vor. Wird die aflirirte Stelle filihzeitit; xweekniüwi^ 
bebatiilclt und ein be.sonderes Aii^reiiinerk auf die lieinhallun^ und Kei 
ni^u^' dert-elhiii naeb jeder Sluldenlleerunji {nriebtet. üo kann der lic 
fem /erstilninfT der erkrankten .Seblrindiautstclle Einhalt pethan wenl 
die Fnnktiou des .Sohinkiers bleibt unbeiiindert und ein Keilweilip<r, u 
roenllieh hei jediT llrfiiealiou wiederkehrender, brennender Sclmiera 
die eili'/.iKe .SlünniK, wi-hhe durcb ilie exuleerireuden Helileinipaneln 
diwpl wird. Wuehern ither die Seh leim pa nein in bedeutender \\ei.<e, 
kann die AflernitlndunK mehr weniger (fiireb die (siiil^eni Condv 
verleirt und die Defiiealion hetrJitbllieb ersehwert niMl sehmerzbarf 
den: ja durch Neeroninmf; der in der Aftermtlndunfr entultindenet] 
cberuiipi^eondvlniiie können mlsxßirbifre , leirlit blutende Gefieb^röre ent 
Hieben, weklie oft für KrebsgesebwUre f^balten werden. Intens! 
pocb nnd bedeutungsvoller i^ind die ätdnmgen , welche die unter d 
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Form von Infillmten in ilan submucliBP Gewebe des (lastdarms annrc- 
.ten(il^u KrkrAnkun^n hc^rrormfen. Die enmmnfte Infiltration der Miist- 
darmHchtcituliaut gilit sich dudurcli xu erliL-nDt?n , diu»« iliu eiiiEvIuen in- 
tlltrirtoi) Lüngenfudcn Über die andert-n licrvorrafieii, iJureh den Zcrlall 
der Inliltrutc entKlobc-u entweder an itt-r froioii Kitüle der Kiilleu oder la 
der Rinne iwinchcn awei »olclirn, schmale, sclimutzigc, HpulIfUmiigcGe- 
ecliwUre, welcbe die ganze Tiele der Scbleimhant einnehmen. 

Wird um diese Zeit eine zweckm9s«igc lapiitche um) nllgcmciue 
Iteliandluiij;: eingeleitet, und der weitcrgreifcude» Zersionmg in die 
Tiefe Kinhalt gcthan, so reinigt sieb der UescbwUrKgrunJ, welcher ent- 
weder vom auhnineösen Bindcjfcwelte odtr von den Maskcllagcu de« 
äpbinktcr^ gebildet wird. Die Vernarbuog erfolgt culwcder io der Art, 
daaa die lIleeratiMnoo, welche die zwiseliCn je zwei Kaltcu gelegene [tiune 
einaahmeD dnrch AnnKbernug und VerwaehKUiig der betrelTenden zwei 
Fallen llberbüutct werden, oder datt die Falle, auf deren fr.-ieui Rande 
das OcschwUr begann, in ihrer ganzen Tiefe abgetragen wird und dann 
vernarbt. In beiden Ffilleii wird der .\1a.std%rm ntn einige Falten Hcineti 
Falten w 11 riei4 beraubt und zuweilen ho vcreugl, daxs der Miutldarni «elb^l 
für einen dUnnen Katlicter unwegnani wird. I>cr Siti dieser Verenge- 
rangen m nach (ioNselin ^ewylmlirh 4-6 Cenliiiielcr oberhalb de« 
Anu!(, Letidet gibi in einer im Jahre ll^*! verJUTculliehten Arbeit Hber 
Eingeweidesypliilis (vgl. Uanstail'i) Jahresberichl [V. Bd l«tö) an, 
doss in meliren von ihm beobaeliteten Füllen die Verengerung im Niveau 
dea Anus begann, uud einen Triehter forroirte, densen Spilu dem Innern 
Sphinkter entsprach, i^uweilen noll nach Lentlel in Folge der Ma»t- 
dann»trictur hartnfickigex BrbrecbcD einlreteo, und nebsl den mccbaoi- 
scbcn UcfSeationssttiriingen abwcchReliid Dinrrboe und Htublventloprung 
vorkommen. Vor Jahren befanil wieb eiu Weih mit »yptiililiveber >Iart- 
darmt^lrietiir auf der Klinik des Um l'rof. v. Damreicber. In Folge 
einer allgemL'incn Botiandlung und der Anwendung von Oultapcrcba- 
Hongicn wurde bloss eine teniporürc ßesHcrong erzielt. Mir ist kein Pal) 
vuD vollkuuiuieiier Heilung bekannt. 

Es kann abtr uucb gcüchdien, dass die t'Iceration auf die Moakel- 
lage des Mastdarmes llbergreilt Wird von der Ule«ratiou Wo.'« die 
oberfläelj liebe Mii^kel^fcbiehtu des 8phinkten> betroflcn, während die lie- 
feren fuuktion»föhig bleiben, so eniRtehl ein kramplbiifie!«, wfibrend der 
Defäcalion mit beftigeu rtcbmer/.en verbundonex .SeliliesHcn de^s Sphink- 
ters, öind aber alle Mut^keti'chirhti'n an einer oder mehreren Stellen zcr- 
stiirt, HO ist (WeDetchen de« Spliinkler-s nnwillkhhrliche Sliiblenlleeruiig, 
ProlapHUA der einen oder der andern Mavtdannwand die Folge 

V,* k.inu aber die t'leeratiun nach allen Heilen und Über den Nela- 
tOD'schen Muskel hinansgreifen, Pcrforalion des absteigenden Colons mit 
alXrlceren Darmblutungen und i'n<llieh tiklllicbc Peritonilitt eintreten. Die 
«vphililJKChc Mastdarnistrictnr, sagt Lcudet il. e.), zeichnet sieh dureb 
lange Dauer ans. Die Periode der localen SliJrungen , welehe ohne bc- 
somicre allgemeine öyinplome verläuft, kann 6--10 Jabre dauern und 
Bchon dadurch untetvetieidct sich die syphilitische Mastdarm strictnr von 
denen, welehe in Fol^-e von Krebs oder ebronitiehcr Djsenterie sich 
bilden. Bei Krebs leidet die Constitution frühzeitig wegen der bald ein- 
tretenden kretmigen Infeelion, bei cbi'onischer Fnlerilia wegen der viel 
erilsnern Ausdehnung de» UleeratiousproeeMieit. Die »ypb. Verengerung 
des MaNtdurms folgt nacb Leitdet gewöhnlich bald auf dun initialen 
Localzufall. Die Prognose des l^idens ist eine nngllnstige. 
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Dir st^ilili»bp Erknaknuir ttr Knirfarii nui ihnr üaliillaitit- ^^| 

Ncbsl der ullgrniciiieu Bc'leckuu^' iiuü di-r Selilciuthaul sind ^e- 
Kuocheu da-ijcnigc Gewebe, wclolics zumeist der sypliilitncben E^rkran- 
kiiDg unterwitrfen isl. Die 8vi)hitilisclic Krkniiikung nm Skt-Ietl? Irill 
}edocb ßcwöbDiieli erst dfttin xu Tagt, wcaa die krankhaftoD Verändc- 
rungcii im Haut- uod Si.-ldeiintiHUl^webe eine bedeuleiide Aosdehuniig 
und ItitcnsitiU geMOiiiieu linlien, d b. die Kuoclieiierkraukuug kommt tm 
Allgemeinen viel spater zum Uurebbrucli, nis die Krkranknn;; der HhuI 
nndScblcimliaul. Je weiter die Hyphilitimrlie Ily^crai^ie godieiieu, je ISn- 
Ecr das tiypbililii>('b<; Gift im ürgiiniKmu» »einv drlclürou WirkuDgcn Übt, 
dt'itl» ftuflallcndcr treicD die dureti Krkraokun^ deüSkeleltes bedingten Gr- 
Hchciiiuiigen in den Vordergrand. Aus iliesor ürsaclie ebou, wi-il die sy- 
pbilili'iclien Knoebenerk ran künden iu der Regel »päier als die l^rkrankun- 
gcu der HaLtt und derScttleimhaiit, ja inaDehmal eml nacb dem vollkuoi- 
meneii Vcrscimiiiiten der frlUii'r i>e»taiic1cneu U»ul- und Sclileimliautaäcc- 
liooen hervorirelen, hat bckamillii^b ICicurd die JlaDifeätatiuneu der ayplii 
litittcben Dy«era.«ie einer elironotogiiiclien Kintlieiliiii); unicrzogtru, Dfimlicb 
in accundfirc und lerliüre. '/m den seeundärcn /äbltc er die AfTeclioneQ^J 
der allgemeinen Itcdcckang, der Scbleinihaut und der [ris, ah tetliftr^^| 
Erkrankuu^cu stellte CT die AlTcdiunea des l'crio^ls, der knoeben nnd^ 
de^ Hodeuti liiu. Dieser Einlbcihmg Kicord'a sind aldo eigentlich die 
Geweli8_v-'<tome, nicbt aber daa Krank lieiteiprodnkt al» BtnUuiUurincip 
KU (irinidL* gelegt. Nur vom sypbilitiiüeben Haulktiuten iGumma) aagl 
Kicord, dasa er an der Grenze zwiscben der secuDdären nnd terti&ren 
Syphilis stehe, d. b. der Knoten deute darauf bin, dass die Kvpbilitiitohc 
Ilyscrasic peliuo weit gt-diebeu. and dasa tertiäre Syphilis d. i. Knoelien- 
crlkrankung im Anzüge Mci, Da wir atier nacb dem heutifreu Stand- 
pnnkm un>^rer WiüsenHebart deti !<ypbi]iti«cbeu Knuten, das Gumma aLi 
das Rpecifiscbe, nur der Syphilis eigene, ^ndmodukt der »vphilitischea 
Erkrankung und alle bbrigen durch die Syphilis erzeugien localeu Bnt- 
sUndnngsberde . niiigen sie wu immer vorkumiiico, ala blosnc Vorstufen 
des Gumma ansehen, so mUssen wir ans der von Virchow auHKespro- 
cbcncu Ansicht anachliesscn, dan» die KrkruDkungen der vcrsebicdL-tisIt^n 
Oewelwvstcme , so lan^e dieselben nur irritatircr, d. h. cnIzUndlieber 
Natur »ind, mfigen nie m der Haut oder im Knorhen nilzfn, der engten 
Pba«e der Svpbili« angehören, (ia«s aber im Gegensatze diejrnigcn sy- 
philitischen kraukhcilKpniduktc, welche man als <lunimatn bczeietiDCt, 
m^e die Haut, das Periost oder Kndost ihr Miittcrboden ^ein, den Be-^^ 
weis liefern, dass die Syphilis als solebe ihren Culminatiunspunkt er-^H 
reicht habe. ^ 

Etvt&gl man lernrr die aneh von der Hicord'sehen Schule ißaase- 
rcan) henrorgehobenc kliuisehc Tb»t«ai'bc, dasa mit den oberilächlicbea 
»yphilitiNchen llauterkrankun^en , der Koseola und den Fai^x'ln, perio- 
stale Erkrankungen, mit den tiefi^reo und suppuraliven i^yphititiicebcn lUut- 
krankbeiten hingegen, wie dt-m Rcthyma und der Uuj)ia, tiefere, syphi- 
liliache parenchymattise Knorheuerkrankungon, auintlligc Sklerosen oder 
C'arics proluudn, (Rokitan>iky ) ?l»ud in Hand gehen, nad dasti bei 
gummiiscn Krkranknngen der Haut oder Schleimhaut aneh Guniinnt» am 
Skelette vorkoiumen, so ist man zur Annalmre berechtiget, d&sa den ober- 
flächlieben, syphilitischen Hautcrkraukungen die PerioBtili'* , den ttcremj 
die Ustitia una den Gtinmien der Baut und Schleimbaut die Perioetilia 
gummosa oder Osteomyelitis gummosa entspricht. ^ 
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ScDsitive iitöruDgeD, welche clorcb die syphilitische Er- 
krankung der Beinhaut und der Knocbeu bervor^ernfen 

werden. 

Mit AusDahnio di-r ErkrankuoK der Im äussert «ich keine sypbilili- 
0che Krkrankuni; iivend eims Ocwrbsv^lcmii durch Holcb' boltige 
Schnierseu , wie die brkrankutig der Eteinhaat und der Knocbon. 

Die SchtDtTzon, durcb welche «ich div Tliciluahme des Skelettes au 
dor RypIiilitiH^^hcn Krkrankung Itus^crt, eind jedoch verschieden, je narh- 
deni die Mitlcidi-usdian thu SkelellPM im Kegiiine der ttvpbilitiHelieii Kr- 
krankune oder im apütcrD Verlaufe derselben sieh tnaiijle><lirt. So wie 
nicht jede« Individuain, welcbctt Hyphilili^ch inRcirl wird, nolhwendi^r- 
weiHe von einer Ko{:cDbiigi'Dtiauieul/.nndaujC htfallcii werden nia»«, so 
ist auch die «ypbilil Ische Ucinbaiit- und KmichcnentzUndane keine un- 
vermoidliclie Folge der Syphilis, Während in der Mcbrx.thl der Fälle 
keine aualouiiach onchwcisbareD Vcrändcningi'n des Skelettes vorkunimco, 
klagt denuticb der weitaus grüHtierc Thcil der Syphilitischen im Heginue 
der Krkrankune llber liÖehHl pciultche Sehnioraen, welche vwni Feriont 
einzelucr Kiioclieu|)arlicn auszuf^ehcu sL-beincD. Diese Schmerzen gcbJi- 
ren Kum (.'umpicxc d<-r)etiigc» Krüoheiniingen, welche d»s »ogenannte 
syphilitii>cbe hrnpfidnsfiebcr nut-iDiiehea, und «ind, wie wir Kclii>n be- 
merkt bahcD, durcb keine anatomiseb riachweisbaroD VcrändcrunKCH be- 
dingt Die von den Kiniikoii uU H<-liiiii'T/liaft an^-egohcitcn Stellen mi- 
Jen weder eine Gcsi'bwuUt nucb eine Tcmpcraturt-'rbübuoK. Diese mit 
eni Ausbruche der byphilis aultreteodcD Schmeneu sioa rager oder 
rheumatoider Natur, d. fa. sie sind fluchtig, wie die rheumatiaefaen 
Schmerzeu, sebwindt-n und kehren wieder, treten bald an dieser, bald 
an jener Stelle auf; sie werden als reiasende, ziehende angegeben und 
befallen zumriHt die Kupfhant. die ScIiullergctcnkMgogeDd unii das Knie- 
gelenken de derTibin, iiaDienilicb die der C'rista tibiae entsprechende 
Gegend, liebt man auf die schnierKliafteu Stellen einen Drnck ans, ao 
wird der Schmerz nicht gesteigert, ja or verschwindet gewöhnlich. Diese 
Schmerzen Hcheinen daher rein ncuralgiseber Natur ru sein, wÄbrcnd 
die im weitern Verlaufe der Syphilis auttretenden Schmerzen durch nach- 
wei-sbare enlzUud liehe Vorgfiögc im l'eriust oder im Knochen bedingt 
werden ; diese letzteren , mciüt bei veralteten Füllen vorkommendeD, 
lind in der Hegel viel iuiensiver und wandern nicht von einer Stelle 
ur anderu, weil sie ebi-n auf exsudativen Vorgängen zwischen Pcriwt 
und Knochen oder auf KnIzUndung der Markhaut der Knochen - Cancel- 
len bcriiben. Wifbrend die ueriostalen .Schmerzen ah reissende (dolores 
lancinautesj augegeben wcrilen. s(j|len die von der Tiefe des Knochens 
aa»gchcnden ein bohrendeti, scbmerzhafrca Oeftlhl (dolores oaIeooo[H, 
lereorantes) bedingen. 

Die von der Tiefe des Knochens ansnlrahlonden Schmerzen sindmanefa> 
mal NO heilig, da^s sie den Kruiiki'u bi» Kur Hai'erei treil^en. Nicht 
alle Kranken bczelcbucn aber den Schmerz als einen bohrenden, einzelne 
Kranke behaupten, der Knochenschmerz sei derartig, als wtlrdc der be- 
treffende Knochen au!«einiindcrgi>fiügt . andere wiv'der, als wOrde er 
in einen Schraubstock znsammengf'presst. Vielu Aerate der allen und 
Kenzeil behaupten, d.tRs die KyphilitiHohen Knochenscbmcrzen die 
Kranken namentlich zur Nacblseil 'iiuälvn nnd nannten daher auch die 
aypbiliti^cbcu Kuochcnschmerzen dolores noctumi. Von den Aerzteo^ 
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welche ilcr Ansicbl cind , dara <Iio Stoigcruog uod Remission der Kno- 
flieuiicIiiiirrKrn diircti dii- nsiroiioiiii^rrhe Zeit bedingt werde, nnrd die 
11. Sluiide vi.ir MilieriiHi.'Iil hIs tlicjviiigc «iigt'}ri'I>i*i> . um wolclie die »v- 
philitisehrn KDochtiisrtniuTze» ^leiehNam envaclicii. Von dicM>r Stuiiäe 
uii^-fanKeii , Meigt're mcIi ^\^^r Sctiiiier/ und .-cbwiude errt 1 — 2 Stuuiien 
nach ülitterii Hellt uuter idarkcr Schwei>tiiabT^otideniug. Diese ThiitKHrhe 
int xwnr an und dir «ich rielitid, jedoeh bestreitet Hicord den Einttuüs 
der usIronouiiNi'heii Zeit, er l;t-hitnpk't vielmelir, dii»)t die Exneertiiiliotit^ti 
der syiihililisclien Kiiuchcnsrlinicr/rn durch die BetlwSruie tH>iltn^ 
werdeil , und naeli eiii;;etreloiiein Sctineri*s<' . weleher gi-wnhnlieh 
er»t nach 2 — 3 Sluiideii orfolgl. die lieniifsiun der Sehinerrei! eiiitr^-te. 
KieniM] erzitlilt iiäudieli, das« dit-jt'iiigeii ^vnhiiitiwehni Kranken, ilie 
den Tii^ xiir Nnclil und die Naehl /.nin Tii^ iniielieii, von ilircii 
svphilitinelicn K noch en .seh meraen bei Tag bpfaUeu werden, wie dies bei 
gcwiKgen llniKlwL'rkeni, tinuiciiilieb hei Kitekem der Fall Rein attWx n 
will l'eriKT beobachtet bubeu , ihwa die Lebemänner der linnte volßc 
wilbrend Ack SonmierH, wo »ie die Tn^e mit Kii^chen und Jascn zabrin- 
geii und Mir wlhi-n Stunde wie nudeR-, minder heclUerle Krdenkiuder 
sich zu licH befjelnii, in der Nacht von ihren KnocbensehmciVA-n behii- 
ge*ueht werden, wSlirend diescIlH-n zur Winleni7.eit , wenn die Orgien 
und NaehlKcla;,-e sie hU zum frUhcn Murren aut^^er l^'tl erliulten, xm 
Tage unter dem KinilnüMe der llettwärine von den KnochcnschnKTZi'n 
)i:c]>einiL't wenkn sollen. Auch Nelnloii ivgl. ('atistiitl's J.llin'slHT. 
lS.'i;(. IV. S. :W<7) bchiiniitet, dass Personen mit d^lwribus o«lci)copici« 
nul Iteisen, w« sie eine oder nit^hrt're NSchte au*s.er dem Hette ziihrin- 
geu, ruu dielten 8ebmer/.eii frei sein kfiunen. Vidal de OnssiK lies» 
[pdoch mehrere seiner Hyphililit^ehen Knoehenkr^inken nm Slitl<>niaebi 
atufabren und wnllte desisenun^ciicbtct bei denselben eine Slei^L-rani; 
der Schmcr/en eonhtntirl haben. Won meine Hc<ibachlunp;fn in die-j 
«er Beziehung belril1>, im> »Verden die uScbtIieben KAaeerbatifti»'» nieli ^ 
von »lleii KriiiLken zugestanden: zuweilen «chmcr/t der afficirte Knocbeu' 
Tag und Niu-lit, zuweilen steigert »ich di-r Hehmer/. mit der finbreebeii- 
den DSmiJierini);; k-I/tcrc« inl innnt-r der Fall, wenn das [HTio>lii k- oder 
das in den Murkriiumen gebildete Hntzllmlungsprodukt in ätippuralioii 
UberzHgeben «rrebt. 

Die Ursaehe des Schnicrz^-s hii der Osteitis lSs«l cieli ebenso 
klSren wie bei der IVrinstitis. Hei der Osteitis erfolgt die Bildung d( 
embryonalen Hiiidefrewobes in den MnrkriittiUH'ii; die,%e ItjCnme, wekhe^^ 
nnr fllr die .Antiiahnic des Knochenmarks berechnet und mit slarrcn, 
wenig naeligiehigin Wandnngfn verM'hen sind, werden dureb die 
ihren HoblrSunu-n erf'nlgcnde Ilindcgewebsneubilduiig gewali.^niii nuf* 
dehnt, durch diese gleichsam e.icentnselic Anftreibunp einzelner f>arr 
mehrerer Markriinnie wird in den Knwben ein zerrender Sehinent fr- 
teugt. wie dies an der Peripherie de« Knochen» dureb lj<jek)sutig tU-^ 
Periosts geschieht. 



Dnner de» Sehmerzen. 

So lange die Kxsudation fortbcKtelit, so lau^ dnoert und stei^ 
(ricli der .Sehriiort: mit der heginnenden 0.-«ilicatt<in des KnlzUii- 
dtiiig)<produkte!i mÜHf^igt sieb der Schmerz, imch vollendeter Ossilii'xliou 
crlivclit derselbe; wo iiher Suppiirafion eiiitnll. dauert der Selimerz coo-J 
tinuirliuh fürt, »*> diu*» wir »0)i^ der allzulangeu Dauer des ^^hlueI 
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anf eine begiunende Kiterang, atif carinse ZeTstJJrnng der betreßooden 
Koochenparticn in äolebco Pftllen gefas^t sein küDoeo. 



I 



I 



I 



SyphUitiselie ßntxUndDtir der Knochenhaut (Periostitis 

Bypoilitica). 

Ob Hich eine PerioBtitis oder üstcitia entwickelt, läsat sieb nur bvi 
jenen Knochen, welche unserem Tastsinne sugSnglicb sind, bestimmen: 
bei unlchcn, die unter i^larkcu Muskel^eliicbtvn gelagert sind, kann mnn 
da« Eine oder das Andere nur vermiithen. Die Kriahrung lehrt jeduch, 
dasH bei ot>erflJietilieIi(.-n 8_vp!iiliden, wie bei Roseola »yphilitiea, beim 
pnpulßson Syphilide xumcist l'crioHtoscn vorkommen, während bei weit 
geniubcuer, veralteter .Syphilis der KntzUndungsproces^ mehr tn den Mark- 
räiimcn de» Knocbcn»' l'lalx grcitX. Anderseits mnss jedoch bemerkt 
werden, dasD an gewissen Knochen selbst die oberllScblichstcn Zcr- 
stOninren nicht durvh eine genuine Bntsllndung des Periosts, sondern 
dadurch bedingt werden, dass durch VersehwSrung der die betrer 
tende KnochenMclIe Uber^iohenden Weicbtbcile das Periost und der be- 
xllgüche Knochen gleichkam in den Eulxllndimgsproce*« hinein Ki''<*r*^" 
werden, wie dies sehr oft am Gaumen von derAlundschleimbaül am«, hei 
den Nasen-, ßesicIit«kDOrpeln und Hnli^wirbeln eb'. der fall ist, wo 
nfimlieh nach voraasgegaogcuer .Schmelzung der in der betreuenden 
Schleimhaut gebildeten KntzUndungshcrde der naheliegende Knochen 
und dessen Periost mit in den Kreis der Vcrscbwürung gerogeu wird. 



Entwiekclung und Verlauf der Periostitis. 

Unter mehr weniger heftigen Schmerzen an den einzelnen Stelloo 
der oben nageOlbrtt'u Knochen erhebt sich daselbst eine mehr oder we- 
niger kenntliche Geschwulst. Uebl man auf dieselbe einen slrctehcoden 
Druck aus, so wird der vorhandene Schnicrx gcsleigert, während ein 
mehr concenlrisch angchraehter Druck die schmcrKhanc Gm|)tinduug xn- 
weilen zu verringern im Stande ist. Aus dieser Krscheinung ISsst sieb 
schliessen, daHi« das unter dem Periost bcÜndlicbe EulzUndiingsprodukt 
wenigstens im Beginne der Erkrankung vorherrschend tlUasigcr Natur 
iat, welches das Periost von dem darunter liegenden Knochen abbebt, 
und indem es bei einem «Ireiebendcn Drucke gegen eine andere Stelle 
hingetrieben wird, das noch anhaftende Periost bedeutend zerrt. Er- 
öffnet man frUliMitig eine derartig periostale Gcnchwulftl, so findet 
man, das« Mich an ihl und Stelle zwischen dem Periost und dem Kno- 
chen eine gallertartige, synoviailbnlicbe, gummöse KlUssigkeit gebildet 
hat. Diese gummii>ie Klllsi^igkeit, welche sich mikroscopiscb als gelali- 
nttses, embryonales Bindegewebe erweist, kann nun die Sehicksalc eine» 
jeden vulgären pertnsialoii Kiitr.llndungsprodukles erfahren; es kann 
nämlich der Resorption xugefttlnl werden, aber auch die eitrige Um- 
wandlung erleiden ; es kann niol.>eulHr zerfallen , und ferner durch 
rechtzeitige und hinreichende Zufuhr von Kalksalzeu vorknnehom, 
oder CS haut »ich endlich, wenn die Syphilis einen gewissen Höhe- 
punkt erreicht hat, aus der bindegewebigen Grundlage jenes nur 
der Syphilis eigene spceiliscbc Nougebilde auf, welchem wir schon un- 
ter den sypliililischcn l^rkrankunccn der allgemeinen Bedeckung und der 
Schleimhaut begegnet und als Noduft syphiliticus oder Gumma kennen 
(«iBi, ari>biib. 15 
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gfterDl halwn. DitriMM) Namen erhielt da» bezeichnete Nen^biMe, wJB 
«8 eben aus dfin fynovinSbnliebfn, gunimüi^en IiiDdeR:ewebe hervft^ 
gellt. In Rt^iiehler Zeit wurde jedoch, wie wir bereits früher angofütirt. 
da» in Hede ^tehcuile, der Sypliiüs eif^nlbliailiche Nengebilde mit dem 
NatDCD dc!' Svphilonis l>cK'f:t. 

31an kann daher filglit;« je nach dem Ausgange der l'criftttiti* eine 
(M^ificirendc, sappurutive oder verjanebende und endlich eine ^nmiiiüAe 
Perioalilia unierBchcidcn. Im Beginne der Erkrankung de» IVriont* iH 
Niemand im .Stande im vorhinein zn hestimRien, welche Schicksale die 
Elemente des periostalen Enltllndiiiig»herde« erleiden werden, ob Me 
der OsNilkatinD oder Suppuratiun zDcilen oder «b sie sich in das er- 
frßbute «peoiflMibe Nengehildc umwandeln werden. Nnr der Verlaaf der 
BrkrankuDf; vert>ct/.t den Kliniker in die La^e die anatomische Bcschal- 
fenhcit d4>!> in Hede stehenden HntzUndungsproduklcs approximativ ao- 
geben ui kennen 

Nachdem wir obigo AuäeinaDdcrsclznne vurausgotchiekt, IcCddmi 
wir zur nKbem Schilderung der einzelnen Formen der Perkxitilis 
geben. 

a) Die oaailicirende syphlliitactie P«rioelltIa. 

Uie OHBiKcircnde Pcrioatitin tritt entweder in diffoscr AaitdeliDon; 
oder in Form platter, rnndlieher, ularrnovexer nnwchriehenerOeschwIlIüle 
auf. Uic darüber berindliL'be allgemeine Bedeckung bleibt ^■'W'ibnlicb 
in ihrer Textur und KäibiinK unverändert und verschiebbar. Uebl man 
auf die periostale Oeweliwulut einen Druck an>i, so zeigt nie schon ia 
ihrer Ent Wickelung eine gewisse Kcotigkcit, d. h. kIc Ouclnirt niebt. gibt 
aber doch dem untersuchenden E-'inger nicht da.« (ieftlhl ciuca widerstre- 
benden harten KnocticuM. i<oudeiu mehr das eine* elAtitisehen Kör- 
per«. DicHü elastiüchcn ticttcbwUlHte oehmeo manchmal einen bcd«a- 
feuden Umfang an, kennen aber trotz ihrer Grösse immer oocb re- 
sorhirt werden. t>o lange »\c meht tm^^ilieirl sind. Da es a»M h£nfig 
gelang derartige GescbwUlstc nach JabrcslVist zur HcsorptiOD M brin 

5en, so scheint die <.i.»«if!calion , namentlich hei ehronliehem Verla 
er PeriüBtiti», «ehr langsam von Stallen zu gehen. In vielen Fält 
bleibt nach slattgefundencr Kcsoqilion des in Kcde Btcbendcn periosi 
leu Kntzthidun^'Hprodtikles eine merkliche Verdickung der Knocnenrhii 
zurück, eine Verdickung, die jedoch nicht auf Üsliiis, «»idcrn aof 
Verknficherung der liel«ten Schiebten dea l'eriosts beruht. Die Tel- 
lur des Periosts ist im IctKteru Falle knorpelhart, ähnlich einem Kaser- 
knorpel oder einer Oalhisma^He, bald aber auch von der Consislcn» eine« 
gallertartigen Knorpels. Treten derartige elastieiche , d. h nicht fluctiii- 
reude perfoslale GeschwHIsle acuter aufl und sind die betrefTcnden Kran- 
ken von vllsliger ('onstitiitimi, »o tritt Ossiticalion ein: das ganz« peri" 
State Knlzllitdungsprodiikt wird, je nach de»;i«en Umfang, die Urandlage 
eines OstcopliytM, einer Exostose oder Hyperoslose. Halte nftrolich die 
PerioütiliH nur eine sehr kurze Dauer, ro wird nur sehr wenig embryo- 
nale« Bindegewehe gebildet, welche« mit dem FrliiHchen der entzünd- 
lichen TliUtigkcit unter hinreicbciider Zufuhr vou Kuochenerde »1^ nnr in 
einem porüsen, o^teophyialinlicUen .\nfliigc verkniiehcrt. Wenn dage- 
gen die EtilxItiKlung intensiver cind von längerer Dftiier ist, so können 
HmKebriebeiie KDocbeuucubildungen verschiedener Form and AosdebottD^ 
zu Stande kommen. 



i 
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Diene mm Periost aiugehondcn KßDchcnaufla^nui^ii Rlobfn wc- 
nigstt^Di« in Jtir^r erTttcn Z«it uiil rlem darunter lieci^nden KntH^hen in 
keiDt;r ft^MtcD, cobärcutcn Vcrbinduo^. Daii Ncueebiluc int DÜmlich dorn 
belrelTetiden Ktitiction gleicbiuim juxlaponirl: sltmäliß wird die dem- 
«dbeii urirtilieudc Kouchenslclle, wclRoe Rohim im Beginoe der He- 
rioslilis raub und bypcrUmiscb erscheint, ebenfalls in einen adtiäKiven 
EDt7.Undiiiig.'^|)rocentt verscixt, vermflge dcHsen das Knorbcngcwcbe dea 
Neiigebildcs mit dem dos erkraukICD Kooebenn» »elbst so vcrscbmilKt, 
daaa nacb und nat^b die Grenze des neuen und alten Knoebengewe- 
bcH kaaui zu unterscheiden i«l. Kieord nennt deshalb derartige auf 
dem Knocben titcb bildende GesehwUUte, zum Cnteracbieile derjeuigen, 
die vom Knochen selbst ausgeben und eine KnoebcnauflreibuDg bedin- 
gen — epigeneti:i^cbe, oder cpipliysilre Tophen , weil «ic mm Kno- 
chen auf dem sie aulVuben, Hieb in Utinlicher Weise rerballen, wie die 
Kpiptiysen zu den Diapliysen. Diese OHieapbyten haben mciMens, na- 
menllich amSi;h!i<lclduche, eine idaltc, plaoconvexe Oe^lall: 8olc1ie plnn- 
convcxcn Tumoren werden vim Kokitansky aU clfcnbeinarlige gUiicft- 
Bara von atiR.ien auf die OberflKeho der Knochenrinde anfgepHanzIo Kxn- 
Htosen gesctiildort. Sic haben nach Rokitansky einen schart nbge- 
HCtzten oft durch eine Kinne gesonderten Hand, ihre Textor fibertriffl 
an Dichtigkeit die anriibende Knochenrinde, welche übrigens ehenfallit 
»(clero^iirt 18t. 



b) Vereiternde iitler verjaiichcmle rericttitiliH. l'^trioutilis «uptiurstfva aive exul- 

cerattvA, 



Die exulcerative I'crtuülitis klludigl üicb dadurch an , due die 
periostale ücNcbwaUt gleich im Beginne nicht jene pralle ßcscbaflcn- 
lieil nianifestirt , wie die osititicireude, «oudern sie ttucluirt und ruft 
gewithnlich eine nmfan^roichc Wölbung der kranken Htcllc hervor ; 
sie ist gewlibnlicfa viel schmerzhafter ak die oüoiticirende. Bei der 
ossiticirenden Periostitis verringert sieh eben der Hchmerz mit den 
Beginne der Oüsilication , erlischt beinahe gSnzlicih nach Vollendung 
der Vcrknflchening. Die exidi-enitivo Feriostoso ist schon deshalb 
»p-bnientbaftcr, weil eben hier nirbt uur durch dre Zerrung der vom 
Periost zum Knochen hinziehenden, peripheren Nerven, siiudem auch 
durch die «erundilr licrvcirgerufciie , entxHndliclic Thätigkeit der bc- 
nacbbnrti'n Tlicilc heilige Schmerzen veranlasst werden. Wilhrend bei 
der ossifieirenden I'criostoBe die der Heinbautgeschwuht cnl^prceheude 
Haulbederknng ihre normale Kärbuiig nnd Ver^chiehbarkeit bchSlt, 
rtithet dieselbe sich bald bei eintretender Snppurulion oder Verianehnng 
und verwSchat mit dem Tumor zn einer gemeinsamen GcscbwuW. Per 
gebildete Kiter sammelt sieh zwischen I'criotil und Knochen so an, das« 
erstcres oft auf eine grosse Strecke hin abgehoben und der Knoehcn, der 
Ocfösse zufilhrcndi^n Hlllle. beraubt, an seiner niiprtlilebe necntsirl. E» 
künncn ferner auch die anrahcnden Weichibeile, wenn der gebildete Ki- 
tcr und ,tauebe nicht frtlhzeitig entleert wird, in den Vcrscbwärungspro- 
cess mit einbezogen werden. Es entsteht sodann ein ichorü«eB, ptia^- 
düniseh um sieh greifendes, bis auf den Knochen dringende?; llaatge- 
Bchwllr. In so weit das (Jeschwilr reicht, ist das Periost zerstört und 
die darunter liegende, der ernährenden GcftiMe beraubte Knocbenpartie 
nccrosirt oder ist in carittscr Schmelzung begrilTen. Ks kann aber auch 
geecheheu, dass sich der unter dem Periost gcbitdcto ICitcr zu einer 



gclt)k&>ig<Mi Maiise ciitdlcltl, wtMlurch das periosule KnlitlndunfrupnidnVt 
ein tuberkelartiges Ansehen erlangt. Jcacnfalls i«l liic übfrUHelic ilc« 
blui»^leglco Kiiociion» muh, niolir wenic^r ^'furcht und anehciL Nor 
«eiteo tritt Exfuliutiou necixiti«vticr Knucuensiüekcticu eio and endlich 
Dach laufpui Befliande deti Kuocbcngeücbwtlrs Wunilsi-lilass durch Biodc- 
(^websocubilduu^ und UaulviuxieliuuK. 

cj t)jc )fUKiD>0M r«rioMitU. 

Die ganiinSHe Periostitis, d. h, diejenige BcinbaulcntxBndunir , 
wclfbcr sieh äna durch de» enlzllmllicben Vorgang gebililete euibryouale 
itindegewebe r.am Ouiiinia oder Syplnloni gestaltet, tiieici im Ia-Iicii sehr 
wenige diagiiot^tinelie Ai)baltü)iunkie. Ks läsM sieh nicht mit llctilimmt-. 
bei! angeben, oh dor ron normal gefärbter Haut hedeekt« Tumor ri| 
sieli beranbildendcrTuphun, d. Ii. eine ossilieireDdc, eircuni»«nptc l'crit 
»liti«t (idereiu Ounima xei, ja Srulb^t die bereite anage^prncbeue Kniicberuc 
Üna^istcm doM Ncugehilde.« aprieht noch niuht gügi'u die AnMCsenberl 
(lea Syphilonis, weil, wie Virehow*) ganz richtig hervorbebt, ea noch 
fraglich iKt, ob iiiehl niieh da» Giimuia der Heinhaut ossifidren ktiune 
Mao kann nur int Leben naehintgiieh, naebdcni die pcriostalcGc^ebnulst 
g<hchw linden und au ihrer Hielle eiue durch die all^einciDe ßedceknng 
durcbrtdilhiire, grula-ulormiKe Vertiefung oder D>'pre*!tion bemerkbar winl, 
ohne dasH eine Kileniiig an Ort und Stelle vorausgegangen war, mit 
approximulivor J^ieherlieit nnnehmcn, das« hier ein l'iumma zur Ke^orp« 
tioD ^eltomnien, uud an dicacni l'unkte des betrelTendcu Konebena 
j«De \ eiüiidemug stattgefunden habe, welche von Berlrandi (Vir- 
ehow'« cou;«l. hrkrankiingen Seite 27) und ton Virehow aU Cariei 
sicca oder enlzilndliche Atrophie der Knocbenriodc hingestellt wird. Diese 
circuniHeriute Atrophie ist gleich-'>jim eine Usur des Knochenfl, welche 
auf dieselbe Weise entsteht, wie die VerliHuugco der 8chidclw&nde 
dureb die pacch ionischen Körper entstehen, oder wie diejenigen, welche 
durch auf Knochen aufruhende Aneurysmen oder Aflergebilde zu Stande 
kuinuieu. 

Ich sah derartige Ueprcssinnen, welche sieb durch narbeDHhnliebr 
Kinxiehungeii der tH-treiri.'ti<)eii Stelle der llauldcoke hemerkhariuachteu, 
KU wicderbollcn Malen au der Stirnc und den Seitcowandheineo des 
ScbHdels sypliilitiseher Kranker. Wir glauben daher nu§ über die gnm 
ntjjs« Periostitiit dabin uus.sprecben tu nill»«eu, da»a man unr nach Hiatl- 
gcfuDdencr Itcsorplion des perioKlalen Knotens und dem Znrllckbleiben 
der erwSlinton Depression zu dem Schlüsse berechtigt ist, da^dieOruud- 
tage der poriüstsdcn tJeschwuUt ein pumniöi<es rroduet war. Bedenkt 
man aber, dass das vom Periost an-gelicnde chenso in seinem (.'en- 
trum /.erfallt II k»nu, wie da» ftihculaue und siihiunettse (.inmnia. und 
der anriiheiide Kuoehen sodann eariüs oder nccroÜscb werden mnss, 
so Ist es einleiiehtenii, das.* eine grosse Aiixald gniiiinii-<er Periost itideo 
auf das lii'gioter der cxuleeraliven iteiubauteniztludungen geschrieben 
wird, weil eben der UHiirirli- Knochen dureb den Zerfall des Cumma der 
cnriOaen Sebmelxuiig zttgcltllirt wurde. Sehen wir also von der Möglich- 
keit ab, daits iloA periostale Gumma viclleteht ossiticircn kann, so ken- 
nen wir »agen, dasH die oe^iltcirende Periostilia noch vur Vollendong der 
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OtttllcatioD, obac eine Spur illr ilcti Ta-^btinn zurllckznlaaseD , r«8orbirt 
wenlCD kann oder In ein epigfnetitclu's O^-Ieopliyl urugi-wandclt wird, 
während die giimnißse Pcriu:<titiit , welche eben fo wie jene mit (liner 
AnftrdbtiDK l>e);inDl, enlwedf^r /.ur circiim^eripten Utinr iin<t dc^presvionts- 
«rtlgeni Einsinken der bclrcITcnden Weichlhcile oder zur Exuli-eration 
. fUbreo kann. 

Bevor das periostale Camnia voIlkommcD restorbirl ist, fWIll es die 

uanrirte KnoeliculUeke roIUtfindif: aux. Der»rtif;e Giimmata künnton ntui 

freilich bei Lctixeitcn des Kranken nicht naehgewiesen werden. Aber 

es liegen anlbenli»ehe l^eobaeMunceu von Viristiow und Andereo v«r, 

' wclehe CS unzweifelhaft dartfaun, daes vom Periost au« «aiifenartiee, ana 

[darcbseheinendem, weiehem, gallerlarti^em , ^Iblicb craneni Gewebe 

bestehende Gebilde, wi« ein Kef^-I in den zuHtAndigen Knoehen bincin- 

waehsen iiod jedes Mal mit l^ichti^keit beim Abrieben des Periosrfl an» 

dcrKriocht'nllleke beraii«(;eb'ii*t wi?riien kiiunen. Virebow uoleno^ der- 

«rlijjc Znpfcn der mikro-t-opinehcn Untersuchung und fand, dass sie wirk- 

< liebe tiummata waren. 

So wie da» Periost der laner^ihrigcn und platten Kuocben, »o kann 
auch das Eiidocraniuni, d. h. die periostnle Sebichic der dnra materund 
die Medallarbaul dcrSÜz umHchriebener oder ansg^edehnter Kntxttndan^- 
herde werden, welche sieh gan» go verbalten, wie die an der Süssem 
Knoehenbtllle vorkommenden. Am Endocranium treten die KnliUndimpc- 
hcfde ebenfalls auf der dem Knochen zugekebrleu Hfiehe also zwischen 
dem KndocTanium mid dem Schädeldaehe auf, während «ie auf der Me- 
dullarhant der Inn^riiliricen KtikcIicd meiner .Xn^icbt nach auf der dem 
Knot^bciimiirke xiig'kebrleii Fläi-he xu entsti-ben «eheinen. Auch an der 
innern KlfiL-hc dc;i Sphiidpldaehes k<>mracn jene von Kokilannky be- 
«ebriebenen und der SvphiU» vindieirten, pUiieonvexe» 0*teophylen vor. 
Vcrjanc Illingen der Ent/Uodun^shenle der parietalen Schichte des Rndo- 
eraninm»« sind mir unhekannt. Virchow liat an der innern FlKobe des 
SohSdeldaebe« noch die Raii/e Usnrilleke mit einem Kegel von uenge- 
bildclem Gewehe t(>umma) gettlllt gefunden. Beim Abziehen der Dura 
niat.er Ui^U- uMt jedesmal (siebe I. e.) der erwÄlinte Kegel fast vollstän- 
dig und mit grosser [.oiehtigketi aus der KnoehenlUeke aus. 

»Die usiurirenden Km>ebengnmni.ita kommen auch an dem Kndoeraninm 
entweder vcrcin/elt oder zaidrcieh, aber immer bcrdweise vor, Mao 
findet «nweih-n änssero nnd innere Herde. Einigemal fand Virebow, 
dMS die ÄUiiBeren Gummalierde geiimi den inneren ent«uraehen; ein- 
mal aah er. da"8 ein von der innern S(-*bädelfläche ausgehender Trich- 
ter innerhalb der DiploP auf einen von der itussern Madie ausgehenden 
KlieHM, wodurch eine IVrfi>r»fion des Knoehens. obwohl nur in geringem 
Umfange zu Stande kam Obwohl sie gewühnlicli zerstreut stehend auf- 
treten, beobachtete Virebow doch auch, da«« fifters 'i - H in geringer 
Entfenmng ctebcndo (lerde im weileni Fortschreiten in einander flös- 
sen. An jedem Henie erkannte man zwei , scheinbar enlgegeogesetatc 
Prozesse; im Mittelpunkte, einen rnreficircnden oder alr>>pbirendcn ( regres- 
siven», im Umfinge, einen condcnsirendeu oder hypcrtrophiremleu (pro' 
gressiven) Process. Ute Karefaetinn beginnt stets mit einer Erweiterung der 
Mark- (GeiKsse) CawKIc des Knochens. Man siebt nicht bloss die Mlln- 
duDgen der gerade in die Knocheurtndo eintretenden Canfile als grobe 
OelTnnngen oder Puren, sondern auch die der Kliicho des Knochens pa- 
rallel Inufeuden Canäle als olTcnc Eurchen, die sieh gegen diu Mille der 
erkrankten Ktelle vereinigen. Den crsteo Anfang bezeichnet daher eine 
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oft Bchr kleine, 8ten)föron|:e Aofl^rnlinD^ der Knochcnriiide, deren Geatw 
liberans jihnlicb bt luauclicn t^tenitVjruif^fii Niirbeu der 8cliI<:iiiihNUl and 
zwmr am itieiflten jenen, die ttach sypIiiltttHcbcn Ulcoralioncn (Vagina, 
Nasen- und Itiiclicusctdeiinhniit ) niiAn-len. 

Die Verfinderang, welche ati der Knoelieiittlelle vor i^ivb g<^tit, an 
welcher sieb die |;nibenl)irniig;e ITini bildet, tterubt nicht allein aal 
SL-hnuod. Houdern der evulrak' Scliwimd i^t mit perijjberer Ilyfjerootose 
und Scierote gi>pstarl. In dem Masse nSndicb, aU steh die Inoblcrfllr- 
Diige Vcrliefuüs vergröasert, erfolgt im Umbnge derselben Anhildang 
neuer Knouhenmasso, welche cburiieosirt iiud sich gcgeo die ^c»unde 
Nsctibarnchntl bin in ganz, unmerklicher Weise vcrHacTit. UiciW Hypero- 
stose hil^t^'t zuweilen um die dcprimirte -Stelle eiuen iinregelmK^sigen 
etwas hUgcÜKen VValf. Eben so wie auf der freien Fläche der Umge- 
bung des Trichters, kiimint es auch in der nn die erkrankte ätetle anni- 
hendc Üipluc- Kur Ilyperui^loHo. Bs bilden Hieb nKmlieh aus dem Marfc- 
gewehe neue Knurbcnlbeile, welche die alten Markräuine der Diplom 
tfrllilleu Uüd mit der Zeit eine derartig feMe nnd iiui«gedehnle ScIeniM 
der betreffenden Stolle erJicngcn, dass di'rartigc von der innern Scb&dvl- 
nsehc aui^geliende 11 vperns tonen an der ttussem SehOdelflllchc nnd 
voü dieser auH^ehcndcu an der innern sichtbar werden. 

Ot!titi)i syphilitica. 

So wie die IlrahUlInngeii der Knochen in Kolgo von Syphilis erkr 
ken Qiii] knitikhiirie Veränderui!;jcn an der Kinde de» belrolTeuden Km 
eben«) bedingen ktinnen, üo kanu auch der Knochen von Keiner Diplolf 
an« erkranken. So wie bei der ['erioslitis üieb das f^llerlarlige, ncugc- 
bildete Biiidegcwehv zwischen Feriost und Knochen bildet und dascll»t 
die nben au.seinandergeselzlen Mel»n>orpbo«en erleidet, so ktinnen auch 
in folge der Syphilis die HarkrÄume der Silx fihnliehcr Enlztludno^ 
hcrde werden Das feine, fetihnllige Bindegewet>e der Markrfiume wird 
die Krzengiing.<stHIledeM wuebcrndcn Bindegewebe«. Diese» neogebildcle 
Uindefccwcbc lullt allmälig die betreuenden UarkrSume in gröstiercm oder 
geringerem Umfange au.-<. Ko lange das neugehihlote Bindegewebe die 
gdllerlurtige Best; haften heil heiticb&lt, so lange ist die belrelteude Kno- 
chcnpartie von neicher (.'onütstenz, Usni sich mit dem Messer leicht 
schneiden. Wird das nL'Uf;ebil<i(le Bindeirewcbe frllhMilig der Re«oru- 
tioD zugeführt, so nimmt der erkrankte Knocbcu wieder seine normal« 
(.'onsialenz an, wo nit^ht, so ändert sieh allmülig das fiefUge der kranken 
Knnehenstelle Et wird nämlieh das neugebildcto Bindegewebe in ein 
knorpelähnlichcs (osteoides (Jewebe nach Virchow) nnd ondlieb dnrcb 
hiureiehende Anfuhr von Kuochenerde in Knoehenmasse umgewandeil, 
und demgeuiS«» die ergriffenen Markrüumc vollkommcD mit Knochcnsub- 
stanz «QsgofUill. Die befreffende Knoebenpnrtie sclerosirt tn einer dem 
Elfenbein fthnlichen Con!>isteDz (Cburnose). Durch diesen Voi^aog wird 
der betreffende Knochen plumper, nimmt an Gewicht bedeutend zu. Die 
OsteoHclerose ist noch ein sehr gllnstiger Ausgang der svphilitisehco 
Ki)oehciieii(/.llndung. weil eben die erkrankten Knucben wolil schwerer, 
aber Bonst nicht gefährdet sind. Anders verhält es sieh mit dem syphi- 
litischen Knochen, wenn da-s in den Markräiimen gebildete embryonale 
Bindegewt'be nicht vollkommen ro^orbirt wird und nicht ossiticirt. Der- 
artige Knochen bieten ei» sehr weitmaschiges lockeren Geftig« dar; sie 
sind von netir weicher Coosisteos, beioabeliiegsam and gewitbolicb ai 
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fallend wachsgclb ^efKrbt, Mnn bezeichnet dkwn Zasland der Knocheo, 
welcher dan enlgpgengeRetzle Bild der Oateoscleroiie darbietet, mJI dem 
NuitK^D der Osteüp(iro*e. 

Dieser ZuHtand der Knocbcn ist nicht Dur in Aobetracbl dcsHcn 
hßcbi^t bedenklich, da.'<»4 der OrganismuR der eoni^t feHten Sttll'/e desSke- 
Ictes vorhirjtj^ wird, xondeni bauplsScblich deshalb, weil das in den 
erweiterten MarkrSumen aDßchäuftc, nt'ugtbildclc , fiiizigc Bindegewebe 
oder *yiiüviaftrtij;e Mark der Verjauchung anheiniBilll (Caries profunda 
aacb HokitaDsky). 

BeiderCarieHprnlunda, d. b. Cancs dcH Hcbwaioniigeii Knochen^we- 
beasind nach Bukitanxky die Zellen »o wie die llSuino des Gillorwerkea 
erweitert, ron Jauche crftltltj der Kuocben i>it miHstUrbi;;, morsch, oder 
er Ut bei wuebernder (Irannlaticm in jenen Küumen, livid roth, einem 
von einem zarten , mon<«heD Knochengerüste durcbzo^ucm SlUcku 
tletRch ähnlich, in welche» das Messer mit Leichtigkeit eindringl, der 
FiDK<n' bei Kcringein Druck« einhricht. Hr hat dabei fteine compacte 
Riiäe cingcbUtisl. und ist von Graniilalionen, t. B. die Uelcnkendcn der 
Röhrenknochen nach Ahntoasang des KnorpcHlbcrznpes, überwuchert ■). 
In anderen Kitllen iM »od der Rinde aus eine Knochruut'ubilduDK »" 
Slaodc gckoninii'ii, welche vori^ehrritct, während »ie von innen her wieder 
veijaocht, woraus der Anschein einer mit Aufblfihanf; des Knochens »InU- 
gebähten Caries hervor(:eht. Bei Caries protundn kommt es bisweilen 
zur BilduDir eines umHchricbcncn .laucheherdcs; dieser ist maochmal von 
einer verdichteten Knoehentexlur unmehlotuen and innen von einer gefitss- 
reicbcD Schiebte Granulationen auHgeklcidet, — einem von achwieligen 
Wandungen umschlosseneu Absccsse in Weichgebilden gleich. 

Der cnr'ißsc Knochen im maccrirlen und f;elroeknctcn Znolandc ist 
rauh, wie corrodirt, von den ungleich ftlrmig erweiterten, hie und da zu 
Herden attsgehuchleten Markknnülehen vielfach durchlCchcrt und daher 
von einem schwiimmig porCscn, wurmstichigen Ansehen, die Zellen 
seiner B|ionj.'ii'iscn Suhstanz sind erweitert, ihre Wände gleich den Kalken 
de« Gilierwerkes verdllnnt und zerstört, er ist 8^fl^^t leichler, maltwciss, 
mtsafilrbig, morsch dem Anscheine nach aufgebläht**). Der Vorgang 
der ulceriisen Dcslruction des Knochen» besteht in der durch Aufnahme 
der Jauche veraulassteii Schmelzung des Knoehengcwebe« an den Wiüi- 
den der Markräume sowohl, wie auch von den Kuochcozellen her. welche 
in einem Znstnnde von Aufblühnng und Anfllllung mit einem feinkDraigea 
Detritus zerfallen. Dabei geht der öcbmcjjiunjr der Iulereellul»rsubstfln£ 
eine Verarmung an Kalkerden voran. Das Mark zcrRlUt in Folge der 
Dcxfruclion seiner Kettzellen zu einer Jauche, welche sich doreli ihren 
Fettgehalt auszeichnet. 

Neben dem Janchnngsproecsae des Knochens sind immer die benach- 
barten Wcichlheile in naher und weiter Fmgehnng an einer thcils zu 
Neuhildung. theÜs r.u Jauehnng ftihrendeu Eulxilndung erkrankt, die 
Beinhaut ist mit den benachbarten Kindegewebsausbreilungcn zu einer 
gallertartigen oder faserigen, scbwieligrn, von F.iterherden durchsetz- 
ten Masse herangcwnUtet. in welcher die Muskeln fixirt sind, erblei- 
chen und untergehen. Der Jauchehertl am oder im Knochen erülTnet 



*) Ki>kiian»k]^ >pric)it aidi der:)rt im AltKomHnFn über OsteopOToa» «>■ 
Wir BiK-iieii Ji-Hocli [ilcht, ob er i)bi):e rielenk*ile)(rnerat[onni nncn an SjpU- 
hiiHi-tji-ii beubai'Liet hm. 
**> Bokitanshj's Lehrbuch der path. Anatomie 3. Aufl- i. Bd. S. 133. 
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flieh je nncb TTm^ländcti bald mit einem groesen Ocflchwllre, bald mi 
etDCm ortiT melireren >:fra<lpii oder kranimen. einfaclien oder vercweigti-o 
lADeen Kapälen (Fi<ictn. Siiiu«) in der Nftlif tulcr an eotferntcn Stellen 
nach Aussen, deren MUndtingon (•cwiilmlich von einem wallartigen 
wolst umgeben sind, in die Celenkhübleu n. s. w. 

Ostiti & ßammoaa. 

Es ist jedt'Dr»lls denkbar, ja wabr^rbeinlieb, da«s aas dem etnVim 
ualen, in dem Markraumc gebildeten Itjnile^ewcbc ebenfalla daNdunima 
eulstclicn könne, tto wie ett nnter dem Periost enlslebl ; wir waren jedoch 
noch Dicht in der Lage da» Vorkommen von Gummen in den Mark- 
rfiumen zu constatiren. lUichst competento Forsclier, wie Lebert, R«a- 
gtt, Gösselln und FulMu bnben jedocb (.iumcuata iu denMarkrSnmen 
beobacbtet, und Vircbow erkennt den ron Dittricb (Pra^r Viertel- 
jahntebrirt IiM9, I. H. 20) bescbrieliene« Kalt von Canes des ganxen 
SehfidcIgcwölbcB, wcluhcs li-lKfore mit weiesgrauen, speckigen Bxxndaten 
infiltrirt war, als eine gunimfise Osteomyelitis (Hiebe V c. Seite 2(>). 
ßetniobd-t man, )>agl Vircbow I. e-, weiter die EigentbUmliebkeit der 
8ebädctnekrosc im Laufe der eonstitntionellen Sypbilis. so spric^ht jedeo- 
falls viel (iafUr, das« sie der spe,cifii*chpii (d b. gtimniü««<'U) Form ange- 
hören. Denn die Nekrose geht bitr gewobnlicb von Innen bcrans, das 
abgestorbene, gewühnlieb grobporfee, wiirmifticliig aussehende, aber an 
der OberfläL'bc ebene SlUck \Üsl sieh in einer zackigen Ucmarcation-tlinie 
von dem noch lebenden, ninbr und mehr seleroBiremien Knoehen ab, und 
die Hitnder des lelKtern Hherragen bjfntigdaü Murtifieirle, Solcher Herde 
catstehen oft viele, theils in grossi-r Entfernung, theiU dicht nehen einan- 
der; im letztern Falle conHiiiren sie nnd bedingen eolosfale Zerstörungen, 
Emeheinungen der PcrioxtreiKiing fehlen dabei ur«prllnglteb entweder 
gant. oder kic sind nur in panz imtergeordneler Weisie vorhsinden. 
Virehow hebt dann ferner mit ReKiijrnahmr auf die grobporttee wnnn- 
Htiehigc! Beseljaffenheit der abgeslosHcneii Kmicbcnsllleke hcn'or, da» 
dieh die syphililisehe, d. b. die jfiimniiisc Nekrose dadurch vim der an- 
dern Nekrose untersebeide. das» clai abgt^slosseue Knoehenstllck an seiner 
Oberfläche grosse. Uiiehcr zeigt, die nach innen mehr zimamnienflic^seo 
ond ganz den Kindruek machen, als «ei darin ursprllnglicb die Gumma- 
bildung vor sieh gegangen ^ gleichzeitig aber ist das umschlieasende, 
wenn gleich nekrotische Gewehe, nicht selten scterosirt und schwer, irss 
einen gaux heitoiidcni Eindruck hervorbringt. Vircbow argumenlirt io 
geistreicher Weise noch weiter: ,,Kolltc ea sich heransstellen , das« die 
syphilitische verjaucbende Ostitis (Nekrose) aus einer Knmmösen Osteo- 
myelitis en(sK-bf. so wHrde zwischen den beiden, scheinbar so weit aus- 
rinanderlicgcnden Processen der Nekrose nnd der entzllndlicben Kno- 
chciiatriiphie Mlert'aries sicca) ein innerer Zusammenbang gewonnen 
werden nnd es würde sodann begreitlich, wcsbalh an demselben Knochen 
nicht Helfen neben einander Nekrfise und Atrophie bestehen; weil nämlich 
letztere durch Gummata, die vom Perio^if ausgeben, und erttcrc dar^^^ 
mieho, welche von den MarkrUumen ausgehen, hervorgerufen wird." ^H 

ZcrstfirungCD, welche durch Carics und Nekrosis profnoda 

vernraacbt werden. 



Dringt der darcb eariOee ScbmeluiDg des entEÜndeten Koocbeoa 
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erzpflglp Eiter oder da« Jaiicbige Secrct gf'-^cn Hin nnihllllenden Weicb- 
thcite, so cnlzUmlcn sich iWesc aaU-T lict'rijjcD Scbincrzon und bildcD mit 
der darunter licgeiidou Urikiikfii Knncbcnparlie eino gemcinschattlirhe, 
hJicbsl ücbmcrzbatU- G(>»chwut»t , vrck-lie frUfa«r oder »pStcr nbscedtrt. 
Der in den Weichtbeilen gebildete Abscess durcbbricbt, wenn er nicht 
frHhzeilig crtiftoet wird, etidÜcb die Haiildeoke, jedoch nieht immer ge- 
nau ao dem Funkte , welcher dem Krank heil« bcrne de» Knocbcns cn»- 
auricbt Im Gegentlieile lindel der Durchbrueh der llaat oll weitab vom 
ctgeiitlichcn Kraukbcitsbcrde »talt. Her Eiter oder die Jancbe senkt 
eich nämtieh in den /wisehenrSnmcn der betreffenden Muskeln zu einer 
mehr ttbhSngigcn Stelle bin , und bildet daselbst einen flo^etmnnleD kal- 
ten oder CongcBtionHahscefiti. ErütTnct man einen derartigen Ab«ee»«, »o 
gelangt man nalUvlieli mit der Sonde nicht geraden Woge.s an die kranke 
Knocbenstclle. Uie untcmUhllCD Weicbtbcilc zerrallcu dann sehr r»sch 
in weitem Umfange, nnd die /.ersißrteo Theile werden zu gleicher 
Zeit mit nekrolt»^cbeu KuoebeD«tllckou oder fUr Mteh allein abgestOKRen, 
m dm» das KnocbcnßescbwUr oder ein noch reut haftender Seuacsler 
hioasgelegt wird. Der Seijuester wirkt , wie einleuchtend , auf die an- 
ruhende , noch belebte Knoehenpartie , wie ein fremder Kßrper, welcher 
die Eiterung hier ebcos« unterhält , wie der durch Knocbcnserophulose 
oder dnrch traumntix'he Oslili"! eriteiigTe KeijneRter. So wie bei den 
nicht»,v|diilifiiteheu K noch cn vereitern ugou der Chirurg »Icts beniübl i»!, 

IdcuSccjuester al" dirlTsaeho der fortbestehenden Eilerutg zu cntferneD, 
eo luns.^ ntieh bei syphilitischer Nekrose da« BcKtrcben des Arztes dftbtn 
gehen , die AbeioHsuDg der mortilh'irten Knochensplitter zu befördern. 
Diese Ahxicbt wird jedoel;, wie wirspJiler zeigen werden, dnrch Anweo- 
iing passender lopisebcr Mittel , nicht aber durch eine forigesclztc oder 
gar potcnxirte antiN.vpbilitiitche (mereuriellel Kehandinng erreicht Im 
uSgentbeilo pllegt dincb eine exeeKsive merenrirlle Rehandlung die Hei- 
Intag des Kaocbcnlcidcn» verzögert zu werden. Die in Folge der Oitco- 
myelitifl entstandenen KnoehengcRchwIlre setzen immer einen tietgreifen- 
de» SubstanzverluMt Jn den laiigröbrigen Knocbtjn, während platte Kno- 
chen, z. IJ. das Craoinm in l-'olgc der (.tsteomyelilis, pcrforirl werdea 
k^inoen. 



Vernarbung der syphilititichen' KnocbcDgesebwUrc. 

Kokitausky und Virobow scbreihen der syphilitischen Knoehen- 
narbe eine bcBoiidere Eigcnthttinlicbkcit zu. Nach Kokitanoky zeigen 
die da.s Knoehen gcBehwlIr nnigebenden Knoehentheile nicbl selten eine 
.mit Hypcrüsfose verbundene Selcrose. Die Markrfiunic fUllcn sich mehr 
und ulehr mit Knochen nintisc ans : der Knoehen wird hart, dicht, zuletzt 
ganz elfenbeinern nnd an seiner OberHJlebe erheben sieb flache , glatte 

toder bllgcligc AbluKerungen Wrchow schildert die syphilitische Kno- 
chennarbe mit folgenden Worten: Jede sypbilitiscbn Knooheunnrbe 
z e i c b u e l sieb durch Mangel an Produktivität im Mittel- 
punkte und durch llebcrmaas dcrHelbcn im Umfange aus. 
B War der Knochen, sagt Virchow (1. o. S.4i) weiter, au einer ge- 

B wissen Stelle ganz itenntlirt, wie dies bei den ächftdelknoehcn, der Na- 
I scnscheidcwand, dcmOaumen vorkommt, so bildet sieh in der Kegel ent- 
H weder kein Erxalx oder mindestens kein kolebemer. Nirgends ist dies 
H so aufTulicud wie am Schädel , wo die KnocbcnlHckc doch nach innen 
H durch ein OHsiticationst^tiigc» Organ, die Dura mater, gedeckt wird. Kaa^ 
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Mi M frefficb b^aaat. da« lart iM iteyp M i i i ffW Biha>oiTtrlgite 
KBOcheo. z. E. IVepaoUklier, «ich ri ■iHMlii h nieht ^aat dortb Rcj^ 
nUi"D •cblie«i<eD . liter e» bibkC nek do^ doe VerfcldseniDe der OHT 
Dmif* dnrcb aJIndlige» Nwbwschsca rtn dea RIadefB her. ISei srphili 
tüehen Nekro-en iu nur simnhiBswFtw Hws« derartiges bet eik bät. Ad 
der dBrctil*ri>(-li«neit 8leUc verdidit äch die Dm asler frfibzcttig ood 
wenn du nckrotücbe StIIck enderal bt, m {reeUltet .'icb eine NaHw, 
«0 deren Käsdeni die la»s«Tt Hast nd die bcdeekcsdea Weiebthcfle 
de« Scfaidel«, die KDorben nod dieDora Baler ia eiaa yteiiweliaftliebe 
Haue rencbmolzen aiad. nnd wekbe ron da AalaciaeeiBfaebe, weisM, 
gtttafMitae, »ehr drrbtr Schwiele cneheiaL Je liag«r «ie be>trht, am m> 
mehr verdichlol initl vcrktrat sie sieh, to dass aa dieaer Stelle Jie na- 
IHrlirhe WjiHjnne de» >>ehldd» retschwiadei «ad eine AbuUttuo^ der 
^anzTD NarbenflSefae crfulgt. Greifl die Krhrofe oicbt dareo die ganze 
Dicke eineA Knocbetis , m> eoUtehl oacb Eotfenras^ and AnslOaBna des 
DOkrolis^faen Stuckes eine schSaMlftinai^ oder aarepliBi««ice V^rtie- 
faag an der OberfUtcbc den betreffenden KooebciH. In dieser Vertiefbog 
ftnoet sich npäter nach Vircliow Bberan« weaig Bea|tbPdeie« Karben- 
Gewebe and wird aacb hier der äabttaazTerlnä kaam darcfa regenera- 
tive Hrocessc gedeckt Da.« einzig Zeieheu der He^neration j«l die all- 
nilif^ ZosehSrfanf; nud AbglSttoDg der B&nder, wdebe arvprHo^ieh 
Kiemlich Bteil abTallcn, später aber durch Vorla^ennf; einer scbwacbea 
Knocfaenriode in eine sehrS|; nlanfende, irewohDiich mit Ktunca und 
Knrefaea durchseUle FlSche verwaaddt werden. Da nan aacb bier rc^l- 
nlMtf eine Sklerose nnd HyperoMose der am;:ebenden Knoclienibeile 
XD Stande kommt. *o gleichen solche Stellen sebr den durch entzUodlicbe 
Atrophie ohne Nekrose mid Kitening erzeii|;ten , Ja in rosncben FSlIei 
kann man beide ohne AnaGinese aod Kenntnisse des Zaslmodes ' 
Weichtbcilc Oberhaupt nicht ontcrschcidcD. 
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Orte, an welchen durch die Syphilis ßeinbaut- nnd Kooebeä^ 
CDliOndnngen entstehen. 

Es gibt wohl keine Partie de* Knochensystems, welche oicbt, wenn 
ceffiMe localo Kiiitlllfli'e becllnatiieend einwirken . dnrcb die Syphilis er- 
kranken konnte. Die alltJIgliehe klinische Bt^>obachlnng lehrt jednch, da^ 
einzelne Knochen bäuliger aU andere der Sitz der Pertustilis oder der 

fareocbymatösen ICntzUndnn^ werden. Am USofigsten erkrankt wohl da;^ 
Iraninm , die OavicuU, das Slcroum und die Tibia. Di« Ursache, daat 
gerade diexe Knochen so tiHufi;; erkraDkcn. scheint wohl darin zn liefen, 
dau dieselben mehr der Kinwirknng Xasserer Einfltlstie, al«: dem Tew- 
peralnra Wechsel , der Luft , besonders aber mechnntscbcn HeletdigUDpen 
nDB^setzI sind. Höchst seltea erkranken die rielwinkligen Knochen (die 
l^alangen , die MolaciiriMil und MeLiiarsiilkuoeheu An den anpeflllirten 
Knochen kommt sowoiil die IWjnhautcDtzÜndnn^ mit ihren versehir-denen 
AasgXngen, als noeb die OsteornvelilU vor. Die lanfT^lbri^n Knocben 
erkranken beinahe auttschliessItcL in ihren Dtapfajrsen; onr ausnahms- 
weise scheinen die KpiplivKen zn erkranken. Wcgencr (siehe Cann- 
«(alt -lahresber. 1870 pag. 8t>i) beschreibt eine syphil. Erkranknn^ der 
Eptphyseu in Folge congcoilnler Lues und eracbeiot ihm die Knoehcnaf- 
fectiou derntüg beschaifen zu sein , dass man aus derselben allein ast 
coDgemtale Syphilis sehtic»«eD kitnn«. WUbrend an einzelnen KDOches 
Üe rcrioslitis sowohl als die OKlcomyclttts in ihren vcnchiedenea Ant- 
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Wrkoninicn , iirheincn einzelne Knochenpartieen voriierrGcbeDd 
'flOKlleD SobmclKUDg tiiircrworrcD »n s«in So kommt aui Ikliüdel- 
dachc die osHificircndc , die cxolcerireutlc und gummCise l'eriostiliB , die 
Oste«*rlcro*e , die Osteoporose , Caries* nnd Nekroite vor, wlthrcnd die 
lnIrania\iIlar{M>Tli<iD des ()tH.'rkipfcrk[i<icbouK vorherrschend der sappiira- 
tiven (Milu aaagexettt i&t. Am llnterkietcrknochen entsiebt selten »yphi- 
litisch« Caries oder Nckroi«« , aber zieinitcb ofl o#4ilicirende oder acle- 
rosircnde Periwtilis. 
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Folgen der Periostitis uucl Oslitis syphilitica. 

Abfoiiehcn von den bereits aogef Uhrleo Veründcningen, welche durch 
die in Rede stehenden Kraiikln-ititjirijcessc im Knochen selbst und in den 
hcnachbiirtCDWfichtbeilcn hcivorgL-rtifcij werden, bedingen die Knochcn- 
erkranknn^n auch seciindlir hiiclist l'ülcereiche .Stürungen. 

Uureh üxtcopliyteu %önueu uUmlicu cineeinc Nerven - und GoßUe- 
atämmc mehr oder weniger gedrückt werden, wodurch ps zur EntHlebnng 
vmi Xenral^ien , I>ähmiin^en nnd ('irculation-t^trirnngcn kommt. So f^- 
!<cliicht es niulit m:lteu , das?; in Polge einer B\u»to«e am croMsen Illid- 
ausBchnitrc der N. iscbiadicuH gedrtlekt and die betreffeDde RxircmitXt 
geitthmt wird; dareh ein Osteoohyt in d'-r Nähe des Proc. stylo mastoi- 
deu8 kann Lähmung des Faciulis der entsprcehenden Seite bediut^l wer- 
den; HO kann durch eine Kxoatone oder em Oumma am Sattelwnist des 
Keilbeine (Tuberenlum »cllao), der da'i ('hia^ma ncrvortim opiicornm 
trä^t, derartig auf die Sehnerven eiu^ewirkl werden, daan der Kranke 
erblindet. Hnreh Unteophyte» und RxostOMeu in der Orhila kann Exoph- 
thalmus entstehen; dureh Vcrknticberung des Mealnü andilorius intcmoa 
kann bleibende Taubheit erzeugt werden; Knocbenatiftrctbungen an der 
iunern Lamelle des Craniiim« können durch Druck auf dut tichirn Cuu- 
vulsioncn, cpilt-plitcbc \nfalle, Ochimcrwoicbun-^ critcugen. 

Auch Caries nnd NeerA^e können je nach der Oertüchkeil mehr oder 
weniger ^eführlieh werden. 

achmiljtt ein Gumma oberhalb der Stirnhllble oder wird an dieuer 
Stelle das Craninm in crOsserm oder geringerm Umfange neorotiKh, 
»u knnu e.s gosehcheu . das« dureh Blossleenng des grossen sicbelffimii- 
gen Blutleiierd letbalc Hämorrhagic oder MeniogitiH entsteht. Oarics des 
^ilKeiirortsatzes kann ErötTnung der IVmimelhOnle nod Lo«l0)iiiDg oder 
Euttcrnung der GchKrknUchcIchcn xur Folg** haben. Die Nokrose des 
'harten Oaumenti , welrhe immer in der Medianlinie an der 8ntur so be- 

g innen pflegt und stets von der Sehleimbaut ausgeht , wird güntlich« 
erforation der Knnchenwand in verBchiedenem umfange bewerkstelligen, 
wfldoreh Communleafion der Na^eD und Mnndliilble entHlebeii , nud die 
Sprache, i^owie das Behliiigcn, uamenllieh flüssiger Substanzen, bedeu- 
tend beetnirjicbtigt wird 



Differentialdiagnosc der durch Syphilis, durch den Mcroo- 
rialismiis, Scruphulosc, Gicht etc. bewerkstelligten Kdo- 

ohenerkran kungen. 

BekaontermaBsen hat der in neuerer Zeit wieder aufgetauchte Ao- 
timcrcuriaÜHmus unter anderem auch tlic Behauptung aafgestellt, daRa 
alle an Ryphilitiitehen Individuen vorkommenden Knochenerkraiikungeo 
darcb den Gebrauch des Mereurs bedingt werden und dass die Syphtli« 
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ab tAtebe «sr aleht in Bttait m , Erkn^neca der Bri^T 
der KDoebeo hcmnxrafrn , »ikrrBd mein sodoe ABÜ^grr^riiliHteB. 
welebe die KsNtei» der .Sypbili* Birhi DfctftalMalfaia»), fie »^pfaili- 
liMbm Knocbcnerkr&oknifrfn ak rtoe CuaiDiaatm tos ärpüü» andMer 
nräiMBW . «bo xld eine' durch dk aemuidk Behudbif 
Hjrpbilk bnKlrDtrn. Dtrartige wiUkbliebe, rrii thewtt i tcfce Bebsapttu 
eei kSnocD oar doreh Sfaoliche Eiyetmeole, wie sie Orerbec 
Thierea awesteUt aod dnreb die Eigtbafiie , welebe Kastnaal doreli 
die rielQOlige nad aBefatenw kli ai ä e h e Btobathtaae des pewerbliehea 
llereaTiali»miu zn Ta^ ^ßirdert bal, widerie^ w«d«fl Weder die 
Experimenie Orerbeck's ooch ilie kliaiscfae ßeobachtaDp 
KaBanaori weisen mercQrielle KaoctarDerkraakaagen oae£ 

„Ea «Ifht erfaliranfcvgfntt.'*» fest, agl Kaasmaal *>. W9 iii<- Sj- 
phili« SD Dod nir »ich die ventcbiedöwtco Kaoebes des Sk«lelte manni 
ultifT affiarea kana, KultDndsn^eii, namSse Pmd&kte. fUcoio^o. < 
tien nad Sckro«c der»db«i bt-nrorrän. während, der Mcrtar aar die Kt 
rerknocben und nsr als Kol|re der Stoaialilii) ' mit Pcriostäi« and Ne' 
kroM br^imxDclit Ka int r^rraer erwiesen , das» ausser djpblberiti'wbca 
and braadigcn ZcnitüniD^pn der WcicbiliPilc de« Mnndea keioe awrea- 
riellen VerMtlbtun^ea dpn>plben vi>rkt>iiiim-n, «eich» mit dea durch die 
Hvpfailis honurgcbracblf-D Vcrscbwüniagea Aehalicfakcit bitten.^ 

„Wena Homit die Sy)ibilis alleia die« Alles ta leisten nnms , ftlr 
dea Mereur aber Aw» gliictie WmiQ^n iv^cb ^ar ni(-bt aaeh^wiesen 
werden konnte , welche Ui^ik berf<-htijEt unH dana zo der BeMuiptaaig', 
jene VerwOolaniron eeiea nicht der Syphilis , Modem einer Verbiodoac 
der Syphilis and dea MercurialiümDs zazDscbreiben V" 

Alt Haiintargumenl, daxs die KuM'heuerkrankaa^fl an Srpbilitl- 
seben aicbl dorch die Syphtlis, sondent durch den dem Oignni^mu« eia- 
Terlcibten Men:ar herrorgernffn vrerilen, wunle der Umiiand bioeesielll, 
dtur" /.tiweik-n von Analoniea au^ einzelnen Knuchen macenrief Skelette 
rcgulinitchcH Queck-ilber hcrau.ifjeiM'hmtelt werden koanic. Wir werden 
iin tberapeuii-4chen Theile diosivf ltu'-be.< dtinculhim hemUhl sein , dass 
das regntinittcbc dem Kilrfier cia verleibte IJnecksilber durch Binwirkane 
deo im Kiirper vorhanrlenen Ki>eh«al/e-4 und freien Ozona in Sablimat 
tungcwaadell wird. Von ciuer Rcduelion des einmal gebildeten Qaeek- 
sill^rfbloridH im Ürganiiimus kann wohl keine Itede sein , e« wilire a.]*o 
blo9 deakbar, da« da'» io dea losierirreu Kuoirben vorBrefondeno Queck- 
silber, fall« e4 nicht p'ist mortem in dieselben gelangt ist, ein Üeber- 
sehUHs von (inceksilbcr «ei, wcleher ton dem ()zon und dem Kochsalze 
iiieht hewiilliKt werden konnte. Ab-'r /,upegebi-n, du»« all das ans dem 
Knoehcn gelieulelle rej^tiliiiisebe Qn'-ckxilber darch eine Rediiciion im 
lehcixli^n tlr«7ioii<mun cr/su^;! >v[or die reguliniwhe Agsr*"}?» ''*""' form, in 
der es einverleibt wurde, l>uihehalt<-n habe, wo liepl il-no der Beweis, 
dasa die nUen erwähnten Knorbenaffertionen von dem in den Knochen- 
riiiimen nngeHsimmcIten Merciir licrrllhrcn. ßi'i den vielen Seclinnen sy 

fihilitixehOT Leiehi'n, denen ieh bciwnbnte. war ich noch niemals »n gXü 
ieb. re^liniRebeü Quecksilber aollindcn zu eelien . nnd in den weni 
FMlIrn, in welrhen tintter Kefcierler Atiatom Prof. Hyrtl in einzel 
maccnrtcn Knochen Qaeck^ilber fand , war keine der üyphiliti^cben Er 
kranknnic; ftbniichn KnocbenafTectinn su beoba'rhten. Nur einmal, so tbeille 
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mir Prof HyrtI rreutKlHohnt mit, fand er nn dem tintem Ende einer 
ArmHpiadcl, ulito »u riueni Puiiklp, wo s^pliililischc Alf«c(ioiieu nlcbt vor- 
komniPD, eine nur dem {;cUbli;a Auge wahrnehmbare »ehr kleine Aof- 
trcibung der KiinnheDrinde. Im üebngi>n war die belreffende Armspindel 
Eowohl al» die llbrigeu Kiiochfii d('M!^«.-ll>eu SkeleltcH nach Tnif. HyrtTs 
Ventichf^rung ganz normal und kräf)i(f entwickelt | 

Die Logik, das KxperinieDt, die Kl)nii*che ßvobaohlimg nnd die Ne- 

kroacapic sprechen also gegen die wiHkUrlieho Annahme, da»« die au 

.Sypliilili^chen TorkommcDden KnochenatTeclinnea da» Werk morcnriciler 

Behandlung »cieii. 

H Nnr Knoehcnparticcn , welche von Schleimhaut tlbcrkleidct i^iiid, 

I köonen durch die Kiiiwirkung den Mfreuri* nckrosireii , wenn, tmlr. der 

I bereitd eingetreteneu mcrciiriellon t^DUUndung der betrtlTenden Schleim- 

^jMltit, die Mercurialeur forcirl nnd (Iftngrifnei^eDZ der Schleimhaut be- 

^nierkxtelligt wird. Wird nun diirrh die GangrSnc«crn« der Schleimbant 

"^aucb das Periost der unterliegenden Knnehen CTgriffcn , so kömmt Pe- 

rioHtitiH mit allen ieucu folgen und in Khnlichcr Wei!>e KaStaode, wie die« 

durcli Kinwirkuug »uii l'lKisjilKirdünipren gesebicht, Gcwr>bnlich culstelil Pe- 

riosliti« der Kiclerkiiechcn mit groi^seu p«rilsi'u l >Hlc<iphyibiI(iungeii, welche 

I unter dem Namen der bimsstcinftitigen p«rii»^Ialcn;AuHajjerungpii hpkannt 
xirpd und »irh in aulTallendt-r NVei^e von den vypbiliti^clu'u Alfectioiieo 
nnlcmcheidcn. 
Ob eine Knnchenerkrankung arrophnliFüer , tavphilitiRchcr »der gich- 
ti^clier Natur »ci, ist selbst vom anatuinischen Ülnndpuuktc heutzutage 
noch aebr scbwer zu bentimmen nnd wird es, wie Rngel sagt, wohl 
nicmalx gelingen, viue OAtcophyiform nusfindig ku niacncu . welche als 
patbognoinonisch für die eine «»der die andere der erwähnten DyseraHieo 
angesehen werden kQuntc. Die Frage», welche ans den h'ormen beant- 
wortet werden können — sagt Engel ferner - sind anderer Natur, als 
die. welche den behandelnden Amt zunächst intcrewsiren, Mit den ITr- 
Sachen der Krnnkheil oder der Naiur de.t Krank ht-itspn^K'estie^ Mebeo die 
Formen der l'rodnkle nur in einem sehr loscu ZuHiimmenbange: bcsoa- 
dcre Typen für HVphilitische , gichtischc , rbcumatiBchc und scrophulös« 
Kuoeheiiatfeetionen gibt e,ft niebt. ,,Wenn „die Analomie nicbtitdesto- 
■ weniger Osteophyteuformcu nucb der Natur der Procesite unlerscbie- 
H den bat, so liegt dieser acheiobnreD Kxactbeit der anatomischen Diagnu»c 
H nur eine UcberieliiiUuog deranaromischen Lei^nngsHibiKkeit zu (i runde." 
H (Siebe: Anatomische llnterfuchungcn von Professor Engel. Prager 
H VierteljahrRicIiritt , XI. .Iiihrgg. , i8'>4, I. BandJ. Dem entgegen be- 
H bauplet Kicord, die durcli Syphilis ciil^lehende Exostose botrette weit 
f bltnfiger die Oberfliiehe, die au" .Scrnphulosc entspringende mehr da» 
Pnrenehyni des Knorhens. Die »ni>atKälinliclien I'j\osli>.^en sind im Allge- 
meinen als »ypl)iliti.<ch, diu parenchymalüxco dagegen als scrophultis za 
betrachten ; indi^isncn küniicn letztere auch als svphilitiscbe nnd entere 
als scropbulOso vorkommen. . 

Unser hochverdienter l^ebrer Rokitansky nnd ebenso Virchow 
erklären, wie wir dies bereits angegeben haben, das rnn entterem, 
ah planeonv-exes auf dem Cranium aut'getagi'ries, gescbildcrte Osleophvl, 
ftlr eine der Syphilid! eigi-nthUmlichc Krkrankungsforro. Beide Matado- 
ren vißdii-iren l'eniür der syphilitiRchen Knocbonaarh« eine eigenthtlm- 
lichc UcsehafTenheit : „Hyperostose und Sclemse in der Peri- 
pherie und .Maugel an ProducliTitHt im Centrum." 

Was aber die Diagnose der Übrigen krankimlien VerSmleruBgen, 
mit Aosiiabmo der gummöseu Erkrankutigcn des Skeleltcti uetriöt , gebt 
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■mere nutuucgcblif be UeioMMg daÜs . iam ca itm ^illairti« Anato- 
mto Dach 4em Waficeo S lM JpMkte des Wsmm sehr oft jelrwa- &lkB 
dOrfu , mit potiliTer Gewmhrit 4ie Xaiv der KmctaMrfcTsate«^ aa 
eiDcni ihm imirt 4argthwlWf Kaocfcra a <n,iMliiinii ; der Ai 
wird lieh hfictetew sa «aea TTih ■ hi lafa M i i lwi M i m 
kOooea ; der Kliaikrr yedixb wird hci der DiagSMC dr* 
ebetwogitt an noe gcwtme McbrWit tob SympumeB apptffirea 
•o wie er die» bei dra »fft M äa ch a Eiknakvnp^ der aUgcaetaeB Be^ 
deeksag Bad der Schleimbaitt ta thaa b ea < i i >el icL ä« wie der Dema' 
|olo|; aaiur Staade wire. vu etaea ait npHBtiMbea Papeln oder P»- 
•tela beaetxieo, an« der Hant heraasfeac&atOcKa Lippca die llaalif 
der EAraafcang n cfienooi, bo wiid a»ch der *—*■■» oidt 



dCT [««e aeia , ^wtwe Veriükdenafea etnea KaocheD« rewinea Dys- 
crasieeo zmagehreibea. An KraakcabeOe aber wiid dieUngaoae dv^ 
den Verlauf, durcb die Antecedaabea, Coaeoakaalica , ja wogmr «tu des 
AdjaroQiieD ilDd eodlieh per exelenoMai eraScIielrt. 

Bezüglich der Gicht glanbro wir jed(.<li berTuAebea m mC 
daar dicM DvKraaie ihre Krankbeitaherde in Kooe^a bekaoaüicb 
aa deo OeleDk#eodeo bildet oad •aaeetlicb kirtacre KQ<*cbeo, c B. dia 
der Zehe» aod Finder amcrwihlt and daedbat BOgeaapale r;irhtkiKitea 
enesgt Dan« sie teroer aneh ihre t- Jt ttta daai ga pfodafcle aU polrerfiir- 
rairen Anflag auf die GeJeok»koi<rp«I sbUfrrt. wihreod die Syphb 
mehr den Schaft der Kooehen beim«acbt 

Ein Haaplhtnderim« jedoch bei der DiagMwe der Kaochetnyphtb 
tut der Umtaod , da«s tn vielen FiJlea alle aDderweitigen , anf SrphOii 
btniieuti'DdeD ErM-briuuD^u TirbleD kj^nuea . weil eben Koocheosyphüis 
viel häufiger ubne Haiil- ttod Scbleimbaolsvpbiiis rorkomut, ala dica ea- 
gekehrt der Fall ist 

KDOcheDsjpbilis entsteht bSafiger bei Weibern als bei Mlooera, fer- 
ner tot flie aacb bäatig ein Symptom der im Knabeoalter aaftreleadea 
berediiSren .Svphilis. 

S/philitiscbe Gelenkleiden. 

Au8chlic««eDd an die sypbililieehen Knocbroleideii sei ea 
stattet , hier in KUrzc nnsere Erfahmn^n aad Ansichten in Bexiefai 
der Krage, oh die Syphilis tiekak^afTefiiionen herrorznbringen itn Staaü 
aei, aniuluhrt-n. 

Diese Frage involrirt io BerDckAicbliprnDg der oonstitnirenden Ele- 
mente der Geicuke mehrere Fra^^n; tooXcbst nilmlich dii>, oh die Ge- 
lenksenden der Knucfaeo, ob die Synovialbanl. die GcIcDkHknorpcin . die 
BSnder, die Bandiw-heiben and Faserknorpel der Gelenke dorch die Sy- 
phiÜH erkranken kouneu. 

WaM nun die GelcDkeadca der Knochen , die Epiphysen betrifft, «. 
ist es lüngnt allsemein angenommen , daju in Folge der Syphilis in d«r 
Regel nur die Uiapbysen, der Schaft der Kuocbeo, niemals die Epjpbj- 
seo erkranken fHiehc pag. '.''>!) die Angabe ronWegencr). Die an des 
GdcnkseodeD aer Knoohcn vorkommeuden Usteophyien , die Sclense 
oder Osteoporose , Carics , Nekrose stehen . wenn »ic an Syphilitischca 
Torkommen, mtl der Syphilis in keinem, wohl aber mit der Scropholow 
in ('autalDcxoD. .Schwieriger iwt die Beantwortung der Frage, oh die Ge- 
Icokknorpeln und die tibrüsen (iebilde der Gelenke , die .Synnrialinna 
bran uud die (i^li-nkbSDdcr durch die Syphilis afticirt werden. Ea liemt 
sich eine derartige Erkrankung um so mehr erwarten , als im Begiuc 
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Syphilis in ßegleilon^ dctt sypIiilitiNohen Ernplionalieberfl so liXnRg 
rheumaartige Sclimcrw^ti einzelner Gclcnki". z.B. de^ Seaptilar- nnd Knie- 
gelenke« auftreten unfl anilerei-scil« bi^tologiceli verwandte (iebilde, wie 
die Nn-^eo - und KflilkopOcnorucl nnd die librfitM; Memhrau des Hodens 
(die Albueinea testis) duri-li die Syphilis sehr hliuli^ erkranken. 

Von Seite höchst enmpclcater Chirurgen (Baraoleheni wird nun 
behiiupttt, düss die Syphilii«, ehonso wie die Sen-iphiilo-ie , der Typhus 
der Scharlach, der Seörhat die IJr«ache der GclonkcntzUndiing sei! i)a 
nun die (ielenkentzllndung' mit (>e)enkwai)ser)ineht ' Hydrarllin>üe), mit 
Gelcuksi'iterung (Arllinipyoii*) oder mit Verecbwärung der Synovial- 
meailiran und ihres nnigehendcn Rindegewcbex (Tumor albus, Olied- 
Hchwanini) nder Geleiikntititi^keit (.\nkyloi<is) endigen, so mUsi<teD ituch 
alle dieiic angefubrleu k nink haften VerSiidcningen dnreli die Syphilis be- 
dingt werden künncn. 

Unsere durch W .lahre in Beziehung der Gelen kaffcktionen der Sy- 
philitische» gcsammclIeD ll^rfahrungen beniUs^igen um« zu dem Aussprn- 
ebe , datis wir an SyphililiaebeD äusserst selten Arthropalhieen Tnnden. 
Unter den lOH) SyphililiNchen, die wir darcbRcboitllieb jährlich zu bcob- 
ftcbten hatten , kam in manchen Jahren niuhl ein Fall einer <>)nibina- 
tion mit GelenkalTeelionen vor. Die wenigen Oclenkleidcn an Sypbiliti- 
scbeu, die aus zur Itcobneblnng knmen, betraTen n>ei>itcns das Knie- nnd 
Sprunggelenk, seltener das Acrotnialgcleuk und am ttcltennten da.« Ullm- 
gea- und ilandwiirzelgelenk. 

Einer tltlOgelenkerkrankiing an Sypbilili.«ehen wissen wir uns nicht 
KD entsinnen. K« i-^t nun allerdings tvahrtieheinlieh, da.is ein grosserTheil 
Syphilitischer den Krankeusiileu fllr fSyiibÜi tische entgebeo, da die Ge- 
Icokleidendcn der ginnHen Mehrzahl n'aeh an chirurgischen Kliniken ibr 
Heil Buchen; aber »elb.«t bei der MininiaNiimnic von syphitiliKchen . mit 
Gelcnkleiden bcbaftctcn Krauken waren wir niemals im Stande, ein Merk- 
mal xa entdecken, welehcs uns mr Behauptung betnimmen konnte , A»»» 
die (ielenkalTectioa durch den Kinflui» der Sj-philis hervorgerufen wor- 
den sei. 

Die Oi'ienkiitrektionen, die wir an Syphilitischen beobachten konn- 
ten , waren theils rt^ecnte , in aruler Weiie mit heOigen SehmeTKCu auf- 
tretende . theils wareu es Gclenkdegenerntionen , Hydrarlhroseii, Tumor 
albus und mehr weniger vollkommene AnkyIo!>cn. In den mei^iten Kallen 
Übte die snlisypbilitische Behandlung auf die Gelenkerkrankiing keinen 
wobltbfiitgcn Kmliuss, während eine, gegen die muthmasslieh zu Grunde 
liegende ('blornxe , Serophnlo^e oder Uieht eingeleitete allgemeine und 
topUcbe Behandlung von besserem Erfidge gekr<)nt war. 

Kamentlieh waren wir mehrmals so glllcklieh, bedeutende, mit dcD 
heftigsten Arlhralgieen gepaarte Kuiegelenk und SprunggelenkaoM^hwel- 
luDgen, welche der antisyphililiscbonlietiaudlnng trotzten, in kiir/.er Zeit 
dareb den Gebrauch der SchwoCcIbädcr zu Baden, nilchst Wien, znm^' 
Schwinden zu bringen. Aber selb-«! diejenigen Gelenkaffectiouen, welche 
während der aatisyphilitisehen Behandlung schwinden , liefen) noch kei- 
nen Ikweiii fllr diu syphiliti'<ehe Bcschaftenheil der (!elenkerkrankang. 
Man wird nur dann berechtigt sein zu behaupten, dsiss unch die Gelenke 
der Sitz der Syphilis sein kJinnen, wenn es von Seite der Anatomie 
dargethan sein wird , dusat in den da« (ielenk consliluirenden (iebil- 
den , da-* spceißschc Krankhuitsprodokt der Syphilis, das Gamma, vor- 
kommc(l.anccreaax) Bis dahin blaiht die t^xistcnz der xyphili tischen 
Gelen kerkr.tnkungen mindeHten.« zweifiilbatt und sjiricht das ttelteneVor- 
kummen vonArtliropäthieen au .Syphilitiscbcn eher gegen als lUr dieAa- 
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nabme donclbeii. Lancereanx bespricbt 2 PSlIe von ey))bililigcher 
Knipg«^lenkaffi>€tiOD *), bei wetcbeo in der Sj'oovialkapsel sowohl, ah 
auch im Itandapparatc des GcleokcB gmomaarti^ Ge«cbwlll8te Yorl 
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den waren. 

In neuerer i^eil haben mehrere Antortin, nflmenilich Nälaton. Lan? 
ccrcaux, Cbassaif^nac , Arcbambault, LUcke und Erlach in 
Bern, Bergh") inKopenhaRwi, Volkniann in llalle.Taylor in New- 
York auf eirie dnrcli dii? .SyphtO» bedingt« Erkrnnknug der Pbalan^en nnd 
der l'halanRfalgclcnkc aulmcrknam gemacht, wolchc man als dactylitis 
ityphililira , fälRcliücli PaiiaritiuTii üv]i1iililii^iim bezeiclinet. 

Unter Ducl.vliltK Kypliililii-ii ver»u-ht man bi'ul/.utage nicht DOr eine 
■0 Folge von Syphilis entstandene Pcrinslitia oderOBicitis der Pbalaogco 
mit i^tltrkerer oder geringerer Vordifkung der betroffener Phalanx , son- 
dern auch eine gleich Kciti^fe Erkrankung des bozüglicheu Phalaogeal- 
felenkeii. Die Daetyliti» syphilitica charaklerisirt sich einerseits durch Vo- 
fuiDzunahme eioiT oder mcLrorcr PliHlangon nnd geM-i-'»eErsoheinang«ii, 
welche auf das ErgriflcnBcin der l'faalanKealßi-lcnke, wie Crepitatitm nnd 
gMtürte Beweglichkeit liinwei^i'u. Die Benennung paiiarilium \M fUr die 
in Itcdu »loheiulen Krkrankiin^ inHofero unrichtig , aU die Bezeichnaug 

Snnariliuni nur fllr [Onl/.llndtintif^n der letzten Phalangen, an welchen die 
lÄgel befestigt 8ind, pa.-tst, wülireud e« »ich bi-i dactyliits nm eine chro- 
nische Aä'cctiun der Phalangen bandelt, hei welcher die KSget oft gar 
nicht betheiliget ^ind. 

Die daclylilis M-phÜitiea tritt sowohl an den Fiugero, al» an den 
Zeben auf; die helrotTeuen (ilieder erseheinen hei der in Rede stehenden 
Erkrankung ko verdickt, da«8 sie ihr« Lage zwischen den benacbbarlea 
Fingern oder Zehen nicht behaupten können, xondcni gcnOthigt «nd, *»eh 
Ober die heuaebbarten Zehen «der h'rnger zu erheben , glcichsan auf 
den Bändern der gcsundt-u Z<rheu oder Finger aufxuruhen. Die Cir- 
enmfercnz der kranken Phalangen ie^t gewtlbnlich bedeutend vermehrt; 
ihre Schwellung macht sich tiicbl nur au der belrofTenen Pba'ani. 
sondern auch an dtu auslosscndcn Phalangen bemerkbar. Die Farbe 
der Haut dieser Phalangen i.it gewiihnlieb blitulich , unstreitig roa 
der caiiillareu Cungebtion herrtihrend; die Geschwulst ftibll sieb prall 
an und inanifcHtirt sieb hei aDgebraebtcm Drucke als eine elastische 
Geschwulst , die keine Veitiefung itiirileklifi«^! ; letztere tritt {-ewfihu- 
lieb mehr an der Dorsalscite dt-r hetroftencn Phalangen, aU an der Vo- 
lar- oder Plantaiflitche hervor, so dai« die yuerfiirchcn an den Gelenken 
gewChwlieh verwidclit sind. Die Beweguug «oleher Phalangealgeleukc 
ist gewöhnlich mehr oder weniger beeinträchtiget und wird bei gewalt- 
samen Bewegungen der (ielenktläelien nicht selten (Krepitation wahr- 
genommen; Activbcwignugen sind gewöhnlich unmöglich. Am hSafignten 
sahen wir in den von uns hL>nbacbleten Füllen das erste aud tweiw 
Phalangealgeleiik der Finger ergrilTeu, seilener dasMetacarpopbaUngcal' 
gclenk. 

Die anatomi»>cbe Veränderung der Krkranknng beruht iheilweisc an( Infil- 
tration der Weicbflieilc der betroffenen Phnlatigen, Ibcilwei«« auf Verdick- 
ung der knöchernen Unterlage. DerSchmcn!, den die erwähnte Afiektina 



*) Tr^ilr hiiitiini|iie «i pratiqiic de la SyphiliJt par le docteiu £: Lanesi 

Pari* t86G piiir. 241. 
"> „Kall von Kiiroradser Dnctvlitls^'. Archiv für Derma lologi« und Syphilid 
Heft 2, tSTO. 
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gen-Bfanlich liorvorrnß , ist faSnfig , selbst bei aDgebrachtcm Drack, 
Bobr geriDg. 

In rfcii tiiei^lrt) KSllrn wird Ix^i einer zwcckmüssigcii ßc-liundliin^ 
ergnScae t'balaox und <IaK cDtRprechcndc erkrankte Golcok id in- 
Bin wieder rcHtiluirt, xnweilen gescbiebl ee jedoch, da.s.4 die Behand- 
ig insofern erfoi^l<w bleibt, nU iu dem erkrankten l'bslangeiilgeleiike 
l'yoarlhrosiii eatsicbl; in anderen fällen kommt es lur Atronliic der 
betreffenden l'liftUngen , wSlirend die Inlegdiiifote, Gelenke und Sehnen 
Dormal bleiben. Volkmuun veHiflontJichtc einen Pull, in vreleliem Hieb 
die crgriituncD Geleukhübico nach Anssen hin öffneten, bo daas Gelcnk- 
tisteln eutrilitnden , durch welche man niitIcUt einer Sonde eingehen 
konnte , aber den Knochen nicht entblJUm fand Üic erste Phslanx des 
Zei^clingers war in diesem Falle merklich cerkUrzt und an ihrem Mit- 
telpnnkte, wo eine kleine Narbe tu »eben war, m zusammengeitehnllrt, 
da»H der Knoeben in 2Theilc gothcilt zu «ein schien. Üic Bcwcgiiebkeit 
dca Kingcnv soll so gross geweiten nein , dnns der Kranke genüthigt 
war , durch einen Handnebnu denKClbcu zu lisireu ; die beiden anderen 
Phalangen waren normal, der Millclliager jedoch sehr abgezehrt, des- 
sen zweite Phalanx befand Hieb in der Stellung der Supraextension, 
während die erste leicbt gebeugt erseliieii. Die Knochen , obwohl der 
Form nach nicht veriindert, waren im Gaoxcn atrophirt, die lotegumcDto, 
Gelenke und .Sehnen normal. 

Wie au8 dem GeK!if;leii hcrvortrcht, beruht die Daetyütis »vphiliticn. 
aof Bubcutaoer BimlegewebRwtiehernng dür Phalangen, zn welcher «ich 
<allo)Slig PerioxtitU tmd Osteitiii gcHdlt, und endlich erkranken auob die 
Gelenke. Mau darf jedocb nicht annehmen, da«s die Erkrankung in der 
von nna angegebenen Ordnung forti^chreite; e» kann nfindieb frUher das 
Gelenk und dann die Phalanx erkranken. Die Daclylitis Iwruhl somit 
anf gummöser Ablagerung im Bindegewebe und der die bclroöenen l'ba- 
laDgeslgelcnke cornttitnirenden (iebiltle. Uie niagonoe, da->.« die in Hede 
•tehaidc Phalangcal - und Geleukerkrankung syphiliEisehcn IJrspruuee:« 
sei, wird nur durch die Anteccdcntia, Concomitautia und die &foIgc 
der Therapie IcsIgeHtelit. 

Syphilitische Erkraukuog der Knorpeln. 

NVflbrend ex, wie wir oben gcxetgt haben , zam Theil noch zwcitel- 
iitt, ob die Gelenkknorpcln durch die -Syphilis erkranken, i^t c» ann- 
alicn Zweifel geset^-t, das» die Knorpeln der Nase, die der Annuli- 
er, sowie die det< Kehlkopfe«, wenn aueh nicht direkt, so doch indirekt 
auf dem Wege der Vereiterung der auf denselben snruheudcu Haut- 
oder Schicimhaulpartien, aiid'allende und bedeutungsvolle krankhafte Vcr- 
Sndernngen erleiden. 

Ist die auf einem Knorpel aufrubcnde Schleimhaut bloss tn einem 
kleinen Umfange und mit ihr in gleicher Ausdehnung das l'crichondrium 
zenttört, .«o wird der betreffende Knorpel an dieser Stelle durchhroirhcn, 
wie dies am NascnBOhoidcwandknorpel goxchieht, oder es wird , wenn 
der betreffende Knorpel . ?.. B. der Kehldeckelknorpel, an einem seiner 
freien Bänder derartig ergriffen ist, ein SlUek de» Knorpels durch cariO^e 
Schmelzung desselben abgetragen. In beiden Fällen crlcide4 der übrige 
'"^heiJ des oetreffeuden Knorpel« keine Texlurvcrändcrnng. 

Anders seheint es »ich mit den Schild knorpelo xu verbalten. Hier 
ommt es anf schmerzlosem , gleichkam kaltem Wege zur Pcriehondriiia 




nad OtwiGcatioo d>e«er Knurpcl. l>cr Kehlkopf rertiert srioe innriicbe 
VAiaücitit, der auf die SeitCDtlilche de« Kcbildko-irpels uigcttbt« Draek 
Temrraebl Scbtnrn. Auf das darcli Milltrbe Vcntebiebat^ d«s KeU- 
kopfa veranlasste CrepittreD dUrfon jedoch keine Scblttsse geaUtit wer- 
den , weil dieii auoh l>ei einzelnen ganz gesondeo IndiTidoea durb die 
lidltang der Iatv ti\knoipi-] an der vordtm Fliehe der HaliwirbelsSsle 
berviir^mren werden kann. Ab^escbeo von dem Cm^tandc , da«» bei 
l'erti'lioinlritis do^ Schildkuorin-N die Schleim Itaot de* Kehlkopf* be- 
lrSchi]i<rb an»<-bwi)lt . die Li^mrota an-epi^iottica zs derben. fibrOaea 
Wülsten PDlarten , die .Stintnibander verdieki and dadarrb tu deaMn>ca 
bedeutende Mi>lilitliI»ilöningeD bewerk»ielli);et werden , tnu«« Mboo da- 
darcb. dai» durch die OsEifiealion der ScbiMknor|>el die KehlkopfbUUr 
Dicht mehr rnn eiasli^cfaen, Mindern von Mairen Wänden ninceben wM. 
die Stimm Ijildunir ix-deulend beeintrScbligt werden. Carie« oder Nekrtnc 
der SchiIdkDor)H-l Rah ich nocb niemals. Hilden sich aber to der des 
breiten Theik- des Kin^knnrpeU eniHpreehenden Sehleinitiant Ge^chwBre, 
M> wdlieirt die blixtsgcicgte R norpelMehc und wird eariö«. Ergreift m- 
dann die Carie« auch den ohem Kand der lEiiisplaile , sn wird die Oe- 
lettkverbiTidiihg luii den nie>'>kaiinriikii<irpelti K(r>ti'^rt. diese oestficirai 
dann cbr-nraii« und nckruKiren. Ihre Adhäsionen nm King- nnd SriiiU- 
knorpei werden dann m> «ehwach, duss ein oder der andere tiietukaiiDeo- 
knorpel an^gchuiitel wird , ihUt oü ent>iebl in der Kühe ein Äbsre>% 
durch dessen naeb aussen tiieh bildende Oeffnnng der Kuurpcl au^jre- 
stosscn wird. Durch Am in der Absocs^höble eolhalteoe CoDtenlna 
ksno aber aach das catsprcchende fluni des Znogenbeinea nekroüirt nad 
aaf demselben Wege eliminirt werden. Uerartige De^eneratioDen and 
ZerMSrungen der Kehlkopf knorpe) köDDeo aber auch doreb lAryngflal- 
labcTcdwc vcranlaast werden. 



Hjrphilitiselic Erkrankung des Hodens. Orchitis, At 
ajtia oder Sarcokele syphilitica. 



Unler syphilitischer Hodcnerkranknng versteht man heutxatage eine 
von der Alhiiginpa dei^ ll<H)en« nn^gcbende eutztlndüche Krkrankoag, in 
Folge welcher die Albuginea and jene lelligen ächcidewünde , welche 
sieb von der Albnginea ann in das Innere des Hodens begcifcn und des- 
sen Sabslani in zahlreiche Läppchen Iheden, durch ßtndcgewebswuehe- 
rung bedeutend verdickt werden. Ucbcrdies findet man aber zuweilen 
unter dem verdiekten Uet>erzDge de:^ »yubititisehen kranken Iloden:; fcbarf- 
begritnzte, haufkurDgrosHe, mit einem testen, gelblichcu Kerne versehene 
Knötchen eingCHtreut, welche letztere vnnVirchow and Anderen als 
GiimRiHtn erkannt wurden. Diese krankhafte VerSoderimg des Hodeti» 
gleicht also vollkommen der syphiliti'^clicn Erkrankung der Leber, hier 
wie dort von der limhUllangskapBel aasgehende Bindegcwcb'^nncliening 
nbne oder mit eingestreuten (icimmi>n : man k:tuu d»her denigem&ss, 
)c nachdem die llodencnlzUndung nur mit llindegcwehswucheraog ein- 
hergeht, oder üirh aUfl dem neugebildeten Bindegewebe dat apeeifi- 
8cbe Gumma auniaut, eine einfaebeOrehitis gumuiota unterscheiden. Oh 
abiT nur reines Itindcgcwcbe gebildet wurde oder ans demselben (ium 
mala hervorgegaogen , ilUst 8ich bei Lebteite» des Kranken kaum be- 
btioinicu. 
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Sotwickelangr Verlauf nn«) Dftoer der Orchitis sypb. 

WShreD<i die ayphilitiBclio Erkratikang der libr^i^en KnwhcnbUlle 
and die der Kuocheii »«Ibt^t, wie wir «dum üben augeDlbrt, mit hef- 
tigen HchmerKCD auttriit, nimmt die sypbilitiHcbc t^rkranfcung der äbrU- 
Hen Halle des Hnden» nnd die des Hoden» selb«! gevr&bnlich einen gani 
scbuierzlusen Verliinr, so das» die tiyphililiscbc Erknuikiiug des Hwlens 
gewllbolich der AufnierkKamkcit des Kränken entgebt und entt dann von 
ibin bemerkt wird, wenn der betreifendc Uude eine bedeutende, anfal- 
lende Vultimsveriui-brun^ erfaliren bat. ^ur ausnabmKwci^e kllndigtäieh 
die beginnende Krkrankuiig durch Schmerlen an, welche längs dem .Sa- 
meastruu^e gegen die bexllglirbe Lendcngegtod auHMlnibleo. Öurcb einen 
angebrachten Ömck wird jcrbtch dicspr Schmerz nicht gc«(cigerl. ein 
Umstand, den Dupnylrei] aln ein CbaraeteriMicum der sypbitiiiscbi'n 
iiodeucrkrankung nugifit. Merkwürdig ist ferner die li^rKehvinting, daii^ der 
gescbwolleuo Ilodcu, wenn die Gcschwnlst einen bcdcntendcn (umfang 
erreicht, gegen jedweden Drnek viel Meoiger eniptindlicb iüt. ah ein 
normaler Hode , wahrend der Ncbenbodc: empfindlich bleibt, Uuter«ncht 
niau eorgfüllig den Eloden im Beginne aeiner Krkrainkung, tio fuhlt mau 
an dessen OherflÄchc eine oder mehrere jcrstreut tttehende, haselnuss- 
groMe, kDOlennrtigc , resistente Stellen. Durch die allmälige {>eriphere 
Vcrgr&»*erung der urspröuglieh verhärteten Stelle oder durch den all- 
inKltgen ZiBammcnflufla der Kcrsireiit stt-lKnilen Kut2!lnduiigüheTde Hchwillt 
der fiüde gleichförmig an, wini knorpchu-lig hart und ergingt einen das 
normale Volnmen des Hodens 2— :ifÄeh nbcrtreffendcn Umfang. t)bwobl 
der Hude in seinem ganzen Umfange, wie wir später xctgcn werden, eine 
glcicbmäfimgc Texturveränderung erleidet, verliert er dennoch seine ovale 
Fonn, er nimmt die einer Bime an, deren Basit^ nach abwärts ge- 
richtet imt ond deren äpilxc der Lcixtengcgend xaniebt. Der Nclicubude 
sowie das l>ezUglicbe Vas deferen» bleil>eo in der Regel unverändert. 
Nur in seltenen fällen wird auch der Nebenhode in die liirnl^rraige (Je- 
Mt^hwulst mit cinbe/.ugen und gibt «ieh die Thctinahme an der Erkran- 
knng des Vau dcfcrcnM dadurch kund, <!aas dasselbe unj das 2-3facbe 
verdickt wird. Diese enorme Vcrgrligsrning, so wie die Härte des Ho- 
deno i'inentetts, und anderseits die nunmehr eintretende S4>ii«ibilität des 
bctrefl'endcn Hodens lenken gewöhnlich die Auf merk samkcit des Kranken 
auf den kmnkliaften Vurgatig, der binlier unbemerkt »ich entwickelte. 

So wie die Entwickelung des Hodenlcidens eine langsame, chronische 
ist, so ist aach der weitere Verlauf desselben ein chronischer, lao|;wicri- 
ger. Die Daner der Erkrankung ist uubcslimmt, sie erstreckt sich xu- 
weilen auf 2 — H Jabre. Während dieser Zeit kann jedoch der Umfang 
dea Hodens zeitweise aponlau ab und zuoebmcD. Insolange die Hoden- 
gesicliwulst mfissigeo Uinfangcs ist, erleidet die belrcITende Serolal- 
baut keine krankhafte Vcritmierung; nur dann, wenn die HddengesehwuUt 
einen bedeutenden Umfang erlangt bat, oder ku glelcljer Zeit in die 
Hühle der tuniea vaginalis ein bedeutende serQlcr Er^'uss i«lftllge- 
fanden hat (VaginalitisJ, gtflttcn sich allmälig die liunzeln der betreffen- 

Iden Scrotalbälfte, die Oberhaut des Serolums wird gtüutend und erythe- 
mati}s gerOtbet. 
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Combination der Orchitis syphilitica. 
In der Kegel ist der dorcb die äjrpfaitis krankhaft rerttaderte Ilode 
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ftvt nd fc« rad ibcai <1«b nnp»', w 
*«ekt, dm GcfliU ant, iLt wir« der köto« 
Cbnide ShMe an^nadftt. !■ änOmtm ROn 
die periphere CuBseons der 0—e hw ii t, «e «M 
to l t V iM iaCowaatoKt «der d«r Eirirtf da- nf^rh i lrt 
■>HM SM eioer nsck e iag e to e te f rapeMim TexSarvcfSBdwsög der 
HadnpveacbfBS, «NMlen uf «»«■ »CfCWB ErgiM in die HoUe da 
Toiea Tsgiaalw propris .Bfdrokde). Diete Hj^drakdc. wHcbe aa 
sb OnbtiieMrou oder Vagioaliti* rtt eid ntet ■•d dv vm Vircbow alt 
PeriorcUlit mitiUitira xafj^rfa««! wird, Kbeint «■cueht iBmcr ia äai» 
direkte« «ttwlcm Nexus mit der ävpbü» la stebea, i— d eru bervbt » 
MTW Aiwicfai t»eb ichr aä auf äner dncb ei a faeW, pftsÄTe SUm fe~ 
werfcalcUieteD Tranwvdatiao. Virehow h*l kdoc h derartig, dio Alb«- 
paitr^ »Tpbilitim bcf;)eimdr Erfcraskaofen der Vacbalbast de* Hadö* 
inil Srnecbieo, mit partkHen kaorpeUrti^em VenB^mgca md Veckat 
kBBgni der Tuuea m-fwa pmpria rodif^B geseben. 



AKgaog der syphilitUcbcn HodeneDUllDdonp. 

RewDltnlMb eodint die »rphilitiKbe HodcMstzlDdDikp. nameadkfe 

bei frflbzcitig^r, Ewe£Kmi»i^r Bcb«iidlB«g, bd fittch eatotmadeoer Er- 
krankinf^, oogar zuweilen Bpautaa dcrrh Be e orptwo des Kotrtad M g*- 
prodnkt», so dan der knnkbaA TergrCnerte Hodei sciD froiicre«, ■*■ 
maie» Vuliuneti and die oonnale Oomtstrin wieder erreicht Zondci 
llberKbrvit«! j«docb die KeaorptioD diese (irtnte, der Hode wird UdMr 
ab er ror der KrkraiikDD^ «rar, er KliwiDdei darcb Atrophie Üa bkT ca 
ttadiniciit von der Or-tsst eiacr Hoboc oder l>b:^. &i ribt ferner fU^ 
in deoeo der erkrankte tl'ide in eine harte Masse toh Koorpt^iger ada 
kaoeliiKer Ooiii>btk-oz ani^ewaiidelt wird. Mir i«l kein Fall ▼orgckooMBt«, 
in wcKben Vi-rcitenuig des sjrpbilitiseh knokea Hwlens eiogdrctta 
wSre, Kicnrd sa^. aas« aar eioe fremdartige ConplicaliOD tlcai Vcr 
laafe der syphJlitisebeo Hi>(len«Dtzi)ndoo$ ene andere Weadaag gcbti 
«nd Eüerong berbcifilhrcn kUoDt. Holder (rgl dessen Lcbrboeli pu. 
411 ) bericbtet: Verciterunff des Ilodeji seilet wurde bOcbst «dteo bnS- 
aebtet; wenD Vereiterong bei »ypliilitiM'licr HudeneiiUllDdaBg rorkaia, m 
belraf tie io der Regel nur da« tx^ndal in der Scbeidenbaat. In d^ 
ämigen v^iii H''lder oelhHt iiDtersurblen Falle fand sieb eiterig^A, dkk- 
Äflavigeti Exfiidat io dt-r Sobeidenba<t[ beidi-r H'-den. Rerrb, wdekcr 
im Hospil. IMendc Nr. <J — 11 , IStil (vgl l'anslatt's Jahr««bcricM 
l^Mitj Ricürere, ihm vorgekommcfie K^le tod sypbililiKher Hodeaef' 
kraokoiig miitbeilt, hat in zwei PSIka Sapporatittu de« Hodens eiotrcM 
geaebeo. 



KnocIioDflitörODgeD des sypbililiscbeo Hodena. 

Krwügt man die anatoniiscbeo VcrfiademnseD , welebe dareh £e 
RV[iliilitiM!bi;n Krkmiikiin^ii de» TcAtikeU im Iniiern dieses Or^gmaa daU- 
hiidcn, INI ixt e» (itili-iichtcud. da-«« die Abr^otidi-miig des nSnnlMf* 
Sanienn in einem Dolchen llodcD bedeutend )>eoiDtrfii-bt]gct nder gftoilM 
an f|;i> hoben «ein mao>. Hind tum bei<le lloilon durcb biiob^adig *yv^' 
litisi'be BrkraukuDg fuiHilion^uunibig geworden, daim tritt aaÜu 
lieb Verringerung der t^ctioncn, Abnahme der MaDoeskimft üi 
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«odlfeb nii( der Atrophie der Hoden vollkommene Tmiwleni ei». Rieord 
behauptet, das» der ans sok-liCD Hudi-n ergossene Hämo quantitativ Ter- 
ringrrt und inMil'em anrh qualiiatii' verSndcrl sei, dafw das Spernin we> 
aigvT Kom'ii^tcül werde, keine Spet'[iial(>/.('t-n entljiilte und endlich nur 
eine dun'hsichliKP Klll^iKigki-it darstelle. Nienial» »nhpn wir bei syphili- 
tischer HiideninlKlliKliing hliiligefi .'Sperma, welches bei Kpididvrwitis bleo- 
nurrhugifa m uH vurkonmil. Prol Lewio ivgl. CanHtiitt'xi Jahresbe- 
richt vom Jahre 1^^!) land, daxs in llodco tu>DHl kräftiger, at>er mit den 
Zeichen llbcrsUndener Syphilid behafteter Individuen die .S|»«rmalow?n 
oftmals (bei 50 '/„ i fetilten. Die»« Angaben enl!<preehcn vollkommen 
uiiNeren Beobachtiin£;en. Wir kennen oJimlicb mehrere Männer, die eiost 
an Syphilis litten und trotz ihrer kräftigen Coonlilatiou mit rfl^ligen Fraoen 
keine Kinder zeugen. 



Oele^^enbeitsarBacbe und Sitx der ay philitiocheD Hoden- 

eutzUnduDg. 

Es int jedeufaDK dcnkt)ar, dai» die KnUtehnng der sypbilitisehen 
Hodenerkrankitng nicht nnr diircli gewisse lopiweb auf den Hoden ein- 
wirkende EindUsKO, sutideru aueh dureb aodcrweitij^c Nebenhoden- oder 
HodcnerkiankunRcn beg'Uniitigt werde. So mag ein Kall, ein Schlag 
aut den Hoden eine« unter dem EinfluKse der nyphililtscben Dia- 
thesc »tehendcü Individuum», der Kxceaa in Vcnerc den ImpuU 7.nr ny- 
ptiilitii4i'hen Krkmtikitng geben. Vj» ist ferner denkbar, da» diu Syphitia 
sieh in einem linden, desüco Nebenhoden herrits in Folge eines gieich- 
xeiligen Tripper» enlzUndet iM, als in einer parn niinuri-i re»ii<leuliae eher 
1oeuli«irt; wir iiiUssen jedneh gestehen, das» bei vielen nn^erer syphiliti- 
schen Kranken, trotz der .Anwesenheit des IMppers, keine Sareokelfl 
hyphUiliea entstand, und ^stvt hei keineni iinnerer Aarcnkelekrankcn kura 
Kuvdr ein Tripper vorhanden war. Tuberculosc des Nebenhodens oder 
Krebs soll ehcnlalU die Kntwiekclung der syphilitischen Hoilenentztlndung 
begllnstigen. In aHen Kellen, die uns xur Kchandlnng kamen, wiir die 
Hodi-nerkrauknng das Ergebni.«« ncqiiii^iter SyphiÜ!*: eine in Folge here- 
ditärer Syphilis entstandene lludencntzUnduof; kam mir noch nicmat« 
zur lictdDiditnng. Kicord hat jedoch der Vemmthong Raum gegeben, 
da^s vielU'ielit alle die sogenannten angehomen. zur Zeit der Pubertät 
anNcheincnd spontan entstehenden Hypertmphien nnd Atrophien und eine 
grosse Anzahl di-r lihrlisen und knoriielit;e.i l'ulartungen iler Hoden nur 
die Knlgc einer syiihilitistlicn Sarrnkclc seien, welche in der ersten Zeil 
des Irfbens vorhamlen gewesen nnd niihenierkt vortl hergegangen sein 
mag. Cn 

In den meisten FHIIcn der uns zur Heobscbtung gekommenen Hyphj- 
litisclicn Hodenerkrankungen war nnr ein Hode krank, und zwar bald 
der rechte, biild der linke, In einzelnen wenigen KJilleu erkrankte nach 
längerem Bestände der Affcction des einen auch der andere Ilodc. Am 
bäutigsti^n trat die Orchitis sjnhilitica an )>'dchen Individuen auf, welche 
mit syphilitischem Felhynia oner syphilitischen IIiiul- oder Scbleimhnut- 
I knoten ((innimata] behallet waren. 



Differenzialdiagnosc der syphilitischen Orchitis. 
Die Hodenerkrank angen, mit welchen die sypbililisclie HodenentzUn- 
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danjr verwpphspll wcriloii kSnitte, siinl fritgcudc: 'nilK-rrnlow, Ki»I» 
(lio liurcli Tripiitr licrvor^crulciif Ni.'Wiili<iiti'in'iilzUtnluiijj. 

Dil- Tulirrcukist de« Uoilcti^ bi-Lnuiil ahi-r lH'kniinteniia»iS€n 
IDI Nelietilt<i<lpn, In'si'liiiiiikt sirli auf tlirsni oder verhreiUl cicli pr*t tod 
()ii-r luis iiitf den Ilutk-ii: die syiihilitiM-lK' Krkriiiiktinß luflilll d>-n Hudrn, 
der Ni'WtihoilcTi Ideilit ^(-n>>liiili('li iiorinal, tirner i-m^iisl die ThIktco- 
iow i'iriv liiickrija', die .Sv|itiilis i-ii»' jflarti', ;.'Ii-iiIilormigi' (te^oliwulsL 
Iii Folge (Ut TubiTcidoHO iVi-tcn liäiilij; fiil/lliidliflif Zuslündf fiii. wi-lcbr 
p'Wtihnlicdi mit Simiturfltion eiiili^ii, willirrni) die fvuliilitiiTlio Hoden- 
i'rkniiikui)^ »leU ^foiclisiiiu iiuf kiilli-m \\\-^e eutwicKi'll unti uiiseix« 
Widseu» nio tu KittTiiiis UlKTfii-liI. Im Ilt-gintic ist die TulMTciiIose de» 
Hoiifii-'* wold i'beii ^n st^Iinier^Ios, wii' die ü^'i>]iiliti.sebe Lrkniiikutig de*- 
scIIr'ii , hIkt s|iii[fr. wi-iiii dir nibfrculöseKrKniiikuii^r sich xarSiipparu- 
tion anschickt, vinirwai-tit sie iH-dfHti-mle Sclmierzen, wSiireiid in der ans- 
äte bildeten, svjiliititisi'lifii Hölle II p'wliwuUt selbst durcli liiTfii uiigubraffa- 
teil Druck kein SulimtTZ hervori-cnitcii wird. 

Viel scliiviei-iger zii uiitiinilieiden ist eine reifiite »ypliilitisflif! Ho- 
deiieiilKliiKhiii); vom licf^iiineridcii Hodi-iikrebw*. 

Iteide Leide» eiilwiekelii »iicli im Hoden , beide nind aufViifrlieli 
Bchiiier/Ios und er/.t'iiKeii eine oder inebre iiinwliriehene . harte, Vuu- 
tigf Stellen, Aber krebsigc Kiioteti wiielifeii i^eliucller »l» die syplii- 
litiHctien und verleihen drin Hoden eine hilrkerigp OlK-rtiüelie , wah- 
rend die !<yphiliti«eheii diireli ihren Ziisanmienflut-i' eine ^leirliiyrtnigt 
ßt'«.diwul»t erzeufj:eii. Je lüiigrr die Krebsknoteii bestehen, je älter sie 
sind, desto elfiisliwlier. d. h. de^to wmijjer linrl /eigen *ie .*ieli lit-i der 
BetHi^ttiii;; : allmülif.' iritt imler lu'ftifien. hineiniieiiden iM-linienLeit Krwei- 
chiing der Kiebsknolen, Hiieliiation , l*iirehbrurh und fie.ieli" i^ 

ei(t. Der !*yhliilili>ebe Hode vcrlnirrl entweder in seiner pleiil _ n 

Indnratiun oder er sebwindet bin aul" ein Minimum. Das Va» delerrens 
bleibt bei Hviihiliticeber HudenentzUndiinp gewöhidieli miverÄlidert . tiud 
wen» e» <Tkrankt. wird vs xii eitler ffletebniäftfif; vcrdiektcn, eartiliipnö- 
Ken Schnur umgewandelt,- wiibrend bei Krehn und TnbeiTiiln^ie nielit nur 
das Vas* del'erens in der Keyel liilokeriffe oder knotig Aunrci)jun|rt-ii 
Zi'i{;t, «(indem aneb die enlii|ireebeiiden Leistendrtlsitn in nilssprosse oder 
hldinereigrosHe, liiiekerip' Tumoren nnigewnndelt werden. Kieurd nntrlit 
noch auf lulp-uiles silir werlhvollcs Untersclieidun{,'¥iuerkinal atifnierksam; 
So wie der KreliM iiieuialw ^cleieliKeilif; beide Urliste wler beide .An^n 
ergreift, eiieiiKiwenig bel'jillt er beide Hoden /u gb'ieher Zeil. Die »y- 

Ehllitidehe Mtideiientzllndinif: kann aber beide Iluden trleiehzeitlg befallen, 
»ie lutterseUeiditug der 'rripjK'rnelieiibudeiieni/.lliidung von der »yubiliti- 
xelien Hodi-nenl/.Ui]dntig bietet wolil keine .Sehwierigkeil, Das mit Fi*- 
berbewegungen gepaarte schmerzhalllc Auftrett-n de* Leidens im .Samen- 
Strange nnd Neiieiilioden und endlieli die innerhalb weniger Tapv ilureh 
acnie Vaginulitii^ bewerkstelÜifle Vergrö»*.eriing de» Hodens, die Anwc- 
M-nheit der Blennorrhoe ete. sind mehr als biulüngliehe Fingerzeige, nia 
jeden Irrtbuiu zu vorbHIen. Noch leiebter ist nie Hvdrokele und die 
Hümntokele von der Sarcokole syphilitiea zo unter«c1iefdeo. 



Hünfi^keit, Zeit des AnftrctcMB und Prognose der «yphill^ 
sehen Hodenentzlltidang. 

Die syphililiselie Hiideuentzllndun|r ist nach unseren Beobaehtnn^ 
eine \ie] seltenere Erkrankung- hU die der Iris. Während wir bei K 
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»rpliilitUcWn Kraiikini 

ucnnitzlliidiinf^ kiuiiii 

;cliiirt jcdi'ntallw der spiltcm 



■I — 5 mal Iritis tx-obat-htcu koiintefi. kam iticllu- 
ftiiui»! vor. Die cyjiliilitiscbr llodcm-nt/llndnn^ 



I'omtik" der Syplütis an. In ilvn FüIU-d, 



Sic uii.-< zur UeliHiiilliin^ knnicii, wiirfii uni-ti An^^W der Kmiikou von 
dem Auftrftcii der t-rclfii tiv|]liiliti<iclK'u En^HKiniingni Im xiirKiiiHtt'bung 
der Hodriierkraiikiiii^' niintWli'nx xphii ilnnate verflossen. Wi Eittzrlnrn 
btrstund die Syjtbiliis lioreini 2—3 Jubrt-. 

Je kUnicrc Zeit das Ix-iden besteht aiid je frllbrr ein*" rationelle 
Kebfiiidbii)^ eiii^'eleitet wird, deslo ebcr ist eine Üestitotio in intej^nun 
KU hwfTcii. Su wie alle Er^ctieiimnin-ii der cunKtiinlionelk-n Sypbiüs, so 
reeidivirt aiieh die HVnhilitisibe lIodenrnlzllndiinK. DaA^^eblinini.sle, was 
von einer Hjpbilitip'Um'ii Hu<lnieiil7.llii<]uiij; ta bejUrehleii ist, ut <lte 
Impotenz. 



Anatomidche Veränderungen, wclclie diireh diß Syphilis im 
HodvD {Tcsctxt werden. 

Vin-büw, der eine PrrioreliitiH (Orehitiü «eroHa oder Vaginalitiü) 
and eine Orehilis nnterselieidet, vindieirt ge^lUlzt auf ueerofeopiselie Er- 
gebnisse der 7'nnieii vii^'inali»; i)n>i>ria testi» in ßezicbun;; der Hvpliiliti- 
seilen lliiilenerkiiiiikiinf,' dieselbe liolb'. wHelie Wi der ^ypb i 11 ti neben 
I.etiiTi'rkriiiiknns' iler inTilunäaleii M111k<' der Leber ziD^iilallen pflecl; so 
wie Kwiselieii diui ](eriti'nii!ilen Ulalte der I.eiHrlilllse und dem perito- 
nftnlen Itlütte des Zwcreli teils i nassen liafte .S\rieeliii'n ^ii enl->ieben pilepen, 
Bo l'iuid Virebow, dssü in Kolse der \'!if;n]abtis svphiÜlica, welehe nn- 
ter dir Komi der Hydmkele anriritt oder in selbe iHier^ebt, niebt nur 
Veriliekinip'n der Albufrineu tesli» und der 7\iiueti va^naliü pruprin, 
»ondeni aueb AdbÄsionen und volIstündipcSyneehien derselln-n entstellen. 

Lewiii*) fand »n sypliilitisebeu Ifudeti dieselben VeriiuderunjEen, 
wie »ie von Virebow bejseli rieben wurde«, näiDlieh Verdickunff der 
.Mluipinea und der Wepts, Ausserdem waren dir Venen, welebe die Tn- 
buli Heniiiiiferi iinispiiinen, sebr geflllll, die Menibniiia |)rri[>riii di-rTnbuli 
verdiekt. die ein/.elnen !^iunst isolirteu .SfimenkiiniilebeD unter einander 
dnreb neupebildelen Hiniiejrewelie verbunden, das Kpitbel der Kanäleben 
«clbsl nn't itinikelbriuiiiliebeni l'i^'nient fjefiitli und /.ulelzl ^iiii/ verfeltot. 
Die Samenkanilleben };elieii auf solebe Wei«- in uiebr oder minder pros- 
s«n Partien unter imd man findet d:inn in sulcbeu Hoden (^nz. fibrt^s 
xusM'bemle Stellen, die keine Tubuli semripiferi melir zeigen. 

Üie Albu^iiea mehr oder weniger veniiekt. erhält dabei ein küorp- 
lifos Au.*selifrn, wigt aber miknii'eopiseb nur verdietitetes Bindecewelx'. 

ßukttnnsk v fjribt Über die xypbilitiscbe Hodeueulzilnduug fulgeode» 
necTOheopiKcben liel'nnd: 

Die cbiciuiscbe t^ilxlliidunf; des Hodens, wie solebe im Verlaufe der 
coustitutionelleii Syphilis vorkoinnit, Iritl (femeinbiu mit Uberwieirender 
Inlen^iiitt in einzelnen I^obnlis niieli einander auf und veranlasst niassen- 
hatie Wneberunjr der Albugine« nfleli innen und der .Septa uiil Verödung 
der Hodentextwr, so dass der llode endlieb zu einer umlanglieben bin-kc- 
rigen, barten. sehwieligen, stellenweise m einem k-tsigm, tuberkel artigen 
Detritus zerfullcncii Masse de^enerirt orscbfiiil, in der sicli nicht «eilen 



"I Lewin, StuAen Über Hodeii- l>entsche Klinik Nr. 34 el »eq. I&6I und 
Canatatl'« jHliKnbvrichl 1861. 
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liio und da. einjiedipklen Eilcr piiilmltende llrrdp vorfinden, 
deferejis int dabei rcrßdvt. 



Das 



Syphililisfhe Erkrankung der cjivernttsen Kttrper des niPin^ 

b r 11 ni virile. 

So wie esliiintijf gewhirlit, das« in Folgi" einer phle^onKseii Hnrn- 
ri'iliri'nblcmuirrlitn' div Maittic», in rin ink-r das »ndcrp i'urpu» cavcnio- 
»Ulli ein iiinr-ohnrlii'iuT Intan-I iifulift. »ddiireli ilün rrcetÜe (iewehe an 
Ort und .stelle liliii-lifiirpi veröili't ittid itiejeiiip- KrllitiiiiiinK des lüiede 
während ilcr Kn-etimi Iteweiksk-llit;! «int, wek-he man luTkumnilich a 
rinTiiü iH'Zi'ii'liiict; SO eiilstflil aiieli , aber unver;;leicblich selteniT, 
Koljje wi'il K''dielienerSyidiiIiM eine »linlicbe iiniseliriebeuf. knurpi-lliane' 
[ndiivKlüin fine« (ider des iiiidt^ro paveriiiiscn Ktirpers deH niHnnliehen 
tilie4lei*. Wsiirend jeddeli in Folge der BIriintirrii(>e ein denirliger luCurrt 
meistens in das Cnrpiis eMvernuKiiiM urilbnu- erlolfrt, weleher gewülinlich 
wilder diireli KesiTplioii seb*vindet, oder Kuwoilen abwe^dirt tiKrinrellirii- 
ler Absee.-is). tiHbeii wir die analoge dureli HvphiÜT^ |:c»el/,Ie iCrkraiikung 
nnr an vei-sehindeneti INiuktcii des viiien oder des amlern ravemfisen 
Köi-pers des (lliedes beobaebtet. In Folge des 'IVippers entstellen diT- 
arliee InduraliimeTi iiiif iieiiieni s»ebnieiv,baiWn Wege, die svphiliti^rhrn 
erfoleen auf kaltem silimeijitosen Wege, su dass dpr Kninkv erst dann 
aal' die kraiikballe Verändening anlmerk^nm wird, weuu die Induration 
einen namliaflen Umfang erlangt hat. 

Wir Ovaren iioeli nirbt in der Lage die «nee*«8ive Eutwickeinng 
«»lehrr liuluri^lloneit vcrtVdgen /u kennen. In allen derartigen Fielen, 
die nns /.iir Hioliaelitnng kamen , bestand die krankhal'le Veriinderung 
«elion Iftiigeri- Zeit und fsum gewöindieli in dem hintern [)ritlbeile des 
t'orpns eaveniwsum ; einmal fanden wir liue derartige Verhililuiig int 
niilllern Dritttlnile. Allem Ansebeine naeli benilit dieser kritukbafte 
Vorgang auf einer von der Tiiniea albuginea de» t'orim» cavenioi^um 
und der Scnluhi derselben iiusgL-lienden, «rawehriebeneu Itindegewehwn- 
elierung. iJas neiigebililete Itiiidi'gewebeerftlUt an der bezUgliebeu Sil-Uc 
iii kleinem oder grösserem Umfange diiK Maj»c1ienwerk des betreffenden 
Crtq)tis eavernosuni, wodiireli eben dasselbe an Ort «nd Kielle seine* 
ereelileii Baues verlustig wird. Ob mm aus diesem nt-tigebildelen Binde 
gewebe aueli diis (iummn hervorgehen kilnnr. sind wir niebt im .Stands 
an/.iigeben, weil nn» in lle7.ii'buiig dieser Krkrnnknng keine necroseoni 
»dien Daten v.m Vertilgung stehen. Im seldaHVn Zustande des GJieae« 
belästigt die Induration des Corpus eaveraosnni den Kranker, nicbl. Hie 
einzige Sliining. die dureli derartige Indiiriitionen bencrksieitigt wird, 
ist die Kniekuiig des Olieiles während der Kreetion zur kranken Seite 
hin. UmgreitY nun die Indnratinn mehr den jiiissera seitlielien rmtang 
de« Corpus eavernosnm, so wird eine seitliehe der bezllgliebeu leinten- 
gegend zusehende Kniekung entstehen, während wenn die ludnralion 
tuelir die ohne Flflebc einnimmt, eine derartige oft selmierzhnfle Knick- 
uug gegen den Baueh sljillt1ii<li't. Die Krilmmuug des (diedes ist zuwei- 
len eine so bedeutende , dass die Rinfllhrung des Oliede» in die .SeHeidc 
hewhwerlieh oder nnniöglirh wird. 

Die Induration des Oori>us eaveraosuni gehört ebenso der spXtrm 
Periode der .Syphilis an. wie die Krkranknngen der Albuginea (esris: 
mir gelang es norh niemals solehe Indurationen inllkixiinien zu hei- 
len; in einem Falle erhielte ieh eine namhafte Verkleinerung derselben. 
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Syphilitische Krkranknn^ iJor Muskeln nnd .Sekii«n. 

Eine hCchftt poinlicbo und nicht siltcn bOt-hr^t mistiliffhp Erkrankung, 
welehp in den suSlpren Plmspn der iSypIiilis nuflritt, in-t die Erkrnukiing 
einzi-lner Ma»k<-ui. Dil' »ypliillliM-liu h.rkrankuTi^ (U-s Mnckt-Is Irilt biH- 
weilcn mil iflinlirhi-ii .Schniiizi'ii (iiif, wie sie beim MuskelHirumatiiiniiLs 
vorkonmieii. Üi«' Si^lnniT/cii siml nrifflngrlicb frrlinde. i*lfi;:crii »\v\i aber 
nllnifili;; in ibrt-rllcflitfkt-il und hat fiiiiniil «li-r Muv'kcNt'bmcn'. einen f^- 
wiüw'n Hiiliepnnkt nnielit. so trltl idiit/.Iieli eint* Kigiditiit de« MiD^kelü 
und Mulilitälssliiriuitr clrsK<dI)i'n i-iii. Uvr Mii^ki'l, wi-lelier der Sitz dor 
Sclinier/eu id. Inlindet sieh iij eimr furlwiilirenden Contraction, so das» 
»eilte heiden Meluliiiinkte eiiuuidcr iiiibiT j;elir;ii;lil sind. 

Untersuelit Uliin um diese Zeit den ^ebnieutiaft eontrabirteu Muifkel, 
ßo steigert sieii hei der HitnKtiuig ein<-i' gewissen Steile desselben der 
Öohmerz- Der U'l/,tere mudit zuwelKn l£eiiiis«i(meii. «cigiTt »ich aber, 
wenn mit dem kninkeii retnihirten Bluekt-1 Streekvenmdii* gemacht 
worden. 

l)ie«e Krkraiikiin^- der Mn.^kelii lienilil atif einer cbruniscben, um« 
echriebiTjon Entzlliidiinf: der Miickeli-cliL'ide. welelie letztere in einer cir- 
eOniscripIcn , wneliemden \'erdiekniip lji';irrilTeii hl, wixlureli die Mnkel- 

Iirimitivr'a.'M'ni an der bilretVendeii tStelli' unterteilen und reüorbirt werden 
tonnen. Ict dieses der l'üll, i-i* entsteht eine rnterbreebung in der 
Cnntinnitill des hetreH'niden Miikel* und diese iJleke wird dann diirrh 
da» vom Periiiivsttnn iier naebwiiL-lienide ItindegewetH- auj'fret'Uitt , aoi* 
welehem Kieh linter l'mstünden da» (Uimnia herausbilden knnn, lUu 
tiodann eine anfnn;;« ehintisehe , später crharleude, kugelige (Je.sehwiilst 
von der Orüsse einer llanelmiss bis xu der eini'n llllhnureies hilden soll. 
-Wir haben eine ziemlielie .Anzahl hiielijrriidiger j'vpbiliticcber Mti>kelc«n- 
tnietiuuen beobachtet, konnten n)>er nur liUelist selten eine kiiotcnartigc 
Oeselmulst durch Üelasttuifc im Muskel entdeeken , iioeb fanden wir an 
irgend einem l'iinkle der lietre 11 enden Partie der iillL^enieinen liedeeknng 
irgx'ud eine Veränderung in der Farbe derselben. Nelalon") behauptet 
ierfoeh: „Die Hantdeeke liahe an der dem Miiskelgiimma entspreelienden 
Stelle eine sehr leieiil hbiubehe l-'ärhimj: und gew^bnlieh auch eine ge- 
wwne VcrKehiebharkeit: nur dann, wenn das Mihrntane t>ewebe mit an- 
Begriffen ist, bestehe diese Versehiebbarkeir niehl. Wenn die («esehwnlst 
■□ einem oberflnehliehen Muskel *iM. so künue man i^ie mit dem Finger 
niDKreifen und naeb allen Uiehtungen bewefren, so lange der Munkel 
sehlafT ist: sowie der Muskel «her eonirahirt wird, wird die GewhwuLit 
nnbeiveglieh. Ihre tiräuxen find aber i-ehr oft nielit goiiaa 
festzustellen, Unreh einen leichten, aber anhaltenden Drnek auf die 
CeNehwiilsi kann man bewirken, daw* deren Oherflüehc «ich etwa» ein- 
druckt und der Fingerdruck niehtbar bleibt." 



Sitz, Verlauf and Aufgang der »yphililiiteben Erkrankung 

des Muskels. 

Die krankJiafle Veränderung de« Muskels sitel gewiilinlich in dem 



*) Tumoiira «vphiNtiqne« uuisciilBlret:. — Qa<. d. hAp. Xr. Eü), 18G1 n. Canit. 
J;ihresbericlit 186). 
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bAiicIiiie:!?!) Thi>jle dengelben, hoU aber fta«b in den aehnif^n Enden 
Hiiiiki'lR vurkonmici). 

Iq (Ipii woitanK mcisti-n Fällen betraf, unserer Boobachtnn^ nnch, ilie' 
iu Rede »'lefat'udc t^rkninkuii^' ^eu Bir<-p)< hr»ch)i und notust dji^t-m den 
Uicp|M ti-niuris. Im Jahn- I8lvi bcobat-btctcu wir an oiiii-ni .l^jähriKPO 
Miiniie cint> tiypbililUobr Uotraction de» linküeitisen Koiifnii-kers. in Folg:« 
dfttM-i) Collum obstipnin rntsdiuil. Ni-lutoii tiiit f>uuini;ita im Biccps 
brarbii, im IVoloralih major, im Mawsch-r, in den tn-idi'u lIcmclILs, in den 
Ki'i-tii* nli<iiiTiiiiiiN lind im .Si-miiiR-mtir.inin'ii» jri'sebfu. 

DiT Vcrlaul' der sypbilitiM-bcii Mti^^ki-U-rkrankuM;? nimmt gi-widmlirb, 
wenn itelbe trtilijtcitiK erkannt und rntioncll liebamlflt wird, nur kurx4> 
Zvtl in An-i]trut-b; »M\ T^elb^t Ul>i-rlH^Ht-u , verläuft dii- Erkriinkuug: »ehr 
lan^^am und dauert «ehr lanfre. Die kranken Muskeln kOmien wiedu 
indt'ni das in die Mnskeltibriilpn liineirnruelierndp Bindegewebe Mir li 
Borptiun ^ebnuiit wurde, in intt-frrtini reütituirt und l'iuidioDsiäbiR vrei 
de«. Wo aber die kvaiikli.Tt'te Wnindernnf: zn lan;;e Zeit be^lauden 
hat. da alropbirt der bfln-ffemle Mu«kel iiiid verbarrl Air immer m »einer 
lietraefioii. 

!>en von NelKton bekannt cemaebten Beohaehtunsvii geniJUs kön- 
nen die riv}il]i]itiselien Mu''keltre.*fnwlil.sle uiieb envrieben und die betrel- 
lende llantstilje perroriren, F.s cnlU'ert tiieb dann diireli die entstandene 
HautölTiiiMif.' eine briiunliebe, dicke, I'aden/iebeiide aus Eiter und Blot 

gcniinehtL' MHd'rif und wenn, was pewübidteb derKnll if^t, da» !<n)>cnt»i)e 
iodegewebe mitergrifl'en ist, auch l'frilnl'e und Moeken von morlifieirlt-m 
Gewebe, Die IlüutiHfiiunfr bleibt !sn(;c Zeil. Die Itej^fitution desMnske' 
Holl aueb nneb siatigerundeneni l>nrebl)riiebe der Haut inüglieb »vi 
wcnti nur die krankbat'Ten ^'eridideruiigrn d<-s Mu'^keU niebl zu tief 
hcn: ist lelzteres der Fall. atro|diirt der Mu>kei nnansbjeiblicb: ist 
MUHkrl^-esebwuIi^l mieb lewt. wo .<f\ eomplete Heilung au bulTen. 

Wir bnbeu im Jahn* IttO der k. k, liesellsebaU der Aerzle ein nii- 
peföbr -i')Jabre altes, mit zablreiclirn. Ke^^I^('llt stebrnden und conttiiirT-n- 
nen , perforireiideii . «vpliilitiKeb«-]] Knoten hobnrteteü Weib vorf^esu-Hl. 
Diew-'sWeih litt bereits seil tS.iahreii an SYphili» and war Bcit '^.labn-ii 
mit einer Ketraction des reebtoeitigen Biceps femori« bebnflet. welche 
k'tittere sieh allrnälijr derarfi;: steigerte, da»» der betreffende l'ntersehenkel 
in einem naliezu reebten Winkel zum Obersebenkel angeiiogen war tiad 
die Kranke si<'1i nur liöehM mllbx.'ini iiiitt<,'lHt Knieken im SitzunessnaJ 
der k, k. tiesidhcbalt der Aerjüe, wobin sie milteM Wapen p'braehl 
werden inusKte, fortbewegen konnte. Naeb mebnnonatlieber Kebundlau 
mit JIerenri:dien und Kali liydrojoiiieiiin '^clibissen ifieh die fiitiden. di 
Haut du r.did ringenden Oesebwilre. sebwanden die festen ZellgewebskiH' 
teil, nnd nabni der frllbere zum Ohei-Äebenkel bochgradig aii^-zogx-oe 
liiterscbeukel beinahe derart die mmiiale Stellung ein, das-* die Kranke 
nunmehr unhebindert und ohne Krlteke geben und irb nelbe frebeÜI der 
k. k. (n'.tellüebait der .\erxte vornlellen konnte. Fälle von Verciterang 
derartig erkrankter Muskeln sind mir nicht untergekommen. 
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SyphilitiBcbe Erkrankung der Eingeweide. 

Die durch die eonslilutionelle Sypbilis bewerksieüigle F-rkrnnknnp 
der Eingeweide hat in den K-ty.ten Jabriu die .Xulmerksamkeit der Aul- 
turnen und Kliniker ernten Hanges auf sieh pezog*'n, aber deswen nn^e-j 
nebtet itjnd die kliui«;hi'U Verb!illui.si:e, d. b. die äemiotik der sjpbibti- 
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sehen Erkijtiikutw di-r Eiiigrwt>i(le nEt^ht li«8ond«rx weil gedielten; »■ 
kann dalii^r ilii- ItcH]>ri*ctiiinK ilvr viHerralvn Svpliilis nnr ilii* rein analo- 
miwrlie Soito belrcflen. 

Wir halicnj Hfitilcni «lic "viiliililin-lii' lA'bcr- iiml l.tiii^riii-rkrHiikiinK 
diirnli Dittrioli iiiicIiKiwifhcn wurde, ifftcrc in /.icmliclicr AmmIu 
niiil an 1.1111^1-11 K^ [liiililisrliiT Neii/ji'Iiiiri'ni'» arn-t: ifiic kr.iiik)jaAe 
VcrSmlcnin;; TM Ijt'tibili-Iitcii (•t-lt-^i'iilit-it gvliiibl. die tnati cWiiralk 
al« KrffelmiBH der .Sy|iliilis hiiu^tclil; aber Imizdeni hiciti'ii wir uns 
vornflichfcl , bi-i der iSt'liildiTung der HiinlüitiM-bi'n Vpräiideruiiecn, 
wefchc durch die Syphilij' in den Kiiiffcwcidr» pcwtet werdt-n, auf 
jeden Scboin vim Urik-iimlitür zu vprKiolilcn. Wir hüben «'» vielmehr 
vorf^ezfJ^i'O , dir vnrlii'gi'iidf» . iiiitTknniil kliiKiiiM^lieu , »DHtomir'chen 
und mikriisrnpi seilen HeliildcriinKcii voll Dittrirh, Virchow, Bier- 
nit-r. Leudet. Wa{:iicr, Klub und Flcisebl (0]>i»i>Uer'* Kli- 
nik» Beer. Mtixun ((inys llin^p. Kc|i. XIII.) und Oscr (Arehiv fBr 
DennatnI. u. Sjpb. tSTl) der iVdgendt'n Anüpiniiiiderselinng kh Oriinde 
XU Ii'|r«'ii. 

Anfangs di« IU.>'ahrhniid('rlrK hat itwjir Fernfliii« nnd seine Zeil- 
genowten in sehr beslinimten Aiisdrtlekoii von HVplMliliseheii l>'l>erafl'e«- 
tiourD pesprui-lii'U; die damaligen ßeubaehlun^-n narvu jedueb dem 
drnwitigen .Standpunkte der Wissenschaft gmiäsa sehr ungenau nnd ver- 
fielen daher tineli und iiiieli der VerfroMeolieil. Kr»t in unserer Xeil 
wurde durch die auatomisi-hen Arbeiten IVif. Dittrieh's iu Prag dar- 
auf aiiCmerksani gemaeht, das« der syphilitisrhc Krankheilsproeess nieht 
nur in der I.ebcr. Mindern auch in den Luiit^en aiiniomiKeh uaehweisbare 
krankhafte VeräHdeninpcn hervurrnfe. Gebührt nun demgemilss Ditl- 
rioli die Ehre, als Wicdereiildeeker der Kiiijreweide- Syphilis namenl- 
Heb der Lctnr hingestellt m werden, so hat V'irehow iloeh das untK-- 
slrittene Verdien*.! durch Keine eiitÄclicidenden Korsebnngen in dieser 
lleziebiing die anHlmniseheii Verbal trn'Kse der !'ypbilili«ehrn Lctiererk ran- 
kung am meisten aufgekUirt m hahc-n. Ditlricb lieferten die der 
Choleraepidemie im Jahre 1H4!l in l'rng erlegenen Kranken ein reiehli- 
cfaeif Material . um die ViKeerHli'ypbiliK tu studireu: er huldigte der 
dazumal allgemein herrsebcniien Theorie v«n der Ortanination der 
Exrindate und hielt detngt-miUs, da.s »ypliililisehe KtNudal in der Ij?- 
ber theils fllr einen melir, wenifrer plaslisehen }n'rinn - und orgnni- 
HalionstShigen, luni oinen andern mehr flüssigen, leiehter resorbir- 
baren Antheil. ITii' parlielle, eiterige {?) MelamorphoÄe sei nnr »eXXeu 
vorhanden. Der plastiselic Theil gehe schnell in Narbenbildung über, 
and es .«ei die Knpselbildnnf; um rohe oder in der Kntwiekelung tief 
znrliekMlehende KxHudntiiutheile, wodureh diese allmälig dai^ AuN.*hen 
von begräuxten , knotigen (Tesehwütsten erhalten . a u (t'ä 1 1 i g und 
merkwltrdig. Dittrich sngl wohl I. c. weiter, diese Art der Kap- 
selbildung um derlei rohe Ma^neu bvi Exkudatiiim^pnjeessen sei den 
D^'philitisehen Kxsndaten eigenthUml ich. und man kcmne aus dem 
Aorkommen fiolebi-r ExKiidatmast^en auf einen SNpbilitisehen IViees^t* mit 
Hecht xurllekschliesscn; aber er gab nicht näher »n, woriu das Eigcn- 
tbllndielie der syphilitischen Krankheitsprodiikte. der angegebenen Narben 
und der iibgekupselten in Fonn von Knoten aulln-lenden. rohen Essndat- 
Iheile hef^Ielie und welchen anderweitigen syphilitischen Erxeugnissen die 
I.eberknoien zu Kub>umiren seien. Würde Uitlrieh in den von ihnt 
untersuchten Fülhn nicht andere auf Syphili» hindeutende Erscbci- 
nuDgeu, wie Hyiihilitisehe (n-sehwUrsnarben am weichen Oaumen mit 
Verruet de» Zäpfchen», tiefe siuufise Oe&diwUre der Stirnhaal, C«rirH 
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Dßd Hclernfie der SohSdelkDochen vorgefanden habeo, »o IiStte er Aax Lc> 
bcrlcidcn Irolz der ang^ebf neu ti^igi-Dlbtluliclikeiteii kaum diiigiio»licirea 
kiinncu; er scbloH auf die WcscDhcil der IxbcrericrankiiDg ex Coo> 
coiuiliiitiibui< 

Er*l Vircbüw hnicbtc in die anatomisctieii VerhSllnis««' der bv 
philiiischcn Lebererkrankung Klarheit und wamste in den von ürltricb^ 
cutdecktcQ KraiikbeitRprodiikteu die (MthogoomonischeD, epecilncheR Merk- 
male tu crnireti. 

So wie dieser KofBchcr im Moden, in Kolpe der Syphili« , zweierlei 
ciofiicheKnl7.lliidiin|cxprriceNat\ nfindicti dici'enorcbilis uud Urcbitia und 
endlich eine »pecitisibe, giimmösi^Oreliitis aurstelllc, ko Iht-ilt Virchow 
RDcb die syptiiliti^bfn ]^bererkrankiiDg<^n in eine l'erihepalitiii, in eioe^ 
einfaehe eöuMliUiCiondle und eine giiiuiuö«e Hcpaülis. I 

OioBc :i Kriinkbcitsr»rnien kllnncn auch plrichzcitip vorbaodca seio, 
Damenllicb int naeb Virchow die Periliepatilii< immer mit interstitieUer 
lIvpRtitis ciiiiiplipirl, Die PiTihrpatiti» ßndt.'l sifh zuweilen in Form einer 
roiDwarzigcn , kaum miliaren Krnption Hber grüssere Strecken , meist in 

f;rfiberer Gentalt, reet^lniüssi^ aber am fitilrkslen d«, wo die l'roeesse im 
nnern des Ortran^ ihre grilsste IntenHilKl erreichen, Hier bilde» :»ich 
niebt btoss harlc. scbwielige Verdick un^cen der Albn^inca , sondcni fast 
regelmässig v\dhiteioneD mi( beiiacbbart«-u Orgauen, namenilicb dem 
Zwcrehtcll. Aneh dietic, so biLuß^ sie Hon«! sein mUgcn. haben doch bei 
der SyphiÜB etwas llesondeies , sie erreichen n.'imtinh eine ganz nnge-j 
wöbiiiicbe Stärke und Dielitidieit , so da»s luufre , wirklieh liframeutü^tol 
Stränge und Haiken vnu der Leber /.um J^werobfclle hinllbentieben. Die 
gauiniöse HepatilU Virchow's ist identisch mit jener krankhaAen Ver- 
änderung der Leber, welche üiltrieh als abgekapselte Essndatrc^te, 
ala UcberblcibHel jenes Kx^udale-'«, aus dem seiner Al1^iebI naeb die Nar- 
beamaf^e hervorging, hinstellt. Virehow liut jedoch uaebgewie^en, 
daiis die Diltricli'sehc Kisudatniasse nicht in der Wci&c abeckapselt 
ist, dass ihre Kapsel eine von ibr getrenule Haut darstellt. Vielmehr 
geht die Substani der Kati^el oder des Konstigeo umhüllenden Narbcu- 
gewebes eoutinuirlicb in die Snbmani des Knotens Über; der Knoten ist 
nur der stärker vcrändcrle, mehr abweiehendeTheil desNarhengewebe«. . 
Her durch die Syphilis erzeugte l^eborknolcD verbSlt sich genau so, wiej 
die GnmmageiiebwUlstc anderer '►rgane, nur das« die fettige Metamor- 
(diORe hier gewubnlieh niisebr kleinen Rli-mCDteu stalttindol, uud die Na- 
tur der eutstcheniien FetlkiinichcD*elIen viel sebwcrer zu crkcünen ist. 
Das wuchernde llindegewehe er/eugl, dem grossem Tbeile nach die 
(liebte, fast «kleri)tii<cbe Narbe; an gewissen l^lnklen aber vergrösseni 
und vermehren sieb die Zellen stHrkcr, gehen dann eine Fettmetantor- 
pbose ein und dieses Feit gelangt, wenig^steus znnKcbst, niebt ittir Re- 
sorption, allerdings xumTheil wohl deswegen nicht, weil das umgebende 
Narbcngcwcbu die Gcftase rerfidet. Jetlocfa kommen anch manche Kno- 
ten der Art ausserhalb grosserer NnrbenxUge, fast mitten im noeh crltal- 
tenen I'arcnchvni vor. 



Analomisehca Geaammtbild der syphilitischen Lcberer- 

kranknog. 

Die durch .'^j'pbilis erkrankte Leber pflegt, wie aas dem hereituGc- 
aagten erhellt . durch derbe , vou der ÜmhUUung der Leber ausgebende 
itellgewebslrängc mit dem Diaphragma und zuweilen mit anderen Nach- 
barorgasen zg verwachsen , d. h. Adbäsiouen und Synechien'- zn bUdeo-i 



lese Ücll^cwcb^IrJiage eeodca aber anch g:1eichBsin AuAlÜnfer in rlas 
Fareneliviii rlerl-elfer, wodurch sowohl an di*r convcxcu. »\s sai der con- 
cnven Flüche di«8«8 Organn n»rbige Kinziehiini^en ^nUtehen , and die 
Leber gleicbsani in eine Kcihe kug<'liKer WuUl* oder Kugol»rgaieDte 
(Biermer) nmgewantlDlt , d. h. vielfach gelappt wird. Die I^wrlap- 

fang geht nsch Rokitansky an^ einer Sebnimprnng der 6bri}iien 
lasHcn hervor, welche sich bt-i Geifgeubeit einer vorftusgebcDdeii I*yle- 
phlebititt im Verlaufe der Pfortader geliildct haben; nach IV Wagner 
entzieht die Lebcrlnppiiüjf , wenn Mvh die in der Leber vorher vorban- 
di'uco nummata KurUckbildun, und an ihrer Stelle eine eich relrahirende 
l/cbernarhe »ut'trilt. SchUppel Hchliet^st sieb der Ansiebt Wagners 
an, und bemerkl uur, i\a»s die .'4y|iliiliti.«elie Neuhildnng , sobald sie 
in l'\irm proascr Knoten auftritt , vorzupiiwcise dem Verlaufe der trrüs- 
seren l'forladorit*!« fulgt und dipselben allseiiip umsehliesst. (Archiv der 
Heilkunde Kr. t. Uebcr l'eripblcbitis svph. bei Neugeborenen von Prof. 
Schüppel.) In tind neben diesem schwieligen, aus hTperptaottschcD 
Hindegewebolementen bcrvorgeRangenen , schwicÜKen Narttenaewebe fin- 
det inäu niei!«teniii das der 8) pliills eigeultilindiche Neilgebilde, da» Gumma, 
einf^esprcn^t ; letzteres kommt Übrigen« aueh in scheinbar normalem Le- 
berparenehyra vor. Das l/eberenrnma Inntet häutig die Grüsae einer Krbse, 
e» kann aber auch die einer IlaKelniii«.-' erreichen; sehneidi't mau In eine 
derartig dcffcncrirte Leber ein, so treten die Gammata »nf der von weis- 
sen narbenähnlieheti Hindet,'ewehniiis.sea durchzogenen ^^hnilltlitehe in 
verKcbiedeiicr Ge^taU hervor, je nach dem Stadium, tu dem sie sieb be- 
finden ; einige zeigen eine weiche, elastUche Textur, springen daher anf 
der Si^bnitttlächc vor nud gleichcD, wie sieb LudwigMeyer iu Hamburg 
sehr trefTcnd ausdruckt , dem Drll^engovicbe des Pancrca» nml sind von 
gelblicher Kürbung ähnlich den Tuberkeln, von denen sie Hieb nach Vir- 
cbow zunäehHt ilureb ihre GrCi.4se, dann durch ihren SiU inmitten oder 
iu der Nttlie der »lark Rlruiihirenden Nurbe, endlieh dureh ibre Trocken- 
heit und GlcicbmäSfigkeit unterscheiden, da doch der eigentliche l^ber- 
taberkol bei einiger ßrössc stets erweicht. Die Kahl der in der Leber 
eingesprengten Gnmmatn ist sehr versehiedeu, zuweilen sind nnr 2 — 3, 
manchmal auch N — lü und dartiber zu Ondeu. Bei syphilitischen Neuge- 
borenen fand ich nur einmal Hin hascinusigroiiws ({umma. 



Functinnelle Störungen und scoiindSre VerSnderangen, die 
durch die syphilitischen Krkraiikuiigen in der Leber er- 
folgen. 

Die grossen Vcrftatluiigeu der l'fortador , der l^ber und Gallenge- 
fasse bleiben bicbei gewflhnlieb, doch nicht immer, unhetheiligL Von dem 
Grade der Uctbeiligung dieser GefUsxc hängt dann die später su erör- 
ternde Erkrankung, der Ascites, der letern-^ ctc, ab. Die Kwinehen den 
Niirben und Giinmiaknolen llbrig bleib>Mide Sulutaint i»t normal, xuwei- 
Icn aber auch fettig,' degeiierirt (l-'rerieha): iu audereu Fällen kommt 
es /.u einer, durch Vcrgrilsserung der .\cini und der Leberzelleu oha- 
rttklerisirtcn Hypcrtniphie, welche den Subsltinsverlui^t aasgleivht (Vir- 
ehuwj , »der cudlieb die Kuotcn eind in eine aoiyloido Leber einge- 
bettet. 

Das Oesamrutvolum der Leber ist bei der eintaclieR perihepalischen 
Form gewohulieb clwa^ vergrü^sert, schrumpf aber dann, wenn die Ent- 
zündung auf das interstitielle Gewebe ttb«rgreiA, ofi sehr zasammen (sy- 
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philifiBflic Cin-hoM) ; Miml Gunimata vorliÄndtn . so i»t «ic gcw8hnIfCB 
vprgriissert . doch auch hier kommt es häutig dprch Schwima de» oor- 
iiialciir»renrlivui.'4 zur Verkleinerung; coii«(ai)t und »H«*eri'rdeDtlicIj ver- 
grOsscrt ist die sypliilitisehc Leber nur, wcdd sie glcicbzoilig «[icckartig 
«ntartot ist, 

Belruchtcn wir »De dtc gexcliilderleo Formeu, so finden wir, dam 
blfl«N die (iammata eino mehr apcciliDcbc Afffvtion repräsentircn , w&b- 
rend die Ubri^cD Arten »icb vod anderen Lebereiitr-Uodun^u kaum na 
tenchddcD. 

Diagnose der eyplitlitiscbco Lcbercrkrankang. 

Wir lialicn bereits Eiiigaiis« der Bcspreelmnjf der nyptiilitisclien 
bercrkrankun^ erwäbnt, da«n die Din^nnittik der viM-eralen S^pbili« bei 
Lebieiten dos Krnukeii uichl busoudert; weit gcdit-heo i^;!; wir glauben 
nnn ia Ue/iehuiig der Scniiotik der IjfbcrHjpbilis es doch uDoeren I^e- 
Sern ttcliuldig zu spiii , hierüber die Anklebten einem unserer eisten Kli- 
niker wortgetreti uuruhri-n zu sollen Weiland l'rof. Oppolzer änsHcrte 
sieb nSnilieb in eiuem in der Med'xinal- Halle (If^*;), nr. 37) niederge- 
legtem kliiiii^ebi'ii Vortrage, wie folgt : 

,. Die Syphilis der Leber bietet im Leben keine einzige cbaraktcriati- 
scbe, ^a nicbt eine auch nur halbwcg« constanto Krächeinung, ans der 
ntao Ulli ßc^liiumlbeit auf die genannte Erkrankung schlleikieu könnte; 
selbst die genaueste BcrUekHJebtigung den desaniintbitde« scblltKt nichl 
imoier vor Irrtbtlmern iu der L>iagiiose. 

Betraeblen wir die einuelnco Symptome , und sehen wir, wrlehea 
Wcrth und welebe Bedeutung sie t^ die Erkcnntniss der Krankheit 
haben. | 

Da« Gefühl von Schwere, Drnck, Schmerzen in der Lebergegend, 
wek-ltes bei unserem leiden zwar von den Kranken allmälig augegrbeo 
wird, kommt bekanntlich bei altcu Krankheiten der lieber in ^rüMerein 
oder geringerem (Iradc vor. Ein zweites Symptom ist der IcleroB : die«er 
kommt jedoch einerseits nicht konstant vor und ist wieder anderseits be- 
kaniitlicli eine KrMoiieiuung, welehc die mei^^teo Leberkraiikheiten be- 
gleitet. OppolKcr hat Fälle beobachtet, wo der Icterna gtiniüteb rehlle, 
in anderen war erwieder ttehr intensiv. 

Einen noch geringern dtugnostiseien Werlb , als die gcuannten Kr- 
»cheintiQgcu , bal>en der Aseiles und die Milüschwcllnng. Oppolzcr 
bat zwar sowohl Ascites, wie MilK^ehwellung ziemlieh bAnflg beouacbtet, 
doch diente sie gewöhnlich nur dazu , um in der Diagnose irre zu ftlh- 
rCD. Denn diese Symptome sind bckanullich die nahezu kooNtanten Be- 
gleiter der granulirten lieber nud mau wird daher in solehen FSIIen 
«tcts eher geneigt sein, eine einfache Cirrboee, als eine sj-pbiliiisohe Er- 
knutkung anzunehmen: nur bestimmte anamnestische Daten kOnnen hier 
einen Anhall^pnukt fUr die Diagiiuse bietcu." 

Die wichtigste ErscbrinuDg t\U die t^rkennliuHs syphililiselier Leber- 
enlzUiidung ist aber nnMretiig die VeriCnderung des aflicirtcn Organa 
selbst. Wir haben diese bereite« bct der aoaloniischen Hesebreibung ein- 
gebend erörtert, wir haben die venichiedenc Form, welche die Leber 
unter dem Einllusse der i«yphililiscben Dyskrasie annehmen kann, g«- 
wOrdigl . und es bleibt nns hier nur noch Übrig hervorxnbebeD , in wie 
weit die geschilderten Verttnderungen int Leben zn erkennen und m den 
ten Bin(L 



I 



265 

Nnch der nnaloniiscben Scbilderutij? , die vrir CDtwörfen . Dich den 
UDvcrkennbaren , cbarnkrcriAtbchen MefkmnleD, die wir lierrorge hoben, 
sollte mao wohl j^Miben, daxs die BrkcuDlnisH in di«HerBexi<-liui)g nicht 
aUsu »cbwierip, ja das* eiu Irrlhum in der liiagnuFic xu den Scltcnliciien 
gcbCre. 

Die PeribcpatittR und Cin'IioHin sypb-, von denen die entere Jmil 
Verkleinerung der Leber einliorRpht, ODtcnteheidco sich durch nichts 
von andern Luberaffoklioueu mit Vüluni-iZn- oder Abnnbrae de» Orfftns. 
Nar da» licHtelien von ayjihilitisclicn Narben oder Knoten in der Le- 
ber bietet einen wiebtigen Anhaltspunkt lUr die UiagnoHe. Aber wie, 
wenn die Nurben gerade unter dem Rip|>enti«f;en Hexen , nnd die Kno- 
ten an der tiinlern KlKchc; der Leber xitxen, wo nie der Bctastan^ nnxu- 
ffjtnglieh ttiniiy oder wn AKeile» eine ((^"■'■"^re [Inler^m^hunK der Leber 
hindert V Und wenn wir endlich die NarlK>n und Kuott-u j^lündcn, dann 
mllAsen erst alle Krniiklieiten, die mcbr oder minder Shnliche VerSnder- 
angcii in der Li-bur liervorruiVu, an*;re«clilu''se" werde«. 

Die LebererkrankungcD, die erfahruogHgi'nifi-ts am hänlig«len zn Ver- 
wechslungen Anlass gebfu. Bind; 

l>ie lerannlirte Lelior in ilireii vcnebiedenen Stadien. Wie wir 
bereit« erwühnten , maelil die sypIiilitiM'he LebervulzOnduDg liSnÜ^ die- 
selben l'ha.ien durch, wie sie bei dor einfachen, später in dieKoeenannte 
eranulirte Korm II berge Ij enden Hepalili» beobachtet wird. In beiden Pal> 
len ist anfangs VergrüMseruop. »pätcr Scbratnpfung des Organs nachza- 
weixen und auch die Folgen der AlTektion sind in beiden Füllen gleich. 
Daher int aueh die Verwechslung der üvphilitischen Lebererkrankung mit 
der Cirrhoflc die fiäuligale, vor der oft die genane-^te L'ntereuchung niefat 
KCblltzt. Wir erinnern hier un die bereit« citirlen Mitthoilungon Ton 
l'leischl tmd Klnh. Lcudet, Bicrmcr u. r. \. 

Eine zweite Krkriinkung, die niebt seiton ui einer unrichtigen Diag- 
nose in Bezug auf unscrR Krankheil, nnmentlieb mit der gummflHen Form, 
Whrt, ist der Krebs der Leber. Dit? allgemeine Cachcxie ist in bei- 
den FSlIen vorbanden nnd auch die Form der I^cb^r selbst bietet kaum 
einen erheblichen IJnIcrsehied. Das Alter des Kranken und die Anam- 
n'ei^e «ind ebfnfalU nur in den seltensien Fällen massgebend. Wenngleieb 
das Cai'cinum ein Vorrecht des hohem Allere ist, kommt es doch aach 
zuweilen schon vor dorn 30, Jahre vor; und die gewiihnüeh trtlgeri^che 
Anamnese i»l eü l>ek:iun(lich in keinem Falle mehr, als wo es sieh um 
das Bekenntnis« von Jugendsllnden bändelt. 

Endlieh ist aber wohl nur nach oberflÄchlieher Prüfung noeh die Ver- 
wechslung mit jeder wie immer gearteten und genannten LeberalTektion 
leiebt niuglich. auf die wir jedoch hier nicht näher eingehen kßnncn. 

In allen Füllen ist eine genaue Anamnese , verbunden mit einer 
gründlichen l'ntei'snehnng, ununigüngiieh nntliwondrg. Man darf sieb aber, 
wie bereit» erwähnt, mit den Au)>Hagcn der Kranken nicht begnilgon, 
sondern bei dem geringsten Verdacht anf .Syphilis der Leber, die Organe, 
wo sieh di« Laes gern in ihren versehiedene» Arten und Graden locali- 
eirt, einer gcnanoo Prllfung nnterzichen Man findet gewfihnlieb Nar- 
ben im Fhary Qx, Schwellung der Lymphdrüsen, Kn^ebenauflreibung etc. 
Erscbeinangea , die mit dem Namen der Kceundürcn oder tertiären Sy- 
phili» belegt werden. 

Welchem Stadium, welcher Epoche der syphilitischen Infektion die 
Erkrankung der Leber angehört , liUst itieh kaum mit Bestimmtbeit ent- 
eoheiden. Oppolzcr bat Sbniich wie Dittricb und Gabler Fälle ge- 
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sehen, die sieb an der Bojfcnannfpß Ne«nndSren Form posellten, doch ge- 
boren die Dieislen Kiitle uiiKtreilip der tertiSrcD Form der Lue« an. 

Die eben cc*''!''''''^"''^ Erkrankunfj der Leber ist «nch eine niemlieh 
hXali^ ErscbeinuDg bei der berorliiüren Syphilis. HOcbftt lehrreich siod 
in diefter Betietiung die ia Ann letzten Jahren ffemaehten MiUbeünngen 
von nesehl iZcttwhr. lllr praki. Ilcilknode, Nr. 10. l.%2) , Scholl 
(Jahrbuch der Kinderheilkunde, IV. .lahrnmg, 4. Heft l8ti'.M , POrster 
(Wnnburg. mcdiEiuiKobe ZeiUohrift, IV. Banfl, t. Heft IH63). Dr. Mar 
linean brachte in einer der jHot^ten Sitzungen der „Society anatomi- 
(ine" einen von ibro sesehenen Kall von Syphilis der I^her nnd der 
nbrij^n Eingeweide bei ciuoni TnionatUchCD tüta* zur Kcnnlutsa derGc- 
HCllHchaft. 




Prognose der syphil. I-ebererkranknng. 

Diese ist nicht abxnint unxUns'ig, nie aie von niaDeben .Valoren bio- 
geetcllt wird ; Hndet mun doch bisweilen LcbiTsyphilis io Leichen Hol' 
eher Mentolicu, die an ganz, anderon Krankheiten zu lirunde ßc^angco. 
nnd WH «icli die Krkraukung der Lebrr dureh kein «cliwere.i Symptom 
Terrictb. Im Allp;emeinen ist die l'n>^<)sc gtlniitigcr, sti lauge uucb die 
Leber im Stadinm der ilypertrophie, als wenn bereit» Atrophie eingclre- 
teo iHl. Sehlinimi- Bedeutungen uubcn die ZufiEUe der Caehexie, de« Hy- 
dro)»); protrahiric Diariliöen, NicreurcrfinderuDgcn igcwöhnlieh amyloide 
EoUtrUiug), koDM'eulive t^iit'/.üuilung der Pleura und Lungen. 

äypIiilitiBche ErkranboDg der Milx- 

In ßc£iehnni: der an Syphililieichcn vorkommenden krankhaltcn Ver- 
änderungen der Mil/. , SuKsert sieh Virchow in seiner bereits vietfi ' 
citirteo Arbeit wie folKl : 

„Seit längerer Zeit hat man syphiliti-schc Milrtumoreo crwSlitit ni 
als hcmondür« cliarakteriKtiiseh die .SpeokniiU bciracbteo gelernt. Ja hier 
nnd da hat man sogar jeden Tumor der Mili, den man wfihrend der 
Zeil der conntitutionell - »yphilitittcben Krkranknng entdeckte , al-s eines 
ftjieckigeu oder wäohscrnen diajfmisticirt. Die«« ist entschieden nnrich- 
lig. Allerilings ist die amyluidc Veränderung in der MiU ein 
sebr häuHger Itet'und bei der Lues, aber sehr bSang Hind gerade die 
grösseren Tumoren nicht in dicMcrWeise zosammeDgeeelitt, «ondcra viel- 
mehr byper|>laslisehcr Natur, Man kann davon Jtwei verschiedene For- 
men unter.ie beiden : eine schlaiTe oder weiche , und eine indiuirtc, roo 
denen die letztere zuweilen der aniyluiden so fihulieh siebt, daKs man 
sicherlich, bevor man die Jodreaction kannte, sie damit verwechselt hat. 
Sie besieht in einer Zunahme der Bindegewebcleiiiente nnd kann auf 
intcratitioltc Kplcuilis zurHckgelütirt werden, welche xuwei- 
len so erheblich int, dass die Follikel kleiner nnd die Fulpc im engeren 
Sinne «{iJirliciicr werden. Die weiche Fenn dagegen geht ans einer Ver 
mebrung des zelÜgenluhaltB, bcsfjnders derl'ulpc hervor, und enls|iricb: 
daher wahrscheinlich einem geringeren (irade der Kcijiung. Beide fot- 
men haben eher Anämie (lesPftreuchyms, zuweilen wirkliebe Blässe de» 
selben in ihrem (ictolgo, und namentlich die indurirtc ist sehr cnn- 
staut mit Verdivknngeu , httlbknorpeligen Anschwellungen, 
Synechien der Kapsel, den Folgen der partiellen oder dif- 
fusen Perisplenitis vergcsoIUchaftet 
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Aach die Kntwickelong diMer eDtxUnctlichen ZasfSnde ISsst sieb zn- 
wdkn (leiitlicli tibersehen. Uoler mlltisiger Hvjwrämie .«obwelle» eiu- 
zclno Tbcilc de» MilxpareDcbj'tnH , entweder io mebr lubärcn 
Herden , oder in unreeeliiUlRHigcr , dnrch dn» gatiite Organ ausatrab* 
lender Verbreitung , üie Tulilen »leli derb«r an. »ebetj anl" dem Diireb- 
sebnittc dunkler, iruckcucr and conaiHtcntcr uus. Znn-eileD be- 
knnimeD nie ein mebr Hebwarzrolbe» , hüniorrhagiochCB Auxseheii nnd 
sind von den vigent lieben bämurrtiagi sehen I n t'n rk tc n 
kaum za aDterAclieidcn. Später Hcbvrindet die lUithnng, f^owobn- 
lieh von der Mille ans und wübrend das Gewebe noch lrorken«r nod 
derber wird , bckümml es ein ctwntt bifimerc« , znwcÜen rütblicbgraae« 
AuAHehen und nun beginnt die Uindegewebszunabmo dcatlieli zu werden. 
Pd , wo der Fron««« mehr herdweise nu^rilt, kommt später eine Ver- 
»ebrumpfuDg. eine narbige Vcrdicbtang oder Kinziebnug, wie wir sie an 
der Leber, den Hoden, der Iri^ kennen su Stande, in manchen Kälten 
finden »icb »uvli gelbe, hürlere Stellen darin, die bei der niikro8C«pi- 
sebco Untcrsucbung wenig l'igment , dagegen viel Fett erkennen InsHcn 
und die i<icb dalicr auch mebr den guniniiiitcn, zU den bämorrba^Uehen 
Knoten anreihen. Hier dtlrften also wirislieh eiac sp«eifi»ehe, charakteri- 
Btiücbc Lucaicrkrankangeii vorliegen. 



Syphilitische KrkrankUDg der BrODOhien und LnDgen. 



P lieb der de» Larynx anreiben »«ollen, doch der Vorbehalt, mit dem die 
palbolo^iseben Anatomen llber dieS^vpbilis der Brouehieu sieb noch Uua- 
»em eiucrscilii, und der Mangel diT Öemioiik , den sie mit der Syphilis 
der lycber gemein bat andcrfteita, beHtimmten nofi, das Wenige, das »ich 
Dber die 8)'|iiiiliM der Bionohien sagen tJü^t, hier zu erwähnen. 

Virebow fand in jenen Füllen, wo er die (Erkrankung der Brou- 
cliicn aafSvpbilia bcuebcu zu nitltiseB glaubte, einmal mit gleichzeitiger 
Affeetion (fes lMTyn\ und der Trachea, ein andermal ohne Affcctiou 
dcrBdt>CD^, mehrere sirublige Narben in duo liefen Bronchien mit starker, 
schieferiger, meist centraler Induration des Lnngengewcbes; gleichzeitig 
bestanden ir.ablreicbe Narben an den Tousillcn , dem Veluni pulatinnm 
nnd dem I'haryns mit älcooHe der Choanen, so wie eine Lebcrnarbo, 
Diese Befunde nütbigten ihn zur Annahme, dass in den Bronehien ühn- 

»liehe sypbililisclie Verschwärungen und narbige Stenosen vurkummen 
fcSnnen, wie die bekannte AH'cetion de» (..arvDK »ic darbietet und dass 
ebenso, wie diese sieb in ausgedehnte seüwielige Verditblungcu des 
Ilal^zcllgewehes fortset/.t, uiieb die syphilitinebe Bronebilis in cbroniüchc 
^i'neumonie übergehen kann. In diesem Sinne, glaubt daher Vjrehow, 
^■darf über eine syphilitische Pneumonie kein Zweifel bemeben. 
^K Gibt es aber aueh ein idio]^)atbiHchos Longcnletdcn in der eonstitn- 
^ftoiellen Syphilis r* fragt nun Virchow < I. c.) weiter. In Bexiehung auf 
^SoBC Frage wollen wir die Beobachtungen Dittrieh's nnd Wagner'« 
anfuhren. iJittricb meint (Präger \ icrteljahrsKcbrifl 1850, 2) , so- 
bald in den I.inigeii innerhalb narbig eall>>ser<tewehsnnbiiufungen rohere, 
i abgekapselte Mausen (niil Ausschluss der lubvrculosen t^\Kudate I gleich 
^ftwie sie in der Leber anziilreffcn sind , gefunden wertien, und dabei zu- 
■igleieh in anderen Organen sypbiliti^eb kmukhane Vorgänge zu Tage Ire- 
^^n, man mit vollem Grunde auf eine unter dem i^^intlnsse der sypbiliti- 
Hacheu Bluldyserasie erzeugte LungeneutxUudun^ scbliessen kann. Warum 



258 

BolltCD auch bei sypfaitit IndividucD derartige t^t7.llndnngii)troccSBe nicht 
eben Ro gut nin^lich Bein, wie sie im Rai-bcn. im ZcllEeweln\ im l'areD- 
cliym di*r vc-rfcbiedtiueo Orgniie, im Periost and im Knocbco xuftrvteD. 
Die Narben ia den l.uti|fcii ek'icheD tiRcb Uillrich nnfTallnid denen 
der l,ehtT, nur dass die in clcn Lungen, wie nalUrlicb. da die KiSD- 
dalitJD (d, b. BctaliDose Hindi?gewebiieubilduiig nach hentiger Aßschaa- 
ang) faRt stets eine hiimurrbii^i»(.'li« i«t, «ine »cbiefergrane oder «cbwärx- 
liebe Färbung »eigen. 

Naeb Waguer*) kommt dax ^ypbiloni der Limeen als diffuses 
oder als knotiges vor; crMtcrc« wurde bisber nnr l>ci Neugeboreoen 
b«obac]ite.t. Uie ttynbilomainsen Lungen Neagcborener bsbeu gewOfaft- 
Itcb eine normale Pleura nud die Orü».'«e von massig aargcblisenen 
Lungen, feste (Vinsisienz, grössere Schwere, cW'nc Obi-rtlficbe. Die Tb- 
filtralion erstreck! nieli auf die beiden Lungen oder betriill nnr eine 
Uülfte oder nocb weniger. Di« inliltrirtt^u blelleu «ind luftleer, gran- 
rfSthlicb oder grangeih, glatt, bomogen. mit spiirlichem , lrUbi>m .Safle: 
die Hrontlnyn normal weit, mit Lnft nnd eitrigem Sobleim gefüllt, ibrt 
SeldeimliHUt blas» und verdickt, diu BruuehialdrttM-u vergrSsAort. Nebm 
der ditfuseu Intillration findet »icb manchmal noch ein« knotige, linier 
dem Mikroscop zei^eo »ich feiue DurebsebuiUe luftleer, diese sind 4— fi 
Mal kleiner als bei Kindern, die geatbmct babeo. Dax inleralvcoUre 
Gewebe ist bis '/i'" ^"fbreitert. In diesen breitem Hleüen zeigen sich dicht 
nebeneinander miClelgroK:4e, rimile Kerne oirca 'i',,"" grosse, runde, gross- 
kernige /eilen, reichliche Eiweiss- und Fettmolcetlle mit dazwischen lie 
genden, einfach alropbi«cben oder fettig enlarteten Kernen und /eliri^ 
zwiHcbeu den Kernen, Zellen und MolccUlen findet sich eine sptlrlicbo 
homogen« Orundsubstant. Das Schlei mban ige webe der freieu Brrmchiea 
ist gleichinässig mit Zellen nnd Kernen oder breit aufttiliendeu Erb0li> 
tiiigen infiltrirt. L'ebcr da» Sypbilom Krwaehscuer läHi^t sieh noch 
niebt abschlicsHCD , Wagner sab noch kein frisches Kxcmniar; in rolt- 
kommen ausgebildetem lind theilwci«e rcgresKivcm Zn«l«Dae hiKlel das 
Hypbilum Knoten in den Lungenlappcn von vorschicdcner Zahl tmd 
OrSsse (bis eigrnss); dieselben crschemen rnnd oder rundlich scharf om- 
echriebeu, homugen. wenig tVtiebt und zeigen von Lungentexinr keine 
S[)ur. Wagner bcsehreibt mehre Fülle, Itei einem fil^ähngcn Manne: 
Knotige S.vpbilome der Liinge, der Bronchien, der Hant, Fettherz, itei 
einem 2U iäbrigcu Manne: knotige Syphilomc der Lunge. Larrnxgc- 
schwUrc. Bei einem f)! jiihrigcn Weibe: äyphilome der I^Aingen. Speck- 
krankhrit, und mvei zweirolhafie Falle von LuugenaOectionen bei ein«i 
34jSbrigen und einem r)4j!ihrigcn Manne. 



SyphilitiMcbc Erkrankung des UcrzoDS. 



I 



Kicord und Lebert waren unsere« Wissens die ersten, welche 
aot die ityphililii>che Krkniiikiiiig dos Herzens aufnierk^m machten nnd 
dan Vorkommen der (iiimmafa in diesem Organe nachgewiesen habea, 
wfthrend Dttlrich »wei Fälle von Mvoearditi« bei gleicnzeili^ca in de« 
anderen ficwcbsystcmCD vorhandenen, syphilitischen krankhaften VcrSU' 
derungcn erw&hut. 

Virefaow sagt (I. c.) mit Bezugnahme auf einen von ihm rerOffim- 



') Siehe ArdilT d. HoiHtnEidc 1863, Nr. 4. 
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liclilCD Lpichenbcfund : Ganz «ntsprechond iea syphtlitificben Krltrank- 
nngcn der Hoden und der Ijebcr gibt e» aueli eine Porionrilii't* und 
Endocarditis evphiliticu, ciuc eiiifacbe und eine gunirmiHe 
iDterstit iellc MyucardJtis : er fand in dem von ihm an^eftliir- 
ten Paile eine partielle Fericarditii*, (luiiiiuaknoten itu Hcrztieiscbc, 
daif Bodueardiaui in Kvbr gru^st^r Atisdi'buung in eine t;clcr»ii8chc MasHc 
umgewandelt; im linken Vi>ntrikcl K^gea demen Spitze zn einen naiid- 
BtSndigen adliftrenteu Tbrombiis. Kebcu den GnmmakaotCD ein« sebr 
aii8gedcbntc, einfache, intt-rstiticllc UyocarditiR. Es erbebt sii-b hier, 
Sunt Vircbow (I. c.) weiter fort, die Frage, ob ex nicbt nuch ey- 
pbilititche Entznudungeu ohne Gmumnbildungvn nm nerzco gibt, nie 
sie Hieb an der Leber, am Hoden vorlinden. Sollte nicht manche ein- 
farhe Myocarditis, die viir Entstehung ein«« partiellen Henuinenrysma 
(llhrt, syphilitischen l'rspriiiigf» «ein? «ollte es nicht wirklieb, wie Cor- 
visart meinte, sypbilili^che Kxcre^enzen an den Ker7.i[Uppen, gcwia- 
sermaflHen Condylome geben V 

In den fibrüHcn oder auch weichen und gcRlHüreieheu Bindegcweb- 
maxscn, welche sich nacbweiabar auH dem intcrtttitiellenllindcgewebe der 
Qerswand entwickeln und innerhalb welcher die eigentliche Mti«keNub- 
^du» uaeb und nach sehwindet , kommen , wie ^i der Leber, zweierlei 
fpilbc, ah knotige Einsprengungen vor: fettig lerfnllende Oummage- 
Kchwtllsle und in«ellörniige Iteste von atrophireudem , stark pignientir- 
lem Mut^kclflciscb; letzteres hat oft eine gelbliche, bräunliche oder 
erUnlicbe Karhe, ist brrieklich, mtlrbc und zeigt mJkroscopiscb sehr viel 
Pigment in den I'rimilivbllndchi, Dieses ist alfio wohl von der Gumroa- 
bildunp als Holeher zn untersoheideß, obwohl in die lelxlerc gewiss« An- 
theile des zerfallenden oder atropbirenden Mnskijparcnehj'ms mit cin- 
gcBchloHscn werden können. 



I 
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äypbiliB des Harnapparates. 

Ucber dieSypbilis des büherii Abschuitles des Hamapparates, der freie- 
ren und NteR'ii[iecki'n, sagt Virchow I.e., int noch iiichts Sicheres bekannt. 
Einfacbe Nephritidi'n fand wobt Vircbow bünfig nii .'^ypbilttixebcn I^i- 
eben, aber er bätt sich nicbt für bereebligt dicMeliH-ii als specitUcbe lu 
betrachten, weil ihnen der gummtixe llabituH mangelte, obwohl manche 
Narbe in den Nieren, die man bifhor den hitmorrhaj^ischen Narben zu- 
zurechnen pflegt, der Syphilis beigelegt werden könuic. Virebow gibt 
ferner an, daiiH er bei coogenttaler .Syphilis Neugeborener einigemal to- 
tale VergrUsscrDog qikI Fdldegeocration der Nebennieren gefunden habe. 



Syphilitische Erkrankung der Verdanungsorgao«. 

Im letzten Oecennium bat die Litcralnr der Darmsyphilis eine selir 
Schützens wcrthc Bereicherung erfahren; unter den deiil^obon Aer/.ten 
war, unseres Wissen«, Professor fürs ler in WUrzburg der erste, welcher 
llber Darnisyphilis in der WUrzburg.r medieiuischen /eilsebrift ( i. Hand 
1. Heft \H\i'M eine Hcschreibhng niederlegte . die er einem Sceliou^be- 
fnudc eines 6 Tage alten KnaWn enllcbnte. In der erwähnten Leiche 
war nebst fibroidcr DcgcncralioD der I'eyer'schen Plaijui^ noch lobuläre 
Puenmonie. pnrtilente Hronehitis. diphthcritische Laryngitis, Ilirnüdem, 
fibröse Eotsllndnog der Oligson'scben Ka)Mel, Thrombose der Niereu- 
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rrnea , mit KciiDdlreiii KiVrennUini ta tadtn. bn Oan «ans 
Pfver'«difD Haufen derartig r<>rlBdert, dass sie Kber das NtT«*o 

äcfalcimtiaitt vorgtwi^llit rrM'faicnca aiid t<r«r aabm die Wülbanp v 
den KXitdcni aoa nacti der Uitle zo: die Fvbp drreelbes war graarOtb- 
lieli. die ObtrflSrbe derb und glänund. Alf der 8ebaittdiche enclüra 
der verdickte Uanfea derb, glänzxiul umI gras gefirbt; eie lte«uB «* ' 
von der onveräDdertPii Ma-cuUris nicltt abzjebeo. Uie Gesebwfirr 
Blrecktoi sieb bis gegfa ttaa obere Eode de» lleam. Noefa höber 
fanden oieb (irappeo von 2 — '^ oralen and mcdltcfaeB <if«ehwflmi 
kaara 3^:i-' l-Ü^e. wlbrend die im Itenin meiftt 4 —6'" Uiage batlriL 
Die Form der GeMfawllre im lleuni war iival oder mod; bie md da 
Deif^en nie znr GQrtelfomi. Von normalen l'cvcr'sf ben Ilanfeo war ketoe 
Spar, im (.'ok>o einfacbc efitiUndiiebe Sclmellnitg der Soliiir-Fültike), 
l.lccra waren hier nicbt zo ßnrk-D: McoutrHal-irttorn , wie die kleine 
derbe Milz »«rnial. Mikroioopiseher Befand: Aot Kande bSrtea die Zot- 
ten auf, cvlindri^b« und liDHeuHrnnige l>nt»eo febllen eiüizlieb. Der 
rerdiekle nnd vorgewölbte tiaulcn bestand nur ans einem dichieo Klecbl- 
werk voll Bindctr^wcbe., welchem sich als gleichniSsdge Scbieble ron 
der ObcrHüvbi: bis zur Moscnlari» erslrtekle. Die BDadel der ßinde- 
^webc waren dick, faserig oder botnogeo. znm Tbeil anssergewjihnlicfc 
fCiüinend, äbniicb einer »pecki^en i>eg:eneralion, jedoch keine Jodreac- 
tion. An Kilrpert'beu war da« Bindegewebe ziemlteb arm, Dud nnr aa 
der Obertläcbe fanden sich reichlichere ZcIIcd nnd auch naekte Keroe. 
In der Mitte der Plaque«, wo «le rauh er^-bleuen. zertid das Kindepe- 
webe in einen feinkümigen Detritus. Gcsttitzt auf diese Krscheinu&geo 
xiebt FSratei den SchluoB auf die aypbilitisebe Nalar der vorliegenoes 
ErschciDUngeD. Prof. Waguer behauptet, du Sypliilum. sowie in al- 
len andi-ni Gewebsyslcmcn, auch in der Scbleimbaut des Magens, Dömi- 
und üickitami'i. in der Trachea nnd Bronchien und den ao^rlnzendea 
Hinten der Verdanun^ und Ke>ipirationvOTgane cefundeo tu bal>eD. 

Ueber einen ähnlieben DL-kritecopiscbcD Befand von DamiRypbilla 
berichtet der englische Arzi Paget fS. CanDütalts Jahresbericht I8«i6 
pa^. 151) im Medicjil Times «nd Gaxetlc vom 18. M&n if^b. In der 
LcH-he einer Kranken, welche »eit T Jahren an coiwtitntioneller Syphilia 
litt, )!eigtc Hieb da« Keelum steno^tirl in Folge voran sgeeaogen er Kxal- 
ceralioneD, da« sabumcOie Bindegewebe odcmatöK und teÜmmpfend; die 
am meisten verengerte Stelle I — 1','," oberhalb des Aoof gelegen. I 
Oolan runde oder ovale, einzeloRteliende oder oi>ntliitrende Goi^^hwUi 
Durch Znsammenfliensen »leben einzelne Geschwüre im unteren Tbei 
dca Colon mit den GcHchwUren des Keetnm im Zusammenhange. 
GeflchwUfc, Ka^t Paget, hanen keine Aehuliebkeit mit ealarrbalisi 
typhösen. (lyscutenHcben, l'olliculärcn oder KrebsgeschwUren. 

Primararzt Dr. Oscr in Wien veritffentliehte (Archiv fitr Dermal, 
nnd Syph. I. ilefi lS7l) .1 Fälle von Fntcnti«, von denen einer einen 
ErwaehKcne» und die beiden anderen Neugeborene betrafen. Im er?itea 
Falle waren s9mmtliebe ächlehten dos Darme:« vom nutern TheJIe de« 
Jejunum an bis an die Coeealkl.ippe cnt^prccbcud den Pcycr'schen l'ta- 
OBC» ringförmig durch eine graur-aliliche Ma^ie. inliltrirt. In iler Slitte 
der Inliltration fand t>ich ein fast kreuKorgro^er, polygotiiiier mit der 
l.^gen»ebK« de« Oitrmi» paralleler SuhitlanzTerlust init nicht stcil< 
aber Mcharf abgoietKleD Kündem. 

Wie ans dem Vor hergebenden erhellt, eind die »ypb. VerSndcran, 
nanientlirh die den DUnndannü, nur Reiten geschildert wordcu , so i 
wir Mgi-n k4>Dnen, dau die Tbeilnabme de» Darmes an dem syphilii 
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scfeen Proccesc im Vcrglcrelic mU ilen »y'pbilifinchpn ErkrankuDgen an- 
derer Organe Kiomlioh acllfn ninil: nirht miudor »iMirlicb sind Krkrank- 
UDgcn des Oe«ophagiiH und do^t M»^eu8. 

Lanccrcaux {Uitiun nio<IiruIc 1.^04) l>eAclireibt cbi^nso wie Wag- 
ner Gummapesebwitlste des Ma^t^nn. linier allfu iJartnllieilen wigt 
das Rcclnm am lijintitn'li'n ««ypbilittHcliC VcrändcruDgcn, welcbe gewöba- 
lieb zur titcunsirung t\lhrcn. 



I 



l>ii' i>j{ihilllUrhcu firkrHiikvDgrn iv» Augfü. 

Von 

Prof. Dr. Ludwig Mautbncr. 

K« |!:ibt mit Amnahme der Xiaae keinen Thei) ile« nienmcbliclton 
Äuget), in weleiiein dnreh Syphill« iier^>i-Kcri]fon« . kr»iikbaf)c Vcriindc- 
rnngL'u nicht bcubaebliM worden wäre». t>as Stndium dicHcr Kiankbeiu- 
formen ist nm sn wicbli^er, als dieticlben das S<-|]v^rniii^-eo in bobcm 
Grade bedrubeu, ja /,iir volUlSmiigen lIcKirucliou dvji ßalbns fahren 
kilnnfn und um su intcrcHsantcr, aU unit si-bon dnrcb I 'nterKuohiing mit 
freiem Aupe und .iiidprerHoils mit Hufe des Aup^iifpii-gcU die Müglieb- 
Iccit gebuten wird, die Butwickoluii); der sccnndfirco i'moessc in den 
Organen drr vcrucbiedenHtcniCusanimensrt/.oiig, wie j» solche dnrcb die 
einzelnen Tbcile de» Au^Cü repräsentirt. werden, kennen za lernen. 

Zunächst wollen wir nn.iere AafnietkHanikeil den fpeeiltscben Kr- 
kraiikiingen de« Mteenannten Uvealtraclus , welcher Im, OiliarkHrpcr 
und (.'htirioidca in eivh sehliex-it, anwenden nnd mit jener Krkranknng 
beginnen, die am längflen bekannt nnd am besten gck^inot ist, der 



Iritis syphilitica. 

FBr Denjenigen, welcher an dem Pactum. da«8 ei)n»lilH(ionolle Syphilid 
»In Rolche xur ICnt^llndung der lte;^cnl>o;renbaut tHhren könne, zwei- 
feln wollle. fUr iJen gäbe c* tiberbaupt im ganzen (lebiele der MedJctD 
keine zweifellos erwiesene Tlialwidie. B« bedarf keiner bcsondorn 
CielegeiiheirsiirRaebe. um in einem sypbiliti<irhen Individuum [HtiR 
hen'or^.ururcn; num kann dieselbe vielmehr unter rien relativ glln»tig«(en 
VerhiillnisMen sieh entwickeln weben Damit ifil aber sctbHlverslJindlich 
Äe Möglic-bkeit nicht atiKgeüi^hlo^^en, da-on durrh rbeuinati^ehe oder Irau- 
niati->cbe Kinlills«e der Ansbnieh der Krankheit tw«cliieunigt odi-r viel- 
leicht aucb in einem Falle von Syphilis beTln-igcfllhrt wird, in welchem 
es ohne die direclc Schädlichkeit nicht wir Kntwiekelung der [ritis rc- 
kommen witrc. Es verdient hierbei hervorgehoben zn werden, dass das 
Aufircicu der Iritis nach eingreifender mcreurieller Kebandhiug gleich- 
falls nur dem Tnistande zugeschrieben werden dürfe, da>is durch die 
Kinwirkung dos (ineeksilbers die WidcrftaniUkraft der Gewebe de« (h-- 

SanicmuH (regen äimwerc KcbSdliehe KinlltUse verringert wurde, nnd c« 
aber, wie Vircbow sajit, nicht Wunder nehmen kann, wenn Leute, 
welche einer lilnKcrn Merenrialbchandlnne; ausge^etzl waren, sehr leicht 
eine Iritis hck"mnicn. fnlh wie in der killtern .labre'-y.eil an« dem.Spitale 
entlassen werden. .Viieb in diesen FSllrn iKt die nicht getilgte Syphilis 
die Grundursache der Krkranknng, wifbreod die in Folge der mcrcariel' 
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len BehindluDg gesteigerte Empfindlichkeit de* Aogcs ßfi^Oher der 
Einwirktin^ unpHnstigcr Tein|K>raliir- und WiiK-rungüverhfiltnwRe den nn- 
mittolbaren Auflo^ii lur KntMelinn^ der Kraokltcit gab. 

lloler ullcD Un>;»i.'beu, uelelie IritiR hervomirufen im Stande sind 
— von der traumatischen Form dcreclbtu seien wir iiutUrlieb tb — Btebt 
die Syiiliili^ obt-niiii, mid ea ist aiieli kein andcrcx äiiotopücbes tfotnenl 
fUr Irilin mil i="Irlier Beslimmthcil uacligewieseii . al* gerade die Sjphi- 
lin. Diese Abhängigkeit der Iritis von Syphilis ist so gros«, da»» e^ die 
Ptlieht des Augenarztes ist, in einem jeden Falle vno Iritis, der Biet; 
ihm pr»M-iilirt, xiinHeli!^ an Syphili)^ zu denken, da die Fülle, in welchen 
die svphililiseht- Irifii» einen »penilisehcn Charaetcr hat nnd wir schon 
ans (Kr Art lUr Irist-rkninkmig mit einer Wnlin<eboiiiliebkoit, die vnn 
der (uwisMlieit sieh kanni nielir uiitersehcidct , die allgemeine Svpbiiis 
diagnosiii-irin kiinnen, die selteneren sind. Der üniMand, dsss vie 
Aupenär^le, dnn^li Rang, Aller nnd GeM-hU-ebt der rmiL-nlen beeiiilluiw: 
nneh immer mit einer gewissen Delieatesse liei der Krhclmog der Anam- 
nese vorgehen, bewirkt. da*t* eine nidil iinbetrüelilliehe Aoiald von nv- 
Iibilitisehcn Iritiden als rheuniatiwhc oder f^cropliuli'ise oder aBderweitip 
iennni.'<re lrisenn:lliMlutigeii dtiivhtielilUpfen, allerdingf nnr 7.nm gronüen, 
btufig bleibenden Naebtheil der ICrkrankten. So kvninit e«. A9>^ der 
IVoeentwilz, welcher den anf Syphilis hernhondeD [ritidra eip-ntlieh und 
faettfch xiikuninit, im Altpemeinen vnri den Ophtli.-ilni<ilogen viel zn gering 
angegeben wird. Immerhin mag man als anr'grmaeht annehmen, das^^M 
wie Weekcr beinerkl. niHer KMi Kranken, deren Augen Iritis darbie^H 
len, 'lO— (i<t sv|ihi)itisehe Symptome »ntwcixen. Die llälftr. Ja 'L al-^ 
,1er IriKeiilzUiiiIinigeii liiilH-n demnaeh ihren Onmd in ni.inilester uies, 
und der l'roixntxatz ist in totci noeb zu gering, indem die Iritis das 
einzige Syrnjitom der Syphilis Irilden, diese letztere daher latent^ 
e>cin Kann. ^H 

Die «yphilitisehe Irifis bat für den Sypbilodnlogi-n mich zwei RicJi-^^ 
tnngon ein besoiKieri's Interesse. Krsteiis tritt sie nicht selten in einem 
frühen Siadinm. maiiehnial gerad''/.M jds da.-^ erste Syntwli'm ronMitiiIi"neIIer 
Syjibiliis an! und vtirntb sich da mitunter dirvet dnn-b du« Ant>rcten 
der (lUmmata in der Iris. K* IfisKt sieh unter diewn Umstände 
hjiittig mil Hestiiiimiheit der Naehweii* IDbreii . dii™ kein (Jueek^übe 
anf neu Kranken eingewirkt, nnd ps sind die« deshalb die klarsten Fälle, 
mit welchen inan die .\ntirnercuri)iliiiten. die in den Onmmijresehwtllftli 
die Folgen <liT IIvdrargvKtse sehen, «rblagen kann. Es ist aber zweitfi_ 
die Thalsaelu-, tlass ilje Iritis, wie eben erwähnt, zwar schon unter den 
er^ttn Symptoiui'n der Lues figiirireu^ das»i »ie ft«derer^eit-«. aber aucli 
in jedem spiitorcn Stadimn der Svphilis, Ja als eine der letzten and 
Hpätesfen KrHclieimiiiffi'n, zu einer iieit, wo alle tihrigen I'hitnomene sebon 
seit Jahren verklungen, sich ein^itellen. nnd xu allen diesen Zettel 
mit (liimmabililung verbunden sein kann — ieb sage, es is 
diese nml-ache ein klarer Bewei« daftlr, ihstt es eine gennne Reilien- 
folge sogenannter scenndarcr und tertiärer Erscheinungen niehlgibt, inde 
sogar das (itniinia, das noeh von v. Bitrensprung seiner Zeit als nii 
der tertiären IVriode dfrSypbilis wigebörig betrachtet wurde, in der ei 
8ten Aer« der sccnudäre'n Krseheinnngen sieh zeigen kann. 

Dil- synbililisehe Iritis ergreift fast niemals beide Augen za glei^ 
eher /eil, ilagegen ist es eine »L-hr gewühnbebe F.rsebeinnng, das* d» 
ICrlirHriUiMig lU-s zweiten Auges jener des ersten folgt, entweder währi-nd 
nueli die tlagrante Kiiticllndung de? zuerst aflleirten Auges besteht »der 
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untere odtr li[nj:ere Zeit, iinehdeni Mi* abgelanfen; i<ie i&t fcmi-r sai-h 
feine MunilWlatiou (Ut In-Tcditäri'n .Sviihili», 

Nach diesen einleitenden Itewerkungen gehea wir xiinXchet d»ran, 

Symptome, Verlauf und AtiHgSnge 

Kypli. Iritis zu Im-ktIi reiben. E--« mit»» liiebci h]k obentter (trundsatz 
. viir^choben »vrJpn, «iaKs die Svniplonie licr syiih. Iritis sieli in pim^r 
^■rossen Zaiil der Fälle von jenen der idio|j»tbiM-licn IriTMlxilndung 
durch Nichte nnterjtcheiden. Sowie dieiio let-tk-re in der aeutesten. Iicf- 
tigRten l-"orm, oder mehr »^ubneiit oder mit sehleppenriem eb^^n^i^^■heül 
Verliiiifc Kich einstelkti knun, ebeiii<o ist t-s mit der durcb Syiihiliit be- 
dingten Iritis drr Fall. 

In ejnem Aufc-e. da» am Narliniittae sich «och dnrcli Nicht» genirt 
fühlte, kJinnen peseu Abend plüt/lieh hfftijje Sthnierzen anftrelen, die 
in dir AugenbranrnRefrend, in die Stirne \>\< zum Seheitel, niitnnler auch 
in die Zähiie iiu.«Mrnblen , und um kdiiimt-ndiii Morgen »ieht der Arzt 
alle Zeichen einer eutwiekelU-n Iritis, die sirh nineh steigern. Ka ist 
dami die Cornea von einer dieiiten Plpiselcralinjeetion umgeben, die Ober- 
fiiiehe der Iris miitt. ihre Farbe veräindert. die Faserung minder deiit- 
lieh aungepriist, die Uifttren/. zivisehen ffTossem and kleinem Irittkreisc 
minder sehnrl' iiiiirkirl, die l'iipiili- eng, träge beweglieb oder gani; im- 
mobil, mit freiem Auf;e oder mit Hilfe dtr »eitliehen Belem-htung kOtmcD 
Bogar liereilH AdliÜnidnen des l'upillarrandes an die vordere Kapitel naeh- 
gewieHcii werden. Dabei tliränt da» Auge heftig, ist liehtseheu , der 
Sehmerz , wenn aiieh geringer al.s des .N'arhts , ist nieht gesehwunden, 
das Sehvermüeen ist vermindert. 

Eine heJti;,'e acute Iritis ist gesetzt, die seltisl der zweckmlfii^igKten 
Therapie liiinfig nur langsam weicht, also lange auf ihrer Aome 
stehen bhibt. Die Schmerlen, welelie Iwi Tage remittircn, wigen 
des Naebt.s eine heftige Kxaecrhation. WUthcnde, iKihn^nde Sehmerxen 
kiinticn in der rnigeliring de« Auges alliiitebtiieh wiederkehren, um nach 
Mitternacht oder er«t gegen Mi'rgen naeli/,uhtKii<-n. Nach jeder nolehcn 
Naeht sind in der Hegel neue VerÜnderungen pesclzt. Die hinleren 
.Synechien haben /ugetionimen, im Bereiche der l'npille bildet »eh eine 
Blembran und nicht selten tret4-n jene eigenlhUmliehen da« Hild der MO- 
KonaiiDten Hydroiiieningitis eoiistiinirenden grauliehen oder gelblichen 
l'unktc an der hinteren Wand der Descomot'wheu Membran auf, welche 
hifutig hlos im nntern Ttieile der Hornhant sich linden, in »udcreu Fäl- 
len aber luieli vis-a-vis der l'upille üuid dami mimnler da.selhst gerade 
am mäehtigsti-n) und tlber derselben auttrelen, iu der GrOsse von de» 
feinsten, mit unliewalTnelem Ange nieht mehr diseret sichtbaren i'unkten 
hin /,u Klllmpehcn von ',i, Linie im Durchmesser varüren, und die wie 
Arlt gezeigt hat. als NiedenM-hlttge faserstotTigen Kxsudats au» dem hu- 
tnor ntguoiis ange-^ehen werden nilisüen. in manchen Füllen aber aneh, 
wie ami anatomischen Oefnuden v. S t el I w » g's. v. II a s n e r's und Schweig- 
gcffi zu eritehen ist, durch Wuchernng der Epitheliatzellon der Mem- 
brana De»-emeti ent«laiidon sein kfiuueh- 

Die sflmmtliehen objcetiven und «ubjeetiven Zeichen dieser acuten 
Iritis kennen durch lungere Zeit, mit xeinveiligen )iemis.<<ionen. durch 
Wochen fort hotclien . um endlieh zurückzugehen und bis »n( die stän- 
dig zutUekhbiliendin Ver-Hnderungcn zu sehwinden. 

?» einer andern Zahl vun l'üHen i«i die Kntwiekelung der Krankheit 
minder stUrmiscJi. Der Kranke kommt mit der Klage, dass eiaee seiner 
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Angpn seit niebrercn Tageu Um beim Ari»f ilou beliinifpre, Aas» es et- 
wa« fTcriltlift nnd ircpt-n Licht t-iii|ifindlicli Bci , Ificht Ikräiie und 
auch ila.'' Sehvemii>i;cn etwas ahfrmuRinien h»hr. Dir Krankr pilrt fcr^ 
ti<-r Uli, d»«^ M-itwcilis; Ui Tii|r und Nui-tit Scfaiticrzt-ii Im Ati);f nnil in 
der rmpcpeiid dpssi'll)rii, «hiic abrr pinc bwondcte l!frti;;ki'il tn cmri- 
clii-ii uihI uliue den Schlaf 7.u rniibeu, fit-h oirißiideii. luv riitfr-nrhuiig 
zcipt: niiiwcifr stark aujijrcpriifrti- KpisrliTalinjcction und tiHlt-r di-ii Er- 
^(rticituin^ii der IriiiM vor Allt^m mehr odvr wi-nigor xaliirciebc liiotcre 
Syiii'fhii'ii. 

In ciDcr dritlvR Ittilio von KäUlcn endlich ist die prugresnivc Ali- 
naiinie des Sebvonniigtriit* da» «inzi^e Symptom, welches den Pntienlen 
Wim Arzte nihrt. Die Iritit^ ist vom Kr»nkcii unlH-mcrkt aufj^treti^'u und 
hat im Nchleicliciiden Verlanfe hintere .Synechien iiml ausserdem viel- 
leicht wtion eine Meinhmii im Bereiche der Pii|iillo gesetzt. Ebeu»o 
kiinncn NiedcrschlSge an der liintern Wand der Membrana Descenieti 
sichtbar werden. 

Die beschrii-lienen l-\>rmcu von Iritis, wie sie Üiafc^ehlich dureh Sy- 

Sliili« hervorgcnitcn werden, Itaben dennoch nichts Charakteristische^ 
. h. wir können aus dem blossen Anblick de« Anee« die Syphilii* nicht 
erkennen. Pa.s nepdivc Moment, dass nämlich BeUmt in den hcftipstcn 
t'iillen die KileranHammlnng in der vorderen Kammer in der Kegel 
fehlt, hat ebenso wenig etwa» Beweisendem, «1* die heftigen nilebiliebeit 
Öchnierücn, falls solche vorhanden sind, nl«* die pucccssive Erkraukan^ 
beider -Viigeii und die ollnuilifct^'n Kecidiven. Alle die genannten |>ositi- 
ven und ncfiativcn Symptome kiiiinen sieh Wi einer Iritis finden, die 
keine syphilitiHehe (lriindlaj;e hat, wir niUst<en daher, da nns das Aog« 
keinen Anhaltiipunkt 711 gehen braucht, bei jeder Iriüs auf» Streng«te 
nach Syphilis forschen. 

Wenn wir aber andererseits fragen, ob niclil die syphiiiti!<clie Iritis 
in einer Form anflrctcn künnc, durch welche sie sich dircct verrSth, 
dann nillsscn wir allerdings »iitworlen: es gibt eine Form von »peeifi* 
selicr Iriti:^, die »ich aU solche dircct doeuuieiitirt, es i!*t dies die sogr- 
naiinle Iritis gummosa. J^unüchsl wollen wir darauf hinweisen, dafi» n 
dem anfnierkKanien He»baehter schon bei der an>ieheinend gewöhnlichen 
Iritin-Forni nicht entgeht, dass mitunter einKcIne Partien der Iri«, ein 
mehr oder weniger breiter Seitor des grossen Kreises, oder was noch 
häufiger i^l, dir kleine Iris- Kreis /.um Theile oder in toto in unffal* 
Icudcr Weise geschwellt und Ober das Niveau des angren- 
zenden Irisgewebcs erhaben sieh Keigt. Auf die.*en gem-hwellten 
Partien las*eii »ich dann auch bisweilen zarte lilnt^etUHsc deutlich ef- 
kennen. Diese partielle .Schwellung des Irisgewebcs Unit oder ohne 
sichtbare Oetilsscntwiekhiug), »et es. da«* sie dureh Eulwickclung ncnrt 
Zcilcnelementc oder durch die Ahactzung starren I-ksudsts Kwisciien die 
Ocwebscicmente, oder durch eiitxHndlielie Wucherung der letzteren oder 
endlich durch niebn-re Moinenl;e zu^Ieieb bedinj^ ist. ist immer ominfi^ 
sie kommt crfahningsmässig Ih'i nicht syphilitischer Iritis nur ausnahns- 
weise vor und war /. B. flir v. Gräfe genllgend, um die Diagiio.se der 
Iritis syphilitie^i niil Wahrsehcinliehkeit zu stellen. Die Wabrscheinlirli- 
keit steigert sich jedoch zu einer .Art von (levvi^sheil, fall« die g^ 
Mchwellten l'ariieii als begreii;!le (iuinmata sich kundgeben. Beer iot 
(l.siüj nU eine Kiffenlbllnilieiikeit der Iritis syphilitica (ausser der Vcr- 
illeknn^ der l'n])ilje n.jch inneu und tdiei). einem Symptom , dem keil 
weiteres (lowieht bcizulep-n ist) aufgelUhrt, da»» ,,aui Pnpillamndr 
oder am Citiarrande der Iris oder auch an beiden zugleich, rothbnne 
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htickcrigv Kniitclien hfirvortrctcii, w(*l«Iip immer gtSewr werden und M 
gennnrr Iti-üicliti^up tiill bewafl'iioteiii Au^f doti ftliiilicli^leii llnn «irrje- 
uis«ii Coud^'lonie zi-ifft-n, ilii- mnn llahni^nkäuitn«.-, Critita^lli. m DrnuoD 
pflept" In diT 2. Knpfertafel finttet sieh bei Bcf r eine vortreffliche 
Ahlnldiing «liowcr Oehilue. Dhss ticrsirtifre Knoti*n biM »vpbiütUcItor Iritis 
«ii-li LiQtW'ickoln künnnn, hat Hciulrni Niemand in Alircde (icstpllt, allciu 
drr IVoccntnatK . in wt-Ietn-iri dit- in Kedt- sU-lirnde Uof,'i:'nlio>;eiiimnlent- 
zlliidini^ »icli mit der Ccücliwiil-tlnldunff cnmltinirl, iüt noch nicht fost- 
eiitfUt. WSliri'n*! hver nn?.» nehmen stMieinl, das« es in jedem Falle von 
r])1ii]{tiHrt<i'r Iritis. I'uHk nian darf lehd nielit itn Itej^inu cr^iekt. tut 
Inlwickeliiiif,' der Kiinteii kommt, uml aiirh Arlt die letKteron .,in der 
Hb(rwiej,'(ndi'ii Milir/.ahl der hierlter frehürif^Mi Fälle" beobseHrt hat, 
ni'liiiien .uulere Autoren dicselhtn z. H. tUr die llSifte der Erkr.inknnpeu 
iu Ansprueh; Mooren tiudft. die sypliiiitiitelie Iritis in '/, der Fslle mit 
giimmrmen Hildnnficn eoin|)Ueirt und Sehweipger safft »opar, daj<s 
j.niir iiUBnahmxwoise gewisse Veründernngen in der Iris auftreten, 
wclthe als npei:iti>«eb .-»yphüitisclie I'roiluile auf^-efasüt wonieu mllswn." 
.Sicher i-^t. dum die älti-ren Aiigenjiratc dadurrh . das« sie die Kno- 
ten al« ('liiiracIeriNtisch aufiasMen. eine Anv.ahl «pecifecher lrili<len in 
andere ('iite{:()rii'n eiiirrihlen, iillfin andrerseits kiinnen die knoligi-u 
Gebilde dorb nicht als allzUHellene Hcgleiter der Iritis syphililicÄ ange- 
sehen werde». Vieüeicbt koninien wir der Wahrheil am nJiehftlen, weno 
wir M o o I- e n's Angabe uccepltreu. 

Beer'« „Condvtnmc" der Iris, von denen schon Macken/ie ( lA'i4) 
mit Iteeht flaute, dasx nie nicht (''«ndvlonieii. xonderu Tuberkeln f;leiehen, 
«eigen t'iilgendes Verhalten. Kntwcder am l'iipillnrrande oder am Ci- 
liarrande der Iri«, »her ebenso zwi.«eln'n beiden inmitten de* {rrosseD 
Iriskreises ert^elicinen in die Vorderkunimer mit «cnilicb glatter, hnlhkn- 

freliger oder kegliger t.)berf!ilrhe vurragende Knfilehen oder Knoten von 
icht- oder uekergelher Farbe. Nielil *elten sind sie mit einem feinen 
Ge(iLisnet7o tlbrrsponnen , wo das» dann durch das Kolh des Itlutes die 
gelbliehe Kürbiiiig nur bindurebsehiiiimerl. Seltener dagegen kommt 
ihnen in dunkeln Itegenbugeidiäiiten eine dunklere, rothbraune, sehwarz- 
brHime Farhennuanec 7-11. Ihre Zahl und (irilsse ist verschieden. Ent- 
weder, e« finden »ieli mebn>re kleinere an versi-hiedenen Slelleti der 
Iris und dann knnn der I'it pillarraud von einem ganzen Kranw wd- 
eher ISüdtingen nmgebcn »ein (hei dessen Knlslehnng die Nachbnrinfee- 
ti«n eine wichtige Kidle spielen dUrftei — oder aber v* sind nur zwei 
oder P!» ist nur ein einziger Knoten dn. und gerade diese isolirt stehen- 
den Gebilde /.eigen mitunter die Tendeny, zu llppigcm Waehsthnm. So 
linden wir Kniitchen von der Grilssc fines ftteeknadelkopls bis zu jenen 
inJichligen Wiicticrungen, welche die vordere Kammer nnhe/u oder aneli 
ganz ausfüllen, leiue Tüal^aelie, die sohon von Beer veneiehnet wird). 
Die Knoten sitzen offenbar lief im lriB|)arcnehym nnd wuchern fast aus- 
nanilu-4 nach vom in die vordere Kummer hinein, difch soll e« aneh 
zuweilen vorkommen, dass sie die Tendenz zur Wucherung nach rilck- 
wärts, gegen das Pigmentblatt der Iris hin, bekunden. 

Die Knote» treten fast dnrehgehends nur im Verlaufe einer Iritis 
auf, bisweilen aber fehlen cigenlllehc li^ntztlndnngscrseheiuungen der 
Regenbogenhaut , so dass die (iehilde mehr unter der Funn von Neo- 
plasmen als von Knt'/.lbi(hing>*prodntti'ii im Auge .Sjphilitiselier auftreten. 
So konnte Monrcn in mcincreu demrtigcn Füllen siehcrstellen , da.ss 
an den unmittelbar nielii (iHIcirtcu l'artien die l'upille unter der Ein- 
mrktiiig det! Atroplns tiieh in iiormuk'r Weine cnvciterte und auch iu 






ArU's dicslieztlf^icbcn Kraitkengexfliirlitm \«t von nabeKu normaler Be- 
wegliihkpil der nicht dirort prjrriftpiieii Iri^tlieile die Hede. 

Waü zuuücliMt den kliiiiHclicii Vorlauf diracr tubrricplarti^n Bil- 
dnni^ii unlnitgt, so Mclit iiinii, wie dieseliien, Dachdctn xip ftn pewitweni 
relaliv ironti^i« Miliisit , ehv» das eim-)^ Hanfkoriu: . iiiebt Ulit-rM'britteti, 
klriitiT za werden lie^imirn, um ullinSli^ zu ürliwiiiden oder eiterig 
xn xci-falli'ii (in lel/lonii FiilK- /ur KtiIsIcIiiiii); oiiic» Hyjwipyuiii 
Anla.sH pebcndl. oder iibcr man bfotiix-litct mitunter, daw* sie, wie scbon 
nn^'deiitel, zu eolosfütler (irSiute und dainn hüiiti^ oiil ungreheurer Ka^ch- 
lieit lieniiiWHfliwu. 

DfT Schwnnd der kleinen Kirnten, ohne weitere llble Folgen ftir 
da» Aügv. i''' der gewi'diuliebe Aii^^n^. Wepe« ihrer tiefeo Eiiilnirer- 
nnp in d«s IriisKcwebe fUbrc-u «ie in der Hep-I ku Atrophie desM-lben 
an der Stolle, an weielier we sassen, so dnns entfSAte, der laserigen 
Zeieliiiunf; ciilbelirende Fifckou von ihrer frlltii'reii Anwewiibeit Zeufr* 
ntss prben- Die \'creiterun{r der Tumoren" ist eine j-rosHo Seltenlieit, 
aber ea iüt unKweitelliafl, iln^s nie^ vorkomnit. .Aiieli UDtor diesen Ver- 
bälUitsKen bleiben verUiidt-rte Stellen im IriK;rewel>e zurOek. 

hl Itetreft' der imp'wfilin lieben Kulwirkehing der Knoten lieffen thcils 
nll^int-ine, tb^üs sjiieiidie Aiijfat>eii dt?r Autoren vor. Maekeiizi 
Kpneht selion vor M) .fahren von einer totalen l>e^eneration des Itulbua, 
welche bei sniliilitiselier Iritis pintreten kann, eine i>e;reneration , di 
naeli unseren neutif:en Keüntnisscn vortufre weise iiU in Folge ^ummträer 
Krkraiiknng: sKnnntltebcr Aupenbilute entstanden, anzuiifhcn sein dtlrrtp. 
Kr mucbt bereit» duraiif anfmerk^um . ii»sf i'» xleli in solebeo FüIIpd 
iiiclit nni die .An^iauimlung eintT eiterigen Flüssigkeit bandelt, indem 
NicliU iiU!!tlie)^''e. Wenn man mit der Lmi/.etle diircu die HXute hindurch- 
gi-Iit (notbiug is discliar^ed on pasüinp the laneet Ibmugb tlie tiinics), 
und da.*« der BnlhiiA niiKr coleben (.'mstjinden tM'i energiseber Merouriü- 
lifinni^ anf ein kleines Volumen zui^immeiiKcb rumple. WUrdc kein 
(Jueeksilber oder eine nngenllgende Menge dettselben gereicht oder dasi 
Mtliel zu «■linell nu*|re8elzl. dniiu könne e» gewbebeu, da.*» die Sclero- 
liea naeligebe and eine tunglisc Wmdiorung lierrortrele. Arll tlihrt 
zwei derartige Fülle «iieciell auf, in welchen bei eonstniirterSTphili.« 
die Neubildung d»)' eme Mal fai$l die gnoiu' vordere Kammer aiDflnllti*, 
die lA-tlerbaiit tiber dem Ciliarkiirper Wim Sebwinden braebte und zn 
eiiii'm 3" hoben Wulste emporboh, ohne das» ein tiefer Kinscbnitt Kiter 
zum Vor.«;eliein gebraelit liätie. das audere Mal die Wneberunp eine ge- 
ringere .Xundebnung y.eigle. Heide Male srlirnniiifl^" das (iebilde und 
der linlbtts wurde vollkommen ntrojdiiKeli. Bin ühnliebe.* Itild bereit»! 
vorhandener A(n>jiliie des ({albus, ilabei jcdoeb vier mSebtige kegelför- 
mige, von der Ins nnsgeliende und den gr<is-->ten llieil derselben occn- 
pirendc, graugclbe, biv zur Membrana Di^eemett reichende Knoten sab 
auch V. .Stellwag. In einem Falle Alfred (Sräfe'ü wurde dem bo- 
drohliehen piGtzlieheu Wadit^en eine» !typliiliti»cheu In»knolen». der dir 
Innendiirhe der llombant sebon fa*t berührte, dureb die Ex^tirpation 
ein Knde gesetzt, tind ein .«pKler in derselben Iris sich entwickelnder 
Noduc, der die gleiche Tendemt, die vordere Kammer 7,u fllllen, kund- 
gab, anf gleiche Weise beseitigt, v. Hippel berichtet Mber einen Fall, 
fn wclebem der durch svphilitisebe Eotzllndinig atroj)hiseh gewordene. 
jedo<'b iiocli i'nvehtbar sclimer/bafle Itulbu!:. noch zwei kleine burkclfllr- 
mijje Hcrvoriatrungen der Selera in der NSlip de» ("omealrandes zeigte, 
während die Besibaä'enbeil der Iris dureb die getuAtreiehe Hornhaut 
hindurch nicht sicher gcütelit werden konnte. 
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f ui^i IUI»: uiv ■•■•■« t^vphiliticN nur 
dir Coi-xisteii« anderer sccondürer Er- 



Die beMen l«tzt atigcltlhrlcn Fülle nrfiTo's und r. fUppel'g sind 
deflialb von bcwinderer iVdt'iilung, weil A\c niikrow-opisphe lintpriiach- 
nug der fraciichcn (icliildi: vorpciiommco wi-nlcu kouute. 

iioch i-lie die» cexchah, halle Virchow bereibi a\w dem kliniitcbcu 
Verlnure der in Itede i>^li-bciideii itildiiii|;i-ii j^t^'lilofWf u , äti»» üie *\» 
GuiiiitiiicfK'liwldnttf nufz-nriiHMeii st-iiii, 1>it vi>n firäl'c cxstirj>irlc Nodu« 
wurde vuü Colbert, dn» von v. llippc-l bi-wbriobt'iie Aiif:e von Nen- 
mann mikrcwi'piwcli initcntui-Iil. <"o1uitb kciuute conslatiren, da«* die 
Gcsfbwolsl iiicbl aus f^-r*.iiiien»-»i Kxsiifljite, smideni piniT AnliSnlunK 
kleinzelliger Klcriiente. wie sie die Giimniifri'i'ebivid»! im ersten .siiMliiini 
jkuftveist. xusaimiieti^Hct/r , der im Hpüh^ru Sladinm den (iumma aufbie- 
tende fettipe Zerfall uber uutli uir^ends iu den Oewt'bstelenieDU'ii sicht- 
bnr war. In v. iliiipeTH Falle fand xie-h die ^mniöHc Gnlartnng nicht 
bluB in der Irin. Miudt-rn mii-b im (Wpittt. ciliare und der Cborioidea, so- 
wie niebt mimier in der Selerotiea und der Netzliunt. Selbsl die C«r- 
iK'ii wfir v(in Zellen w neb t'nnij; hiebt frei. Aiieb hier zeigten die infiltrir- 
teu l'artien die eif^etitblindielie (Vnvtitution des Gnuiuia, tlic hitifÜlligen 
Zellengebilde, deren „elende" IteNebalTenbeil sieh dureh die »ehon stel- 
lenweise eingeleitete Fettnielaimiridiiise iiiauiteKtirte. Kin Fall von gum- 
möser WiieUeniDtr in dem Auge eine« mit Synbiliis beredibiria bebaf- 
telen 2'/i jährigen Knaben, den Km. Bcrtliold sah nnd miernseopiseh 
untereucbtt-, zei^e Iri» und Ciliiirkürper gaDK ..von kleineo rnnden 

»Zidleu mit deutlicbeni Kenr' diirebNetzt. 
Wir »alieu, daMt etwa in ^1, dvt Falle die Iritis 
diireb die Anamnese oder dureli 
sebeiniingeii als solelie lüiiguuslieirt werden kfione, d«*t» »ie sich eWn 
in *j^ der Fälle ilnreli nicht» Wesentliche.«! von einer idiopathiKchen Iritis 
iinterscheitle. Ks fragt sieb jel/t: Kuiinen wir in dem Einen Viertel 

Ider Krkrankuniten, in welchem gummUHe Knoten die Entzllndiinp In-glei- 
ten, ans der Anwesenluil der flnnimigewÄeb^e die syphilitisebe Rssis 
der Iritis« init Sieherbeii err-eldietuM- n V FaM alle Ophtlmlnmlogen 

»stimntcu darin Ubereiii. <\n»^ d:iKGuinmti in der Iris mit sehr grosser 
W a b r A e li e i n I i c b k e i t , ja n a h cKii mit .S i e lie r h c i t die S^-philio 
verralbe und belrnebte» die Iritis gumtiioHa idiopathien tllr ein mehr 
oder weniger seltenes. Hlnu-lne fUr ein atisserordentlieh üeltciie« leiden. 

■ Wenn .Selielske aiitithrl. dm'f niiler j Füllen von Iritis gummosa drei 
mit' Syphilis bi-ndini, zwei deninaeb eine au^fe^s_vphili tische Onindlage 
haben, so ist die» ein offenbarer Irrlbniii. Es dllrlte schwer werden, 
. nnler TilK) solcher Fülle «wei mit Sieberheit als iiicbl syphilitisch 
■ aU!<;(iii»ehliusBeu. Noch weniger inl ch zu verstehen, wenn v, ."^lellwag 
B erklärt, „dass der sviihil)lis<rbe t'haraeler einer Iritis nur aus dem be- 
stiniinten Nachweis einer itllgemeinen .Syphilis erscblosscn werden kKnne" 
und es (\\t eine» Irrtbiim ansieht, das« es ein fllr Hvphilis specilischeR 
KrankheitsbibI gebe. Ich weiss, da.**« «neb der Enkel Beer'». Eduard v. 
Jäger, jede Suecißdllit der gumoifiten Iritis ISngnct. 

Wir brancncn hier niehl darauf aufinerksnin sa nittehen, dass dem 
Onmma keine K^ecilisebe hiiitolugisebe Constitution zukommt. E« ist 
bekannt, da«« V'irehow sel!»st dies nicht ansspracb and auch den von 
E. Wagner vorgeschlagenen Namen den Sypbiloms ftlr da» Onmma 
nicbl aceeplirte. In IVtreff der syphilitischen Knoten der Iris will ich 
crwÄbnen, das» Colberg aiiKdrllcKlich bemerkt , der von ihm nnter- 
suchte Tomor habe in seiner Znsaimriensetzung eine ..ganz iVappante 
Aehnlichkeit mit jenem Or»nulHti»usgewebp wie es wiweilen nacli Sehiel- 
opcrationen aus der Coitjunotivalwuüde bcrvorwacbvrt," durgeboten. 
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Das Outntua int eben in seinem Gfvrebe von der fc^wlihiilirhcn Or^na- 
lütimicgescti willst nirlit zu iiiiUr.*plioiiieu, und es wSr<- dalior, du es koiaa 
HIH- ei fischt- Ciiiivtituliuii bal, luöfilicli. dasH i-s sich im Verlaufe ciiilt (^ 
wüliiiüftieii Iritis cntwicki'lt. Aber ebenso wenig aU das ]terirt^tale 
(iuuim» triilz seiner iiiditlVrL'iileu mieiowopiiiclien Beicliafli-nbeil diireb 
ein andi-K'H Mcmieiil als die Sy|»lulis er^en^t wenlen dllrfto. eben»vo wenig 
dUrn« es im Virlaiite einer Iritis tmt Eiitskdniit^ dertiiiniiiiHia kumnien, 
wenn nieiil Sypbilii* /.a Grunde licgl. Ich gehe in diesen! Punkte vici- 
leieiit weiter, als die Ubrigrn An^'enSrzte nnd zwar ans dem Grande, 
weil icli »en>st uoeli nie ciiii-n Kuli von ^mmüser Iriti«, in welchem die 
S%^liitiH nieht hUtte naehpcwiesen werden kQnnen, beobaelitet habe. 
\fK* feiilerbat't es aber wUre, die »vpbililiKche Gruudla^ der KutzUud- 
nnp desliaib miiwebliesKeii xu w<)||eii, weil sieli keine Milderen Ersehein- 
ungen der e(instiluti"nellen Svphilis vorfinden, gebt darau» bervor, das» 
es Keiitein /weilVI nttlerllegt, dm^n die Irilt», ebenso wiedie Kelinitio, das 
einzige Wvmi»tnm von Lues darstellen kann. 

Es werden KSUe beticlirielien. in weleben es in der iris, aber 
iiiehl im Gel'olge einer Iritis nur Kutwiekelunp einer GranubitioDK- 
ge«ebwa!st kommt, weleho zu Uiirehhrurh der (Wiica nnd sebliesslirli 
xit Plilbisis bulbi miiren kiuiii. Diei^- tiriiuulittioiif^ettebwlllste sind in 
k'dem Fülle so selten, das« sie die Diagnose des Gamma 
kaum beirren. Hs tnusn aber nnsserdem noeb nnsdrlleklieb erwähnt 
werden, da«» mir in drei Füllen das betrelTeiide Neo)dasmu mikrxfseo- 
pis4'b unlei-suebt und hieidureh die Diagnose des (!ntnulonia festgesteUl 
wurde. Der eine Fall von diesen »jener von ilir«elitierg und .Stein- 
liain) ist ;db-r Walitselieinliehkeit iiacli als tr:itmi:iti<iebc-s Grnnulations- 
gpwKehsauf'KuiaiJuen, willireiid in den beiden «nderen Fallen, die v. Grife 
XU einem im ersten und au eiiienj im 2, Ix-bensjabre siebenden Rinde 
nah nnd wetebe von Virebow. Hillrotb und Itosow einer mikro^eo* 

Siselien I'rUI'ung uiilerzu^en wurden, durebau» nieht envie^en ist, dvs 
ie GeschwUli^te nieht der AuHdnirlc hereditärer S^'j>bilis waren. A\sa 
selbst dai< fniebl trannintisvbe) Grnnnloma iridi« ^(^leint im /osammeii- 
kange mit>Svpbilis ku Nteheii, Datllr spricht auch ein von SchnUtge 
(18721 veroftentli.bter Fall. 

leb wiederhole: wo man inmier eine Iriti* mit der Entwiekelunp von 
knotennrtigen Gebilden in iler Iris ei nll ergehen sieht, maebe man getrost 
die Diagnose: hilis svpliUiliea, und lasse sieli ja nieht, weil eine liel- 
faeb mit ängT-ilieber >iartlieif erltobene Anumnest- und eine obt-rtlaeb liebe 
Ußtersuehuiig keine Krsehrinungm allgemeiner S_\-philis erkennen lassen, 
von dieser Diagnose abbringe». Ks mlige hierbei noeb insbesondiic 
angeführt werden, dass die giimmfise Iritis auch aU Symptom von on- 
Eweifelhai'l hereditJlrer kSvphiÜH vorkonmit. v. Gräfe hat einen hierher 
gehörigen eelnliuiten Füll in speei« bekaunt grmaehl und erw.^hnt an 
einer andern Stelle im .Mlgemeinen, dass er „derlei Formen, wiewohl 
selten, nn Kindern niil l.ues eoiigetiila beobaebtet habe.** Km. Hertbold 
hat neuerlich, wie sehon froher erwähnt, über eine« Shnliebvn Fall He- 
riebt erstattet. 

Zum .Seli]ii8:<e ^ei bemerkt, dnss auwer diesen gelbliehon, knoi< 
artigen, den Condylomen eigeiitlieh wenig Mhnelnden Gebilden 
»weite Form besehrieben wird, die mehr Aebnlirbkeit mit t'omlyloi 
hat. Diese zweite Form tritt, wie sieb Kuapp uusdrllekt. auf „als 
Hchriebene rJithliehe .-\nsebwellnng auf der VorderflÄche der Ir» 
(Papel), welebe in ihrem Waelisthum sieh immer mehr «her die (»Iht 
fUiche erhebt nnd als eine einfache oder zcrklUllvte eoudv)oDiaii^::< 
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ExMTKceiiz in die vonlere Kamnier IiineinwSchst." Dieso Ponn, die 
Knapi) noi?h dur-U uU die häutigere licjM-iolmel. i^I mir uu» cijceiicr 
Aiiseliauun^' iiiclit bekannt. 

WaH tlif A u n s U n jre der »jTjliilitiiMthen Iritis nnlaiigl, so sind w mit Ans- 
malinip jenpr Rplleiu'ii Fflllc, in tlciifii diis Äugt- durch inaKKcidiani* f:unini"*e 
Wiit'herimgen KU (•runde jrerifliti't ivir<l, iliewclhcn. wie Uci Act idit)|uitlii- 
srhen Irititi. Die (ritis Nvpbililtrn kuiiii voll koiii nie ii tieileu, in »ogur KiKintnn 
vollkoniineii heilen. Ir.h tialn- Kolelie Källc gesehen, in ticne» zahlR-iclie 
hintere Svucehiou von »elhst sieli lüHteii uiirf ihre frtthcre AiiweM'nheit 
nnr dnreli die auf der vordem Liuscnkiiiwe! /.urllekKehlielienen Piffiiient- 
Itarlikehi beKetiet wurde. Diese spontane Ltlsun;^ hinterer Synechien ist 
aber gerade hei der syphilitiselien tViriii, bei welcher die Adhäsionen 
an die Vorderkapwel in iler Itefrel eine tieiwndeR' Maehtipkeit erreieheii, 
eine sflleiie Auwnnhiiie, djifregen wird i*?* einer zweekiiiii:**igeii Theraine, 
falls sie unr frllhzeitift fr*-'""*; 'd Aeliou Iral, hiüilic }rt'hii{,'eu, 
die Heilung der Iritis syph. ohne hintere Synechien herbeizuAlhren. In 
eiuer nndeni Zahl vi>ii lallen errülu;t Heilung, jedoch so, dns.s eiuielue 
hintere Svneehien, aber (thiK- da» Sehvcrniöfren zu beeinträehÜKen , ru- 
rUckhleihen. Kin ilanernder Schade, blciben<le HeraWet/nng des Seh- 
veniiiijjcns , ist (^eiteben, sowie sieh eine wenn auch airte Mem- 
bran im Hereiehe acr I'npillc nebst den hinteren KyneeJiien gebildet 
hat. Das /nrllek bleiben einzelner hinterer Synechien hat, wenn auoh 
das Sehvermögen riielit din-et inid iinii)itlell>nr leidet, <leu Xaehtheil, 
dass allem Anseheine naeh hieniiireh eine gewisse (ieueigtheit zn Ke- 
eidiven gefetzt wird, sowie dasii unter »wieheii Verliältnisteu, wenn auch 
in seltenen Fällen, »i<;h seeundäres Glaiieoin entwickelt. Die Kntslehung 
dieses letztem verdcrhliclien l^idens innss aber immer IH-Illreblel 
werden, sobald eine eireulüre totale biiitere Synechie <l*upi^urabseh)n'^s) 
durch die Iritis herbeigelllhrl ward, <l. b. Hutmlil der I'ti]iiUarTand in toto 
an die vordere Kapsel adhifriri, demnach kehicComnmnicatiou zwischen 
vorderer und hinterer Kaimner bezieht, ein Zusinud, der in der Ilervur- 
treibung der peripheren lri>*theile durch die hinter der Iris angesanimelto 
Flüssigkeit, seinen Atisdriiek tindri, wodurch die vorden- Kammer in 
ibr«-r Peripherie i*ebr enp" cnM-beint, dng('geu gegen das Cenimni, die 
'AdbÜsionsslelle des l'upillarriindcs bin sich kraterlltrniig verlieft met. 
Die F-ntslehung des secundilren mit totaler T.rljliiidnng Ar* Auges endi- 
genden (•]Hue<ini>i niuss unter sulehen Vi'rhült nisten selbst dann erwartet 
werden, falls auch nirhl gleichzeitig I'npilJ.irverseh Inss, d. h. Ver- 
legung der l'upille durch eine Membran gegeben ist, falls also in Folge 
der Durchgängigkeil des I'upillargebieten das St-hverpiOgen kunt nach 
Ablauf der Iritis wenig gelitten bat. 

Die triiiirigcii Ausgange, welche durch Foripllunxung der EntxUud- 
nng auf den C'iliark(lr|KT und die Chorioidea oder dnreh gleichzeitige 
lielinilis bedingt werden können, sind nicht unter deu Ausgängen der 
cinfHchen Iritis zu nennen. 

Die I'rngnosc der Iritis syphilitica ist immer mit Vorsicht «a stel- 
len. Sie ist im tJnn/en ungünstiger als die der idiopathischen (rheu- 
matiscbeu) l{egi-nbugenhauteiil/.iindung. Es ist in dieser Hinsicht zu 
bemerken : 
l) dass die heftigen KntzUndungserseheinDucen, wie sie in der Regel 

bei der genannten Form vorkomnicn, uureh nngewohntiefa lauge 

Zeit auf ihrer Aenie sicii erhalten , die Dauer <ler Krankheit daher 

auf viele Wochen ausgedehnt werden kann; 



270 



2) daiu die Erkrankung de« zweiten Attces. wenn sre anch nicht re; 
luJUwig eintritt, doeu iu JL'ileni FiUle DefUrL-litct werden nmss; 

3) dai« die GutzlIiiduDf; i-ini- w!ir hfllip- Ncit^imp zoltwitüvcu bc^i 
Itei keiner andern ronii d(>r Iritis beobaohri't lunnso liüuliji:, da-'^s nucti 
dem dure)] KwookmfisiHgc Ik-b»Ddluii^ dio Ci)iariiüi'i'ti<^ii tr>^srliwiiud<ru 
nnd die Pupille ad roaximum cnTeitcrl ist, wübn-nd der Kranke 
unter den a;tl»8liK«(eii Bedinguugen »icli Ifotindel, d. Ii. vor «llen 
äUHS4-reu SdiSdlielikeiten bewahrt wird, plutzlicii unter den Iicfti 
nten kSehmerzen wieder eine tlberauK intoitflive Kpitteleralinjecti 
ein- und damit otri neuer EiitzUndungiuinlHll bervurtritt; 

4) d«sH das rebcrpeifcn des I'rocessep auf den Ciliarkfirper und 
AderliHUt iiugleieli liüufiger vurkouuut, uU bei »uderen Iriti»-Fonn 
und Liullieh 

;'i) dasH bei der Itapidiiät, mit welrlier die Entztlndungsprfidncte . »or 
Allem die tiintcn-n ÖyDCi-hien, ^e»etil wenioii. aucb bei lVl)!izeili)^r 
liilfcIciBtiiiig die Iti-stitutin :ul inlepmm, die Keilnn^ uhnc Syneebir* 
<ider Pii|)ili»rineiid)rnn linulig nictit nKi^^lieli ist. 

Von der Möglichkeit dc8 Rainii des Angtü durch die Wuchenup 
der Giiinni«lu wurde s«elioii ^e>prfl«hen. 

Die Therapie der Iritis svphilitiea irt eine loc»Ie nnd •!]»• 
meine. Ks wiire eine Unterlassnn^'HsIlnde der Hchwcrstcn Art, wiiBlp 
tniin sieh bei der Belmndluu); der Kninkheil auf die loeale Therapie 
bcm:hr8nken. Das UeberfireifVn des l'roeesH'» auf Ciliarkürper ddi] 
Aderhnut k(»unle dadiireh, das!« wir die HXnde ruliig in den Schnoti« 
legen, Kum Verluste des Au^^l-h lllbren, während die mOtflieh^t zeitig eiu- 
geleitete Mereurialeur das beste, wenn «ueh nieht unfelilbare Mitlei 
um den Henl der Erkrankung auf die Iri» zn beitebriinkcn. 

Damit ist jedoch durehaus nieht sewagt. dasw uieht auch der luealen 
Therapie die grfisxte Hiirgfnlt /.ugewendet wenien mllsse. Die leüttere 
unterscheidet sich jedneb iu NiebLs von jener der rbeimiatisehin Iritr*. 
Bei der Anwewnheit heftiger Kpiscleralinjeetion und helti^er Sehinerxea 
wird iniin in erster Iterhe eine Hlutenlzieinmg (dnreh AppliralinD loii 
6— 8 Stllek lliutepeln an die .Srhliife) vomehmeii. In den t'onjuiitlival- 
saek werden alle uwei Stnnden einige Tropfen einer starken Atrupin- 
lOsnng fl gr. Atrop. snlf. auf 2 Draehni- WaÄserl eiiigetriiufelt, oder es 
wird in den genannten ZwisühenrÄumcn ein Atr'>pin -Gelaline-Squarc, der 
','jia f- Alropiii iiülf. eiilhitit, eingelegt. De» .Xhends wird eine sub- 
eutane luieeliou von ','»—'/( gr- Murpliiiini aeet. oder bydroehl. am l«"- 
steil an der Sehlafe. und nur fallt* die Intxterr zu sehr vun den Blut 
egeln oceupirt wurde, um Anne gemacht nnd wenn anf dieselbe kein 
Schlaf erfolgt, durch Vi — 1 Dr. Chloralliydrat naebf^holten. Jedir nme- 
tische .■\ugena^^t weiss, wie wiehlig in solchen lallen die Blutenl/jchuri^' 
ist. Ohne diese bleibe» die Atropineintriiiifhuigen oft, seit»! wenn man 
nitf jede fünf Minuten wiederholt, vollkommen wirkanpdos (die Pupille 
erweitert »ich nicbti, ja sie »teigem, wenn man ihre Application foreirt. 
nur die Bnipfindliehkeit dea Äugt'K, bis endlieh eine gehörige Blni 
entxiehung vmgenonmien wird, nach welcher dann nicht selten in dem 
mit Atrupin gmilli^'len Auge spunlaii I'upillenerweiteiung einiriti .mIct 
die nuiniii'hr erfnlgcnden EintriitifeUingen von Erfolg begleit'-l titut 
Ebenso wirken die Opiate weit besser und sicherer nat-h vor.iu- 
ter Blutctitleerung. Iu den Fällen, in welchen man \iin di i 
ilireii HauptzUgeu charaktcrisirlen Tlierapie im .Slirhe gelasspu wuJ, 
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also (lltf Papille »ich niclit crwoiU'ni, die EpiscWalinjcction niph( 
»bnobiiitn will und dir Sciimerwn aadaucm, ist t-s rutliNam, die von 
Moorvii uud Soine^s <>emui*t'ii8 fmpfolildipn t'ata_|il.-i.tinen {voa 
Kar. sem. lini) in Anwendung zu zidifii. uvt Brt'i wird in kleine vior- 
eckige LeinwandUppHien einp'.Ht'liingPii, der t'niscIiUß, der (irösso d*-« 
Auges enteprechcnd , tiul' dajitclbe (-iiitucti »iif^-l^gt oder fei>t)^'buiiden 
und jede ViertelHionde RH'wechKett Anlange kliniifD die CataplasiDCit 
Tag uud Niiebt lortjfeäetel werden, später, wenn die nürbtlichen Hriini«Tzeii 
anigehfSrt haben und durch die Atropineinlniufeluugen die Pupille sieb «u 
erweitem bepnnt, cenUgt e«, sie durch einige Sunden des Tags mit ent- 
»precbenden ZwiM-liciiriiunieD zu applicireü. Ist die Irili» scheinbar 
geheilt, zeigt sich des Tags Über keine Episclcmliiijediou luebr, »o 
mu«s doch riych immer darauf geaebtet werden, "ti nicht des Moi^ciis 
beim Krwaelien nixih ein rosenrolberSatim die Cornea [[inp'bl. Sn Innge 
sieb dieser zeigt, mllHsrn die Atrüpiiiinstülationeii fortgesetzt werden, 
will nijin vor einer Kecidive mi>L'1i<:b»t >iiober sein. 

Koramt CS im Verlauf der Iritis syphilitica znr EntwiekeluuR eipe» 
Gnminaknotens. der dnrch mäelitiges Wachsen die Kxisicnz des Augfrs 
bedroht, dann kann rnnn, wie der Fall von Alfred (iriife lehrt, die 
eigentliche fJcfahr durch Eiitfemunf;; des Kni>ten« (AussehnciduoK de» 
Iristlieils, in dem er wurxelt) beseitigen; allein es kann nicht unerwithnt 
gelassen werden, da»» gerade in dem ungK-'/^oj^enen falle kur/e Zeit 
nach der glllcktieh abgelaufenen Operation an einer andern Stelle der 
Iris ein itwi-iter Kiioteii sieb entwickelte, di-siien slUriuische!« Wachsihuiu 
zur Wiederholmig der Opuratimi drängte, die alwr die^nml eine dichte 
ausgedehnte Honihanttrllliung und Hentbsetsung des Seliverniögens auf 
quantitative Licbtemptiiidutig iiaeli sich mg. Dieticr Aiutgunj? vnicheilit 
gerade nicht ermunternd fllr die Aiist'tlhning der Uperatinu. 

Znni Schlosse sei bemerkt, dass man die wShreud de» Vorhanden-, 
nein» heiliger intlniuuiuIori;«cher ICrscheinuugen eiugcleitcte Therapie 
dadurch unterstlttxt , das» man den Kranken im verdnnkeltcn /immer, 
(uu besten im Itette hHU, das Auge, wenn es nicht e;itap|asiiiirt wird, 
mit einem Leinwandluppchen verbliDKt uud durch einen Scbimi »cb&tzt, 
sowie tllr eine übrigens schon dnrrli die Mercurialcur vorgesehrichciio 
gerogelio f)iat und regelwiii^sige .Sinblifiitleei'nng Sorge trSgt. 

Tritt die Iritis syph. unter müssigen wler fa«l mangcliideu Ileiz- 
iiiid Schmerz- Krscheiniingen auf, dann genügt local die Anwendung des 
Atropiux, «owie die Abhaltung äusserer SehSdlichkeilcu, die Mereunalcor 
aber bleibt selbstverständlich in ilircm Kechte, 

Isit die Iritis als solclie abgelaufen, dann handelt es sich um die 
Therapie jener Ztutündc, welch« durcli die EDtxUndiinK geMizt worden 
sein knnnen. 

Zurtiekbleibcnde einzeln stellende hintere Synechien kann man, 
falls das Auge voUkr'mmen reizlos ist. durch das Verfahren von Pas- 
savant (Liin7.enschnitt in der Hornhaut, jedoch nicht zn nahe ihrem 
Rande, nurl Anziehen der finge liillictcn I'arlie mit einer Piiieette) trote 
V. Wecker'H neuesten Einwaniieii gefiihrio* li>sen , jedoch sind auch Wi 
voller Reizlosigkeit des Auges die kleinen ()|)eratione.n erst vorzunehmen, 
wenn mehrere Monate seit Ablauf der ICiit^kindung verstrichen »Ind. 
Wurden die Synechien nicht bei stark verengerter l'iipilic, sondern bei 
einem gewisse» Grade von Atropiiiniydriasis ge*et/I, dann gelingt e» 
bisweilen (O. Becker), dieselben durch starke Pupillarvereugerang mit- 
telst f'alabarextracts xu zcrreissen. Von der Mehrzahl der Angeu wer- 
den llbrigens derartige Syuecliieo ohne jeden weit«reu Schaden durch 
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Alt» piiiitR L«Wn ;»>tra^ii nnd es int daher «in operatiTcr Eioßriff 
«luirlinu» iiiclil ilriii^Tiiil jretnilcti. Itendivirl tliipefn-ii nie Iritiit in einetoj 
Aupe, (las hiiil^-Tc Sviurhicn aufweist, (ider lM>;;iimt sicli M-cuodarv 
GlaiK'oiti 7.11 einwirke] 11, dann tielireite man v.iir Irideeiuiiiie (iiaeli nlicn)< 
Die Indt-elomie ii^t eiu vortroäÜL-Les Mitte), am uciie Heeidivcu voti Iriti 
7ti verlillleo, ebenso ist ihre Wirkung gegen das Kortwelireitea des Se 
i-uudürglnucoDi8 atierkatiiil. Ist eine zarte l'mtilliiruieuibran , dur«h' 
wclebe Am Schvermügen vennindert, alter doch luelit w^-senflieli K-fin- 
IrSi'iitigt wird, ;.urllekj;r blieben, so uWriege man C8 sirli woUI, oli msD 
zum ZwL-eke ilrT TIebung der SebseliSife oiue Irideetoruie vorneh- 
men soll. In der Kcf;el winl dicBer Zweck dureli dir Operaliuu uielit 
erreiebt; doch darf man andrerspil» mit der Au^tldiriing der (.hteration 
uieht zaudern, mtwie tütale bintere Syneeliif. aiieb wi-iiii das PupÜlar- 
^Imt sieii dabei rein erhalten liittte, duieb die KntzUndnug gei^clzl 
wanl. Um Augo würde sou^t durch Seeundärglttaeüiu zu tiniDUe gehcii. 



Choriniditi» Hvptiilitica. 



Da» Zwiwlienglifd Rwiscbeu Iri« wnd Cliorioideaj der Oiliarkörper, 
entzündet ideh in Folge der Ginwirkung deN svphilitiJ<«hen Virus kuiiui 
selbständig. I-Jinc eigcntlieiie Kyklitis ohncTlieTb'.alinic der Iris and ("hn- 
rioideu kommt niebl vor, dagi-gcn ereiguet es i^icb allerdings, dagg die 
Kntwirkelnngcineii tiuininaknotcn!^ biswcileu von dem Corpus ciliare an»- 

feilt Eines Kalles weis.-* ieb mieti r.» erinnern, in wekbem es wShrcnd 
es Verlauft! einer Iritis sypii. zu viner buekelfiiruiigi-u Aufireibiiug in der 
(legend de« obcm äussern Qnadranten des Ciliarkiirprrs kam. Die äcle4 
rotieji wurde nii diewr Stelle wi verdlinut, dasss ne aU trlU>es Medtun' 
wirkend daselbst «ine dunkelbläidiclie Fürbuog hervortreten licss, wel- 
. ehe aber auf die Farbe der daninier gelegenen Partie keinen Srhiu»? ct-j 
lasvt. In der vordem Kammer war keine Ge«ehHulHlbildiiu^ iiaclmn» 
bar. Der Fall eniligte so, dass die Vnrwillbung der Scleroiiea allmalij 
abnatiiti und Heldiesslleli, mit Hiiiterlas.'^iing einer seliiefergran verr'^irbiei 
Stelle, gäll/.lieU versehwand, leh halte daftir. da»»' man e» hierbei mit 
«iiieni auf da-'> 4'orpUK ciliare besrhrünkten tlnmma zu thnn halti>, vrel- 
ehe«, ohue auf die Iris oder die AdeHiiiiil tlber/ngn^ilen , \ielleiphl 
F<dg« der eingeleiteten Mereuriiilisirung zu (irnitde ging. 

Der C'iliarkdrper wird jedoeh hüutig bellieiligi, wenn die KnizUnd- 
ung der liegenbogenhuut Kieh mit (borioiditis e«iiiiplieirt. .Vueh eine \ott 
Demarbaix in den spittcren Htadien der Syphilis ta-jk^hriehene malrgm 
Irido • Kyklitis, welche vom Ciliarkfirper flen Aohgan^ nelimeii soll, 
dtirfte ihren Ursprung in der Iri» haben. IWe Churioidiliü kann nbci 
haupt unter t'ol;;enden Formen auftreten. Es kann zunäehst zn eine 
heftigen aeiiten Iritis, welche rasch t.u n«!*gedehnler Synechien bÜdung 
tUlirt, eine ausgesprochene Emptiiidlithkeit des Ciliarkär{H-ni und einei 
aufTaltende Herabsel/ung der Spannung des Hulbus, sowie eine ndt defj 
»iclitbaren Trlibiiug der Medien in pir keinem VerliSllniss stehende Herab-' 
setüung derSeliseliilrte iiinzutretin. Kt das l'up i llargebtct in sohhea ' 
Fällen wenigsteus /.um Tlioile iiorh t1lr das Lieht des AugenspiegeU 
durrhgüngig, so tlbcrwugl mau i^ieb. da.«» umu Irolxdeui entweder gai 
kein f>ielit vom .\ugengrnnde erbitlt. oder dass in dem matt erieuchi 
k'ten Gesichtsfelde scbwur/.e Massen jiieb hin und her wMizen, eiu ZH-' 
chcn dafllr. dass der Olaskürper von mehr oder weuiger ziUilreirheo 
dichten Trtlbungen durehsetzl iat. Die Kntzllnduog braucht darclisu 
nicht mit Gummabildting ciuhenugebcu, doch z«igt r. HippcI'B PaB, 
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das8 c» dabei gleichzcitii; zu ^umniöiier WuclierDOj^ in den Tcrsebiedcn- 
Htcn Augcnpurticn komnieii Kbnnc. lAiu-b xwi-i (toi-tiiki-litiin^eit Uc- 
I ii l'i t! I il'!) (ISTl) »cLi'iiHTi iu (lii- Cali'S'i'rio dt-s Irtzl^cnnuiitfu 1-uiW */.u 
ningireii)- \)iene Form der IriilrK-linnoidilis tivula ii^t hfiebfit rcrdcrb- 
lieh. Bk'il>t das Auge fielt isclbsl UbiTlaf^eD, so gebt e» in der Mehr- 
zahl der l''ällc zu uruiulc. lU entwickelt aicb Atrophie des Bulbus, 
das fieh vermögen crliücbt rolUULndig. 

In einer andern Kcihe von Fällen von Iritis wird man vriraueswciRe 
dureb die staikc ücratuH-lsang des SehverroügcDS auf die Com])lieatii>u 
der Erkrankung mit einem andern l^eiden aufoierkKam. Uir Spannung 
deü Bulbui« ist keine abnorm |>ennge, aber der Ciliarkürper ist stärker 
emplindlieti, nie bei itiniplcr Iritis und in dem vonleru Thcile des Glas- 
kürpers entdeckt der Augenspie^l TrDbuuKen - Irido - Kyklitis; oder 
es ncbnicn die Trllbun^'eD aueb in den liefen Scbichlen des Corpus vi- 
treum Hlati. wa« »ul' ein ErgrifTcn«ein des ganzen Ifvcaltractca bindeutet. 
In deu lelxlen l-'üllen zeigt die Cborioideft bXußg keine AbnormitfU, die 
bei der upbthalniogcopi.schen rrtlfnnGf erkennbar wUrc. Liavun kann 
man sich allerdings uielit (jut wShrcnn des entzündlichen .Stadium« der 
Krankheit, vrohi aber dann lllterzeugen, ivouu die Iriti-'* ahgelaul'cn, und 
DOeh besser, wenn nncbirfiglicb eine Iridectuniic vollfUhrt worden ist. 

Auch diese Form der Cborioiditix, welche eine Bogenannte Cborioi- 
ditiH serosa darstellt und auch »elb^Uindig ohne Iritis 8icb in Folge von 
Lues entwiekeln kann, ist eine bedenkliche Rrkraukung. Wohl gelingt 
CS, ilnrcb die mercnncUc Therapie die (ilaHkürpcrtrUbungcD zu liebten 
und damit auch üicbilich den Cboriuidejilpruresd zu bessern, aber nur zu 
häufig treten Itecidiven des CborioidcalleidenH ein, und nach wieder- 
holten Cureo kann schliettAlieh ein bedeutend berahgenelJUex ■Sehrermü- 
gen zurückbleiben. Und »elb^t dieser Itcst kann, indem nnunichr i^el' 
eben ven Sebnervenalrupbie bcrvortrelcD, immer mehr Hchwindun und 
das Auge sebltcssHcb erblinden. 

Die dritte Form der Chorioiditis, welcbe in der Regel ohne Com- 
plicatiou mit Inlii« anftritt. ist die mit oder ohne GlaskÜrpcrtrUbuogeQ 
Rieb entwickelnde Chorioiditis exsudativa, die, wenn sie, wie dies ge- 
wöhnlich der Fall ist, eine Anzahl isoürtcr Herde setzt, deu Namen der 
Chorioiditis dissemiuata fährt. Die Diagnose ruht aufdcr Augenspiegelnn- 
termichuRg Grade bei Syphilid) lindci sich häutiger, als die anderen Kommen, 
die kleiutleckige Fonti derChorioiditis disvteminata. Es ervebcinen dann im 
Augengrunde liiulcr deu Nolihau(gota«Hcn sehr zahlreiche kleine, rundliche, 
ovale tider eckige, zumeist von i'i);nieiil ringsum oder tbeilweise umsäumte, 
|;ell)lifhe oder bläulich- oder belfweisKe, auch rüseurolhe Herde, besonder» 
im Aei|uator bulbi. Mehr gegen das Centrum der Kctina, also den hin- 
tern Fol des Auges bin, kiinnen dabei einzelne grosse K^sudatherde, zum 
Tlieile mit l'igutent bedeckt ond unisäutut, auftreten, wubti auxuncbmen 
ist, dasH sie dnrcb Zusammenliiesson einer Anzahl kleinerer krank- 
batter HtellcD zu titande kanteo. Va kann anch geHohehen, das» 
man I icbtgefXrbte patliologiscbe Stellen beinahe ganz veruitst, und 
dafUr den Augeugrund mit unregelmftssigcD Hchollen oder mehr rcgel 
missig««, jedoch nicht typischen Formen schwarzen Pigments bedeekt 
sieht. Die Chorioiditis exsudativa, die sich in Folcc von Syphilis ent- 
wickelt, kann aber anch, wiewohl dies der entsehienen seltcncie Kall ist, 
den Angengrnnd nubr gk-iebmiLssig ergreifen, einen grossen Theil de-t- 
sclbcn iu eine gelblieb- oder graulicb-wcist!« mit l'ignicnibaulen m>.-hr 
weniger bedeckte KlSche verwandeln. Die pathologische Anatomie der 
geuauuten Erkrankung i«l noch wenig gekannt, in keinem Falle aber 
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darf man, 80 lAog« es nicht dareli das Mikroflcon direc* ervricsen 

diß ciQiieIncn BccktlirniiKcn Hcrdo ab p;iimm(>se netriichge an*prei-bpn, 
wio die* V ircliow RÜt aller Iti'nliiiitntlieil gc-lli»ii bat. Ucua dieselbe 
Form vou Cborioiditie CDiwickctI sieb cbeoeo hfinüg anf ntcbl «ypbilili- 
»cber Onindlage. 

Das SehvennJ^gcii iHt boi der Cliortoidilis disseminata mvhr oder 
weniger, tuaoobnin) nur sebr gertDg, mancbmal dagc^o wieder in b< 
steni Orado bccinträclitigt. L^r AagCDspie}^! ^bt in dieser Hiosii 
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HUsiter c« trSlen bfrcit« alrophisohe Veriindenrngeü iiu Sehoervcn 
vor, wenig Aufi^oblU«*!?, da die gi-riugerc i>dpr grossere Belhcilif;iinp der 
SuHHercD Kelinalsfhichton an «lein krankbafVrn Fnicc^sc opbilmlmitsco- 
pincb iiirlit <lir<>cl hctuirnnii werden kann timi von dieitor BctbL-ilignDf; 
allein der verderblti'lio r^inlluit« der Erkrankung auf da-^ >SehveriiiM]£eii 
herrUbrl. Die Prognose ihI nielil ;;llnslig, aber ancb nieht verzweifelt. 
Unter »wcekinässiger BrbHiKilnrg kann, obne da-w da« Aug*-D -Spiegelbild 
sieh XiKlern wttrdc, eine nu^'<L'r<>rdeiitlichc iVtwerUDg des Si-hveniiMfcciK 
einirelen, wenn mau glcicli anf einen nenerÜcbon Verfall deso-lben ge 
foHttt seiu mu«ii. In anderen Kälten gelingt t», einen Thcü de» Nebver- 
inOgCDS zu erhalten, in n<ieb aodiTcn tritt allmfilig dorcb Sc-bncrvenaint 
phic vollständige (Erblindung ein. 

Wa* die UeJtehriehenen Chortoiditiürormen anlangt, so muit!< an»(lniek- 
lieh bemerkt werden, da>^ keine von ihnen, aiieh die alx ('bort' ' ' 
fyiihilitica bescbricbcDC kleiuflrckige Form, fUr Syphilis cbaraliton 
ist Man wird b^^i jeder (Iboriniditi^ wie bei icder Iriliü auf das Aller- 
ntrengHtc nach Sypliiliit ftin<cheu. — »her ebaraktenntiseh int nur <U« 
Gumma und die ÜiagniFSC einer Cborioiditia gummosa diu^k spflt- 
reo FurschUDCen vorbehalten blcit>en. 

lu Hinsieiit der Therapie ist vor Allem xu bemerken, das» allt 
Ckorioiilitidon und um eo mehr jene, welche durch Syphilis bedingt *iml. 
ich niücble nageu, mit lauter Stimme die Anwendung des MereurR for- 
dern. Beider acuten Iri<l«churiuidttis syphilitica ist da.<t (juerk- 
xilber daa einzige ItcttnugKniilt«.-!. Mag man in solchen Füllen Alropin 
cinlrilufeln und lihiteutziehungen machen, die heiligen SehmerzeQ, die 
die Krankheit in der liejfel begleiten , durch Morpbininjeotioneii and 
Cbloralbydrat Jiu lindern Huclien — die loeale Therapie ist gKiixlich nhn 
mlichtig, i*ie wird den traurig^tfn AuK^ang nicht hintanhalien leb wie- 
ilcrbiile, nur im yneoksi liier lic^t da* Heil und einer fun-bilmreti Veranl- 
worlnng wird wich jener ArzI sehnidig maebcn, der in s'ilehen Fülleo 
eine energische MercurialiRtriinj^ unterläiiM. Keim Auge darf man nicht 
experimcntiren und uiclil. warten. Die FSlIe ^iml nicht nnerbflrt, in de- 
nen das Angc erblindete, während die Cwvphaen der Wissensebaft siei 
Über die xweekiuitssigsle Itebandlung berietben. Koma di'libersnte — 
Damit m)II aber Kclb«tver8liindlich nicht behauptet werden, dass die tner- 
enrielle Itehandlung )cdCßAugc retten kfione, aber sie rettet, «a* 
Überhaupt xu retten int, aie rettet einen 'ganz anstifmligen Procentvalt. 
Speeiell sei hvrvurgehohen, da»8 im aeuicn Stadium der CutxUndung die 
IrideclomiG uiebt vorgenommen werden darf. Allenlings sebwindcn müi 
derdellien die fiirr biliaren Si'linier/.en büulig wie mit einem ZaiiheritcliUfe, 
aber hiiulig schreilel xu gleieber i^eit da« Auge nuaiiflialiSHm iler Atrv> 
phie zu. Wenn nnn letzterer Ausgang vit-lleicbt ancb ohne OpcratM 
eingetreten wXre, so kann dneb dem Vorwurfe, Ans» der Arzt darth du 
operative KinKcbreilen zum Hblen Ende mit beigelragcn babc , dfc Re 
reeblignng nicht abgesprochen werden. 

Ua« Sehvcrmiigen, welches in den günstig verlaufenden 
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ein tu.'lir bctrUcktlicbL-s werden kann, on aber nnr einf^n miltlcro 
Orad erreicht, wird IcWcr bisweilen darcli Kurllckblcibcmleu lo- 
laleii l*iip)ll<irxl>''chlni«9 in einer RpXleni /eil wieder hcdrnhl, imloin der- 
selbe zum (MTVtiiHtiircD Glancom Oibrt nnd zur AusHibmof der Irideclo- 
niie zwingt, die in solchen Aoptu, in dflneu die Cborioiura so scbr ge- 
litten, besoniler« schwer vertrajjen wird. 

Die Mcrcurialcur int cbcuKo das trvfflieb^tc Rei[)ediain gegen die 
(JborioidiÜH serosa. Hei den nicht spltenen lleoidiveu ditwrr Kninkboit 
wende iii»n gelm.')! imitier wieder die Mercnrialicn no, sie mhren in der 
lie^t-l zu einem niuiiiticl baren und t-ndlicb wenn aueli nicht immer (.-c 
oben} ZQ eincni dauernden Erfolge. Die llebandlung kann dnrch perio- 
dische Bliituiiuiefauage miten'inut werdeo. 

Fbr die Chorioiditis exsudativa niU«Hcn wir die»«ll>c Therapie auf 

k^MelleD, mit dem Bemerken, dass auch in ycralletcD FSIIcn, in welchen 

i'OA weissen Flecke dex Aiigren^ninde^ aU atrophiRche Stellen der i'bn- 

l'dH^HBift na deuten sind, die Auwcudnng des Queekisilbers verbliebt wer- 

im mma. Die mit deoi Angonspiegel nicht diagnu^lictrbarc AfTeelion 

der HuRscren KctinaUeliicbten kann anf dieae SVc)t<e und mit ihr das 

Sehvermögen gebessert werden. 



Kelinitis 8y jibilitioa. 

Die sypbililiKebe NetzhaulcntzUndniig bat nicht die char:tktenHli>M-bo 
F.rsclteitiiing, wie niitnnier die Iritis sypbiliiir». weil »le »ich (wa< lici 
dem UniNtitudc, dass die NcUhant eine vorgeschobene l'artic des ftc- 
hirns darstellt, grailcKO aiifTallend ersicbeinen mi»K), nicht mit (Ittmma- 
bildung coniplicirt. WenigHteuü wnrde noch niCDials ein gummtf^er Kan- 
ten in einer in Folge von Lues eutKtladetcn HclJna mit dem Ophlhal- 
moscojie wabrgenomnieo In t. lltpiiolH früher enTSlinlrm Falle sehen 
wir twar gummii.ic [nliltralion einer peripheren N'etyii.-tiilparlie , allein 
diese bat «icb per coulignum von der Cbonoiden uu.s in einem der Atro- 
phie bereits UbcrIicIcricD Ango entwickelt, nnd eine zweite noch cxi- 
stirende Angabe von Zambaeo, welcher bei SvpbUis in der Retina 
kleine hir^ekomförmigc Kuüicbcn gefuaden haben will, muss iu jedem 
Falle mit grosser Vornicbt aufgcnorarocu werden. 

Trotiideni kann nicht eelKugnet werden, Aas» die Ketinitis sypb. 
büutig gewis:«e Kigcnlblluilieiikcitcn darbietet, die eine Wabrfcheinlich- 
kcitfidiagnosc gestalten. Sie zeichnet «ich nünilich dadurch aus. dass die 
Symptome der Kntxttndung niehl Jenen H»hegrad erreichen, wie bei an- 
deren Kelitioisrormeu. E» bandelt «ich dabef in der lUtgel nur nm eine 
lichtgrauliclic, sehteierartigc Trllbong . welche ring» um den äehner- 
veneitttrilt, dessen (irengeR mehr oder weniger deckend, nach allen 
Ricbtiingeo sieh ausbreitet, uud selbäl auf der Hübe der Krankheit 
eine zarte bleibt. 

Manchmal ist der lUnd der IVtlbang scharf abgesetzt, gewHbnIicb 
aber erfolgt die .Vufbelluug der Ketina in ihrer IVripberie nur allmitlig. 
Die GcfösBsymjilome sind iu der groHscn Mchr^hl der Fälle nnr »ehr 
schwach markirt; es ist eine Seltenheit, dnss man eine Marke Schlängel- 
ung und Verbreiterung der Venen nacliweiscn ki^nute. Die (ieRi«se er- 
scbeincD durch die gcirllbtc l'artic wie durch ein malte» Glas, wie Über- 
haupt, worin Schweigger mit mir llberein.Minimt, da« ganxc .Vostiehen 
der Nelxliaut durch eine vor ihr auogcüiiannlc zarte <ll.i-lti")rpennombran 
sehr wuht crkliürt werden kdnol«. Uasa ch sich dalwi aber in jedem 
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Falte, wenn aocli Vcrfiudenmgcn im Glaski.rpcr roil im Spiele wSrcp 
nicht um diCRG allein liandcll, (reht daraus klar h^onr. da-on die Keliaitm 
xumoi« vwi einer an Uedfiilinden lloralxi'lzun^ der Seti*i'liiirfi? iK^gleilel 
ist, wie Hl« nun nnd nimmermi-br dnrcli das vnii Seile cioer so z«rtOR 
lilaskürpcrmembran gesetzt« tDCcbanifictie HinderuiRH erklärt we 
kennte. 

Je incbr FSHe von Kctinitiffr die Ividcnl auf Syphfli« boi^hon, 
sehe, desto mehr tlbcrjceu^ ich mich, daas die Krankheit gewt^hnlich ia 
der bc«chn**l>pn(>n Form sich Kpict, nbne da«» ich damit etwa ans- 
Kurcclie »d(T je auv{,'e.vi)ruiTbvn habe, dattü nii'ht eine idiopalbincbp lleti- 
nitif* unter dem Hilde der sy|)hi1iti»teheD und umgekehrt eine »peeiß^eb^D 
unter dem Kilitc* der idiopnihiiveht'n, d. i. mit starker and ao»ge)>reitet^| 
ßcwebsirUbuDf:. sehr aci^t^e prüften GcHij-sHYmplumen und auch mit Itlut 
extravasalen gei)aart vorkommen könne. Man wird in iedem Falle von 
Üelinilis (ausser bei dem OMjaisitcu Btlile iler ttlbtiiiiinuri^ebcD. die nur 
als Ausdrtiek einer amyluiden DcgL'ueraiioo der Niere in einzelnen Fäl- 
len auf das <irani)lciden : Syphilid hindeuten kann) nach Sypliili« Tor- 
«wlien, aber bei manKelnden Zi-ic)iOu der Lne^ sieh nicht so raxeb 
nibigcn, wenn «la« Bild der Ketinili): »ypbililica pe^rbeo ist. In di 
Hinsicht niURs auch bedacht werden, da») die Ketinili» in der Reihe 
Symptome der constilutiouellen l.ues »U eines der späteren auftritt , ja 
hänhg sogar die einzige FrKchcinnug der Lue» abgibt, nachden) violfaehc 
andere .MTertionen bereits vorausgeganiten und diirrh Memiirialien zatn 
äc-liwiiiden frehraclit worden find. leb habe eiuvn Fall bekannt semaeht, 
in welchem die Diaguose der Kclinilis Hy|)hilitica erst dadurch bestätij^ 
wurde, daHü die Kranke ohne bekannte Ursache lUarb und die Seetiov 
Nichts aU Ginninata im Oehiruc crgah. 

Die syphilitisch e lietiuilis kommt häutig in beiden Au^d vor, dir 
aber nicht immer zu gleicher Zeit ei^rifTen werden, lu einer Reihe tob 
Fällen bleibt aber die Kranklieit auf Ein Auge beschräokt. 

Die gesetzten Vcritodeningeii können durch lange Zeit in dendbCB 
Weise unverändert fort bc-xte Ken, oder sie weriieu, unter sweckinSaaiKtf 
Bebandlunj^ niaDclimal ziemlieli rast^^h, rllekgSngig, können gSnzIieh ver- 
schwinden, wobei das tief gesunkene SehvermClgen zur Norm oder we- 
ni^xtenv nalie/.n aur Norm -/nrllrkkchrt. Da* Auge bleibt aber dorcb 
die Mügliehkeil der Heeidive bcdrihl tiud kann so Hehlie'.''licb doch er 
blinden, indem eine sobihe Keridive xur Entwiekclong von Netzliniitalpv 
pliic Anla<s zu gehen geeignet ist. Dieser traurig Ausgang wird Obti 
ffciiH schon dure)) den ersten Anfall nicht alUuKelteu herbcigofUhrt, wcan 
keine entsprcf^tiendc Tberapic eingeleitet wurde. Zwischen RUckkelir 
des .Sehvcnniigen.'« /.ur Norm und gSiizI icher Krtdiudnng gibt es oatörlicb 
noch manche Zwiscbunstutcu, za denen die Kelinitis lubrt. 

Die flichcrstc Tlierapic ist selltslvcrstitndlich die niercnricllc , 
kann lunn, wenn sieh gegen die Anwendung de« Quecksilbers ge' 
tige Hedcnkeii erbeben sollten, auch Jodkali versuchen, das bei 
und Nervcnnyphilis si<:hcrlieh nicht selten Hilfe bringt Die Inealc The- 
rapie be^cbriiiikt .'<ieb auf Abhaltung grellen Licfales. Der Kranke bleih 
im verdunkelten Zimmer, erhJilt auH>erdem dunkle Brille und Scbirs; 
die Anlegung eines Sebulit verbanden auf dto Augen ist jcdocii aonfiAif 

v. Gräfe besebreiht unter dem Namen der ceotralen recidinreada 
Kelinilis eine wahrscb ein lieh ebenfalls von Syphilis abhündge. aber cot 
unter den spItiCHten Krscboinungen derselben aullrelende Vorm , wtiAi 
sieli dadnrcti ausxciclinet, dnss die durch sie ge«et%teD VeränderuDeoe, 
feine Trllbungcu im Bcreiebc der Macula lutea, plützlich eintreten, nv* 
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Ciuij^>n TugoD wic«lcr verschwinden, tun in kurzi^r Zeit (n«cli 2 — 1!3 Wo- 
cUcd) in derselben Weise wieder »ufziilreleii und wieder za «chwindcn, 
*o dana ttie eich int Ganzen ID — 3l> mal, ja selb«! SO nial ciu- 
Meilen künneti. Uic liiTabge^tetKlv SrliKolifirfe kann durch lan^e fort- 
gesct/te fMicr wiederbolte InuncIionKeiir wieder lierpestelit wenlen, aber 
änch dauernd beeiDtrScblt^t bloih^n. Die Kr.inkheil wlmiül öfter anf 
beidi-D Angco als eiiKseirip sich r.n entwickeltt, doch Irelco im ersleren 
Falle die Anteile nichl immer f;1cichzeilig, Rondern abwecli.'^lud bald 
auf dem eincu. bald auf dem andern \uik ein. 

Der CitrifMiUU wcgvn will ieli liier die KeiinItAlß annibrco. zu donfin 
0. B. Itull in neuerer Z«it {9. Cenrralhlatt lUr die med WisAeuüebancu 
Ti. Juli 18(1) dureli die UDUrRUchun^ vuu 31.1O nn erworbt-ncr Sypbilis 
Leidenden, gelani^t zu "CiD bohau(>lct. Er «ab anmer w»ltf(inni/;er 
Schwellung nm die Papille, die auch »chon OlanxeR erwilhnt, sehr 
liitut!^ wL'i».su Kk'okeu in der nJiehfilen XSlic der Papille, )edo<-h ohne 
AlioplexicH; Sehmerz und fuiitlionclle Slöninpen nicht vorhanden , oder 
nur sehr wenis auitRcsiirodhen. Von den Wi zeigicn Uher die Malllc 
die NVi/baiiterkraiikiiiie'. wührwnd Inliw nur 1? mal vorkam, l'ie lEeli* 
nilin wnrde mehrtTc Male als erstes Zeichen der Svphilis wahrgenom- 
men- Atriphie des Sehuerven und der NeUbaul i*t ein «t-lir «etiener 
Auüffan^, die Pn>^(»e fctlu'tliger aU artgcnunimeD wird. Dir Bchand* 
luu|; soll mehr abwartend sein, wahrend oner^ische Anwendung von 
Merkur eher Nacbthcil als Vorllieil bringt! 
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Knmmt e» Im Vcriaare der Syphili^i zur Kiilwiekeluu^ von Himknolcn. 
KO kann Kich die Anwcscnboit der IliriiecKchwulst dtircb das Antreten 
der sopriiannten Nenrilis ojiüci, die S':hwcllun); des intraocolnii-n 
Sehiiervein iide^ verrathen. Diente Neuritis hat gar nicht« Spccili-ichcs. 
die lenkt nur die AuimcrkKamkcit auf eine etwa vorhandene llehirngc- 
scbwuUl, alno auch auf die M'iglichkcit , dasi* e« fiieh nm ein Onuima 
bändle. Dem Au)ccn*piegel kann e.i in Holehen Füllen vorbehalten blei- 
ben, indirect die ilirutiypbtli.'K x\i diagnosticjrcn und zur zweckcnti^pro- 
chendeii Ilehandlunfr ^n fllbren, deren Kcsultato durch den Verlauf der 
IJeuriliK wiedrmm direel mit dem Aiigeiütpiegel controlirt werden ken- 
nen. In den Füllen, in welclieu man Elininphilis vennulhcl, so]] man 
ea nie nnlerln^sen, die nphtbalmcKiet'pi^cbe l.nlcr^uchnn); vorzunehmen, 
indem die Nenritis gar keine oder nur »elir geriugc äeb«IOrungen xa 
bedingen hrniichl, die Angen daher, da über eine Arndernng im S«h- 
vcmiÖKCu nicht treklagt wird, die Aufmerksamkeit de« Ar/.te>t nicht di- 
rect auf sich ziehen — und doeh die etwaige CoiiMtalirung der Neuritis 
die OiagnciKe der lliniKvphilis mfichlip nnterslUlzt. 

Wir kUnnou das Capiicl nicht sehlicssen, ohne dnranf hinzuweiueo, 
das« in neuerer Zeit BeoWhIangeii von Seile Galczuwski's. Msnn- 
bardt'a und Kagfii'a gemacht w<irden, nach welchen die sog. Kelinitis 

tiigmeufoi<a, die typische Pigmentcntarluiig der Nelthnul, AUMdruek von 
leredilärer resp. cousliltitioucller Syphilir; sein m)ll. In dieser Beziehung 
mtliuten emt Cortgenelztc Forschungen dartbun, oh die (^oincidenz von Sy- 
philis und Itctrnilis pigriiCDto»a eine mehr ah /nfilllige i*t, nm so mehr 
als auch I.ehcr's spiitcre Bcmirkun^'LU llbiT dir«en GegciKlaud 
keinen (leiiHgendeii .Vnf-tcblnsa zu geben im Staude sind, ebenso we- 
nig als Kosborongh Hwanzy'tt und HnlebinTton's Fälle, welche 
meiner Ansicht nach von der typbcbco Itetiuitüi pigmentosa weit ab- 
Btchen. 
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Affcctioncu der Solerofica anil Cornea. 



Die Si-Icrolit-M wini fa»! Die primltr der Sitz allgemeiner Syphilii 
Wünn mich cmnial (von W-ilton) ein „Sypliilom" der Cornea und 
Selcra uiid von ('nccius t«y)>biiiliscbe H^-lerilH bpselirieben wnrdc, eo 
muss dofb ait'4gr^^*t>roi'lirii wfrdeu, dasn die St'lcrolica fa«t ansnalniM 
In» nur hscundSt uiircli [lebcrfrrcili-n einen KniiteiLi des Ciüarkflqier» udcr 
der Cliorioidca in MilleidenKnbafl fcer^^en wird In v. Hippel'a Falle 
xeiglc die knoti); verdickte SU^We der tiel<Ta „boehgiadige Zellcniutil- 
tralion,*' CH bcxlftligtc also da» Mikrnocop die Anwesrnbctt jangcr 
Zellen formulioneD, wie üic in (runiniüi^^n Knoten rorkoniinen. 

Ein zu^ogliclics Feld isuU <lic bercdttäre nnil eonxliluU Syphilis to 
der Cornea finden, liier isl es vor Allem die Keraliti:« parenchymalo«! 
(di(l^»H, inlerstilialis, protundii), von wcleber Hiirnhintion die Ansieht 
autHtcllte. daK)( »ie der Aiirtdriiek hcn-dilUrcr .Syphilid r^iM und »leb i^leieh- 
v.eilig niil anderen von dem Kibtlbcl abhüt^^i^n KmnkhoitKerscheinangen, 
»« iiwl in allen FjÜlen mit einer eigen ihtlmliebi'D Krkranknug der 
Scbneidczflbue und in vielen Fallen mit Tanbbeit. combinirc. Diese 
Annalimc Mntehinson'.') fand in Fngland viele AnhJinger, allein wenn 
man gerade die engli^eben Aurzoiebiiungen. i<o z.B. die 25 Fülle, welehe 
WatBou zur StUlM von Hntcliinnon'K Tlieimc in »pecic verzeichnet, 
genaner belraehtct, so wird es schon aut« diesen klar, da»» keineswegs 
von einem kü innigen Zusauimenbangc vwi^cben Kenililis parenehyina- 
towa und Sypbilis bcreditana die Rede sein könne. Ja, Wstson bfl- 
xeielinel einige der von ihm anfgefllbrten Fülle selhat nl« solehe, in 
wcli-ben ,.ett nlTen steht ü« /.weifetu, ob Syphilis nofbweiidie die Ursache 
der Kfkraiikung sei." Neuerlii;h hal Davidson (in Aberdeen) sieh mit 
dem l'bliiiomeu der Taiibbi-it, wetehe« liie Kenililis pareni-hymuIUFta be- 
glcilel, näher beai-bälligf, und ist, wiewohl ein Anhänger tlntcbinann's 
XU dem Schlüsse gelangt, üakh lllr das sonderbare leiden (Keratitis uikI 
Taubheil I nur in '20 von UX) Fällen der ifypfaililischc l'rapmug nacbweis- 
l»ar Hci. Die deutscheu (liihlhalnui)ogen bähen der Theorie Hntehin- 
»on'fl keinen rechten ({eselinmek abgewinnen kennen. Es ist richtig, 
das« die Kcralilis purenehymnlova dndiireh, da>is fic beide Angcn gleich' 
xeitig «der nach einander ergieifi. als eine auf innerer Ursache rnheode 
Krankheil sieh kiind::)ti(, und es int ebenso sieher, das.* *ich etwa in 
'L der Fiilte aii>igesj>r<icbcne SeMjthtdose , oder eine elende Eraähronp 
des individnnms, »der sonstige Siünrnf^en im Organismus (so Aincnnor- 
Hiße) naehweJJtcn Ins^n ßsixe daher die Erkraukmi^ auch bei hercdi^H 
tärcr Lues, die doch den Organismus nicht Hondcrlieh prosperircn IKssIPh 
vorkommt, hal nichts MerkwtlrdJges an sich, aber es wäre ganz rchli'r- 
halt, aus der Form di-r Keratitis lund der ^ie etwa begleitenden Zahn- 
erkranknng) die Syphilis heredilaria diagnostieiren Kn wollen, fnlLs «ich 
nicht andere Kyniptonie des Allgr?iiieiDleideu^ mit Sicherheit naehwetscD 
laMten, Nach Hirsch borg, der v. Grlifc's AustchU-u wiedergibt, etiin 
eidirt die KeraiiliH pnrcnehymatosa nur in b von \tK) Fällen mit «nge- 
boreuer I^irs. 

XaeJi Demarbaix soll mil der friHrer erwähnten nmlignen Irii 
kyklitis interstiliellc enlxHnd liebe HoruUautlrUbung von dreieckiger ni 
slalt sich eombiniren. 

Et venlienl an dieser Stelle aueb die Kentlilia punctata crwithnt 
worden. Diese Erkrankung ist, wenn man den Schilderungen der Aal« 
iolgl, ein wahrer l*n>teiis. ilcder Antor hesehreibt sie ändert nnd 
Tbcil der Antorcu kennt sie gar nicht, 'ftoudem versteht darunter nar die 
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Nk(tor«clilSKe (KlerZollenwucberaiig«nan der biotem Wand der Membrana 
Lk-M:cn)cti. B« gtbl aW-r eine wirkliclic Kc-raiitü [lunciata, die sich durch das 
ADflrelen nnucbnebener, 8tccknaddt(0|>rju;roiiscr, graalicber >SleI)eii in der 
Sub«taii1ia prupri» corneae, nnil zwar in den vrrscliiedcusIeD l^geo der- 
Hdb«n tibaraktcmirt. EpiNckrsIc liijcclion baon volUtSuilig fehlen, da« 
die lli'rdc umgehende 'llorntmiilei^weli« cm^beiot im Tajfe-vliehle normal 
durcbuebli;;, rcl]i-clir( jedoch bct Hi-it)icbcr Bdcucblun;; mehr Ucbt, als 
unter nomiaten Vcrhs')! niesen. Die llcnle in der Cnnii-a kunnen »ich 
raH«b eiitwickeli), aui'b ra»iclt wicili^r Achwindoti, wriboi sie keine ndcr 
eine |>tiiiktrürnii);e TrUbuDE: biDlcrlasNeu. Dii.* Ilenlc crrcidieu nie cinv 
KTos'iLTc AufidL-ljnQUg und gehen nielii in üilornn!; über. Die Iria, so- 
wie die illtri^'en Augeunieni brauen yind am I'roeet^^e unb«lbeiligt leb 
»ah diese UWraus seltene Krankheit, die in dieaer Wciwj vuu keiucm 
Aator betichrieboD wird, in Fällen, in welchen allgemeine Syphilia naeh- 
weiübar war. Die einzelnen LrkrankunjCMgtcllen durften, dem klinischen 
VerlHnfi' nach, die Bedcnlung ^uninifiscr ZclIenBnbäufnngen bähen. 

Aueh Schweipgpr l>cs<^hreibt eine wahre Kcraliiin piinclata „als 
eine Ktemlich »ebene AlTeclion," die aber immer mit irili« conipbcirt 
i»! nnd Mcli dadurch we^eullieb von der eben beii]>rocbeDen Korm 
untervc heiltet. Bei diexer l^^rkrankun); , die „nicht selten Hyphilitischer 
Natur XU !<ein selieini", komuil e« xu etwa haufkomgr(i»!<en , weissen, 
von einer dilliu^u Trllbunfr umgebenen Flecken im Pannehvm der 
Cornea, und nach wenij^n Tagen hcrettti eu einer adhaesivon Ir'ili». 

Ein nn/.wetfelhafte)t iüolihei« Gumma wurde in der Cornea aitch nicht 
conslatirt Ausser dem schon fTtIbcr crwJibnten Falle von Walion 
(Syphilom der Onraea nnd Sclera) bettcbrcibt ttberbaupl nsr noch Maeni 
einen Kalt von Kvnilo - Cuujnoclivitis ^immu«» , in welchem itieh arei 
kleine opake Stellen an tter Äußeren iVripberic der llornhani fanden, 
die Magni fUr Annloga der sjphitiliiffüben Tuberkeln erklirt, die wie 
wir biircn werden, »ich io der ConJuDctiva des in Rede stehenden Augen 
gefunden haben sollen. 

Ktullieh Hoi erwJibnt, daBa man bei Kindern mit hcrcdilftrer Hypbilis 
eine ZcrMl'iriiuf: beider H^irnliSute bitweilen dem Tode vorangehen »iefat. 
Die iliirnhaul wird vollends iindorebNiebltg. (^esebwcUt, in einen schmic- 
rif^en Hrei verwao<lelt und nach '.^4 biii 7'i Stunden §ind beide ibini^' 
hÜutu durch den IVocckh xcT^liirl. Dann fol^ der Tod. Diei^e Malaeia 
corneae ixt aber keine Eigenheit der Laos, sie IrJtt aueh moH hei tlbcr- 
lianpt lebensacbwachea Kiiwleni auf. 

Affoctlou der Conjnnelira and der Lider. 

Bei Synhililiaeben kommt niilnnler hartnäckiger Oonjunc lival- 
catarrü, iler aneb bi-tweilen der Irili" durch lungere Zeit voransKCliI, 
vor, ohne tiw^ mnn aber mit Bciiimmlheil behaupten könnte, da<^ der 
Catarrb dun'^b die .Syphilin nU Hokhe bedingt sei. Aach Kpittelcrilis 
K>-phtlitic» wird bcKehriebe». 

In der (.'onjnucli va wurde ferner weicher und harter Schanker, 
nowie da^ xecuiidüre Onninia gesehen, aber all' Das nur als besondere 
Itjiritlit. Feinen weichen Sebanker der Conjunetiva bei einer mit mehr- 
facben Se blcimpapeln hehaltctcn Pereon hat Bouehut bespniehen; 
der harte Sehuaker und dasOumm« wurden nur in cinxelneu Fällen be- 
obaehtel. 

Dcsmarres sah atif der Mitte des Conjutictivultaikcs de» unteren 
Lide« eine ovale tleüchwnUl von derOriiJihe einer grtlnen Eriwo, die auf 
der Obcrflächo ein Ocsehwitr mit »UMgczavkicu , seukrcehl abrallendeo 




Rladnn dBririrleod, in festrm T^Mmmmetkamgt mit der Rind^am «tand. 
Vw den Öhr lKf»ml sieb eine stnfc nscbwdltii LnapWrtM. Ki««>rd 
b«»lUi^c die vc.n DeHmarre» gtsiäit IKmoae ene* harte» Sefau- 
ken. r>«r VrrUof d«r Erukheil blieb abdciaBt, da PatieBlm nek 
baJd der BehuidJitoe entzog 

Mas») beobachtete bei eisea «ypkgi tii e kea Kranke», aMk T im iM 
maageoer Iritie, h der Biodehwil die EahricUsof kkteer diaet at» 
Tmimrea vnn der (iriisitc eines SteekaadeUtoplii bis la der einer Liine 
sod vftD balhkn^lif^r Gestalt, ma weia ri ie h er Farbe aa ihrer Spitte 
Bod rtrfhcr an ilin-r BasK, die mit der Oa jm e ti r a vcr*ehiebbar warea, 
unter drn Augen Mapoi's sieb rermebrtefi aikd bei der iniknMcopiadMi 
ÜDlcrMiK-btiDg aa* einer Ms«^ jon^r in einer grasalteeB Mas^e Ucgea- 
der Zellen nich zBBanBieog4»eixt xeieteiL In der Cornea aaaaea 4it 
nfhoa tmber frarSfanteD kaotigea doDada Stellen. Der Fall ist bOdMt 
intere<uanl. ja einzig id t^ner Art, wenngleiek tob Calia der Nadn 
wcii der conv^titot. .Syphilis, docb wie ich glaabe nt Unrecbt, beswci- 
feit wird. 

V. Wecker nod Esllandrr «aben Jeder eiaauü eine 
tiesebwulst in der ConjaDctira. Beide l-IDe siod oabfzo nt 
Btcnd. E» cenOge. einice Worte nlH-r des letcterea, nnter dem 9f 
rembcr 1n7IJ vcnlffenrnchtcn hierher sa setzen. Bei einer Ersol 
wdcbe KrecheinaDReD tertiärer S^-pbilia darbot, enhcickelte rieb 
XnsHieni Bande der linket) Cumca eine ebene nnd plane l>e«4iwalBt aater 
der Cün)QDcliva, mit einem lit'riiwnlaleD DnrcIioKxver van beioabe ä, 
«nnem rcrticalcn ron ;f Mm. Dnrrhmfs.'ier und die Biodchaal etwa '2 Mai. 
blieb anfbcbeiiii. In der .Mille des Tumnre war die Coojonelrra gnt- 
wcins, ffleicbi^am wie in liecinnender Verschwirmig be^fTeo. an dea 
Kaudcrti die Hindebant wohl crliallcn, die neücbwolnt selbst an dieaea 
metl>-ndiH)ibaii. Anf Durehaelinittcn zei^edie GeHehwnkt. aas welcher «ick 
eine gering .Men^e eiferähulieher Mllviiickeit entleerte, ein gclbHebn, 
bis xnr Selerotieji reiehendes Gewebt-. Durch die lonnctionscur watde 
der Tnmur zum Sehwinden {;cbracht und eine Woebe naeb dem Eade 
der Kur Keijrt« eine lieie ^ranhehe. der lln^sse der Gesebwnlst naheiv 
enL-precbende Narbe, die Slellc, wo die lolziere (cesesaen. In v, Weekcr* 
f^nz aDalofjcm Falle blieb eine )>terygiamäbnlicbe Verdiekoag der Biade- 
liaiit surUcIc. 

Uiracbber); venwicbiiel iu «einem TracUlf al>er die .\B^nkrank- 
heilen ;t FiUlc von Conjunctivitis gumniosa. Sic cr*chifn in der F"nn 
eine» nn^ßhr erb'ienprosscn f;e*eLwllrs iiiil seitlieb intillrirtem ^bmi 
Gründe und zerfn-i^^cueD Ifändem, verbunden mit gerin^r diftaMr 
Scbwcllong der ConjuDcliva, wie des ganzen Lides. Hir^ebber^ blh 
aiuser der All^meinbebaodlnn^ ..eine nor^atn localiüirtc .\ctEaDf nü 
dem Kpilzen Lapis niitigalux" ftlr erfonlerlich. 

Ich selbst sab Kinen bieber bezngliehen . jedoch besonders et^- 
lliDniiieben Pull. Bei einem liljjihri^eu bInbfndeD MSdcben fand äA 
am unlem Lide des linken An^eti eine unmiltelbar unter der ÜiDdebast 
gelesene, nvoide. an ihrer Oberllitcbe glatte, koorpelharte. bohi]CDf;nM«e 
Gc^mulvi, welrbe nn ihrer coujunctivalen BegrenzuDgaflAebe ein Bebr 
wenig ticeeniirendcK Ge^cbwUr mit unregelmäßigen itündero darbut urnl 
von einer Schwcllun;,- dos ganzen t_'iiterlides begleitet war. Scbwelhm^ 
benacbbartcr Lymijtidrtlven konnte nicht nachgewiesen werden, le" 
mactitc dieDiagnoiKc: harter Schanker der Conjunctiva und zwar prii 
Infeeliou an der Conjnnctiv-a. Dieser Ansiebt wurde voa anderer < 
nicht beige»^timmt and die cxspeelativc Bchtindlung niebl laag« 
KCttt. Man schritt ztir Exatirpation der Gcitcbwtilst. v. Biesladael 




381 



I 

I 

I 



der die niikro8coi>l8clic Untersnchung vornaliTD , oAlurte, oboe äa«» ihm 
niciuc Dinpiiosc lickaonl f-eweHcn wÄro, dicBclbe fltr „Granolationiif^c- 
webe." Die. GesoliwiiUl n'ctdiviric nn ürl uod Stelle. Sie wurde wie- 
der euircnit, wobei dem Ojicritk-iir das L'n^lHck widerfuhr, den Bulbtw 
üu vcrlclKcD. Der Itulbut« wurde iipider wejeen der tranmatUcben Cbo- 
rioidiiis und drohenden Symptuiin-ii der syinpalhiNchen Erkrankung; des 
andern Au^cm von mir cnurkirt und von Octiobwnhtbildun^ frei gefunden. 
Nach dpf üweileu KitHti[|)»lifln recidivirtc der Tumor niebt wieder, es 
entstanden Ktrangfürinie'e Narben iu der Conjunctivn. die dsA Lid an den 
Orbitalrand (isirton, Krscheinungen allf;emeiner Syphilis fol|rten nicht 
nach. Sei es, das» mau e« mit einem harten ConjuncliTalHchanker ohne 
äceuudürerKeboiiiunj^en, sei e«. dass man v» mit einem Oranolomn noD 
spcciticuni Hiibconjimctivale zu thun halte, der Kall ist unter allen Um- 
KtKuden RcltRani. 

Wait die syiibilitisehe AfTection der Lider anlangt, »o sei zunächst 
bemerkt, dass es soj^ar an der Beschroihnn^ einer syphilitischen Knt- 
y.llndiing deit Lidknorpel» niclit febll. Ma^awly «ah vier FJSlle die- 
Hcr CbondriliK »yphililiea. Sic cbaraktiTisirlc »ich dadurch, d»:^ bei 
Individuen, bei denen eine syphilitische Infection nacbpewicseu werden 
konnte und die l)rUsenf«cljwelinu)^eii, »owie die zo gleicher Zeit vorhan- 
denen oder »püter fol^euilen Eruptionen an der Haut da« Pur(bc!*letien 
der allgemeinen Syphilis anxei^len, der Lidkuorncl venliekt, entzündlich 
intiltrirl und gescliwellt erschien. Die Krankheit zeigte eine grosae 
MartnSt^kigkeit und wich erel der iRunctionKcnr. 

Die syphilitischen Erkrankungen der Üuioieru Ltdhaul ertieheinen 
unter der Fonn der ItovcolntlcckeD, oder aU randlicbc Knoleu, nach 
deren Zerfall es zu ani-gedehnter (iesehwI)n«biMnng kommen kann. Die 
(■escbwtlre Ufinnen auch von den umgebenden Weicblheilen auf die 
Lider Hbergreiren , und wipen an den letzteren Oberhaupt kein anderes 
Bild als an anderen Korpcrsielleii. Indem das OesehwDr in die Tide 

greift, wird der Koorp'l und »elb«t die Bindehaut zuweilen zerstört und 
adurcb da» Lid durcblUehcrt. Das GeMchwUr kann andererveiM iu der 
Kliicbe bin zum Lidrande fortschreiten, ron dem ea aneh mitunter aus- 
gebt, indem sich an demselbeu einzelne oder zahlreiche Olimmala ent- 
wickeln , nach deren Zerfall je nach der Uage nnd Ausdehnung der 
Knoten ein Oesehwtlr am Suseeru Aufienwinkel sich entwickelt oder 
BBcli deu Übrigen Lidrand zum griwsen Thotle oder ganz ergreift. Nach 
HeÜnne den GcscImllrB bleibt eine s<bnige Narbe zurllck, welche die 
giimre Dicke rics Lidrandtt durchsetzt, durch den Mangel der Cilieo an 
der bctrclfendcu Stelle, S4)wic durch die winklige Au^huehlang derselben 
entstellend wirkt. 

ErkrankoDgeu der Orbita, des Tbrftnen8nck8, der MnakclD. 

Wir scbliessen die [^hrc der durch Syphilis bedingten Augenkrank- 
licilen, indem wir Doch anfllhreu, An*» durch Syphllii« ('itnea nnd Nc- 
enwc der Orbitalknocbcn, sowie Kxoslosvn an denselben bedingt werden 
kennen, dans es durch Oaries nnd Nccrosc der den hänti(;en Thräncn- 
ua^engang ("der iu MitleidenKctiaft gezogen wird) umgebenden knöcher- 
nen Gebilde zu einer starken narbigen Verengerung des Oauee-* kom- 
men und damit ein chnmische-f Tb räiicn sack leiden gesetzt werden kann, 
dass cndlieb vielleielil diireh wypbilitisehe l-'.nlzlludung der Augennrnskeln, 
in der Kegel aber durch Guniiiiata an der Basis eranii, welche die Ner- 
ven der Augenmuskeln (den l >cul<>motorias , lYocfalearia und Abdu^ns) 
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compriiiiircii , Ma)<kcl-rHr(>wn txler I'AralvtiMj za 84am1t* kotDiDVD. 
Migt sich <lal»ci eine istilirt«' Uilimanp iK-s TrtK-ltlnaris ntlrrticK Ahihrtvn?' 
oder (-iiilltr)i fies Oi-ii1'iMH'l"niis, <hUt aiuli titir i-iiiwIiht AcüIc ili-? Irti- 
kTf'ti. In tlic'^'or lliii>ii-lil i»! lUv iM<lirte l^hmui)^ (K'^ SpbiDcler pitpil 
Dnit «Ics Acn>miMlatitiiisnmsk«U lK><imliTs l>eHHTk>^iis^vtrlIt. 

ICtt koiiiim-tt iiWr mtcli Külle vor, in vrck'licD dnnh Kulilrciclii.- Giim- 
inuta mi der TtaHix cratiii. die uiaii uiitcr »olchc» Tm^ititiidrii f^appontn 
ipiiisis, fant alle MrisWolit Wider Ad^cii rixnd,vli.^-)i oder pnntiwli Kim 
}sii;)il tf«*)!«!! »■i^tu i^itjli f'erailf Ih-i dru LähtDtmf^'n . vr<-k-ht- dk- Svpfai- 
lifi tH-din^, (;k'if'ti7.i'it)? irarliclk- mk-r aiisRtdehnri" Anac-'tht'üirD der 
t;fi*iclilsiiiiul, und ff« darf iiiclil pläiif:iirt wiitk'u, dn*s dii-se i.'üiiiri4fitz 
von Augi-iiii>iivkt-l - üiiil Tfi^'ctiiiüusläliuitiiiK t-im-n Fiiigrrzoig 
(iruiidn rauche der Erkranknii^'ii abjpiri. 



SjpbililitHbi; CrkraBkiwi; ia lirbm^au». 

hl Rcxup fluf (Ihh Vorkommen syphililiwlier Ohrkmiikheiloii 
die Ansielilen der OIirenHntle sehr diverpirnid; wenn wir ans dem 
seil ZiKiiniiiieirlR'ffi'ii drr ."^viiliilis mit Olir:«tTeelt'iue>i einen hestiiiiinlt 
•SchliisN niiiehen dürften auf ihren nrs.^cli liehen /iisaninH-nhan^, m> 
i>K niixweifetliafi, das» xyphililisehe Krkrankiin^en des Ührr« xirniliefa 
hHatig vorkominen. AWf 0!< inii«» wie Schwartze (Bfilrilge ziir !'&' 
(hokigie und palhologischcn Anatoniio des Ohres) ganz rii-lilie bemerkt' 
enteehieden werden, ob die im Vcrlaule der STOliiliü anfireiendcii Ocliilr 
loidoii beittimmt charneteriKirte, immer wiederkehrenik* anatouii?ichc nnj 
klini^ciie Kiju-enthnni lieh keilen xeigen. denn nur dndnreh \^ der vt-rliL'U 
lifhf Beweis iler sjK'eili>;ebeti Niilur einer vorhandenen OlirenafToeli"! 
hrrpfj'telH ; ja fs lüt nieht einmal erlaubt aus dem etivaipen Krfoice eine 
anlisvpliilitiselii'n Oir fWr den eiii7.<.'lnen Fall auf dio specilinfhe l'i-saelie 
der (u'httrkraiiklieiten zu i^:hlii.->iiieu. 

rrini.'irc sypLüiliwhe Leiden kommen naeh f! ruh er im fiuswi 
Ohre kaiiiu je vor; da« [>apii|l>xe Svplidtd der Olirniiiirlicl und def 
Äusseren llieUe des MeuUis nuditorius extenius unk-rwheidct ^ieb meli 
von di'in der allgemeinen iKeke. Im tiefern Theile des iimixcrti (If 
horjrjiiifrex untl fini TioniniellVII kommt c» in der Tonn der l'Iaiinc 
mni)niuses vor, die man von einer Otitis extenm rcsj). Tn-mmclfelk-nl-j 
zjlndunff oft iinr durch die and<Ten f^leieli/eiti^' naeliweii^Wren Zeichel 
der Syphilis nnU'rM'lieideu kann. E\o.>li'¥en de» knifrluTin-M tloliör 
fanget) sind unr selten sehnierzhaft, weil sie ein sehr laup^imcü Wachs 
tiiiini »eigen. 

Utrr mittlere Ülirlheil \si vvcf^cu der HNnR;:keit cvpliililiM'lie^ 
ErkiiUikintfren der NaH*-» - Iktehi-nfn'bilde unter allen AbnAinillcn dr 
Ikhiiii'ij.'nnes der bei Syphilis am hituli;r-ten in Milleidenschart jrew» 
ti-ne. In der An*kb>idiiiic^menibran der 'rrvmmellirihle, Wsi-ndern »be 
im Schlein)hai)tllber/.n;7e des Tronimelfell< vernr>:iehen die m philitiseltejl 
Kxuleenilionea sehr bebige SiliTiMT/en, die im depensatxe zur K'-W''lin> 
liclicii Otitis media auch naeh IVrloraiion der Trommelliühle nieht uaeb^ 
laftnen. So lan;^ aber der Krank lieit*lierd in der Tuba Eustarhii bc 
ereiret ist. klap-n die Kranken llber Krs«iieinniieen, die speeiell dil 
llttmervon ansehen. Ein l'etierprcifen dej* »upimralivi'u Proee-ises aus 
Aiiskleiduiig^nienibriin der VVar/enzellen naeli AuHien auf die Iteinbai^ 
des Warzcut heiles kommt bei Syptiilibsehcu «elir häufig ohjif vuraiisge 
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fran^cnc PerforAlion de» Trommelfvltn, a\m »Iidc Olorrhoc vor. An allen 
Tlicili'ii rte» itiilllcru Olirllicilc« bt'olmdilet iiiau Hyperpladien (Hv|«'r' 
tra|»!iiro!i(fe KnUUuduut^). HcR-lipraiüfr« KitlnllDdungsproe*»*« iu der 
HcbleJtiiliaut deHMilldolir&s geh^ii aicUt mit HyitorSmio id den I^bvriRtti- 
gubiliJeii «iiihcr, wclclie x-u Binl<')irrava''ali'n \i>rftnla''i*iiDjr geben, ncd sn 
nlötKl iche, meist anbcilbarc Taubb(?!t bcrbcitlibrcD kOnneo. NaIUrliob 
KüDEicn «ncii im Verlaufe der Syphüw auftrelende (ichirnaffeetiunen 
kraukbaftc sabji-clivv En^lioiuniigeu im GehÜT4r{;aii veruDlA^scu. 

Wir wollen nur nwb hcrvorbcbon , das» seit jelitr die hei Uacbeu- 
tiypbilm auftreleuden Krkrankiiit^>n der Tuba am meiHten brrllcksicbtif^ 
wunlen. seit ICrrindtiu^ der llbÜKM^copie iedouh ^iud i*ie mit grr>«üeter 
und wisBcnscbatllicUercr GcusoiKkcil von den ObrcnärMcn verfolgt Wür- 
den und Füllt' von Hy|)bilili^cben (leHohwUren nn den Tul>enwüUlen «ind 
uicbt SL'lleu, Löwcnberg bc4tüli);et, Aa»n die Itbiuuciteopie bei Syplii- 
lilisc^Ucn mit Olirlcidi-n Bchaftcti-n /.iiwfileu lutiltraliüucn , Wucberunpcn 
nacliweirit, die die MUndiing der Tuba verlegen, Uleeratinncn, iturcti die 
die fiiri'btban4li-ii Zcr^t^lruugCD derselbiMi imd Narbenbildun^n oder Vvr- 
sctiluHH des Ofiliniu pbaryngeum tabae zu Stande kommen kßnnen. 

Schwartzc hält fllr die spccifiaclio Natur des cbronineben Ohren- 
uilarrhcs folgende KrHcheinuneeii IDr cbaracteri^tiHch: da» Obreuleiden 
tKt stels doppebeitig und begrunl erst mehrere Monate nach dem Aus- 
hrncbe anderer syphililidcber Erschein im(;en. Die Annabme der sypbi- 
litiacben Ba*!« de» Leidens werde ferner dureh nJicbilieh exaeerWrendc 
KDoobenflcbmerzen in der SehUfegegead , durch rapide H lir v e r- 
Hehl ee b I ern n g um] enditeh dnrcli trtlhzeiligc BeeJulrüebl^niig der 
KopfknoehcDicitiini^ berechtigt. 



Ili'hirn- uiiil ^irri'iicrkrjinkuiiKi'ii, wrlrhf la Folge in Sjpbili» riiluli-hi-n 

Wir bnbeu im Capitol über die Kiiochcuerkrunkiingen bereit» lier- 
vnrgeboben. liass es wobi keinen Tunkt am Skelelc gibt, welcher nicht 
dureb SyphiÜH crrkraiikt-ii I öiiule und anf die durch kliuia^-Iie KrI'ahruug 
crbürlete Thal^acbe lijugovicHon , da« iiuter den Knoebi'n, wclebc am 
hXuHgKten durch Sy)>lii|)H erkranken, in ertitcr IJitie das Cranium steho. 
Wenn nun ao der Glaatafel des Cranium», oder au solehcu Punkten dea 
Skelelea, anf welelieu ciowlne Ncrveunlämnic aufrulien, i i' ■ :U- oder 
Tpn den Markräumcn de s ln'lr effendco Knoeben« selbst ;i ile Ge- 

Bcliw blutc entstellen. »» M esoinlciiebtoud. daiis scBöu duri^ti ütu I »ruck, 
den diese auf das Centralorpan oder einzelne ^flamme des Nervensyslema 
anMlben, schwere (lehirn/nlVille oder .Siünin^en einzelner Nerveu t>edinf;t 
wenlen mtlM^n. So bat die kliiiixebc Btouiielitung und di<' iieknfficu- 
piM'hc l'ntcrsneliuDg Kablrcicbcr KSlIo daigctban, dass in Kol;;e von 
kmiebenwuebernng im Foranien stylnmaiiloidcnm oder im Mealut audi- 
bin'tis inlerniiA, der FneinÜK oder Aensticns gelSbiut, iu Folge einer am 
Clivus des Sattels den Keilbein» sitzenden Kso»lo»e der Opiicns func- 
tionHunßihig werde, und so beobachteten wir auch, dai^s durch eine im 
pro«*ien IlUl'lauai'ebntite »itxendc lilswttuMe eine l^bionDg der botreffcnden 
untoro KxiremitJit entstaml. 

Dia iiekrofCopiM-be irnterstichnii)^ hat feruer dargelhan, äass ge- 
wisse bei äy[)bililit)cbon vurkouuiicude Gcbiruzul&lle, wie beÄiger Kopf- 
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Bcbmcrz, Scbwindcl, ZiHcni um) TanblicJt der niiedmassen, kcIcIic nefa 
allmitli^ zu Ht^miplcgipn sleicorfcii. und cpilriili^clic Kiitmiit'e hervor- 
riefen, diircb Ofilci'iiLylcn unil EhwIokoü der Glastatcl des KDirehemen 
Gehäuses des Gcliims oder durch Krkrankang der periostalen Lamelle 
der Doia mater liediu^t werden. Wb« von deu periuslidea nod Kno- 
cbeogcechwÖl>-tcM , den Oatcoplij-tcn uod Exostosen gdt . gilt cbeofal' 
nnd in noeli bJilierem (trade von den BUppnraliytfUi perioMaleo und K.O i 
cbeiierkrankungen - In FoIkc xuppuralivcr l'erioi*titi8 und U«titi«. nu 
sie von rnncii anspehcn oder an der äusHeren Fläche des Sehildcblaoh 
bc^nnen aml die gan>^e Dirke des bdreffenden Kniwbens bis auf 
Üura matcr durchgreifen, katui Meni ngit i s oder ein HTro abw caa ent- 
stcbcD; ebenso kommt es »icbt »elten durcii eine von den obemteo Par- 
tien der Xaseiihiihlen ansg^hende, cariüsi' oder nekroiinebe ZersIßruHg 
der Limiiua eribroi^a des Siibbciui^ zu fulgescbwcreu Erkrankungen des 
Ochirns oder dcswen fibrüBer Unihlllhing. 

Diesen Thati^aeheu zufolge l)eff.«Iig1e Rieh immer mehr and mehr 
die A ».Bebauung, das« es keine HelbKl>itändigen »lypbihltocben AflectioncB 
der Hirnhäute, den GebirUH nnd der Nerven solbfit gebe, Hondern, daa«! 
alle da« Nerveiiftystem betreffenden Erkrankungen enttiedcr auf zulSlligtf " 
Complicaliimcn l>L'rubcn, oder durch Erkraukuugeii des Skeleles bcdin 
werden (van .Swieten). Da nun sypbililUrbe Knochenerkranknngen 
wohnlich frxt in den »pälereu Phasen di.-r .Sypbiti» iinnreteo, wclebc ntaa 
als tertiäre SvphiÜB binstcllte, s(i war man der AnHicbt, dass die dnreh 
Sypbilii* henorsenifeneii Erkrankungen des Nervensyülenin nnr immer 
bei weit gedii-bener Sypbtiii; vorkommen, und diese cbcnfallf der üoge- 
nannten tertiären Syphilin beigezählt werden mÜRScn. 

Eh wurden jedoeb bald Fülle uervüticr Störungen bei Sypbilititeben 
beobaehtet, in welchen meh nicht nnr keine KnocheiiiTkraDkung naeb- 
weiüen lie^i, weil eben die Rypbiliti^clve Diathes« noch nicht ^ langt 
Zeit bestanden, in welcher OKteopbyien- und E\ovi(fi«enbilduug tttatt' 
det, nderCariea undNekrtme einxulreten pflegt (terliäre HyiibiliB), tn 
halb sich die Frage aufdrängle . ob uiehl auch iii den^jHenmgen dwi 
Gcbinis die Syphilis, unabliänRig von kraukhanen V'cränderungen der 
annibenden kniiehernen (Jebildc , anf ähnliche Weise sich entwickeki 
k»nuc, wie in den Übrigen, diesen bäuligeo Organen bistolugtsch ver- 
wandten, Gebilden. 

Meine» Wissens war der Er^de, der Hieb in diesem Sinne äusserte, 
Dr. Knorre in Hamburg (Deulische Klinik 7. 1849); er heobachteie 
aänilich mehre Fälle von Lähmungen, welche lugleicb mit den ersten 
Symptomen der eon^titntionellen Syphili» oder bald nach ibneD , als«. 
Dicht in HegleitUDg soleber Erxeliemungen nuHraten, die ma» aU wf* 
nannte tertiäre Syphilis aufzufaKHcn gewohnt war, d. b. solche, wo noi 
keine Knoclienerkraukurig da war. Die Lühmungen in den von Knorr 
1. c. vertifTcntHcbten I''älh'n befjcbränkteu «ich bald auf einzelne Ncrv-cB- 
babnen, bald auf ganze Extremitäten, wobei slcIs die ftewegnng mehr 
litt, als das (icftlbl, zuwfiliii wuren gleich /.eitif; die geistigen Fu! 
bcIrolTen. seltener die Sinuesncrveu. Die Einwirkung einer aiv. 
lisebeii Hell and long war unverkennbar und die lleilang erfolgte in de 
Reiben Zeit als bei den Übrigen gleiebKcitigen .\vphilili:<cben ■SymptumeB'^ 
Von den (> von Knorre milgetb eilten Falten wollen wir fulgi'ndo 3 au- 
fuhren: 
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1) Ein 'iOjäliriger krÜfli^cr Mit.illaibcit« vur 3 Wochen rail t^rj<-m Viirkaid-| 
geMliniirc Hugtsteckt, wild bald claruxch voo Ftiyriasia eapflia bHalK-n ; rin 
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Cclituiut-liIaK lUitrxicht diMi ganxcu K»r|M>r. Kin^n UursraH iat itie outet« KSrper- 
tßfti- Kcliilimi. Sctimun iui iinli'ru ThoEli> ilia Kituheiis: (t«r enwhialli« ä(ihiu(4«r 
xni liiJlt di« Kücrd nkhl ztirEkk. Ihren Ui<rclif&i1 nihil l'nllent nicht, dj« Ula«« 
oiiiM uiitidst des (.'niliMers i?[r(ti>i!n werdi^n. Das Utiiige [l<?lind«a giil ZJiliDHa. 
Ueuucl. :^vlirä|>f köpfe auf dc[» Kücken, grosse BcMetiing. villlli;«' }l«rsie]liiDg vnn 
deo LHliiniiii^ea nad der STtihills n^Hi dmi oinigp Wocheo roni;i!«e(ttea G^bmich 
de« Jodaiicckvllbeis. I>le [leMun;e hi^li 3Jalirv an, ein« dano finiii<(rtt(ii«Scb«rXcbe 
in dem linkMi tteioe WArd achn«ll wiodcT durcli du JodkiU gcltbwa. 

2) Ein BchnJt chilebor. Snjiifariger Sehreitirr vir<l n.ieb denselben cocsliliillonel- 
leo Sfinpioniea von LKhmuuK der techten (ieiic.liiiibHirte heimgesiiehl. Cr Ul iin- 
ffthij? dl* Augenlider lüeser Selio iii »rhliedn-n und dip Siirno *'i runieln Paii^nt 
knni)Eo nieh vor M T»iren keiniT Cur iinti'rwerfcn ; Irotidem keine Vcrachliininp- 
ning Kine 6 wi>nhnii(lich<< MiTi-uriulcii) iiti-nie tkn hrr. Zwei Mnnate. »p.iler litt 
«r nad einer nf^um Iti'ilic v»n Krunkbuititn an Doppelxehrn nnd i)er Unke Üiilbut 
wich «Iwu« nach Innen iih. Da» Jiidkali bewirkt« tiaeh 8 l'HXfn lleaiiemn|[, und 
nach 4 Wochen wamn all« lub- und objectivun Zeichen <1<4 Schl«lena venehviindm. 

3) Bei <rincni 2tjKhrii;en kräl'il;^-» >l»lr<i*en ivard Klelcht«itix niit Elnirirt ihr 
cnmriimiionetltin äyiii|)tiinie der nwhtr Arm sehwüchiT nnd dio mehle (imicbu- 
hälfle nach link» verlogen: die I.iihnirin)- de» t'ai:l:l1ia war TnllntlindiK. SchrBpf- 
köpfe an dMi N»ekeu und «ine (jueeksll bereut bevirklen ebenfalla die Hedung, 
welche Indessen einige Uonale erforderie. 
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Kiiorrc hebt Don g&m richtig hervor, dasü bei dem Untfttande, »U 
liic krunkbafteo Vcr9Ddcniii;j;ci) , welche durch die KogeoaDnie tcriiitrc 
äypbill», d. b. ditf snüicreu l'ba»cn der Syphilis in den Knochen und 
Knorpeln geHotzl nrcnicu, sich lan^ptatii, aUer »IHig t-nlwickf-in , »uch 
die uehini- und Nen-cn^tflniii);«'» sioh in dio^er I'biue nllmälig uubil- 
den niUs^vn. wjilireud die ErMObeinuDgCD dcricnigon Gruppe, wviche der 
cratrn lleibc der tMmt syphilitisehen Kmcheinungen aiigehijren, nsfh 
zur Kotwickelung f;elaii;(en. So wie innerhalb H .Stunden oder weniger 
Tage ein waciilüseN, ]>apuli>«CJ( Syphilid anf twhpinbar gesunder Haut 
bcrvorhricht , »o wie sich uaeh dem Zciißni'ise aller Ophlhalnioto^n 
Über Nacht eine IritiH Hyph. (von unn pa]mlriite Irili-'* genannt i entwickelt, 
80 iet es ja Hiicb donlibar, dn.s8 tiieh auf der, der gcOlssrotchcD Iria 
tiistolugiüch v>;rwandlen l'ia niatcr Sbnliciie, gluicbsam cxanlhenialbcbe, 
ifloiirte oder grnppenweisiA stehende Kni>tchen entwickeln, und »o wie 
die Kuiitcheu in der Int bei der IriliM, welche gleichitaio die Wieder- 
boluug dcH xic gL-wöbnlich bef^k-itenden papnJöscn SyphilidB daratelleu, 
bier die Sebfuni:Iiou boeinträolitigen, kiinneu jene auf der Pia niater 
das Ceulralorgan de« Kerren^y^lems allerircn nnd LShmun^n vcrur- 
saclien. I^eidcr stehen uns zur NachwcisiinK ähnlicher Uniaehen fllr dici 
in der erKten l'criodc der ennütitutinnellco Syphiliit auflrcleDde Lfibinaog 
keine nckroscopiiioheu Beobacbtunj^cn zu (tcbote nnd mll^xen twlchc, da 
in dieser Periode die Syphilia brichst aelten lödlet, nnr zufölliR geboten' 
wenlcn. Ist aber die Analogie zwischen Irisi, Chorioidea und Pia niaicr 
nicht slichbaltig genug, no ist jttlcnlallH jene zwischen Aracbnoidea und 
dem aerOscn l'eberzuge der Leber und der Vaginalbant den Ilodei)!« nn- 
be«lreiibar. KiSonen non die^e beiden letzteren MCTÖnen HSote fVir- 
cbow) ex causa sypbiÜtiea erkranken, warum sollte dies nicbl auch 
Ton der Meniuji serosa gelten, uud so wie es eine Perihepatitüi , Perior- 
chiti« , eiue Iritis »yub. gibt, kann oä aueb eine Meningitis syph. , in 
Folge welcher Verdicktingcn der Arachnoidea eintreten , geben. Derar- 
tige Kj'illo von Verdickung der liüutisen rmhullungen der Medullu ob- 
Ittngaia und de» obern ItUckeumarktlieilu:« (Aracbniti« cbruniea) bei Ab- 
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wesenheil von Kiionbenloidon crw3bnt Heidenb&in *). Ein Sbnliclier 
Fall von sypbililiscfaer Krkrnukung der zarten HirriliüiUe wird roD 
/iciUKHcD erzSIitt. Gricsinger liescbrcitit 1. c. einen Fall voa chro- 
niMilier .MenioKilin ex canna Rj'pbililira , welche iticb an dein betrefTen- 
eleu Kraukfu Ü Mouule nnrb »tatigetnuileüvr Inrectiun beni<.Tkbar tnacbie 
und eine linkscilij^e !lcnii|)k'f;tc , Tollkommcncu lllüdsino and eine ler- 
minate l.ungencrkrankunp zur Fnl^i^ halle. Bei der vorgenommenen 
Scetioii fand GriOKii))cer die Dura muter ounDal. die zarten MAut« 
aber Uhcr den fraD/.eu IJuitang des llini)i, besonders stark aber Ober 
der Ctinv^xiiitt der Henii.tpbären innig anter sieb verwachsen, die Antcb- 
noidva an der letxtgcuannleu Stelle auf die üiukc einer balben Linie 
und darüber verdickt. Grietiingcr saj;l nun Über diesen Befund wei- 
ter: „Aiialomiscb hatte die gefundene chroni^ebe Meningiti» nicht» er- 
kennbar t^peeitUcb Syiihüiliitebe»; doeb babc ivb noch niemaU frOher 
auch bei mancbcr Scction Geisteskranker, diesen Grad von ganz sehni- 
ger C'onHiHtcnz und felLirligcr Vcrdii'knng der zarten HSnte gi'ftinden''. 

EriuDLTu wir hier nocu, wie auch die» Griesiuger Ihut, au die 
bandartigen Adhäsionen, welche bei I*enhe)>atitis (lyphilitica ent- 
stehen Hud die bjEuß^en, starken inid rasch eintretenden Synecbien. 
durch welche die Irtli« Myph. i<ieh au»/.eicfauel , so Kt eine auffallende 
Analogie der Inizleren krankhaften Vorgänge mit dem in der Aracbnoj- 
dcA de» bextlglichen Falle-« nieht zu verkennen. Die innige Ver- 
schtnclxung der Dura niutcr mit den wviehen GehirnhSuleu und der Ge- 
hirnubei-tl^bc, bemerkt L.Meycr**), kann fast als ein Signum [latbog- 
notnunit'um ftir den syphilitischen Cbaractcr der lullammHtiuD geltea- 
Verwaehirnngcn der Gehinibäulo unter einander sind trotz der zahllosen 
cntzUudlicben Prozesse in densclheo äiuser:«! selten, bei Faehynieningitis 
habe er ttie uie beobachlet. Auch die ~ sieb so hSulig von der Innen- 
flSchc der Dura niater cDiwickcludeu Sarconic dringen zwar oft lief in 
die (iebimsubHlanz ein , verwachsen aber niebt mit der Araehnoidea. 
Selbnt jyif den Auskleidiiuejnieinbr^neii der r.ohiniveulrikol will 
man durcb Sypbiiis gcsctxic »'erÜnJerungcn gcfundia haben; so be- 
sebreibt Fanre eine erdbeergrotwo Gruppe g^fäjisreieher , Stecknadel- 
kopf- bi» hirsekornartiger Vegetationen, die er in der vierten Gchini- 
kainmer gcfnudeii. 

Aus dem Gesagten geht nuo hervor, das» man berechtigt iat, eine 
»clbstHtSadigc Arachnitis ex caiiSJi syphilitica auiunehmeu. 



Encephalitis et Neuritis sypbilitioa idiopAlliio 



War schon die sclbstslijndige sypb. Krkrankunir der weichen Ge- 
himbiiute bis in ooueMler Zeil ein Gegen*iaijd de* Zweifels, so wnnle 
die selbHtsläiidige syphilitii^ehe Krkrankung der Gebim- oder Nerveu- 
subütan/. noch mehr in .Abrede gestellt. Ks wurde zwar in neuerer Zeit 
dur^b nijici'siieliiiiig Hiilcher Myphili(it«elier Leiehen , welche in Folge 
»ebwcrer Gehiriierkrankungeu Kur Nckrotcopic kamen , naehgewieseo^^ 
daas in der Gehirnnubstanx selbst oder in einzelnen Nerven derarli« 
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krankhafte VerllDderuiijfcn vorkommen, wclcbc den bei Lebzeiten ror- 
liandm gewesenen MtiiiliiüU- Diid |)«yciii»cliPD Slürangcn za Cronde ge- 
legt wcrdfn kxnnlfn, aber man «rar uk-bt in der I.H^c in drn ßcfiinucn 
ein i'atbo^aoiiifHiionni der HvphiiitiHchca KrkrankuD^ anf/.utiudfn. Im 
Vordcrlappfii de» grws'-n Getiiiii Iiind man /nnieii<t KTweichungsheH« 
nnd wurden M>lche von Kimrd, Ziemsscn und Ducliek namcatlicb 
von Lel/.rorcni in einer Keibc von Fällen pe«flicn. Die so bitiili^ 
in syiiliilitiwlii-n I^'ieben aiifgerunileiien Krweielmngsbcrdo konnten 
aber keineswegs als eine der Sypbilis eigenllitimlicbc krankhafie Vcr- 
Sndfmng biogeivielU werden , weil nie terminale Auü^nge d»'r ver»«bic- 
denKteii extra- nnd infraecn-bralen (ie»ebwl1lMe sein können, die bc- 
kannllieh eben ho put in der Umgebung; apoplectiMcher llerdc als von 
Ge»cbwtll?'teD enlstebon: t^ie sidleu lumiil consecntive Krkrankungen dur, 
deren Arfönjre Krank hcitsproduete von versebiwlcuarti^r Natur sein 
kiiiinen. Nehnt Rrweiehunpihcrden fand man ancb rireumHcripIe Krank- 
ht:itslierde in ('n'xlaü ritt Idic her . gelbgiauer «der gallerlarliger, durch- 
NehcinendtT niil künigcn Kiiispn'uj^iifri'u vemohener MaN!.en, oder erb- 
»cngiosse in itiicm t'enmim kä^ij;' culartcto Knolco. 

Diese lelittiren enc<>ntiali^<olti.'n Krankheitsherde, wclehe man im 
Gehirn syphilitisoher L<-iehvn i^ab, wurden, je nach den TcxturverSn- 
dernngen, welche in loco bereits Htatrgcfnndcn.rcrsehiedinartig beschrie- 
ben und gedenlet. Waren die cireumi^erinten Kranklieitsbcrdc von 
fester BcsebafTenbcil, nnd die timtrebcnde GebirntmbKlanx nicht verän- 
dert, so hielt man dicxclheti lUr |>arii(.-llc Ilimüclomscn, die auf Biode- 
fewebn'nchorung l>cniben und mit der Syphilis in keinem notbwcndieen 
lexus stellen mU«.-<eni waren dieselben bercils dem Zerfalle nahe, oder 
degcnerirt, ho hielt man aie fhr etngelmlgte nnd eingcdiekle Abaccsse 
(s. (iriesinger I.e.) (»der fllr Tiiherkel. wirriifee oder niarkxchwsnun- 
fltiuliebe Masi^en. Ratd Ines» e» aber, c* würen knorpelharte, glalte, 
ftaeri^ ausüebcndc Tumoren mit einem woicbern, gelben Ceulrura. Diese 
letzte Texturbeselire ihn ng erinnerte an den jetzt genauer bekannten Bau 
des Gumma anderer Organe ((.^iher etc.). 

Das ^nmma im Gehirne wurde jedoch selbst von Virchow. der 
die Anwesenheit desAcIlicn als den HauptwegweiiKr zur Kfkenulnifs 
vi«ceraler syphilitiseher Krkrankiingen aufsleflte, lange nicht naehgewie- 
itcn, und erst in neuester Zeit wurde in den m eben erwähnten, vieinil- 
tiff gwleutelen, g-.Ole «artigen oder (ibriiskllsigcn Knoten dea Gehirns von 
Wagner, Förster, Täbpel und Heeklihgbansen etc. das syplii- 
litiwlie Gumma erkannt. 5lan fand diese Gummala an verschiedenen 
Stellen iles fie&irns, in der (Jortieal- und MarkHuhntanK , im Seh- und 
Streiftulill^el. in der Ilypophysis ci'rehri, ferner in einzelnen Nerven- 
paaren, namentlieh zeigten »ich tiüulig die (K-uliniolimi, die Abducentes, 
die Optici, der Kaeiali» von der erwiüiiiten prange I blichen, callertartigcn, 
durclischelnendeD oder fetuteren, HChwieliiren Masse dareudrungcn , in 
welcher Ictatcm mau anf dem Dnrehuebuille einzebic weisse FUnklehcn 
wahrnehmen konnte, welche man IHiher ftlr noch nicht zcr^lGrte Ner- 
venßiden hielt, die al>er uiebts anileres nh kUsige Binnprengungen sind. 
Ea ist «omit heutzutage erwiesen, duss in dem Gehirne und den Nerven 

i'enes der Syphilis eigenthtimlicho Nen^^bilde, das (lUmma oder Syphi- 
om, eben so gut cnütelien könne, als in den Uhrigen Gewebsystemen, 
und somit das Gehirn nnd die Nerven aneh direct durch die i^^'jtbilin 
krankhaft verändert werden können In dem nunmehr eon^latirleu Vnr- 
komnien des Gnmnia im (iehirne und «len Nerven , i^^t nun der Schill«- 
K«l zur Aufklürnug der so liäuligeu Fälle von t^eicbnng^licrden im 
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Ciehirnc sypliilitischcr laichen ond ftlr die KuDctioneülöroDg einzeln«^ 
Ni'rveuf>liiinme pciundcn, welclii! Ictzlcrt* doch onr dorcli circntiiBcrif 
Krankbcili^lierdo betlingt werden kanu. 

.Man faud ferner nach vorHUHgegaogenrr Svpbdii« im Gebira anc 
male tllllUDgszuHlSDde der (Müsse, Störungi'n «Irr Cireulalioa, die enl^ 
weder durch CnnipreKKion einzelner Arterien durch ticscIiwUlAlc, durch 
entfernte zerfallene Guinniact^i^chwUlKtc oder endlich »inylnidähnrifliej 
Vcnlick'iiig der Arterien wanilunK i PaKsavaut in Vircbows Archiv XXVJ 
111) bt'diui^ waren. Wird die (■'.mholie von einem Sy(>bilon) veranlasfllj 
80 kann a auch in Npütcrcn Perioden der .Sypiiilis zu Paralysen kumii 
iiicn, obwohl raKch auftretende und bald vorDbcrgchendc l^hmun^ei 
«neb den früheren Stadien der Syphili-s zukoninieo, wie wir hereit^i hu 
?orgeiiflhen haben. 



SeiDiolik und Diagnose der sypbilitiscbeu Gefairo- ood Mei 

venk rankheiten. 

Wenn ein Individuum pli>txlieh himkrank «der von NervcoKtOrani^ 
befallen wird, und daHxclbc frllhcr syphilitiHcb war, tio glicht die« oack 
den vorausgeschickten .^useinanderjietEiiugeü wohl einen wichtigen An- 
haltspunct ftlr die Art und Weisv der GebirocrkraDknng, aber not-h i 
wie Griesinger mit Hecht behauptet, kanm ein .Anfang gemacht, di 
syphihtiHchen Geliiruerkraiiknngt-n wiihrend de« Lebensi mit Siehe: " 
za diaguo»itieiren, So wie ch ir<^wagt würe , hei einem Geliimkrank' 
hei anweisender i^iingentubercuTose mit Sicherheit auf Tuberkel im Ge- 
biim zu schliesseD, eben »o wenig geben uns die io anderen ticwcbs- 
sy»temen vorangegangenen oder noch anwesenden ttypbihtiseben Kr- 
scbeiDiiugva die Berechtigung, die vorhaudeue Gehirn- oder Kerveoer 
krankung mit di-r Syphdis ohne Weilers in einen Cauüalncxas tu bria- 
geu. Ja tielbst der gUoKligc Krfolg einer antisypbilitixcben Kebamllao, 
ucfert noch keine aHsireicbeiide BeslätigimL' der Diagtinse , weil eim 
Thcils immer der Einwand aufrcebt erbauen werden kann, <1 
Gehirn- oder Nerv^ileiden trotz der und nieht dnrcb die anliav)/ 
Behaudliiuf; geNcliwiniden i*ci, ho wie anderseits da» FebU(.'blaf;i_-u der 
antlsyphilidsebeu Kur in Iteziehung auf das Gehirn- und Nerveuleid« 
keiDesfallm den niclitsyphiü titschen ('harakler des in Kede slebewlea 
Leiden» l>ewci»en kann. Wir haben leider hU jetzt noch kvinc spcci- 
lUchc Scroiotik fUr syphilitische Gehirn- oder Nervenleiden; die Sympto- 
matologie .syphilitischer Gehirn- und Nervenerkrankungen ist beinali< 
vollkommeu gleich derjenigen der vulgaren gleiehnamigco I-icidcn. 
wie bei diesen, treten auch bei den sypbilitiHchcD Gehirnlcidcn gewChi 
lieh Kopfschmerzen, gestörter Schlaf, Ameisenlanfen, Schwindel, Aof 
von Siouesi<t9rnngeu , epileptiforme Auliille . gestörtes Svbcn and HCren 
alH Vorläufer auf, welche Prodrome allmiilig znr Blindheit, Taubheit, 
zu I.>äbmnngen der Augenmuskel, des Nervn^i facialis, so Hcnii- una 
Pamplegien und Pnralytie» nihrcn. 

In ähnlicher Weise, wie die sumatischeu dmeh die tiohiru- und 
Nerven^x'pbiliii hervorgerufenen StOrnngen nichts KigeulhUmlivhc« bie- 
ten, entwehren auch, aosercr Ansieht nach, die durch dieselben bedingten 
IKiychiscbcn Störuugeu eines jeden Charactcnitticama. Am ebeslon Ite««^ 
8ich noch beim Toteinn Hyphiliti.^cher Kranken die sytdiililiftcbc Urü 
nachwei^u, denn iu den wenigen Fällen von syphilitiiicher Tobsaei 
die wir xu beobaehicn Gelegenheit hatten, fanden wir am Crauium pU 
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coDvexe KnocIienftaflreibonKfiD and konotco fibnlidic an der GlosUfc] 
silKcudc Ncugcbildc vcnaotbcl werden. 

Was UHR den BlfidHinu belrilTt, ho haben bckannllicl) Esni»rcb und 
Jessen die byixillietiBVlie [iebauptung au!'geslelll, da«8 die Deuicutia 
paraIvtic-A «tets auf »yphititUcbcr Urundla^ bcrube. Diese Bcbanptung, 
sagt L. Meyer (1. c'.), ßndet in den mitg«tbciltcn cla4»i»clieo Kxllea 
von couHttlutiunfllcr Grbiraxyphilis kt'inen Anhalt 1-U kann, bemerkt 
er, ohne ZweilVl dnrch die sypliilitiMcbc Gummftbildung eine chro- 
nische Meoiiigtli» ( Fcrieiici-phaiilis) hervoi^eruien werden, tiud wllrdeu 
Kieh dann im Falle vint-r geiHligeu Slürung Lttbniuognfiymplunic mit die- 
Bcr vereinigt zeigen; aber dieser Verlauf ist kcim-ewega ein nolhwen- 
di^r, und tiäu% iceaag wird das Ende rasch crlbigcn, sobald die Sy- 
philis einmal daa (iehiro er^iffen bat, «bnc es zu längerer GcistoBslÖ- 
rung kommen lu )a«ten. Die ICntwickeInng der VcrSndernng«n, welche 
die aDatomi:«cbe Basis de« ßlöt^inns mit I.Sbmnng bilden, gcscbietal iu 
der bei Weilern grösslcn Mehrzahl der l-'üllc nnabhÄugig von jeder ny- 
philitisctien Adfcetian. Doch mlU»en bei der bekaiiotcn l'nbeilbarkeil 
des paralviisohen KlOd^iiinx, Fülle wie die von Leideadorf (Jahrb. 
der Geüofl»chaft der Aerate K'^li;')) bekannt gemachten, in welchen hoch- 
gradig paralyti-icbc, gleichzeitig mit 80CundSrer Syphilis, behaftete Gei- 
titesk ranke die nuler dem länger furtKesetztin Gebrauche des Jodkalium 
dauernd und volUiiludig genasen, danin gedcntcl werden, das* die Ge- 
bimsyphilifi nicht nur aU Herderkraukung, sondern audi ab diSiiscr, 
epecißscher Process außreten kann. 

Man kann also nach dem heultgen 8tAndpnnkte nniiercs Wissen, be- 
zUglicb der Diagnonte der syphilitiscbeo Gehirn- und Nervenerkrankungen, 
nur Folgendes sagen : 

Dtfl Syphilis ruft, wie ans den vorausgeschickten Angaben Über die 
analoniischen Befunde hervorgeht, in ihren cnitcu Vcriodeo, nod da» nur 
selten, Erkrankungen der weichen Hirnhiiuie hervor, während die iu 
spKtcrer Zeit der .Syphilis aunrelenden (>i-hirn- und NervencrkranknngeD > 
auf krankbafle Verüuderuiigcu der auruheudi-u Gebilde oder anf wirk* 
liebe circamseriptc, cnccpbaTiscbe Krankbcitsberdo, d. b. auf Gummula > 
nnd die durch letztere bervorgerufene krankhafte VerSodcrtuigcn ba- ' 
sirl sind. 

Das syphilitiaelie Uiruteidon manif'ctitirt sieb entweder iu acuter 
Wein« unter apoplectiformcn Erscheinungen oder unter sieb nlluiKlig 
entmctellfJen Hemiplegien , welche im weileru Verlaufe durch Druck 
auf das Gebini zuweilen Erbrechen , oder in Folge von Bmührnngs- 
slörun^n dea Gehirns »sycliische .Sti5fungen , namentlich GedUeht- 
BMvennst und Stupor bcrvomilen. Das« derartige KnM-lieinungcn 
sich uieEt von jenen untcniebciden lasxen , welche diin-li vulgüre 
EntzUndangi<herde oder Neugebilde der innern Sehiidcltlücbc oder 
dnrcb in den Gehirnhäuten ubgcMackle EitcruDsammluogeo bedingt 
werden, i'«t einlcncbtend. .ledoeh haben die durch Syphilis bedingleu 
apoplectifornien Aufiillu das EigentliUmliebc , das» der Kranke gc-t 
wohnlich nicht das Bewnsabiein verliert, er wird nur vuni Schwin- 
del znm Fallen gebracht und bemerkt, wenn er sieh anfricbten will, 
dass er geifthnit ist. Aber nicht nur die Conslatirung , ob das Oc- 
himleidcD durch die Syphilis verauiasst «ci, bIüksI «ll auf unüberwind- 
liche Schwicrigkeiien, sondern auch die Eruirung, oh die Gchirncr- 
krankiiug von cnocpbalisehen Krankheitsherden oder von krAnkhslWn 
Vcrändcruugen an dem knikhemen G^ebäiiso oder den Meningen ber- 
rUhro, ist bSuGg sebr schwierig. Die einzigen Anhaltspunkte, welche 
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in <Itc«er Rr'xitfinitg der nin^ixitiker tienUizeD kaon, sind fnlgrixte: 
fiehl rtüJi Iti-birntridcn vom Knochen aus, so tritr da^clti« mit fixen tin- 
cilrä^liclien, »iichlljcli exacerbiremlt'ii KyiirÄclinierit«i auf, welche Kuwrt- 
)CH cü bettig siod, <i»«s die Krausen laut auf^irhpetOD. Vrarca bat 
Auf dii-flc nächlliclicn Schmerzen in dia^nn^itlsrher Bczielinng ein icroMea 
Oewicht gelegt. Die l>clrelTcüde Kchiiierxbafi« Stelle »t oft auch taS 
«invii ÜTuck TUn AliB gca nehr .f^ ip pfind lich. zawcilen fiudet man in I>rteo 
nder in der ^äba pcpo ataJe Cteeft qwBlstc. IIeiiii|>tegise)ie Krüchcinanrai 
lits-*en ^wCibnlich auf extracfrcbrale vdii dor Biwi* dc" kiiüohcrnen C,e- 
Itiiugcbatuc-s der cntgcgcDgcsctzten Seite ausgehende EiititlDdangshcrTif 
s<:hliessen, w.ihrend Paralven ein/.eJDer llehirriDcrven. nsmcntlieli dw 
OcatiinoloriiH oder de» Acü»tieus etc. dureh derartige kmoklutlie Ver- 
itnderiiiig«ti der cnt'<|>rccheDdei] Seite bedingt werden iGric«iogcr>. 
Die Heniijilegieen , die durch kmokbafle VerSnderungen an der innem 
ScbiUlcillä<:he cul«tcheii, sind mit Aiiituahme dcrjruigcu, weleh(! van den 
Krkranknngen der ßanis Oanii autigeheu, nie so t^Urk und vullstäDdig. 
wie diejunigeo, die durch Herderkraukung in der lliniRUbvtan]: hervor- 
gcrutcn werden, oamcntlicb, wenn Seh- und älreil'cnbDgd iiclber bt'lrot- 
fen wurden Der üniotand, du»» die [Hemiplegie bedeutende Schwank- 
tiiigen io ibreui Verlaufe /.eigl und naiuentliub einer sehr Kctinelleu B«- 
Bomng durch Qucckhilber- und Jodeorea ßhig ist, erlaubt nach Grit- 
singer nicht nur die SctiliisxIVilgernug, Aas» da« (li'bimlt'idcn es causa 
syphilitica eiilslauden, Moudcrn auch da^^ daKsclhc auf Knorhencrk^nk- 
nngen beruhe, weil eine derartige ltc»6crung intraccrchralcn [Crkrank- 
aiigeti nicht zukummcn därftv. Das plützlichc , sdbst uhne vorau« 
gehende heftige KonfHcbmerzen Auftreten der Hemiplegien dUrttc wolil 
darauf hiudciilen, da^it die lelsleicn nicbt durch eine Kxo»tose oder 
Uütcopliyten cnislanden xeicn, weil die Wirkung de» Druckes der icu- 
terea aiit das (Jchim oder einen Netvcnstaniin sich stetig cmwicktb 
uitd aUmiilig steigern mus«. b^benso wenig kitnnen derartig nervitw 
Brseheinnitgeii, we|^c hitcrniicxioncu. d. b. »>lehc, die in kurzen Pu- 
sen Nehwindeu nnd wieder atiflretcu, alri von KsoMoHcn bedingt ange- 
sehen werden, weil diese uielil so ra»eb scbxindt'n und waehi^eD ki'« 
neu. und die Wirkung itircs DnickcN eine anlialtciidc A<eiu niu^«. Du 
nllmült^e /n^tandekoiiimen vollkommener und andauernder Läbmangea 
einwiner Nerven, wie x. B. di*« Oeiiltitiolorius , de« Abdncens, nlüo anf 
eine Nervenbahn bcKchrünktc Lähmungen, kennen nicht durch diflW 
Erkrankungen des Gehirnit entstanden Rein, i>;ondern netzen eireumscrrpte 
Krankheif.'<lierde voran«. Da Dun nach den heutigen Erfahrungro die 
Sj-philis Dicht selten derarüge llcrdcrkrankunpen durch Bildong loa 
(iuininageAehtvilltiten hervorrufl, vn i»( der Diit^-iiostiker bei Anwesenheit 
andcrwcilig<T auf lioeligradigc Syphilid bindcuicudcr Erscheinungen ' 
berechtigt eine gummfise Erkiankuiig des Nervcna selbst oder 
Umgebung aninitehiuen. 




ilcubucr'j uiilrroi'hrälr^ ilic .Syrriptnim' der liDhirDrrkrauk un g hui 
l.ne« io jifTiiiiiti-nlP iinil ititi-ri-iun-nfp, liir Him»j-inptiinii' kirauvD in jeder I'lia^ 
ilür StiiliUiH aiifrr«ti-n. xiiwrili-n iidiiin vnr ilom rntpn K\aBllit-iii. Aof'nnR!' »in-l 
Olli Keriii^i? SltidiiiKtMi iii liruliachri'n . iHc cmwi-ili-» »li^it; bi» in «iiii-ui h.'h^n 
(irauv »»ebnen, iiü«t atttig anhaltoii iitid .-inriilliwein; ritmxj sium xi^i^n I'i«*' 
a|iu]>lettifi>niieu t'aro xyai attn fllhMn enlucüirr uuter SU-i^tung ilec SymitttMUt 
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nach znm Tode, v<I<t die 8yiBpt«me nrJiinun mHuHI nilnr Iftnfptaiii al>, und 
e» bleiben nur Sfrintr« 8UJniagpK ziirllcItT "dT <li'* ^j-mptiimc »chwiiidrii toU- 
koroiiMn llcntiii t<:r fllhtc swd von tlim bcnluichiel« Küllc an. in (li-tK'n ilic 
■Symptoiuc dirr llirnprkranhiin^ Arn noj(rK*'bi'ni-n l'liaraktiT u-igii-n. nnil ilio 
lUdtllrli Vf'rlsufrn »ind. Kvjilc Pntionicn Kriprii unvcrkwuibari- Zi-iclu-n Aar 
NllK«niomi>n Syiihili«, In ilcm ttiavn Kullo, ilrr «tum ^'14 Jahn' .iltim ll:iiin bpirar, 
luid in welchem di« in t'onn i-inor Ajjoplfiiir aufgetri-lriic llinierkratikung rauch 
mm Todi: flihnn. tign\> äU- rtpctioii vt^mcliinlrnicradigi! 'rröbnngen ili-r weidieu 
Hirnhüiiti'. viKidr' Su-Ilrn In der Arl curcbi-lli »xt\>. »iniBtr. und dvr 
Art.l(i«iia«Sylv. kininlr.; dii'npn HtKidiiüii-u Ioüi! aiiliitj^ncto, irdvli« (Eeriunnel. 
In dpni »aicm falle, dtr «In 35 .lahrr all«:* .Uädchcu bctrnf, und in wc'cheui dHH 
jSebwAiikcn und Suhwindpu di-r Syiitjidiiiic diT Hrmcrittankuiig i-ine Vi-ru'i.'i.-)iiielnag 
aail HrWerif rcranlainrt luittc. ergth ilii- Hociion Wi-icliheii de» U^liirua, 
TrIibunK der woji-lmn lürnhiinti-, V«?rdiekiing einer Stelle der Art. 
lusan« Sylv. dexlr.. ein iliewer Stulli" festtr anli.iflendee , tbcll« derbes, iheJIs 
wetelies (terinnnel, »uf welches ein briiniirothea . «eiolies, Tr^sehes Qeriunact 
foli^t. Die Art. corporis chIIos. de\tr. zel^ ebenfalls eine Verdickung. d«r 
eine Kliere Thrombose ansitil; ebentiu die Arl. basilarla — eine nllniSÜKC 
sciuchlwelse Thrimibiieirnui; der (ief^sse (von ?Jubolio k.inn keine ßeae 
evin), aus der »ich die Ki^eninlluilidikeileu der liieiisehen IIJmerkrtinkHng etkUl- 
rea. Kbi>nei> knnn die Tlii'imboso eluea klviiiern oder die hinsse VercngcniBg 
eine» grilsnem (ieß^se* die n)Rnul^A<:h9ton Ersi-^einna^cn hcrvomifen. 

Die ehronlsche Meningitis wirkr (n zweierlei Weisp; dnreh »ic wird die lic- 
lilrnrinile grrreixl; nnilenvits »erdoB die G«(bmc, die in den entxUiulvirn und ila- 
dLireh in ibri'm lieuebe all*rirtcn l'bcltcn d*r MrainK vcrUufgD, in vcr«chicdei»er 
Weise genfliüdiKt. 

l)ii» Sypliilnni veriiiUt :iieh, ilx o<f immer nur miü.'tiK k^lii iit. nnd »e.inen 8iU 
in der 1'eri]iliorii' <\e» dVliirneit h,il — ci ivt kein nnzweili-llinrter Kiill von (jtiiDnia 
iiiuerli;ill) der Sutwinnx ilc« <>ehirn<-* hekanni <.i*.'16b') — «>in|>t<iiiialii>i>h nieiiiti>ns nicht 
«ie ein Tnni'ir. Iiie wiehliKxtrn SyphlltMne, dir in iler Pia, nnd xwinchcn dirrcr 
imd dem (iebirne nilxen , Kind RVphiütisclie Infiltrntinnen , dio lünR> der (iefiiM- 
aelieiden in da« <iehim hineinnncWon, so diM GeriiiH ulterin-n. dir ('irriil.-ition be- 
eiulriHtlilijjeii . nud den oben rrwähnlen gleiche Syni|rtnnie hen'nii-nfnn. I»ie lung- 
»Äiu aufln-tendeu I-ühninnj!en piii);elner »cnsüiier nnd motorisrher Nervenh^luim 
koiunieii allenl'alls In unuiillelb.iriT Viilfo von Muninh'ili« "nd iivphiliti«dirr Neu. 
hildumr der Ilirnlilute vor: die plülxllih uiritri-l«n"U-n .AfTerii'inen einW'liirT Ser- 
venbabnen sind auf die oben MuieiuatKlerj^metiileii I ielaurtkraiiknn)'en xu be- 
ziehen L>ie Inetjsdio UcftUwrkr^mkun^' Ht einer erfuli.'reic.'lit'ii Ifeh.indlung Hihig: 
wenn sich aneh die eiuniul enitiiaudeuen lief^lMerkrankiiuceu nlchl luillek bilde« 
kKnnen, so kann doch ein FortsebrelieD der Erkrankung hin langoh alten oder ver- 
stlgeit werden. 

FoHrnler mauht auf eine bei weuüdSrer Svphiü* liSufig vorkoutniende. in- 
teressante. (ipleiebH'uhl uor:b nicht beitliriebene, vun mir iedoeh in eiu/eint-n Killen 
aiirh heuba::hlete Schincrzloslgkeil {An.tlgeiUe) getvisiierKOrpertbeile nianeheii Bia- 
drlieken gegenüber aufineiksiim, Er mit ersehet de t drei VarielSiien der Aualgeaie. 

1. Form: AnnlKenii' nllein. Ilie Kinptindliehkeit bei dif IlerlibrnnK. der 
Timiperahirsiitii bleibt niirniiil. Gewiibnlichile Tonn. T>ie Krnnktm apflren bei tie' 
feren Nndelntieheii in der llnnl. keinen .Schmers, wohl aber linben nie die Kniplin- 
dnng. dnii» vIwa» iipltii)ce> »iu lieililui'. 

2. Form: AnalKUnie mit AnÜMbi-üie. Ks wird 4ach die Berti liranK deranal- 
giiidlien .Stellen nicht ein|>rniid<-n. AnlinthuHiv obn» AnxlKe«in bat Fiiunüer nie 
ge runden. 

3. Form: Anal;;esie verbundiiii luil Verluirt de» ücflihls {Br Ti'uiperaiur. Es 
haben «. B, xwei <iHJC«»o, vun denen einea mit »ehr heiiwem. da» anderi; mit kalimn 
Waa.ier );erüllt bt, (Ur diu l'att4-nten dieselbe Tenipi^riilnr. oder sie ertra^n die 
Flaiuiue eiiii-n br«nnendeu ZÜndbÖUeheiis — uitndeilena einige Sccniideu. 

I>er (irad alter dieser Alterationen der Fnipfindnug ist ein versehiedener. 
Der Situ int inanchmal In derganieu IJaut. hu daBK ein<- ganze Heihe von Nadeln, 
an den terschiedeuucn KtirperxtelTen elneeaiueben, keinen Schniei-e veiutMicht, 
uniiehuial nur auf gevisse liegenden nnd dann fiul Immer nur auf die Knikn der 
OHedmaawp . BKnde, ontereHJHfte dea Vorderarms. Füsse, KnS(;1ie1Vlc.~I)o«chrj!iiI[t. 
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tn vielen TiUl'^n nh Footuivt die Analgesie nur uf den U&ndrflekpii W<ArÄii)i 
lUid bealdil dJr^^lM^ auch ihm diuelbu iuitner, nrnD sie m uidei< 
faaodem ist, iiail JM an der Dottaldüclie der Miiielba nd v«rli»ndm, " 
MDBt uiaiDi^lt. Nach Miiber Erfskniig erreicht. aacS^ <1ic Anal^rsk, «ctir 
g«br«iloc )»(, ihre gKlssic lalensiÜl am Mludbandnlckt^n . wo sj« aiicb . <f ' 

an aikd«TD Kärpcra teilen sich beuten, am h.irinncbicstfii i*i. t'oDrnii-r li-tt; <i • -■ 
[.oc3li»ati«i> der Analgesie £«rade an dwaat Sii-Uc filr ei«ai CharakicrUtüi-^i' 
vom „Ucniaa" (!/ der Kninkh«Jt Abhängig«*. Immer i»t die Analgmir ulirrllii.] 
Ilrh lind nur cvian. l>lK^ll »all FonrDler Kranke, li«i denrn man ilie II;iiit lia 
fcnripen, x^'.rrrn nn^l drehen konnle. w.lhrend die Jdeiitton d:ui nii'hi. vcrtiagro. lii 
«ifhnlkJi int die Analjüe»!!- synimelriac-li. d. 1i. nn denM^ltien ^tullvii li«idrr K(ir|ic 
hllflen v<irk(>niuii?nJ. Indc»««!) aah Fnatniirr auffalk-nde Anasaliincn. Ha lufar 
ex ein juiiK<:> Weib mit Anal|[e4i« der Unreiiillüirlii.' der linken Hand and nur ein« 
Finijmt ~ d«ji üuhlfingers — vor , wiUmml «oDiit Überall ihre tliniiSadUclik« 
intact blieb. 

l>ie AnalgiMta »yiibititica kömmt nach Kouruier üi tl«u eraien ll»iiat«n da 
Hociiiidüren F«Hodc iii dit- Krsdiciuiini; und daaen einige Wochen bla 4 UuiiaC 
will darüber. Aus der Uäuligktii des Aiiflreti-u» der Analgesie ia der Heiiiiiditr 
Syiihilia ihrer Coineldeni mit ;iiiilvn^ii sjidiililisclien S)'iuplmueii, Ihrc-m l^ulwickc 
IiiiigVKani^, ihrem Kouimen und <.lehi?ti uiii di.-r%philh» zieht er den SohliiHs. d.u 
fti« nur von ■Syiilillia alleiti heirlltiri und auf heln« »iid«'re l'is.iclio lorllckuifDbfvi) 
bl. Alle von t'oiirnler und mit boobaehivten fülle l>«tr»reD Weiber 



Erkrauknng des KUckeoniArks in Fol^e von Sypbiljg. 

Die Lehre von der OchiroKynliitis hat, wie aus dem Vorlicrgebeo- 
den eriticlitliub, nabczu ciui' gevriBi'c VollsIfiudiKkeit erlangt; ander« ver- 
hält es sich tu Betreff der Erkrankungen des RDckcnroarkcs. Ucbor die 
let7,teren liegen tlberbaij|>t vreDiger Beohachtangen vor, weil eben die 
Unlei'Niuchting, die Rlo»legtiug de^ (ttlckenmarkes viel gi-itssere Scbwie- 
rigkcitcu bietet, al« die des Gehirn«; daraus ist c» xu erklfii^u, dam 
trotz der durch .1 a k a c h in Prag gemachten Fontchutigen die 
lichro Über die HjiinaleD Krkrankurigcn i .«y|ihilitiRche »(»innle Kr- 
kruukiiuguu ) tiucb nicht eü klar gi-HtclIt ii>[, aU die der ecrebralen. So- 
wie die pathoIo^iKch- anatomischen Befunde der spinalen tirkrankuDges 
bis zu»! heutigen 'l'ngc aU sehr spJtrIich bcieirlmet wenlen tiill»sen, » 
ist auch die Scmiulik deisciben Dichte weniger aU rollkumnien aa 
bildet. AIh 4J)iaracleriatieum (Üc »pinnle Lühmuii^en wunle gewßhnli< 
die l'aruplegie angegeben, ein Syniptoni, welche» jedoch nach dem Ao; 
Spruche der gewiegtesten Ncuroiialhologcn als kein sicherer Trenunu; 

frund zwischen spinalen und cei'i'hral>>ti [.älimuni^en anr-aa^hen iül. 
uiintlioli Irrtl nietil selten bei HiniHnainit* und Hirunirophie, ausgcdelin- 
ler KuccphaliliB, grossen, in der Mittellinie des (ichirns gelegenen 'tn- 
nioreu, noch mehr aber bei Meniiigili»), Lühmung aller 4 KxtrpiuitSlCQ 
sowie bei deu AIfcctioncn der bübcr gelegenen Tueile dce liUckcnmarkf 
aal' Anderseits sind die vom Ktlekenmark ans bedingEcn IJtbra- 
Ongen, wie <>erhardt in der von V. Weidner verOfTCDtlirbteu Üis^iCf- 
laliou behauptet, oit^bt in jedem Falle paraplcgii^'b , «ondern beschrSa- 
keo »ich nicht aelten nur auf Kine Hälfte und scheinen darum eher auf 
Him- nU auf Itlückeiiinnrklvideu biunudealen. Naob Gerhardt laM«D 
sieb die («cbirn- und litlckeumarklästoucn durch folgende TbataacheB 
trennen: Liegt die [..ähmniigsurxache allein im ItUekenmark, so feblea 
die .Symptome, welche auf tiefere Cerebrallüsionen bindeutCD. Bei Gc- 
hindäMi'Hien griisscrcr Ausdehnung sind ecwöhnlicb Geistccstürangro 
nnd Liüimiingoii von (lohiniDerven vorhanden. Bei KUckcnmarkleides 
c-rl'ulgcu die Lähmungen gewi^bolieh iu gro«»crcr Atudehonag als bei 
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Hirnleiden. Bei spintilen l^hmungfii wt Hie riinctifintwtnrtiuff einwlner» 
besondcrx tk-n unwitlkllrüflit'n Brwefriiugi-n iliciii-ndtr Muskclgrupp^o, 
namenllicli des Dann*, der Hphinklertn sowie des respiratorischen Miia- 
keiapparaies /,u vcrKfidinen. Wirkt die lühmende Ui^acbc auf das Ilor- 
Halmark oiid den obera Tbeil des Lcndenmarks ein, bo enUitchl dorob 
die Lähinune der Kniieh- und Lendeniiiai^kcln Kehinderiing der itenpira- 
tioD. McteonKmus , I'aruly^e der Hpbinklercu iiud der Uctru^oreu der 
Harnblaiie. Ist der Orvicaltbcil betroffen, wo HoIlen SchlinRhewhwer- 
deo, Mj-osis, Prispisnin* und Pollutionen insbesondere m Thjte treten. 
HirnlHsiunen solk-n dit-tielbrn Ktöriingien bedingen, aber «ie bewirken i 
nie otcbt mit derselben (loiiiitanz und sn Trtlbiwitig, wie die Hitcken-j 
nmrktciden. AI« ein sebr wicbtigen Merkmal der SpinalerkraDkn&g 
werden endlicli pcwissd Jocalc Kraehcinungen , als da sind: Schment, 
weielier entweder liCngi* der Wirbelsüiilft auftritt, oder reifarti^ um Tho- 
rax "der Abdomen »ieb crstreekt | IteifgetUbl) angegeben. E? leueblct' 
wobl von scllist ein, da«*« die soeben erwUhnien sabje^tiven Kmptind- 
UD^en auch ohne Spiiialerkrankniig auftreten können, denn c* ist 
hinrcicbeud bekannt , duts das sog. RHfgelllbl bcsonden bei Chlo- 
rose, die Schmcrzbaf^igkeit längs der WirbelüJtuIc hei allen acuten 
Kxuttheinen (Variola) ohne EniEUndnng des Kttekeamnrkes aunrelen 
kann. Et ist ferner bekannt, da.ss Anämie, Chlorotic, Hysterie sowie 
da« SlagengesebwUr ebonfalli; Schnierzliaftigbeit längs der WirbeUitnlß 
■ll^vorrureu. Was die durch die Sypinli« ticsclxk^n anatonii^ebcn Ver- 
rindcningeti im Rflckenmark nnd iteK.-ien Iimhllllungen betrink, haben 
l.anccfcun, Zunbaoo, Vircbow, Oriet^inger, Jak^cb und An- 
dere glaubwürdige Korseher nahezu dieselben VerMudeniogen hervorge- 
hoben, wie Hie durch die Hypbilis in den Gehrrnhlfulen und im Oeliirn 
«clbst bedingt werden. Sebr bSwfig boII in der ubcrn IlSlftc dca C<:rvi- 
calmarke» eine graarQtbtiehc Küfbung der Hanis, der hinlem Strtlnge 
Bnd «iiip Tbeil <Vr medianen P^rti« bemerkbar «ein. Nicht »eilen flu- 
dct maD IsclräcbiTiebe \ yayijerflDBamniliiug' in den Araebnuidealrltumcn. 
In einem von Virehnw beschriebenen Falle war die jrcdnTla oblongata 
und Spinali» wuii-h und ödemati5s und in der Araehnoidea KpioaliN wa- 
ren einzelne Sebnenplattcn vorhanden, während die Dura mater auf das 
Dreifache verdickt nnd dureb reirbüebes, lesles itindegewetw an die 
Wirbel k()rpcr geheilet entebieu. In einem andeni Falle , den Vi f- 
chow beschreibt, heisst es (Arcb. XV. 77) : „ttUckenmark sehr 
blax« nnd relativ «ehr fe«t, die Dura mater üpinnli») stark mit Rinl im- 
bibirt, die Aracbiioidea im CcrvicaltheU leiebt adbKreut, einige untere 
Dorsalwirbel ko weieb , dae^i sie leicht mit dem McäJtcr durchstochen 
werden können". 

Alis diesen und anderen analomiMCben Befunden , die wir hier 
nicht wiedi'rgeben kßnneo, gebt hervor, da.« die Syphilis im Him- 
uud Rllukcriiniurk in gteieher Weise Hypcr-^inirii uiid Anüntic, Kr- 
weichiing mul Sclerose und endlich spccifiselic Neubildungen hcrvorM- 
brin^oii im Stande ist. Hyi>erJiini»e.!ie Zustände, Vcrwaehsiingcn der 
membranDscn Itüekenniarkliiiblrn sind rb^'u^o bSulig nh die erwülmten 
Vorgänge in den Cehimbiluten. Kä sind jedoch Fälle von Kllckcn- 
niarkk'ideu in Folge von Syphilid bekannt, welche lethnl endeten nnd 
w« die Nfkro-wipic nicht im Stande war, die wahrend de« Lebens be- 
obachleteo Kreebeinungen anatomisch xti erklären. In soleben Källcn wird 
man, wii^ Weidn^r ). c. richtig bemerkt, nnwillkllhrtieb zur Annahme 
^drängt, (ütss sich durch die KiDwirkung des Syphiliävirun eine un- 
»«•cft^iQDesorganen UDuD^anglicbe, specifisehc Ve'rfiuderung vollzieht, 
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tiialo|f (IcmjpDigen Vorgang, welcher von Troosscan bei drr Oiph- 
tbcritiü l>roi>»chtcl wnroe. 



Bfiofigkeit der Bvpbilitischen Erkrankungen d«r Nerren. 

Wa« die l1ifii%keilK.<ikala der i*ypliililis<rhen Krkrankungen der Ner- 
ven »tiboluDgt . 6i> «rkraiikl, wie wir schon ubt^D aiigeili-utel , und ^ 
es anch von Kassnianl in seinem trelTlicbcR Werke ant^e^eben w\ 
dct-KcrK"'' ocnliniouirina und seine Verxweignngeo am Alierbinfi^t 
die l^hmoDgen ilfssclbcn treten bald als tsoIrrlCH Nervcnsymptom auf. 
bald fiiad nie mit anderen, oft »ebr Hchweren (lebimleiden rerf;eiM>ll' 
frelianel. In «weiter lU'ihe mlltiacn wir die Lühniutigen des N. abducen« 
UDtl facialis mit EinfctiluNH seiner Zweige /.nm Spbincicr wnli anftlbrea. 
Die Erkrankunj^n dieser ä Nerven geben nieb diucii Slrabit^mu«, l><ip- 
pcltücbcn. MyiiriaHiH, lli'rabNiiiken des obero Atigculidcs u. tri. w. kund. 
Sandra R will die l.iilimuiig de.« Angenlidheber» m> li.'iutig bei Sypbilü 
Koeebi'n liabon, da»3 er es als ICegt-l biu^lclll, man könne auü di 
KTscheinnDg allein itdion einen woldberechtigicn ScblaM auf sypbil: 
acho ('ftcliexie maelien. 

Unter den RUckenmarkoerven beobaclilelc man Kvpbilitiscbo 
krankungen bei jenen, welche die Munkeln der Blase, wie den Detn 
und Spiiincler vesicae vcr>ore:en, and die [.fibniuiig der Bla^e zur F 
hatico; aber anclT^clnc TJioniung des Sphincicr ani in Folge s^-pbtl 
Bcber Krkrankiinc des NVrveii-i\>leiiH wurde bereits be«baeblel. 

Die an SypbditJMchen vorkonimcnden cpilipliformcn Erscbeinongea 
bieten nichts KieenthUmlicbea. Sie werden wobl meistens durrb e.\tm 
cerebrale kmiikhslW VcrllDdeningen (Eiostoscu de.) bedingt, bemboi 
aber zuweilen auch auf intraecrobralcn Krankheitsherden. Die aunloi 
sehen l^äsionen sind drslo Hchworer, je mehr sich dabei [^humu 
oder Coulrueluren zeigen (Griceingerl. Ob die Epilepsie auf sy; 
litidcbcn Erkrankungen beruhe, kann zum llieil ex coDcomitantibus 
Qoeb am ehejilen niix dem spAten Anftrelen derselben erscblusscD wtt- 
den. Die gt'wßfanlicbc Epilepsie macht sich meistens im Knaben- oder 
apStestenH im frltbenten .lllnglinf^aller bemerkbar. Treten nun epilepn- 
fornif- Emi' hei Illingen ervt nach dem JO. Lcbeit^jabre snf und sind st- 
philiiiKctic Erscheinungen vorausgegangen, so ist da« leiden böclst 
wahrscheinlich durch Syphilis beding, und wird in Aiitielraebt dc««ca, 
dasc in den nicistcu Kiüllco ein« m-nustalc Erkrauknug der Srbiidelbfilik 
zu Orunde liegt, durch Queckailber oder Jodcnren gebeiuiert oder be- 
bobcQ werdeu. 
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Zeit des Auftretens der sypbilitiscbcn Gehirn- ond Nerven-, 

atSruDgen. 

Wie aus dem bereite Ocfaglcn hervorgebt, k'lnncn Gehirn- xxni 
vencrkrankungcu _in jeder Phase der Syphilis durch letztere 
werden. l)r Ojür in OhrisliauT« bat im Nornk Magazin Bd. 10. If 
eine Saiiimlnng von l'aralysen syphilitischer Kranker niedergelegt , 



*> & Sjpliilidologic V. Fr. J. Belircnd. Nene Reihe. III. Baud. 9. tieft. , 
itageu Ifi$l. 



welcher wir FolgcDiIos a:intbren: Die Zeit, welohc zwischen Jen frlihc- 
flten Sytuplomcn der coustUuli'JDellcn S.vpliilis uu<I tlom Aulir«Ieu der 
Parulyse veretriciieu war. verhielt sich sehr ventcliiedon. In 2 Fältco 
war die Paralj's« aaiutttcjbur nacli dem Aushmebe der vunsiiftilionellpii 
Svpbiliü cDtiLindon ; in 11 Pällen batto sio sich einige Mtnnle hh r.ii 
ci'uem Jalirc, in H VA\U:n aber bis zu 8 .Ulircn und in den Übrigen Ffil- 
Icn Docb später naeh <icm Aiisbruelic der Svptiili« i'inKestellt. lun 
Kranker wurde »ogar erst 1t> Jabre nacb der Itchandliifi^ der conslilo- 
lioDelleii .Sypbiliü von Paralyse ergriffen. Zelin vou den Kranken wa- 
ren, als SIC paralyliscb wiirdun, mehre Male, naeli längeren oder kür- 
zeren ZwiBeheiirüumen , an Syphilis beliandcU worden; die Uehripeu 
t'.fttwr nur einmal, wurauu denn bervorKiigebcu sebeiut , danif wiederholte 
Hecidiven der ^j'pliilis den Ausbruch der Paralyse nicht niebr begün- 
stigen, als ein emmaliger Anfall derneltieD. 
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Golcgcnbeitsnri^ache der s.ypbilitisebco Gehirn- und Ncr- 

rcnerkraukung. 

Es ist hinreichend bekannt, dnsK man das Quecksilber bald ali« An- 
lis>'pliilitieum bis num Himmel erhob, bnid aber wtitlcr alx ein Gift ver- 
dammt«, welches schon allein fUr sieb die >Sebuld aller Iranripen und 
«ftrsHirenden Svuintome trug«, die man dem syphilitischen Viru* in 
die Si'birlic scnieDen wollte, welches gar keine conNlitutionelle Er- 
krankunjs bedinne. Andere meinten wieder, dasa der Merenr im Verein 
mit Sypiitli« die IJriaelie der b«i Sypl ilitigcbe« vorknmiiienden Er- 
krankiin^n sei. Der eben eitirte Dr. Ojiir, weleber durchaus kein 
h'ibredner der meryarielleu Itehandlnng i^t oud die Syphili^aiion (s.die>c 
weiter nnteu) als dasjeiiipe Millel hinstclll, welehc!« eine viel griisnerc 
(■arantie ttlr eine (tatieriide lleüunK der Svphilis gewitbre, als der Mer- 
enr, äussert e^lch < I. c,) in Itcxicliung die>>er dem Mcreiir gemacbicn 
Bcscbuldigtmg, wip folgt: ,,Wiire dieser dem Mcrcur gemachte Vorwurf 
rii'htiff, nie wllrde man sich die Schnelligkeit erklären können, mit wel- 
cher der Mereur bisweilen dcrgleieheu Erscheinungen ku heben vermag, 
selbst wenn die Kranken Ittngere Zeit hindurch an offenbaren ZciehcD 
der Svpliili« gelitten baltcn". fn gleiebem Sinne Äussert sieb IVof.Has- 
sing in Kopenhagen") und citirt hebiifs der Zu rflek Weisung der Bc- 
bauplimg, da-^s die Nerven- und(!ehimstttrtiniten bciSyphilitiseboa durch 
Mereur bervorgcrafen werden, die Angalien Vvarenn, ans dessen Werk: 
„Über die MetaBiorphoscn der Syphilis l.S'j4''. 

Vvaren fllhrl nSmIieh daselbst 41 Kftllc von Erkranknngen des 
Mervenxi.'Slems an. unter wcleben sieh 14 Kranke befanden, welche nie 
Mereur gebrancbt hatten. Prof. Ilassing sagt weiter: „Es liegt in der 
Kalur der Sache, Aon» die ßeobaohtnngen von Paralysen und anderen 
ähnlielien syphilitischen Symptome», in denen kein Mereur angewendet 
;, im Vergleiche mit denjenigen, wo trtiber Mereur gegeben wurde, 
iniger /.ablreich sind; dien kommt aber daher, das» die mereuriplle 
Beliamilung lange Zeit fast die allgemeinHle »der einzige gewesen ixt, 
welebc im frühem Stadium der conslitutionellen Syphilis angewendet 
worde". 



•) Boapltals 'Hdeode iSüS und Bebrend'a Sypbitidologl«. III. Band 3. UefL 



SOG 

HaüRing li«l'l fcraer tierror, daw die syphilitiscbe Dncrsne je- 
denrall« iVw IWtuf^vude. dwpotiirende Uritactie ^fr S.vptiilu Je« Nerrea- 
tyateiDH sei, dsroit tticii aber die Syphilis auf da» Cenlralnfrvensrileni 
werfe, bprJarf f» »och einer ()clef;pnheiüiuniacl>f ; nU solehe belrächUt 
HaBsiog die llborfricbeiio Bofriodipun^ des Ge^)ilfcfal»triebM , Bbcr- 
Biäsflige Reintige AnBirengunp imd Naclifwachcn. hcfiige riemdtbBb«««- 
gnogeD , atiKCniilinliclioti Anfeulhnll iit kalter Nnclilofi etc. AUe FSfle 
VAD ByptiilitiThrn Gehirn- ntid Nervoacrkrankuti^cn . welche ans nr 
Herihaebtcn^ kamen, waren in Kolgi^ aoi|nirirtcr Syphili» entstandea. 
II ntchinion, Act in den ^kerhten HilebzlhDeu ein »ieheres Zeicbea 
der hercdilSroD Syphilis gefunden haben will, hat seiner Aogabe r c wI» 
auch Nervenerkranknnpen in Folge bereditürcr Syphilid, welohe »ich al» 
Conrnl'iionen mit g)cii:-h7.eili^or Keratu-iritis an<f Atrophie des Optiem 
SoHacrle, an einem l'{, Jahre alten Kinde beobachtet. ^^^ 

Prognose der syphilitischen (iebirn- and Ncrveocr- 

kraDkong. 

Die syphilitischen Krkranknnpen des NerrensrMlcnica sind, wenn 
sie auch mit «ehr itchwereii Krwbfiütingen auTtrelfn, einer »ehr schnel- 
len Itrsccrung durch Mcrcur- nud .lodkalicuren Oibi|:. Diese ßfH»erQDg«i 
viudieiit (iricttinger jeditch dm von Knocbenerkranknoeen ausgehen- 
den, weniger aber den durch inlereenebrale l'ro/^»!^ bedingten; dauern 
nach »einer Ansieht hei conHerjaont durchgeführten Carcn ofl mehrere 
Jahre an und kCutien «icher in völlige Geaesiing Hbcrgeheo , aber die 
«ei gewiss nicht ho oft der Fall, als niao nach den vielen ndlungitli 
rielitcii licr .Fournale glauben i^ollte, sehr oft kehrt da« Leiden der 3chj 
delkncrt-tjen doch Hpitter wieder und riehlel den i^rauken zu (iruo'la 
In cini'm von Todd (Clin, lecture-s on Paratysifi 2. cdit 4yindon 1H,V 
pag. 381) AiigrlUlirlen Fiille duiierle es 8 — 9 Jahre, bis der Krank« 
nach 4 AnOtllcn von Hin)kranklicit starb, ciamal war er dazwischen 5.' 
eiunial !i Jahre lang, gani wohL 



Eiid«wistlie Sjiibilis. Uprvidc '*in SjpkiloMe- 

Vm die Mitte des 1^. Jahrhnndeits wurde man in einzelnen 1.2a- 
dereebleleu (Europas auf eigen llillmlkli ge>.lalleie, »euchonartig annre- 
lenae ILiulkranlthcitstorDicn atilnicrksani , die von den derzeitigen Aert- 
len versehtedeu gedeutet nud denjgt-iiijüs» auch verscliieden benannt war- 
den. Bald wurde diese Krankbeilstonu als eine HodiÜcalixii de« Aas- 
satzes (der ICtcphantiasis graecorunii, bald wieder als degenerirte Sy- 
philii» ftiifrest'lK'u , und daher je nach dieser oder jener Aiifias^nng voo 
den AiTHtcn Leproide oder Synhiloide, A. h. lejtra- oder «yphiüsarlige 
Krankheiten genannt, wülirena der Volksgebraiich dieselben ans dem 
Grunde mit dem Namen derjenigen Provinz, oder desjenigen Ortes l»e- 
Icgtc, wo diese Krankheiten am häutigsten vorkamen oder «uerst anf 
tanehten, weil man slillschweigciid ihre Cenesi» mit den physikalische 
EigentliUmlielikeiten, mit den liodeuverhälluisscu dieser Oertliehkcilc 
in Zusammenhang brachte. Man dachte nämlich, so wie die Tnberci 
lose, der tVetinisimis , die HviHTplii-ic der t^childdrtlse fdcr Kropf 
Struma) und die der Milz (Ficocrkuehcn) den BodeuverhHIltiissen ihr 
Entatchung verdanken, so mU^sten auch die in Bede atchendcn Ktanli 
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beitfifonnen die Proditctc pewiiutcr tolluriiwlier Fsctoren neiD. Im Jafare 
\T2i) viilstnDd uiiWr den KOsleiilMiwolincrn Norwegens, und im Jahre 
ITil'J unter dcDBclbcn Srliwcdcns eine bischer daselbst nicht gekannte 
Krauktieil^iforni , wett^lie eine rnxrli<: Auslircitnn^ gewann , nnd aUbiiM 
mit dem Vu|k«Danicu „KadcTtygt*'' (von rndn sebleelit, elend, tmd 
Syge gleiehbcdententt mit Scupbei Wlcgl wurde. 

LTogenUir ^*3 Jalire «[lütel-, »Iko im .l»tire 178^ trat ein eans Alin- 
lEcbes Qidcn in llut«lcin and auch iu Jtiltland auf, da« HoitilciniKclio 
Luiden die Dilmar^iiiebr- oder M»raohkrankb«ril, wührend man die auf 
jlluliDdi«chem Buden cutMtandeue Kraukbeitsrgnu die jUUl£Ddi»c1ie Kraak- 
ncit nannte. 

80 wie die erwlihiilen KrankbettAformen im Norden . zo|Cr beinahe 
um dieselbe Zeit im SUdon EurüpH'.i, nnmcnllicb im I^lerrciebisehen 
KllsteDgcbiete, ein daselbst tiUlitT nitht RL-kannU-s, aa-itcckendM leiden, 
welche« vorberrselieud die nllccnieine Bcdeckiinp und die Seliteimbant 
de« HarbcHB butiel, die Aul'mcrKsaiiikL'it dt-r Biuwohner und der kaiser- 
lichen BehiJrdon auf sieh. Die ersten derartigen KrankheitKfiÜle sollen 
hier nm das .Inhr ITtK) in dem kleinen , im Kinniatier Cumifale, an- 
weit der KUi^tc g<;legeneD, croatiiKibttu Dorfc Skcrijevo (croat. ) oder 
Scherlievo (ilal.) oder nach nnriehtiger Schreibart Kcarliero benannt 
wurde. Als eieb »püierbiu dajii leiden nllmlilijc aneh auf andere , in 
diesem KitKten^ebielc liegende OrtKeliut'len ausbreitete, wurde dasselbe 
auch mit dem N'amrn dieser Urie benannt , und en entiitanden demge- 
niäs« fidK<!udc piograftbischc Synonyma llir das SkerljevolcidcD al«: 
Mal di FiQme, di Fiieme , die (irohnigger Krankheit. Nebenbei wurde 
diu (Jebel vöm croutiselien L:)iidvolke nneh dem Namen eineii l'Veudcii- 
niädebeUH, da^ es auf viele Andere tlhcrlragen und nomit verbreitet ha- 
ben Süll, „Harpherii'.7.a" genannt. Einige Jalii/ehnle später leigte «ich 
ein mit dem Hkerljevo gleichartig erklärtes Uebel in Dalmatiirn bei lla- 
fU'ia, und im Orte [Ireno, und wieder wurde das Kiankbcitsreginler mit 
swei neuen Krankhoitsnamen dem Mal di Hnguui und di ßreno berei- 
chert; auch in di-m Uorfe Falcadinc iu dur veneziani Heben Provinz ßel- 
lan», sollen im Jabre 17!X) eine gritssere Anxabt von Individuen von 
einem, dem Skerljevo glcleharligen Leiden befallen worden sein, and 
wurde dasficlbc, weil man es frUber nieht kannte und um einen Namen 
verlegen war, nach dem Namen den Dorfes Kalcadine benannt. 

Nebut den bislier angetUhrten Territorien, gibt e« noeh mehre, thcüs 
in unserem, tbeils iu anderen Wetttbcikn gelegene Ländereien, von de- 
nen man berichtete, dasi^ da^elb^t lepraKhnlichc oder Hyphilisilbnliehe 
Haulleidi*n herrscbeu. So wurde ein Liltbaui'tehcs oder CnrlündiKehes 
Syphiloid aufgefUtirl. Im erMen Decenninm des laufenden Jahrbundertca 
wurde ein hcssisclies Syphiloid bekunni, und »chpint das^ielhe durch das 
hessische TruppenkoDlingenl dt-BJenigcu franiöfiiKcben luvasionsht-ercs 
iiai-h Deutschland importiit worden ra sein, welches im Jahre iSOTi und 
IHOO das Finiuanor fieliiel oeiupirie. Auch in Serbien wnrde ncit dem 
Jahre 1810*1 ein dt-ni Skcrijevo gleiches Leiden bekannt und mit dem 
Namen Kreiig» belegt, wäbrfud dn^iielbe in Sieben btlrgcn, in der Buko- 
wina, der Walachei und Moldau den Namcu Boala erliielt. In Grieehco- 
land trat wahrend des Frciheilsfcricgea ( 1820 - 25) ein wie man vor- 



*> Siguiuuil: llutersiicliuncen über die Skerljuvo-Seucbe und einig« da init vei- 
glicheae Kranklieitaforiueii. Wien l^ä5. 



mnlliet aue dem obi-DcrwiEbiittu osterTficbiscIicn KllM(«uIuadc oder a*cb 
Anderen ans t^yptcn eiugcschlpppics, dem Kkerljovo filinlichcs I^eiden 
«uf, welche« maü Spirocolon, Urcbtda od^r Frangt) uunuic. 

Um dicüctb« Zeit nngefUtir, als aa dco Kü^icD ticbwoden« das lU- 
drfvj^t^leiden bekannt wurde, trat aarti im Nnrden Amerik»i) anler di 
die Ufer de* Huruu-.Sie« bew-iliueudcu EiDgeb<fr«-nrn ein xn*teckend 
Hauttlbc) auf, welcbes man anfifnglich Mal de la Kay de Sl. Panl, 
aoglaU, MiUadie dt-s KboulcmoRts, Oltawa-Kr»nkbeil iinuule, nud npAti 
als Canadisches Sypbiloid aufltlbrtc*). 

Weit frUber ali> io »llen den buher an^fllbrien [andern wu 
man ID Sebullinnd auf ein »ich ra«cb vcrbretlrndef. amtli-ckvndes Ha 
üIk] anfmerttKam ; ea trat nSnilich daselbst ttir Zeit der invaiiion Ootn-' 
well*, al«> nm die Mitte des 18. Jabrliiinderle«, besonders in den Pro- 
vinzen Airsbire und Galloway auf, nod xull »icb dasselbe pamentlieli 
dnreh cetneioscbaftlkben Gcbraach von HaiH^erSlben und GeHssPO be- 
reit« erkraukt.T Individuen auf andere Mouiieben TortgepHanzt babon. 
Von die^sem Lc-ideu licbuuplelc ninn ferner, das» es von den kranken 
Kllern auf dt>n h'ütn» in der (lehürriintter Übergehe, nnd aiieb 8Siifl:liü|^ 
nicbt nur dureh gew:bwUrigv Hruülwarzen . sondern durcb die blu«M 
Milch einer Amme, welehe vorn Sobnttischen Uebel befallen ist nnd 
keine Geochwllre an den HrUHtwari«n bat, angesteckt werden. Da man 
die Nalur dieses Leiden», welehcs beatzuta^ in einer, ppßcn frllber 
vorhi(llnit<Hmi[8Hi^ ?ebr ^erin^en Aniuihl vorkommt, nicht kannte, su 
nannte man es tSirrin, 8ibben oder Sibbcns, weil man in den harten, 
Rclinieri'Jiafien , warzenartigen iiml nSsKeiiden HAulknoten, welche das 
Tebel burvorrief, einige Aehnlicbkeit mil der Frucht eines »ehnltliinili' 
bchen, wilden llimhcmraiiches za finden glanbte, welcher letzlere in der 
celÜHcben S)^irnc.he Sivvin heii<st. 

Die Natur aller diewr angcföhrtcn , in vcnw-bicdcnun Territori 
unter ven^chicdcnen Namen herntehenden Krankheit^fnrmen blieb llie 
weise bis in nnserc Zeit riil)i!(clliatt und dunkel und musslen die viel 
Kranklicitsnamfn , welche darebans nichts Itezeicbncndes cntbtpllcn , 
Begtifr*verwimingen,Mi!i8verfllSadnisscn *«wie tu Willkllrliehkciten in der' 
Diaguoitik Hlhren. Am fitlhcHlcn wnrdc vom Sehollischcu Ucb«l. der 
Sibbens, der Srhleicrr der Dunkelkcit gezogen nnd als Syphilis erkannt. 
In He<eirhnne de» Wesen« der lüideByge, dir*SkcHjevo und der llt>ri»n 
verwandten Leiden versehsffien erst die Forsthnngeu nn-icrer Zeit bin- 
sicbl und Klarheit. 

Die beiden um die Dermatologie boobverdienten MlSnner Boeck 
und DanielNftcn macbtcn ch sich 7.ur Aulgabe, daH Dunkel, in wolcbcs 
die an den KU-^ten ihren VatorlaiMle.<< unter dem Namen der Kade«^'ge 
bem«ehendeu I.^idoa gchilllt war, anf^uhellen. Das Ergebnixs ibrer an 
Ort und Htc-Ilc, wo die sogenannte Uadcsyge einheimisch ist, gemachten 
Fi>r»ehiin!;en war die Thalsacbe , da«s mit dem Namen Kadesjge gar 
verschiedene Krankheiten bcnauni werden. Man hat darunter aetiuirirte 
und bcreditiirf Syphilis, die Sp^Mlalskhed |l>^pra norvegica) und vcr- 
sobiedcne andere, iuveterirte, vulgare ilaulkrankbeiten als: cbroniscbe 




* t Prilher viudn aadl die in elnieliiMi (irbirira AfHkiu c-ndMaiscfata 
dnin Naowb dtr FVamtiiiiU. P1*d«, Y»wit, Bnbna etc. bi-knonti-n n 
«Im Sjjiliili>idpii an(fcricilit. NeiifTcri l''<ini<^liimKvii xnMge weriloti 
Dk'bl lOfbr ilrr Srphilu itifrrz.i'hll -S. tlirnch'it bislor. rMgrnnh. 
S. 379. 
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Eewinc , vcrscliicdene LnpHRformon , PooriaaiB etc. etc. bepiflen. Da« 
Wart ÜadcH.vgi', wclr.lieH t)n«i)rUngliclj y.ur KexeicIinuDg iler in gT««<er 

gekannton SvphilU flicncn nolilc, wurde «llmälig im Vo1k«)?cbraHch uad 
in iWa Bericlilcn iiDkmidiger Nii80^n|>hen za einem Hnmmel'iuriitrn , zu 
einem CoDccIivnnmf.'n der V(.■^M^hicdcDslcn , bekannten liautknmkbvitcu. 
Die eigentlichen !{»deKygeerkrankiinf;eQ sind fülle von vemachlüHsißtcr 
verjSlirlcr ävpIitli^K ii<(>Ken:innlo tertiäre Syphilis) •), weiche arMprUn^- 
lieb durch die Hemannuiig fremder Kriegs- und Handel iscbilTc nach 
Norwegen nnd Scbwedeo, Hol!*lPin nnd den OülseekUsten eingesobleppt 
wurde, und daselbst wahrst-heinlicb dnreb schlechte l.afi, FeuehtiKkcil 
nnd üDpasHcniie l^be.ni«weiHe o<ler »och dureb Combination mit antieren 
Krankheiten wte Seorbut di-|:enerirte, aber kcinc«wcg« aus den ßvleo- 
vcrhällnissen autoehthon entsprungen lat. 

Aelinlicli wie mit der Ufidcnvjfe verbSII e» aii^h aneh mit der Skerl- 
jevoSenelK!, Alx uämlieb im Jahre IHUt) die «wterreicbiscbc Hcjriening 
von der Tliatsaelie in Kenntnis^ gesetitt wurde, unter der HevöJkernng 
dea uiigiirisehcn l,itlcirale» herrsche eine ansteckende Krankbeil ganz, 
ei^'enllili ml icher Art und in sn gToxtu^r Ausbreitung, dass gemUsH der 
ärztlichen Kriiebiingcn i Dr. Camhieri) unter ;J9,*)0O Kin wohnern 
(iOtXI schwer Erkrankte nnd SlitO leichter (Erkrankte rorkommen «oll- 
tan, wurden nicht nur an<igedk.'hnto eunimissionelle Iminieirnngen und 
KliHiilKtHpolixeilicho Ma«*regeln angeordnet, »onderu nuen Heilversnehe 
twcb den Anordnuni^en Stahly'x in Pc«l und i'cter Prauki« in Wien 
eingeleitet. Die leiebter Kikrankten xind in ihren lISuHCrn gepHegt, die 
schwerer Erkraukle» aber in einem mit 'J"(l Betten versehenem Spit«Ie 
in Finmc nntcrgehraeht xvorden. So wie wlion frflhcr die cinheimicelien 
von den Reli'irden liefraf,'ten Aensto (Dr. Cambieri und Dr. Mnxsik) 
die Krankheit ttlr venerische KrUtro, d. i. t^r Syphilis erklärten, s« tliat 
en auch die nach den Seuchonortcn enlt^endele CnmmiüHion, und wnrdcn 
demgCDiSxs zur neiln»!? der Skerl je vok ranken McreuriaÜcu und zwar 
mit fioleh cclalantem Krfolge in Anwendung gebracht, daati man nach 
VL Jahr die Skcrljevokrankheit fllr erlofichen halten und da» Spital 
wieder aaSaKscn konnte. Da sieh jedoch rielc Skerljcvokninkc der ao- 
geordneten Kwangsweisen irnlersuchnnir nnd Behandlung zu entziehen 
gewuRMt, ferner bei ScblieM.-^UDg de< Kiumaner Spitniet« viele Kranke als 
unheilbar entlaB'^en wurden, so kam es, dain schon nach fi - li Jahren 
von Seite der Ifntcrbehünlen der Kegierung nolilioirt wurde, dass nicht 
nur in den frUhrr ergritlcnen Ortschaften die Skerljevo-Scuchc wieder 
aufgetreten sei, sondern da.'*.'» sie sich bereits auch auf das Triester und 
Krainer Gebiet er»treeke. Die kaiserliche Regierung ortlnefe aNhald 
neue Massregeln an, deren AustUhran^ jedoch durch die mittlerweile 
erfolgte franiosinche lnva«ioo den (5slerreichi.tch-ungari8elien Kllstenlan- 
des vereitelt' wurde. Da^ Skerljero-Ucbvl nahm nni diese Zeit in so 
erschreckender Weine KD, da»i auch die von den Kramtosen in dem oc- 
cnuirten KHstengebiete eingesetzten Heliftrden der Herw)g von Rngusa) 
Ernebnngen über das Skerljevoleiden machen )ie«iT!cn. Das Krgebni^iK 
derselben wurde zwar in einer Oenkselirifl nach Paris tlbermiltelt und 
dicBC der Aeadeniie der Medicin vorgelegt; aber man lie«« im Tebrigeo 
weiter Alles anf sich beruhen. Nach crlblstem Abzüge der Franzosen 
aus dem lUj'rtsefa^D Gebiete wurden allHogleich anf ausdrücklichem Be- 



*) TVailc de U Ita<Irsyge (SypliiliB lenjairc) par W. Booek. Cfanstiünin 1^60. 
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fehl weiland Kniücrü t'ranz I. *) MAAorc^In riD^eleild, welche die Aos- 
rotlau^ Avi Skerljevulflilen» cnnfiglicIiDii »olltru. 

Man batif bereit» die rcbcntciigung erlang , dass das Skcrljcro- 
leiden uicht äanh geaiofiKchf. KiiitlllMS«, sooderii durch Uehertra^imf;, 
durch Ansteckung eut»t*'lie und itioh fortpflanw. f.s wurden dtiher ein- 
zclno Orlsoliartcii ond Rfzirkc, welche von /.ahlreiehcrcn Skcrljecokran- 
kcu bewohnt waren, dnrcli C'-oriii'ü« »hg^'Kperrl iiud auiiiTwetli|fe, mit- 
unter BI>crtriebcDC , sanitiitvpoliwiliche Majvsrejfeln pegcn die Vcrwhlep- 
pune de^ Leidem* augcwendet ; sn wurde ein ttlrenges Dcsinfections- 
verlabren eingeleitet , Uaii^gcrXlkHchariCD und KIcidnogyietHekc , ua- 
iiieiiilieh PeUwerki-, an« BcHorgniHS, da»i selbe die AttHKcknug erniJtg- 
iicbeu könnten, verbrannt; Kss- und Trinki^whirre. ia itogar dteThUren, 
Pennler und Estrithe der Wuhnunf^en mit Seife und iMogc pwcbcoert. 
¥a wurden ferner atiermals zu Finme and in Pnrtor^ eine Heilanstalt 
von je lOHi hetlen emibiet, welche mit zwei Cbcflirzten, Kwljlf l'uter- 
Srxlen und dem nöCbipen Wnrtpcrs.malc versehen wurden; pleicbzeitip 
auch ein i^oj^e nannten VerHBcbitNp itiil mit einem [telegrnuni tllr 'ü) Kranke 
crrieUtet. Diexc» wurde dfui ür. C'ambieri Überantwortet, welcher aiit 
der AiiHilHarnnB von Versuchen belraiit wonie, nm /.n constatiren, oh 
da« äkerlj<;voU)>el ntchl anch ohne Mercar, gfgen welches Mittel man 
auch derzeit ankämpflc, heilbar sei. 

Durch die angewendeten M a^xre^eln vemiiniierte sich jedoch die 
Zahl der Kranken «o bedeutcud , Am^ da« Fiuntaner Spital wieder 
schloHHcn und nur jenes zu Portori belaiwen wurde. 

Im Jnbre liSJI ricbtete die kaUerl. lief^eruni; neucrdinc« auf da 
SkerljovolUid und dessen Atwriittnng ihre Aufmerksamkeit, ts wurden] 
auf aiiillielifini We^e Oiita-hlen »her die Nalur des Uebels und die /re 
eigoclfslen lleiliuelhoden dex^elben bei mehren är/Jlielicn Capaeitäieii 
und (Jor[iorationen , naiuenllich der Wiener medieinischen Faculfät ein- 
geholt. L'm diese Zi^it hv^ab sieh un^cr Facbgeuosw; Hr. Prof- Siy- 
mnnd und später Ilr. Prof. llebra nach Portorä, und beide fanden, 
data die eigenliichen, so^nannteu SkerljevokTfuikeD iheils an vernaeh- 
IltesiKter at-uiiirirler, theils an hereditfirer Syphilis littCB, ein groiwci 
TheiT aber der im Skerljcvospitalc verpflejrten Kranken mit nichtsj-pW- 
litittcben Hautleiden aller Art, wie mir 8cn>phulr>«cn Ge»ebw11ren, LüpaK, 
KrSize, cbrüDiteben Eezemen. Ecthyma. PsoHilsIh etc. bcliat^et war. E« 
wurde dann schlioHslich im Aiifrrnge de':' Minintcrinnit) de» Innern im 
Jahre I8r>7 <iie Ab^iernimif; ciuea vachkuudigcn Arxlc« des Wiener k. k. 
allgemeinen KrankenhauKi-H in die Skcrljevoanntalt zu Porlor«^- behufs 
der liegelnn^ der Krankt^naiiliiHlinie in daK^elb«, besehloftseo. Mit die- 
ser Aufgiibe wurde unser Freund und College Dr. von Pcrnhofer, ge- 
wescücr Sccundaramt Prof. Hohra'», dem wir elten einzelne obiger 
Angnbeu verdanken, anillieli betraut. Dr. v. Pcrnhufer fand eben »n 
wie Sigmund und Mehr», da<8 nnler den Leidenden, welche als 
akerlje voll rank ao^eschen wurden, eine bedeutende Anzahl nolcher «ich 
Vorfand, die mit ganx heterogenen Leiden hehadet waren; er regelte 
daher die Aufnahme, indem er diese nur wirkliehen Skerljevokrankcn, 
d, h. Sv|)hililisebcn, gewährte 

Durch diCMC Itegelun^ erfuhr der Krankenstand daselbst eine lo 
namhafte nnd stetige Abnahme, dasa im Jahre i8ö^l vom Slipislmim 



*) Kaiaor Frans I: busicbtiKio im J. 1)^16 in höchst eigener Peraoa 
8ber)j«vo bDimura achte Gegend . 
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die fflUudicbe AuflaasuDß der kotsUpteligen IleilaoMtalt zu Portor^ and 
die Cutcrbnnguug der Kranken im riUDiADer aiädlischt'n KraDkeRbnuse 
bcwblossoD wurde. 

Zum Schliiuo dietPs Ahschntiio« wo1l<^n wir nln rin Irbrrpichr* Itttiipicl . vi» 
ninn rcU jchor ((rwiihnt w:it, pliKzIlHi nuriiciviiili^ KrünkliHten und namcniücli ilii? 
Hyiihitin, »o \iingv uiKn ihre Nlliir und ^ympt'tnic nicht kannte, tuic k<^"K''" !')>>' 
■t-hcn NiHDpn »a bHrgr-n , ilas TolKi-ntlR bUtnriicti-)aihiilci([iiiulii! CuriuHiim. «clcbi« 
sbh «in»t in unocii-m Vntf^rUmln iiiirnt;. iinnihrcn 

liu Jahre 15Ti *.i siollio «ch Jn HrQnt; iinO ili-!ui.-n L'uigvbunK iat«h bieler- 
«iaandvi' bri mi'hr als l^'() ln<lividiiL-u in l'i>rm der tfbeu c^lrirteii Kudetnieo eine 
Krankbi'it eiu, liinfr licnrn Wi'urti lind ik-dmiliing die Aeraie eiiilKe Zeil im L'ii- 
klaren blic<b<^n , wi-tilialb itie (lififlbi' uiii dtui Nxtnen der „keuche v BrUun" 
(lualadle de Brüuui bek-^u-n und wurde divst- Kranlikeit v Jurdan, Spori- 
acblu« und Craiu v. Kradbeiui, i.eibarai KaisL'r MaximiüaDs II. unicr dieser B«- 
nenciiDg In «rlgencii AbliaudlEini;uu besvbriebeii. In Rrllnn nur «s nüinlicb - 'uic 
dainala fatl in ^nz Douischlaiid — Sitte , von Zeit sii Zeit in den «gcns daxu 
etrfvhloion Anstalten ein Itad xti uebinen nud sich dRsrlbai si-.biüpfi'n nnd itwacken 
XU lM««n. l>cr ftaiier eines der besnfbi<^«ten Unid^hiliiÄpr bedii'ntxi «ich nnn iiu 
Uxicinbitr juiir« .tnhr<!s mm Si:hr(>pfi-n d<>r limtinilrn diTtrlbrn Srbr't|ilii)i|j3rjte, 
mit denen er uiunilli'lb«r zuvor rinnn Sjpbitiliacbcn Krni^hioiit't h.illr. nbni- die Ap- 
parate ruiber XU rriniKni; »o «'nrdc Wi^nigMi-n« die Sauhr danuU rrklnrl. Vir!« 
Aerzte hieltüD die Krunkhcit di-r diinialigrn N'rii^uDg geraüHs n>r eine nette, uner- 
biSrt«, andere und mit ibtteu die uicinli-n ipäirren, fDr das, «aa sie war. nämitcb 
dir Syiibllis. Uer von Augen/eiigi-n i;riiebildi>rlu Verlauf und die Hesullate iI.t 
ein^eleitciuD Itehaiidtuu^ bfBiaiiKtni allui.'tliij die sypbtlltlaebe Natur des Anfangs 
rjftfasolharten Leidens, Na<:hdeiii din belreffeoden HtMestubea gie^c blossen wurden 
waren, kam keitie neue li^rkraukiiug mehr vor. 

Hrreililüre S\phi1U. 

Es Ist noeli uiebt hinge hör, dass man die Syphilis congenita Iciiß- 
octc uuci KiirUckwicfi. Wies thaten nicht nnr MSnner, die nie KxUteiit 
dCR HyiihilitiHchert Cifict Uberhnu]>r in Abreiße stellten, wie ßroastutis, 
Jourduu, de itrn, Dc^raellcs und Dcvergic, sondeni auch solche, 
die da» ajjtbilitiHchc GiR in seinen Wirknngcn kanoion. 

So z.B. nahm Kluge ■*) die Ucbcrtra^unu; der t»ypbtli« nur alti eine 
Infeetiu per partum an, wenn nSinticb die Gcuitalieu der Gebarenden 
mit primären Hypbititischrn (ieschwtlren d. h. Schankcm behaltet waren. 
KiiKier , welche von Muttern geboren wnnteti, an deren Genilaüeo man 
durchaus nichtj; Krankhaftem bemerken konnte, erklärte Kluge, sobald 
solche Kinder kurz, nach iler Gehun Au^scldägc, Tondylomc etc. zeigten, 
lltr dy»cr««it«cb , und nabin tllr sie eine cigcnthtlmlicbe durch nogeünude 
Eltern bedingte herpetisch -»crn)ihu)ose Dy»crasie an. 

Hnnler behauptet«, die syphilitische Infcction der Knicht inner- 
halb des UterUH wäre nur niflglieh , wenn die Mutler syiibilitiseh ist, er 
leugnet aber, dasa, wenn die Mutter gesund ist. der iiiebt an primärer, 
souilern an secundXrer .Siphilis leitlendi; Vater diese Krankheit anf die 
Frucht übi'itragen küune. Huntcr, der nur den Eiler der primär iiy- 
pbilitischen äexcbwHre, d, i. dei' Hchanker, fUr impfbar hielt, glaubte. 




■) Sidie Jordan: I.iii* novae in Moravia eiortae descriplio, l'taakfnrt lä80; 
Sliurisubiiu Idüa oiedici etc. Krankfiiri \bf<2. Crato in Sciioli epistula Han- 
nover 1610. 
•') Behreud'a Äiuhlv ftir 8yi>hil. und Uaiilkraiili heilen. B«rliti Id46. I. Band. 
1. Helft, pttg. IS. 
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cli«»cr Kiter dnttrbeile. DticbdctD er im Organismie der Mottrr ■etos 
vcr^iftrodc WirkHamkcit ^eSiifif><.'rt hat. oilpr aucb ulmc 6'it»e geSoBMa 
xn ualten , unverändert die eros-«c Klutbahn der Matter nnd gelann 
durcb die l'laoenta zur Prnebt, vrck-be al^ohald <lurch die Aofbabma 
diexcs ihiD zagcfilhrlen priniürcu Offtc« allmälif; seciindiir erkrankt. " 

(ieradezü entftpgeiigc.ielxlor An«icbt war .Swedianr*). Während 
ttftnilii^b Houter, wie «ocbi'n go^agl wurde, eine in Ini- uteri uSre Infec- 
lion der Kriicbl von Seife der Mutler anniniml. und die Zeupun? eines 
KvidiitiliseheD Kin<irs dureli ciiion ftv|ibilili^('tien Mann mit ge>^under h'niD 
leugii'l . behauptet jener vielcrfattrcne Sohrit^stetlvr , Aass die Sv|ib{lü 
bbweilen dureh den Samen vnm Vater auf die Fruelit Dberfreben IcOiiDe: 
in IWug ti'di>eli auf die üeberlragung: dei* venerisiehou Gifte« von der 
jnticirten Mutier auf die Frucht babe er. aller Möhe nnfrcachtcl, aueh 
niebt ein einzi^s wnhl eouslatirtes h'acluni aaffindeii küunen, welchl^_ 
diexea unxweift^llifift erwJcHc. ^H 

Üie Sjrphilidol»)rcii der fleRCOwart, selbst diejenigen, welehe dw^l 
Impriiarkeit deüKlutes nnd desRitera »yphilitiiehcr Indiridnen leagnetea, 
wie Kicord und neine Sebiilc im enjrereu Sinne, fprct'lien »ich, dorcb 
\-iell^ilige Krl'abrung gedrängt, dahin ans, dass sowohl von Seite de« 
Vaters aU ancb von Seile der kninken Mutter die L'eberlragung der 
LuMlseuL'lte auf den Embryo utiilltindeu kUuue. 

Nach meiner Beobachtung bringen Frauen, die mit reeentpr Syphi- 
JiB Kur y.eil der Kmptaug-uiM» l>ebaftel »lud, «eilen eine febende Knief 
zur Well, sie abo rtirr n gew&imlich oder e« erfolgt zu Anfang de» ae! 
tcn Monats eine FrU^MO iirt. Francn, die au tnrotep fter S y philis lei 
den. i<ind naeh mchrviT mir notergckummencn F^Tfen grtie^tentheila 
fractilbar. ^ 

l>r. Harnes ist der Ansieht, das» die Syphilid eine krankhafte 
schaßfeniicit der L'tern»sehleimbant erzeuge nnd so Veranlassung zi 
AborlUH gehe. Es komme zu cinerchronischenKnlztlndung jcnerSeblet 
haut, welchen die E)eeidca bildet and da der Mutlerkuehen, der fki 
aas derselben eutwickclt, das Organ sei, durch welcbcB der FiJtaii seine 
KmUbning bekomme, mtlsse er natürlich ah^leiben. 

Wird jedoeb eine sebwangere Frau bei v orgerückter Schwaage c- 
scJiaftJuäcirt und mit Byphili« bcbaftct, so kann sie ilcnuocb cino -*^ 
ennde, ausgetragc nc Frucht zur Welt bringen. " 

"ViJö 1(2 von Ocwrc in "ChrTslIänta gemachten Beohaeblungen he- 
reditärer Syphilis Kollen bei 11;') die Mütter vor der Conceplion »Tphili- 
tisch gewesen sein. Die rcsttrenden 17 Fälle wnrden entweder einem 
tiyphililiMehen Vater oder beiden Eltern /.ugeseli rieben. WSbreud naeh 
Itocck's Erfahrungen die Kinder nicht sypIülitiBcb werden, wenn 
die Inleotion der Miilter in der er«ten IlSlUe doc Schwan gersebafl iii\er 
gar in den letzten Monaten erlolgl, gibt Oewre den Italh einen Far- 
(118 prSmalurus artitieialin in allen Fällen einzuleiten, in welchen di 
InfeetidD der Muttt-r zu einer Zeil Statt fand, wo der Fölns au^ne: 
halb des Utcruslebena lehensläliig ist d. It. naeh dem 7. Schwanger 
sehaftsmonat. Die (iefabr die dem Kinde bei fortgcnctztcr Oomeiuse! 
mit dem vergifteten Mutlerorgatiifmu« droht, soll ?iel grosser »ein 
alle aus den ('haiiecn der frühzeitigen (lehnrt hervorgehenden i V) 

Diday ist der AuKichl der infieiremle Kinflnss der Kltcm anf ihr* 
Kinder ertichfipfe sieh allmülig, so dasK der ersle Fötus im Mutlerietbe 
abtttirbt, während dan 7. Kind ohne Spur der Krankheit lehl i (^it»i. 
Jahresber. I«(i7. 8. riG2); übrigen« wnd mir Fälle bekannt, wo »yphi 

*l TraitÄ coin|itöc^«i inntaitki Hyphilitiiiui-J>, par Swetliaiir. ParblBOt Tom. 
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tische Mlttli>r abTrecliKclod du» eine Mal cid syphtlit. Kintl (loa »ndere. 
Mal ein RC^undea zur Welt brachten. UntrhinAon vcrößV'utltcblc ror 
einigen Jahren einen Fall, wo eine cyiihilirisehe Mntter Z«'illin);e 7.ur 
WVIt brachte , von welchen der eine deutliche Zeichen der Syphil!« dar- 
bot, wÄhrend der andere ganz gesund Hohien. 

Der bei weitem grOsHCrc Theil der Neugeborenen . welche die Sy- 
philis mit zur Welt bnopen, oder kurz nach ihivr Gebtirt Syniitloine 
von Syphilis dnrbi<^teii , danken die^e« Krblheil einem pcwisscnloseB, 
oder Über meinen Gcsundhcilc/u'fMnd in l'nkeüntniKS «cbwebeiidt'n Yaler. . 
Wie wir sebon Irllher hervorgehoben, inüciren mit latenter Sypliili» 
behatioto Münner ihre Fiaiien , ohne ^ah» bei letzteren ein Infeetiona- 
hcrd aufgetunden werden kann (MoDtanier). Dryedalc bemerkt, 
(lass die Itcbanptung Cnllerierer'a, Simonct's nna Ocwrc'a, da»« 
rfyphili* de» Valer» ohne vorgüngigc lofeclioa der Mutter anf daa Kind 
nicht Uherpehc, seiner Krfabrunfr nicht entspreche: gleichwohl rünmt 
diecer Korscher ein, das:* wenn die Mnttor frllher inlicirt worden, die 
Infertion der Leibestruebt um X" leieblor Statt fiude. Das verhÄlnis«- 
mJü't'ij: ücltonc Viirknmmeß infantiler Synbiiis trotzdem vorhanden pc- 
wcsenc .Syphilis beim Vater eonslalirt worden, erklärt Drysdalc darans, 
dasg wenn synliililiselie Männer 2 - i Jahre oach der Infeclion nicht 
heiratheu, »ic dem traurigen Privilrginm, syphilitische Kinder zu zeugen, 
entgehen, selbst wenn »ie aneb epilepti»eb werden oder tertiitre Altec- 
tionen behointnen. HnlehinKon i«t <(cr Anviehl. dass Kinder «olcher 
Ekem, die kurz vor Zeugung der erstcren die Syphilis aqtiirirt hatten 
nnr leieht erkranken. Ex entgehen xiiweüeu nur eio Dulzeod nnverkenn- 
bar rotber Klcckc und sonst keine anderen Symptome. Zur Constatirang 
derDia^^nose des aUsyphilili^ch verdÄchtigen Neugeborenen examinire da- 
her der. VrM m<^br das Vorleben des Gatten als die Genitalien der WtH-hnerin. 

Sypbilitifehe Männer kilnnen syphilitisebe Kinder zeugen, die Gattin 
bleibt scheinbar gesnud; diese Immutiilfit iüt Jedoi^h nur eine Rcbeinbare. 
Ich buhe die licvbaelilung gemachl, da*'« gewöhnlich Kranen, <leren Männer 
an Kogcnauutcr latenter Sypbdis leiden, nicht nur raseh welken nnd ihr 
IrUber blllhendcs Aussehen selbst dann verlieren, wenn sie aacb nicht 
schwängerten and keine Prtlhgi'burten llberstanden , »ondem das» sich ^ 
endlich bei solchen Icukümisehen Kranen auch DrllscugeitchwUlste nnd [ 
KnoehcnHchmerzen mit Anflrei bangen am Steruum, Craninm oder der 
'l"ibia etc. einstellen und nie nur durch eine aulisyphilili'iche Hehnndlung [ 
von die«em Syiuplomencomidexe befreit werden künnCH. E« ist uns 
aneli ein Kall erinneriieb, wo dir mit J*m)ria(<i3 patniaris hehaüete Vater 
naebciiiaiider zwei syjilnliiiccbc Kinder zeugte, wclelie bald nach ihrer 
Geburt f^tiirben, die Müller blicl) seiicinbar gesund, aber nach dem zwei- 
ten Wmbenbrtlo zeigte sich ancb bei iiirdeutttch eine Psoriasis jialmaria. 

Uii! KrUchlo Kypliilitiseher Muitcr oder die von xyphililischcu Vätern 
«zengt wurden stcrtten bMuKg schon im Mutterleibe ab und wird die 
Haot dersellH'ii durch das fVachtwasiser derartig niacerirt . dass die Epi- 
dermis in growMcn FetKiin abgelöst wird. Ua» Kruchlwanscr selbst ist 
gowobidich Übelriechend, desgleichen der ni^ehfolgcndc l»cbialfliiss. Ob 
nun da* Absterben dieser Krtichle durch ihre eigene Krkraiikung oder 
durch die des lUcriis und der Placcnta bedingt sei, ist onscres Wissens 
bis heute noeh nicht klar gestellt; wir wissen nur aus eigener Bifab- 
nnig. dass der Muttcrkqchc n sypliililiseber Gebarender i^ehr hUutig auf- 
fallende Anomalien zeige. Nicht seilen nümtich ist dcr>ielhL- vcrbültnios- 
milssig viel achwikc her entwi ckelt nnd er^cbeiut schlaff und welk. Die 
der Utcru-^wAud zögekebrt« I'taccDtortläelic bietet zuweilen lucbr wcni- 
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ger noifangreicbc KOgcuannle llcpttUattonen dar, die manchmal in ihrer 
berfläche mit kalkigpn IiHimitatinrn 'n dun-haplil umd. Stärkere Adh>- 
Biuneu der PlHceütä mit dem Utcrn« »cbcrD«ii bri KjiibilitiscbcD TTebA- 
rendcn oicbt Hcitcn zo sein. BosUttigen HJcb diese ToatfXclieR, bo dea- 
leD fiie jedcnlnlU nioiit otir auf eine Krkrarikiing drti L'lenis, ^«odeni 
aavb aaf eine Holcbe der I'laeeDtii. Vircbuw will im Mutterkacboi 
krankbafte VerSiidcrtisi^cn gcfuDdcn baben, die ibu alark an die grtm- 
rngge o ftowhwUb te erinncrU-n. 

'Bu wie Uill habe aurb ich die Beobacblaug gemaelil, daits die 
SchwangcncbaR hfiufig die lleiluüg di-r Sypbilia vtrz^tgore; zumeist er-^ 
fwlgt im 4. S<-liwauger.-<chaftsmfiDale Abortus «dt^r eine Krllbgcijurt ~ 
(>. odiT 7. Monali.\ Der MiiUi rktiolieii i>it verfettet , blaos UDii leie 
zerrcistHÜeb. Znwcilen nind die IlirDkammerii solcbcr Kinder diU 
«rfUllt.. In fi vü» üedmansftoii iSypbil. C&üuiftik; Nord. med. Kecl 
17 i. pag. I — llS uud Jabrb. für lN6f*3 uDterriuehieD l-'ailen von Abortus 
der durcb Sj-philix bedingt war, fanden sieb Veränderungen sowohl an 
den L'mbilical^rllU.'«ou al.'^ auch an der Tlacenta, die den Tud des Kia- 
den beding habcD Hollen : die dt-rN atielgcKBae bestanden in einer augge- 



?r^teii al^heronLitijyii Knl/Undiin^ der GeßlgswaDdaoceu mit bedf^'utendcr 
crilickuu^ ^T Intidia; iu den HaiiptüKten fanden Kieh Tbrombnüen an 
ter dem ßildc vor^enebritlencr, iuteretitiellcr l'lacentitiH (.Hepali^utiuncoi 
Eines dieser Kinder winde lebend und ni]s^i>tragi.'u geboren, starb aber 
atelcctatiücb nach iO .Stunden wSbrend in den Ubrigi-n Füllen im 4—8. 
Monate AboHus erfolgte; alle diexc Küliis waren schon einige Zeit vor 
ihrer Gebort abgeslorbcn und niacerirt. Dr. Vedcicr ( Canst. Jahresbei^j 
t87Üj beoprichl einen Fall von Endometritis decidaalis tnberusa Vi^H 
obow8 der atif Syphilis beruht, wXbrend er eines andern Falle« erwäl^^^ 
bei welchem die WÜcbnerin frei von Syphilis gencxcn seiu soll. 

Kinder, wctcbcn während des Utcrinallebeiui die syphilitixcbe Uia- 
these überkommt, bringen entweder nianir«»(e Erseiieiiiapgco der Sy- 
philid mit xur Welt, oder es treten diese in deo ersten Tagen ihres Ks 
trauterinallebens auf. Ks ist jedoch aacb möglich, da.tK Kinder ein< _ 
an latenter Syphilis leidenden Vaters sebeinbar gt-Ktind zur Welt kom- 
meo, und es atieb wäbrcnd des ersten Kindeäallers bleiiien, aber aU> 
niülig entütlehcn an verisehiedenen ilauliitelleo gnmai<)«e lolillnitc (La- 
pus ftyph. heredit ) mit glciebzcitigen ZcrstJlniDgcn de« weichen Gsa^ 
mens und de» NasengcrUstcH ( O/aeua sypb.}, Knoehenaafireibangen el 
Krscbeinungen, welclio in frllberer Zeit noch liÜutiKcr al« jelzt Hlr Mi 
nife^laliuneu der Svropbulusc aaget^ehen wurden. Mau kann demgenil 
fUglicb eine angeborene Syphilid annchnien, d. i. eiue solche, die sieb' 
im Multerleibe oder wenige Taee nach der Geburt uiauifestirt und eine 
augccrbte latente Syphilis , weiche erst s|»9ter. zuweilen er.st im JUog* 
tingi^aiter ihre Mauke abwirft. 'IVctcn bei Säuglingen mehre Monate 
nach ihrer (.leburl sulebc üyphilitisehe Emeheinungeu aul, wie wir sie 
in den ersten l'haseu der acquiiirteu Syphili>t zu sehen bekomueo, 
sind dieae nit^lil als da-i Krg«buis» der ererbten, sODdem als das dt 
per partum oder post partum aei|uirirleu Syphilis auzasehcn. 

I)or späteste Ausbrach vod angeerbter Syphdis, den ich an be- 
obachten Gelegenheit halte, betraf ein UJfthriges Mädebep, welches in 
Folge lauge bcstaudeuer EntzUadung uud Vereifernng der Tonsillen, *a 
wie eines auf der bintern Kläclie des Gaumensegels entstandenen pe 
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forireudeu Tuberkels, das ZSpfclicn verlor. Mehre Aerale hielten in 
rlleksichtigung des Gesuudhcitszaslaudes uud tadolbii^en Charakters d 
Mutier, der Vsttcr war bereits vor mehren .labreu gestorben, du 
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Scro|)htil<»e nod kekünipftcu dauKcIbc fruclitlos mit rntaotiD. nactim 
jngl, AnliniOD, OICURi jecori» aselli, and Salzhädeni etc. etc., währen«! 
eine vou mir vor^CHclila^tit: □len.-uriL'lIc Ik'liun'lluii^ zur Venvuiiili^nniK 
iIcH Auf'angs ungläubigen b«lianiiclß(lcn Arjctcs and zur Freude der Mutter 
iusufoTUC vuin itcliüii-'<li?ii Erfolge j^el;mDt wurde, nis die Itcgräuzuog 
und VcrnarUuntf der GcscliwUn- innerhalb dreier Wovlicu erfulgic. 

.le reeentcr die eonHliliilionelle Krkrankun^ de» Vaters oder der 
Mutter xqt Zeil als die ZtMi^iiiig stutlfMid, war, jc wouiger Meit^iirialien 
oder l'urgiLDzeu gegen die brkrankang derselben in Anwendunp; kumea, 
dento auHallender und frllber zeigt itieh am Niiugebor^inen das milgc- 
ttteUle Leiden; wübrend. wcmi dir Valvr zur Zeit der Zvn^ug an ver- 
jÄrtcr, rielfaeh bebandelter Sviibilis litt, die Frucht xcheinbar gfwUDd 
zur Welt kommt, aber nacU jälircn, wie scbun erwfibnt, an Kmx-licn- 
ansebwelluug(.-n und ^'umtnOseti IiitiltraU-ii der allgomeiacu Ik'deckung 
cinxelnor «der mehrer HcldeimhautHlellen (des weichen (laumens, der 
Uvula) und einzelner Eingeweide (der Leber) leidet. Nur inaofenio 
taut die Behauptung Baiisereaa'a *), dsM die mit tierodilärer Syphilis 
bchaneten Kinder an derartigen Symptomen der f4v|ihiltA leiden, welche 
denjenigen ent.ij>reeh4>n, mit denen die KItcru sur Zeit der Zeugung be- 
haltet waren, yicl Wahres fllr »ich. 



Maoifutilationcn der coag:i->nilalen SyphilU. 

Die coDgcnitale Hyphiiia tafi Khntichc krankhaAo VorSiMl«mng«n 
hervor wie die arquirine. l>ie mit auBgespruclieuer herediiürer SyphiliK 
behstteten Neugeborenen sind in der Itcgcl «chlveht genährt, die äll^e- 
incine Hcdeeknug ut dcHballi und namentlich die OesJchtshant ruoxelig, 
waa den Kindern ein grciKenhal'te«, manisli^be« Aai^^'hen verleiht, ich 
besitze Übrigens die Alibildung eines uuf der Gebärklinik des Prof. C. 
Braun von scheinbar gcf^nndcr Mutter geborenen, tippig genährten Kin- 
des, welchen 2 Tage nach meiner Geburt von eiaetn bullöseu Syithilide 
befallen wurde; allinülig aber magerte auch dicaes Kind ah und starb 
am 2t. LebeuKtagc an cotlii|uativcr Uiarrhne. 

Die krankhaften Veränderungen der allgemeinen Bedeckung glei- 
chen ganz den analogen lirkranKungcn der aeijuirirU'O Syphilid Kr- 
waehHcner. lIitHcrer Krfahrung gcniiUH ncheint »ich irdoch die cunge- 
uilale Syphilii« nnr aul drei Hauptfonucu zn bi^chrttukcu, nümlich auf 
da« maculose, papulüoo und huUoHC •Syphilid; Impetigo, Kupia, Bc4by- 
mata oder Üautknoten nah ich hei Neugelmreocn noch niemals. 

AU ein Zeichen der im ersten Kinavsaller ifieb kund gehenden be- 
rodit£rcn Syphilia wird von llatchinHon eine eigcnthllmliche Verküm- 
merung der oberen Schneidi'zShnc angesehen; diese soll auf einer mit 
der ollgemeinea Almphie lland in Hand gebenden mangelhaften Au-i- 
budung der ZabnsSckclicn henihcn. Die bleibenden ächm-idezäbue wer- 
den in l-'olge desiien kurz und »ehrna), an der Basis breiter, die Winkel 
abgeruudet, mit einer liefen tinkerbang in der Mitte de» freien Itandes 
versehen; die Farbe derartiger Zühne wird aU Hchmotzig gelb und halb 
durobschcineud angegeben. Dieselben i^eieheu sollen, wenn i^ie an den 
Übrigen Zahnen vorkommen, keine diagnofitische Bedeutung haben. 




* J Traitc <1cb affeciion« il« 1a pean sf iDptamaltqii«)i Ae in Sypliilia par deon 
BaMereaii, p. ihif. 
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Dns FIofikcDsyptiilid der Neugeborenea. Erytlidtoa maculo- 
])A])nlatum »yph. aeooatoram. ^^ 

Wenn ili« HypIiilU c4>ngcuiLi »ich gleich ndcr eißi^ Tage nach dw* 
Geburt kiiml gibi, ho Sosiiert i^ie sich grwijliulidi dtircb ein macallUes 
Sypliilid, welches dieüelbcD Merkmale bietel wie das gleicbartifie ilarch 
aiiiHirirte Svjihiüs oiil»1undeiie Kypliilid Krwachscner. (Siehe Weite imi 
1. tld ) Lue am meisico auäiilligen Flecke sit/A-u nu den ^^«ttputlieileo 
des Hmstkorhfis, (IcRen die Milte der Bnist werden die Flcoken im- 
m«r spürlieher, »m ml*e und im Gosiebw koinmeii sie Rar nicht tot, 
wohl aber an der Stiriic, an der Grenze der bcbaaricu Koprbnut. Da 
die (eine llant der Neo^oborenen g«w<'ihnli<^h hyperämirt ist, ho werden 
die Flecken v»u migcHbien Aiigeu letchi llbcnsebeo, und äan Grnndlei- 
dcn crHt daitu erkannt, hiü «ich dasselbe durch andere tiefer greifende, 
niifTnllenilere Verftnderungpn der nllgemeineo itedecknng oder der Sehlcim- 
baut kundgibt. 

Am dcuüicbslou treten die Flecken bcr^-or , wenn das Kiod m 
einem kalli-ii /immer cnthllllt wird, oder wenn e» ans einem liei-^sea 
Bade in ein ktlbloit /iinmcr ^ebracbt wird; weil diirrb die i)lül/.liebc 
Veraetzuiig in eine nicdrigei-c Temperatur das in den llaute.Tpi Haren cir 
cuttremle Biul iheiiweii<(' Äiirilcklrdl, und dadurch das licreit* aiiiiserbalii 
der Oirculalion beÜDdlicbc , die Flecken haupl«Schlich bedingende eiuit 
mwirtc Bluipi^nicnt den hetreiTendcn Haatülelleu ein blaarotli gcHerkte^. 
maimorirtes Ati^äebcn verleibt. 

Dringt daH ucugcbornc Kintl dieses Syphilid niebt mit auf die WeJt, 
so eniwiekclt eo Kien gewöbolieb innerlinlb der ersten I^ebenütage. Du 
spSterc AuflT«t4^'n des maculUncn Syphilids hei Kengeborenen ist, wi« 
wir das sebon «hen betonten, immer ein Bewein, da*s das Kind niebl 
im Mmtcileibe, nondern ans^frbalb des<!<elben i>oi*t partum oder per par- 
tum inlicirt wurde, wtin iu loreiisisuber Bc/.iemnip vi.ii grosser Wiclilig- 
kcit i>*t, ond wird es niebt bald iwcrkmäscig hcbsndell , tw treten oa- 
gemein raKcb an einzeincu ^Stellell des Ki')r{>eni Krsehcinuugcn auf, welche 
alsbald jeden Zweifel Über dvn ernsten Grundcharakler de» I'ebeU 
bcbeben. So bilden sich an den Fersen, den FnsHsohlcn und den Hohl- 
handflächcn linsengros^e, kuuferhranne, Dacbo Knülehen, welche itich bald 
mit leicht abzicbbaren, weiKSgelhen .Sebuppen bedecken, uder c* ent 
sieben an diewcn -SlcHen , Ramentlieh an den Ferwen , in die Uoti« 
dringende Kxcorialionen , Scbrnud<-n (lihngAdee). Sehr hfiuliK sind die 
Nasen ftllgt-1 furchen auiraltend^erKtbct und mit feinen, woi.**pelfien .'Nchup- 
])enkrllslehcn bedeckt, w.^hreml an den ('ommisMUrcn der MundlinifeB 
und au lieii N:i-ieii>iil'iiungen xu branueu Krui<leu vcrtmeknele Sobleim- 
hauliiapeln viirkommen. 

Uerartige nässendo llant- oder Schleimbaiitpapeln bilden sieb iD 
den GesäMsl'altcn , in der Kniekehle, am After, iu der Afterkerbe, 
am Serotum, ho wie in den Gcnito* ernnillalten beider Geschlech- 
ter; die an beiden letzteren Orten vorkommenden Fapeln werden tu 
bereitet frUlier angegebenen Grlludcn ihrer nnprDnglichen wnr/.igeo Ponii 
entkleidet und dann leicht Ihr Inlerlrigo gehalten. Oas blossgelectr 
gerölhcte, leicht blutende Corion sondert an diesen Stellen eine gclbliefce 
ra«cb iu Pittre^ceu/. llbiTf;ebende, klebrige Flüssigkeit ab. So wie h« 
dem Krylhema maeul. pjipulal. sypb. der Krwaehsenen , kotntDea 
auch t>ei dem der Neugeborenen in vielen Füllen an der Olans, an itt 
iuDcrn Lamelle der Vorbaut und au den kleinen ScbumlefzeD 
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heoe liDnen- b» erlMcn^roHsc, dtinkctrothc Flis:)ce vor, welclie dnrcli die 
ebenso oft nnweftenile Eichel- ixlor Vulvnrblcnnorrhoc cscoriirt und in 
lebhaft pcrülhctc ICrosioucn umgcwaudelt worden. 

Id manchen Fällen lintlot innn zwiii<;ticn ik'U ItoHCula-FIcckco auch 
einzelne Icnlieiilürf! Papeln. nicii^tCD» im KIltKigenbnge and »n der id- 
ni'rn Flüctic beider OtHTscbcukcl. leb sah noch kein Diiiculo»et> Syphi- 
lid an NeugeborcBeu oder .Siiujclingcn, ohne an einzelnen Stellen, wie 
•z. H. am Anns, a» den grusxc'u SiMiamtcfzen, an den Mundwiokelu, oder 
ao den ZwisehenAScIien der Zohen näüNondc Papeln za linden. 

lu cinzeloeu l'Jillcu kuunle icb Külhuti^ nnd Schwellung des Zäpf- 
cbenit, der Mandeln und vorderen Gaumenbügen bcubacblen ; in anderen 
waren diene Stellen milchig getrUbt. Je stürker diese äEclIcu und die 
niiindtippcD ir^-riffcn waren, desto »cbwicricer und scbnierxbafter war 
da« Säugen. Kxrarirle OeHcbwUrc an den 'l'onfillcn iu Folfre angecrh- 
tor S^'philJK habe ich nn NeugcborCDeo nocb nicht gesehen. Die An- 
gchwellungcu der Nacken-, Aelüel- uder anderer DrilKeupakctle erreichen 
selten in Folge der Svph. congenita bei N'cngeborenen einen so grossen 
Ilnilang. wie bei Krwneb^cuen. KniK-benauftrci bangen sah ich ein ein- 
7.igex Mal Ik-i einem secbismünatlieheu Säugling. dOK.ten Mutter vou mir 
während der Scbwaugerüctiaft au Iritis und Koscola sypbilit. behandelt 
wurde. Oj>bthalniohlennorrbüen kommen an mit tjyphilii« eongeniia h«- 
hafteten Neugeborenen »ehr oft vor. Icli ttab aber bei derartigen Kin 
dcrn noch keine Iritis syphilitica; GrSt'e tUhrt jedoch einen derartigen 
Fall (Areb. I. p. ii\i) an. Das macnlöi<e Syphilid verlinfl bei Neuge- 
borenen, so lauge uieht ICrsctieinungcn der begiuncndcD Dopa«cenx auf- 
treten, tiebcrlos, während beim pa-^tulM-^en Syphilid frllhzeitig ein frc- 
quenterer PuU erxeiigt wird, daher die betrt-lietideu Kranken viel un- 
ruhiger sind, leb erinnere micb keinen Falles, wo ein mitNypbilis eon- 

§eniia maculo»! behaftetes, neugeborene») Kiud geue)<eu wäre, alle war- 
en anümiseh, und bcseblosseu unter ers(.rhi>pt'endea Diarrhoen, ßroncbial- 
eatarrben oder i'neumunica, nach »ehr kurzer Lehenüfrinl, meistens nach 
2 — 3 Wochen, ihr elendct Daiiein. Je heftiger das Darm- oder Lungeu- 
leiden, <lc«to ni«clier erbla^cn die Eflluresccnzcn der Uaul, nnd Hcbrnm- 
]>fen die Scblcimpapcln au deu Aperturen. 



Das papnlUse Syphilid der Neageborenon. 



fSi'lteuer aU das muculüHC .Syphilid beobachtete ich sn NcügoborC- 
nen das papulOse Syphilid in dessen ver)M.-bicdenen .Melanuir]>h<wen; und 
verhslt sich dasselbe benliglich der lAieali^ation, der Anreih uug nodCom- 
bination mit anderen tiyjihilidcD wie das gloicbartigc Syphilid Kr- 
waehsener. 
Hirsekomgrosse Koölcben, fiogeiiwante Papulae miliares oder Ucfaea 
miliaris svpb. habe ich als angeborene Syphilis nur selten gesehen. 

Bei Kmdem, welche die Papeln nicht mit xnr Welt bringen, ent- 
wickeln sich dieselheu niebt zn gleiclier Zeit au allen Stclleu, wo 
BIO gcw()bnlieh vorznktimmen pllegen, daher kommt es, dass man an 
solchen Kindern jUngere und ältere Papeln, d, h. dunkolrothe, mit Schup- 
pen bedeckte und mitllrotli glänzende beobuehteu kann. 

llcrvorbcheu wuUcu wir hier bloss, das» in sehr seltenen Fällen (ich 
sali bloss zwei), die Paneln ttber einer grüsseren Fläche so enge an ein- 
ander gedrängt sind, oass ihre Schuppen einen nur wenig unterbroehe- 
Den ächup|)cnpanzcr bildcu. Die meisten Schuppen kamen in den zwei 
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von mir beoUiicbtetcn rällc» am Klicken, an den Scitputbcilen der Brast, 
au der Haod- und Fiiss-stihie uni) xbiii Tlieil an der Stim- nnd Naukco- 
Rtgcüd vor. KiDCs dicMvr Kinder war das Eret^ebomc einer ganz ge- 
Himdcn Kran, deren (iallpn ich feurz Tor der, ohne mein Wissen ciD^;«- 
gaogCDCu i;l]«It<:l)i.-D VVrbinduD^, un ciiioni mit hclluvinm cnpillcrmn anf- 
Iretendcm papuiif!<eD Sj philide lieliandilt hatte. lHc*cs Kind vcrlur ilorch 
eine f)|)tbahiKililenii<irrli<ie in Avn er»iten l^hcnMacen da<i linke Aof^e 
und «tarb. obwold die aiigetv endeten Sublimat -Büflcr und eine vorlrcIT- 
liche l'Üegc dan Mantloidcn acheinbar bedeutend benserteo, dennocb nach 
cioi^n \Vocbeu. 



Das pustnlOse Sypbilid der Keagcboreaen. 

Viel liKufiger als das itnpiilüKC Sypbilid be^tbacblete ich an Neti^- 
borcncn ein puiituIOKea oder bnlloHcs Hantlciden. Oir Neugeboreneo 
bringen entweder dasselbe mit xnrWell odt-r e.« entwickelt sich an den- 
selben iiinurhalb der ertlcn »i'ht Lebenstage; im telztern Kalle zeigen 
aic4i an der Siimc, namentlich in der l'meegend der Angenbraurn, im 
Oesichie, bie und da nm Kinne, dem Oe*ä*8e. »n der Ilcn^- and 
Strcckdcite der Extrcniitäteu und am allermeislen an der Hohlbaod und 
Fn»iHohlc linttcn- Imk erl>»engmsüe, brannrotbe Mecke oder kaum Ober 
da* Niveau der Uaul crbabeuc, erbscngrossc Papetn. Innerhalb 3 bi« 
4 Tagen verwandeln wich die meisten dieser HcckcD und (faeher Papeln 
siemlicb rasch in welke, mit gclbgrÜDem , dllnnUbs^igem Kiter npiürlich 
erfüllte I'usleln von der GrüsMc einer Znekcrcrbsc und darüber. Die 
FuBleln sind uiclit immer vnllkommen ahgenmdel, nontlern wigen pt- 
wohnlich hie und da Aiinbuchtnngen, die durch den Zn.«niiiirienfln.sti meb- 
rercr kleiner, nebeneinander stehender Klflorescinzcn bcdmgt wird; die« 
bc(u>nder)4 gilt von den Pii^iteln der Huhlhand nnd der KntHMihle. Kasn 
d»ss duri^h den eiterigen Krgiuss der KpidcnuidallllH'nug der rotben 
Flecken oder tlacben Papeln zur Decke einer fioleben I'nstc! anfpffbobcn 
worden, ndlahirl rliese in ihrem Centmni nnd die distel wird tellerartif; 
eingedruckt, Wiilircnd jeditch die denrimirtc Mitte der Pusteldeeke za 
einer dllnnen Kruste vertrocknet, criient der nach Aussen hin zaweilro 
fondniicrnd eiterige Krgii'ss die au8t08«eude Epidermi«, wodnreb der 
noch nicht vertrocknete l'ustelwall [leiipheriscfa vergröfserl wird. Wer- 
den von derartigen in der Verlro<kiinng begriffenen l'iistcln die dUnnen 
Krusten abxicblliob oder zußillijj gcwall.<«m entfiTut, bm findet man dar- 
unter die gerHthcIe ("litis etwai« drprimirt, so wie bei der Varicella und 
Impetigo der .Säuglinge und FrwncbseneD, aber durchans keinen üe(gt- 
lieadon Subslanzverlnst. 

Dieses nur fluchtig skizKirte Kranklioitsbild ist dasjenige Hantleiden, 
welcbei* sowohl von Seilen rler Geburtshelfer, als aneb der Findelbanti- 
Srzio gewöhnlich :ü» IVmpljigus <iyph. nconatorain beschrieben wird, 
eine iicnennuiii:, die wir nicht gerecht Tertigt tindon. Man hat ailerding« 
mit gutem UceiUte auf die nieiistcD Sjpliilideii die eDt^prv^cbende Benen- 
nung der Ähnlicbm nicht sy|)li. ilauikrankhciteu Hberliagen, nnd auf 
die^e Weise eine Hoi^i-ola , PKiiriiwi«. Acne, loipeligo et Varicella svph 
ndoptirt, weil chcn der eleuieutHrc llao der KfHore«c«nwQ der eben ci- 
tirten syphilitischen llautkiden mit dem der nicht)*yphililiscben eine bt- 
deulcnde Atinlogie leigt Dentgemü«s könnte man nur dann ein syplii- 
liliftchex Huiiticidcn aU Pemphigus hezciehuen , wenn die Syphilis ctoe 
Hautkrankheit bedingen wtirde, die sieb durch BUdoog von crbjteo- bu 
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tftabeneigTORseD dnrcbRJchtigrcti Blaaeo chnrakterisirt. oder es milfia- 
Icu Fülle vorkommen , wo die aii^cburiMic oi3cr acqnirirtc Sypliilis eiue 
derarlige ilautpromption hervorruft, welch« ei« dem sogoiia'unteu Pono- 
pliigiiK fultfteouiü niinloge» Krank hei Ubild bietet, d. b. fortwährend sich 
wiederholende Hilducf; (^riiswircr durehsiehtiger BlsRen, deren sich ra»(ch 
eitrig Irllbendea Contcnlum die K|iidemiidnlaecke hinwegsptllt , woiiureh 
die gerölhete, eDtzlIudele Cutis, in mituulcr pnwttcr Ansdebnunp, bloa"- 
gelcß:t wird. Nun ixt mir hei nahezu Ij — S(M)0 mit Lues uiiivenuilrs 
behafteten erwacii«enen Kranken, sowie au :y^i|tfXI nicht«v|ihiliti!when 
liautkraiiken, die ich zu hcohactilen Odcgcnhcit hatte, kein Fall vor- 
gekommen, wo ich diireh palhoÄnoni()nisehe KennT.eicbea der Efflorcs- 
cenKi?n oder durch den Verluul de« llaulkidcnH bemtlNsigt worden würe, 
daH Kutfltchcn derartiger Hnllon, wie ciie der Pemphigus hervorruft, der 
H^phUie zuzuscbTciben *). 



•l Die sj'pliilitiaichi! Niilur eitiea Pein|)lii;fite iler Krwachucnen lieiiiicirpn dir Au- 
toren ati* dirti voraiigeijanj'enea uud Itculiiitenitcn suf Syphilis ilpuU'tiilon 
KrachetmitiK<^ri . ixlisr ondlicn aus dcui (-ti"*'i>>«'n KrMnv riiirr mcrcomiilnu 
RehiindliiDK. K» si/Iilii^Bat der um unsini l'oitrin tiii huthvffl-diciili- Pdif Wal- 
ler in «■inem von ihm liu Jahre IMiy Eti dwr fr^fp-r V. .1 S. bi-sehrii-bn- 
ren Kalle drtliiUb auf die aypliili tische Bi'scliaffenhi'it de« i'^mptii^u«. weil 
KURloich an Jer betreffenden Krankon eine indiirirre Stli.inkprnmb« und 
('■oniiylomu »u Anden waren, nud weil endlicli uacli iDereitrieller lli-handlung 
diä Blasen HvIiwa[)(I<'n, Ohne er«( die bekannte Tliaunche bervorxn beben, 
dasa die Sjpliilis auch ander« nichiHyphilhlsche Uantloiden neben »Icli be- 
nrehen laase. will Ich deiu P.illr WjtllQrs etn«a von mir an Uebta's Ab- 
iheiliinK bwjhaehielen entfiigeiiswlkn: 

!m Mon.-iicHiire isla wunle aul "tii-se Abtheitiing ein nnguHnir :ifi Jahre 
alti'S mit Kriilip üpliaftuteH Weib ^tul)(i-ni>uinim Bei iler an der Kranken 
von luir vorju-nommeuen AiifaHchutii; vcm ICriitxinilben eiilileckW ich an der- 
sulben ein altent- hitlben ^''^'^bmif^alg vethrfileie« Irnlicalares hie und da 
in der Abst-h tippung be(;rlttenet . soinll schoti llfnKer bcsiehendes papuliisea 
Sj'philid Kacti bewerkstelÜKlor lleilno); d«r KrSiie worden daaeltist alle 
Symptome der Syphilis vi>rxUKli<:h mit Priiiojad. hydrari;. zam Siihwinden 
l^bra<'hti die Kranke befand sich boreiu eiolK« Tage ohne Medien laent nnd 
war ilirei Katl-iasiinjj ^owSrllg. Am Vorabende des Ta^cs ji:(loph, w» sie 
fiitbismiii werden 8f>ll(e. klagte sie llbpr rnwohlsNn, FipIi*rfro»t, und llim?, 
uud des aniloni 'l'nj,'?« «aren bereits die nnleren ErtrcTn^jitri» mit viricn 
crbsengTossen . h^lldurchslehtigfn Pcmphiit'i»- Blauen hpfrtrt: die** viifKriw- 
tonen sich allinülig durch peripherische AtifhebunK dir (Ibi-rhnnt, oder em 
llosspn mehre nahe nebenelDandcr stcbrmde in eine »iinaimiicn und erlang- 
IPD biediirch einen solchen ITmfanK. diiss die an« ^inzctbcn Blamm enilMTtu 
Flüssigkeit die icrilsstcn }4c.)irI'pfKl'>scr nillti>. Obwolil nach einigen l'agen 
keine neuen Blasen mehr an«chllMl^n. hnfanil sh-h die Kranku doch nixb 
immer sihr unwohl Indifferente, (ixitpretativ« Therapie, knappe l>iä'l. Bei 
der uirdcthott vorjtcnoinmenen l'ntpr*tiehunf; dfs Harns il*'t Kranken xeiKte 
»ich in dcmsellidn eine bedeiilendp <^rt;»iitilät Albutnen. Bald schwolli^n die 
MiHC iidcinnio» an, im enlwifkriii- »ith von nnt»ii nach aiifn3(i-|s llvdrupa 
«naiarca. nnd tral fini: iKtlche Abnahme der Knifte ein. dan wir der Änl- 
li5sunK derKrsnkcn icewjirtiK waren; sie erhiell (i ersten -Abaud mit verdQnn- 
1er Siilpficmänre. Bei reitbücher Harnoalleerung st^bivand die Wasseran- 
Mttiniltmg im l!Hi:iKi'llg*>webe, daa Kiweiss im U.itne verringerte »Ich allmü- 
lig. die xiilctxt fn tut an dunen Blasen vertrnckiieion tind de«^nan)lrtrn , die 
Kranke lebte wii-der anf uud wiinle nai^h onieller KräfUgnnK iceboilt entlaa- 
aen. hu r'rlihtinK dea.lahres \HW alsu Ewet Jahre später versurhie dieM-llie 
Person, einer ehelichen MisshelUtilii'it wegen, einen Sprunic durch» fVtiMcr 
deser>len8ti>i'hwerkes anf die p'p (lästerte St i aase, nnd wurde mit (CesprcnJE- 
tem Sprungbeine des rechten l'itsses auf die Klinik dea II»im Prof. von 
Dumruicher gebrauht. Bei der bier vorgenomiBeDeD Eotkltidung der 
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Was nnn den in den r^hrbflelicm bereite sehr popnUr 
Den IVni(i!iig:uH syjih, ilor Nftigelwrcncn anbflaiijrt . glaaben w 
die obt-n gi'j^obene tiHiüdcrnnp: derjeni^n t'ninreflcenzen . welche das 
nh femith. «yph. nconnloriini be/xicLuctc IJ:tQtli.-idcn constituireii , dar- 
gctluin zu liaWn, d»»-> diosc KllHorcsccnxen in ihrem Rane eher der Rn- 
pion-Pust4-t oder Bulle als der Femphiffiia - Binse cnteprechcn wurden, 
wenn zneleich ihre Hasis eiuc in die Cults tief eingreifende Verschwi- 
rüDg darböle; da jcdoeh dieKei^ wiehtiiaro Criieriiim der Itupin fehll, md 
nndemcits bei dem coutluireDiIeu variulaäbnlichen Syphdido der Er- 
waeh*enon ehenfalU wie hier i'inc tcllcnartigc Verlieriincr der einT-elnen, 
mit dllniii!tt>i»ip>m Kilcr erllllllon Kilkirci^'enzeö vorkümmt, *o glnnbra 
wir, da-.s es biK^isl-her inul Avh Gesellen der Analngie weit entiiprccbeD' 
der ist, die in Uede stehende Kiirm der Haolsypiiüifs al« pnsInlöRM oder 
bnlKisca Syphilid, oder doi Aebniiebkcit wegen, wdehe sie mit der Va- 
rieclla Hyphilitiea der Erwaebscneu darbietet, alü Varieella syphJlilia 
conitaen« neonatorum tu bpxeichnen. 

Atislernsclialenartige Kru«l«n und daronter bcfiniUietic von HteÜi 
barton Kündern umgebene OcschwUre, deren (inmd mit niorlilieirtCRi 
webe (»peekiKOin Belege) tlberxncen i»l. a]»o lEupia und t^ctbyma Hypl 
habe ith an Neugeborenen in PoTgc der Syph. congenita nie l)eobacbÜ_ 
eo wie ich aucii noch niemals ein« Acne syphif. al« Sypb. congvnili 
neonatorum »ab. 

AIk aecejisoriKchc Er«chciniineen kommen bei dem in Rede steh«- 
den bulIiJseu oder puslnlösen Syphilide der Neugeborenen gewohnlieh 
den Fensen bedeutende Kxeoriationpn vor. Die Nasenhßbicn solel 
Kinder werden gewrihniich naeli nml nneb dureb eingedicktes, vcrt 
netc« Secret der Schneider'Hebcn Membran verengt, nnd in Fol 
dessen dni« Atimien durrh die Käse derartig ersehwert. dasR gio 
wflbrend. [iitmentlich während rlcs Süngeus schmiorcn, nnd nur mit 
icr Untcrbrccbung saugen künuen. leb »ah solche Kinder von SlQlten 
lUr Welt gebraelit, die keine Spur von Syphilis xeigteu, nnd wurden 
die MlHIiT, wenn wie derartige Kinder sSngten, nicht iiilicirt, so wie mir 
Uherhanpt kein Fall erinnerlich iM, dass an den Brustwar;en einer Hal- 
ter, die ihr mit Syphilis eongenitn behancicä Kind «äugte, eine Hno- 
Icr'schc Induration entstanden wäre. 






Krankf-c x/ftgte »ich an d<r llftui!|j(l«ukc ufii^halli (tri Nab<-1* ria in 
faii;;e piuer );rtiHt>en Flatlihsm! k'^PP"'*''* "tiil rinifluirpuilM, kti^mIci 
«XI br.iuiiic.'liw}irc(<ii Kiusteu vtftlruvkncti'a . iiu|n-ii)tiiw«-» SritMlKl (STpbilid« 
puvlul» - ciiuUc^e nat-'li AMbcri), nekbes bi-kannilich «ti-tn rine Kocldjn 
dniT bttrdls bi-baiiil^lten Sypliilis buiirkundet Di« Kranke wurde nach 
IleilunK di-H Knudirribriiclii^a wi('i1(>r nur die AbtbeitunK Prof. tl«tl>ra'i 
ImnaliTii-t und hier durch illi* Ftictloiis-Cur d^r v&lligea Oeuflimnie ziijtrfl.hrt 
Aus illfaer KLnnkciii.'vst'liicIito Kt-ijt bervor, duas bvi d^^r Krunki-n im 
Jabi« IHiH dii> s)|jliilliiscbe l)i.itbe«e ditrchaun »trlil lii'tOgt war. »■<! ' 
larent fotibeMaiid , imd sieb im Jabro IKii) (v)«i||«k-tii actioo träher^ ' 
Bililunjt sypbilitisrbcr liiiperiKiorrMT PuU'Id wicdw auf d<-r Uatii inaDifv^ r:- 
tind ilpniK.ch virlief iinn heilti» J«ncr ichwer* PcmpblitiM nanE bo «ir i - 
Qbrl)(i-ii I'eoiphijcui-I'nllr'. ohne durrh dio im Orxanisniiia hauMiid« .S}i>liil« 
irxoRdn ii^ inoditiriFi xii nnin , oder irjnc innrciiriffllc BcbaadlOBg aüUiig la 
■narhrn. Wir K''*i>'><'n ■lüinnni'b, dam der rrmphi^nu vulgaris and wt/kr- 
•i^hcinltcb auc^li der i>xroliiiM!iiR an rnv:icbiinii<-n syphililiu^lirn IndivMiKD for> 
homiut-ii könne, i'bcn sei wii; an fiti<-in mit .S)|ihilit llcbaftHpo p(n l'i nm% 
nibmro oder chniniciini vurkonmii-u k.iiini dau ea abi-r rinen «IgeathWD- 
licLcn Ana BU^mptä der Sypliilin an nioli Irngundun remjiltij^iu gSbe. 
fuln wir. 
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Wenn mit dem piwtolÖMD Sypliilidc behaftete NcDRcboreoe gfgeo 
14 Tage oder Jaitlbvr ibr tskxbcs i^beii fristen , so cnl.»telicu niflit sel- 
ten an einzelnen NagcIglieiJorn ilor Finder und Zcliou pRuariiinniarli}!:« 
AuKcliwcUuugcn, welche mt-iifteDs in der Nabe der Matrix de.« Nabels 
eiterig RChniPlzeu, wodnrcli die AbHtossung des bctreffeuden Kagcis ein- 
geleitet wird. 

Aaülallcn der Kopfbaarc oder der Aufcnbranen durch Syphilis cou- 
gcDita habe ich sellwt bei solchen Ncageborenpu oder SSuKliiigen , die 
mit au^en-ühulicii Hlarkeui naxrwuchse vcischen waren, noch DieiiialD 

Alle mit [tiiitnli^ser Svpbilis behnflelen Nengehvrenen . die mir un- 
terkamen, starben iunerbalb 14 Tagcu bi« '.\ Woeben ihres Lelions; die- 
jenigen, welclie (lait llanlleideu mit zur Welt brachten, ^hen viel elen- 
der »nx and Marbeii in den ersten acht T:i^eu nach ihrer tiebart. Kehr 
hfinlig Hterbcn die mit dem hidlj>sen Svpliilidc behafteten Kinder im Mut- 
tertcihc ab. Die durch die zahlreiche» Bnllen an vielen Stelleu ahgclio- 
bone t'pidcritii» wird durch dait Fnichtwa^ser nm »o leichter niaren'rt 
und grössere Partien der Cutis so blojwpclcgt , da»« derariigä Neugebo- 
rene dax Ansehen haben, alfl wUrcn »\e abgebrüht worden (infanlOH sc- 
micocii der Allen). 

Sehr schwierig ist die Diagnose zwischen dem pnatnKlRen Syphilide 
nnd dem Peni|ihigiis caehectirns der Neugeborenen. Der elenientüre Ban 
sowie Entwii-kt-lung und Itttckbililuni; der Efflores<'CDZcn dieser beideii 
llaiitleiden zeigen katmi makro-icopischo Unlei-sehiede , daher kommt e«, 
doÄS so maorher Peni|jlii^iis eachect ueonalorum «Is sjpliililisebe Af- 
feelion diagiirü^tieirt wird, wo weder bei einem der Eitern ein Zeichen 
manifester Syphilis vorhanden war, noch eine latente veruuithct wer- 
den kann. Das einzige Merkmal, wodurch sieb der Pcmph. earheet. vom 
P. syphiliticus neonatorum, unserer Beobachtung genilii<#, unlencheidet, 
liegt darin, doss beim P. cacbeclicus die bullösen oder pnstulüscn EfHo- 
re8CCDzen viel rasebcr vertrockntn und dcernstiren als die des P. svithi- 
liticns. Hat der Penipliig. cActieet. decnislirt, so bildet »ich sehr bal« an 
der Stelle der frlllieru Efllore^ecDK ciu neues Eptdermidalblatl. das jedoch 
bald wieder zu einer, der frllhcni übnlieheu Pustel autjfehohen wird, 
wShrend die Pusteln bei dfiii sogenannten P. svphit. porsiwlenlcr -■•ind 
und nach staltgefnudener Üei-ru^talion diu unter (fiT^elbi-u gelegene Stelle 
buchst unvollkommen Überbautet, nnd cntt^tcht in I.oco keine neue Pnstel, 
selbst wenn der Proees« lungere Zeit besteht. Wahrend die von uns 
hcohachtctcn mit Pxmph. syph. l>ehaftt.-tc-n Neugebi>rnen immer starben, 
Haben wir solche, die an I*. cacheclieorom litten, hie und da bei sorgtta- 
nier Pßege genesen. 

Das imj>etijf]ß);sc oder soprenanntc ßorken-Sypbitid sah ich, mit Ana- 
ualiiiie kleiner Krlt^lehen am tieliaartcn Ko))l'e, l>ei Nengeborencn eben- 
sowenigi als das Knoten-Syphilid oder die Kupie. 

IHe Kupia syjihililica ist immer ein Symptom von ac<iuirirlor Syphi- 
lis; ich beobaehlHe sett>e nur xweiinal lw?i er^vachsenen Kindern, und 
zwar hei einem S- und lOjährigeu Mädflien. von welchen das ErKtero 
durch die an Keiliyma syphiliticum leidende Mnltcr intieirt wurde, wäh- 
rend bei der xweit'eu an «er rechten grossen Sehandefze eine bcdculertde 
Narbe al« walirsrhcinlichc Spur einer in Iwo staltgeftindeiien sjpbitifi- 
8cheu lufeelion zu iwhcn war. Das Knoten -Syphilid oder die soj^enaun- 
fen »nlccrirenden oder perrorircudeu Tuberkeln, aU hereditüre Sypbilis, 
[Sah ich nur bei mehrjHbrigeu Kindern, in der Form eines Lapns exol- 
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l»d NeB^boTPoe» »wer Säüiirlingm 

Bednar, drr ein Kootra-Si-phHid dcräin^nee bMcbivibt. st^ctid 
■ieb Btwr w Kantoi-.STpbilid in Siute der Sypliilidcik^eti airbt klsr 
eewnea za <i^iii, rr bf-lcgl iiam«iitlicii. wie •« •riner Be»ekr«ibaBe 
bervorgefat, da« •ilSrker eetwidtdle pspalSae STphilid Bit diesaB ti*r 
■Dcn, WM Hcbno rlaraoa bcrror^bt, da» er in zwei FXBeo beÖB tobcr- 
eal'VKo S,t;-!ii1I<< Plaque« nnqucoAn ug SmCwii md ia deo Schiskd- 
falico Ij- ' babeo will, — wlbrend Flapses ai agae Mei» nie in Be- 

elrtlon^: ' m wnhivn tabertnlüMB S/pfaüide TotfcW Bi ctt. SebGcH' 

lieb «ac;! Hciluar Hclbri. dan dtcM Kaolea tod Marr iwd Andova 
CoDilyloRie |D3iUrfi<^l] tlarb<< oder bewer BiMeade Papera) gemoDl wer- 
den, mil wcirlit-ni Kaiiii.ii Erstcrrr zuth die mfiltrirtpn Bantstellcn iwi- 
flehen den Kbagaden an den IJppen snd am After (mil roUem Bechle) 

Das Vorkommoi TcxtcoI'J^cr Syphiliden, als deren Beprlsetrtastta 
ItewObnIicb der Herne» HVfihititiou.i nnd das t'>zcnia «yiibilHimB mögt- 
ftabrt werden , ^aaoe ich. anf Grand meiner ErfahniB^eo. ebenlalb ia 
Abrede xlcllen zo mOftseD. In Gruppen stebende ßlXsrbcn (HerpMl 
babe ich an SyphiÜH rerdSoliri^n Nen^twrenen nnd SlngtingcD noch 
nicDtalM gelben. d)i'j«uif;en VcrSndrmn^en der Haut aber, die mir 
alü Ke«.>ma nypbilitieum vortfczei^ worden, erwicMü sieh eolwrdef 
bU nit>''Pnde, mntliiirendc Papeln an unlen nder der ReHwng nod Vcr- 
unreinigiing mci«t iiii'ßewlxtcn HaoUtcllen. wie «. B. am .Scroram, ia 
d<^n (ienilo-craralfallen, in der Arlitielge^end , in den Fallen des GcfI»- 
HCM nnd der KnJclreiig«, odfr ck waren einfache E^emc, welche mit der 
Syphilifl atuwer allem eaitsalen Nexns »landen. 



Syphililische Affcctioneii der SchleimbSute der Ncn^e- 

borenen. 

Die Scbleimlinnl tni( eoD^enilater Syphili« behafteter Nenpeborc: 
nnd Säuglinge erkrankt, so wie bei aequirirter Syphilis der Krwach; 
nen, znmei^l ao den der AuRiteiiwelt zuniieh«! IJeeenilen Partien, deninneii 
runllglivh an der Naxenxflileimliaiit, an der Sebloimhaut d<rr Mond - nad 
Kaehenhiihle , vom Kolh der Ijppen angernD^n, bin znr Keblkopfliöhle 
hin, lernpr an den Uel»iTfrftnjr"''*encii der nllpcmetiien Bedeeknng d« 
After» UD<1 der OcBcbteehtslIieilc 7um Si-hleimliaulllbencuß der betreffen- 
den fiependen, Unler allen Tlieilen der Mund ■ und ItnehenbChle büden 
die Uppc-u, natuentlk'h tu der Kühe der Mundwinkel, den hSnfigüteo 
Silz der «yphiliiisclien Affectionen, diesen znnücb.it der [slhmn« fancium, 
die ZiniR'", die iiiiHTe I''laelie der AVaugi-n nnd der LipiK'n; ferner di 
Seil leiintiaut IIb'' rv-uf" de-" knorp<'Iigeii Theitcd der Naseii*ebeidcwand. 
pliiliti%ciic AtTcetionen der hintern Wand des Kncben«. des Keblnndkopl 
und der ii'ihem Gegend der NnäenhUhlen habe ich bei Neiigeborcnen 
und SUufilingen noch nie gcsebeD. Sehr hantig hingegen iM der Sobleiin- 
haiiinberxtig der StininirilKenhifnder nnd der Mi^rgagniscben Il'Jhle de» 
Ketilkiinl'esi krniikhall geseliwellt. ein Zuvtand. der «ich Iwi der l'nin- 
gÜDglidikeit der Stelle nur durch die eigeDthUmlieh veränderte Hlimm- 
hildiiug heim Weinen dor Kinder 7.u erkennen gihl. Hie ijiiiekt^nde Stimme 
Mukb' weimnder Kiniler läi^«t tiieli am Itet^teu mit den sebrdifn TOiMa 
einer Kindcrln)mpelc vergleichcD. 
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Die kraaklisftc VorUndcniDg ullcr cbon angcfllbrlcii Schlcimliantpar- 
lien ninclit i*ich ilnrdi aiihnllonde llypfriiniie | eryllienuilüM lUilliunj;;) 
oder durch Itildmii: x«rslri'ut «tcIioadiT odvr confluiri'ndcr panulüK^-r Ent- 
Kllndiin^hcrdc licnirrkbar. Das den p-ipiilrtsen EnlzItndDngnVcrdeii ent- 
spreclinide Kpilliol, zoifrt Piilwoiter urnscbnebrnc, pcrirouttorarligc TrU- 
bangen, welcbo wonn die I'apoln rtHorbirt werden, wieder schwindcD, 
oder da!i«>ell>r wird durch den Zi-rfall der l'apol zerdtfirf , wndiirch die 
kranken Stellen in leicht blutoodo Krosiuncn wlcr obcTtlÜchliche Gi;- 
schwUre Dingewandelt werden. Die VcrBfhwSnnip findet an donjenigen 
Stellen slnlt. welche dem Drucke und der Ueiliuug zntuci«! uni^cHctzt 
sind, )w z. B, am Itotli der Lippen, an den Lippen Conimisaaren , am 
Umfaller« dej* All«rR, An diesen Stellen «erklllftet ^icb rcwßhnlieh die 
Mowgclcglc , ge*cbwellte Culw, und bildet sicmlich ticigchcndc UisBC, 
Piflsurcn, Klia^adcH (Qayi^ta aufttpringeo), genannt. Diem^ nicht xeltiui 
blutigen Schrunden bedeckcu sich mit aus verlruckuclem Itlule eul«tau- 
dencn Borken, und maebeu da» Snugeß und die Stnh!i>ntlccrangcn 
schmcrzliafV Derselbe Vdr^anf; wiedfirlmU sich an den Mandeln, am 
Züpfchcn nnd den (Sainiiciiliügeu. 

Bei Neugeborenen hahe ich nur an der Aftcrmtlndung heobachtot, 
daas auf den ScblcTniliatitpapeln wpitze Condylome entstehen, wie die« 
bei Erwachsenen nicht selten der Fall iM; Sehleindiautknoten, d.i. rtam- 
mala und daraus hervorgehende, tieta Geschwüre sah ich an mit Syphi- 
liH congenita hehanetcn Neugeborenen weder im Schleimliauilractus der 
Mund-, Rachen- nnd Na^enBtiblc, n"ch in dem des Mastdarmes oder 
der äusseren fienttalien 

Die syphilitische Aflfcctioa der Nascn^chleimUDnl W unter dem Na- 
men der ('oryza syphil. der Neugeborenen bekannt, sie entwickelt 
»ich in folgender WcW: Die Niueuscbleimhaut, besonders die der knor- 
peligen NascnM'heidewand rüthet sich anfallend ond wird etwa« go- 
schweilt; zuweilen ist auch hier das Kpilhd gelrUht oder erodirt and 
sondert sinAing» einen zwar rcioblicbeo , aber nar dUunfltltt^igrn Sebleim 
ah, der allmillig jedoch ponsistentcr, gelber, eiteriger nnd endlieh jauchig 
wird. Die Schleimhaut der NascngÄnge wird durch Am ätxcnde Sccrol 
erodirt und blutet Iciebt, wodurch da» ausBie^sendc Beeret blatig gc- 
Atriemt wird. Ebenso wie die N'asensc hleimbant der Hchcjdewand wird 
auch der Kaum der Na.^cnmllni}«ng und die Oberhaut der Oberlippe ex- 
ooriirt. Je consistenicr das Nasensccret und je reichlicher die ßlulau!)- 
»ickeriing und Bildung von kloinen Ulnliifröpicn , desto mehr werden 
dio dnrcli die .\nsehwellung der Sebleinitmul obnehia beengten Nasen- 
gitnge noch mehr in ilircu RXunilirlikcilen lieeinlrüchtigt, so dasa das 
AtbmcD mit gcsclitos-icuum Munde beiiinhc unmöglich wird, und das 
Saugen den Kindern um so mehr nnsä£;]iclie Qnalen bereitet, wenn durch 
die gleich«citige Affi-clion der Mandeln da» Rchlin^fcn emehwert ist. Zn- 
weilen verbreitet wich diewer eatarrhalitcbc Croecss durch die Thriincn- 
wege auf die Rindehaut eines oder heider .\Dgen, wodurch O|iblbalmo- 
bleunorrhRe mit ihren gnfahrvolfen Kolgeleiden hervorgerufen wird. 

Das Hinsinken des knlkhemcn Gerüstes der Nase durch vorausge- 
gangene Necrosirinip des Pliiigsohaarheines, oder gar de« Siebbeioea, 
bei NcLigchorenen ist sehr (selten, ieh kenne blo« einen Fall; Dr. .f. Neu- 
mann bat vor .lahren den Scelionsbpfiind eines au eongcnitaler Syphilifl 
verstorbnieii Neugclmrencu vcrölTentlicbt, wo ebenfalls eine Zcrslörung 
dcü il^iebheins mit Einsinken des knücbernen GerHstes der Nase Stall ge- 
funden hatte, ich habe es tiei N'cngoboreneu und Sifnglingen nur einmal, 
wie bereit« erwähnt, so beobachten Gelcgenbcit gehabt, so nie mir 
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aaeh kein Fall einpr S0f]:caaDnteii Htinkna^e (i'anaisie) bei Nengcburt- 
neu zur Beobactiliins knm. 

Alle oder citizi-luc dtcHCr eben angcftibrlen krankbaJteo VerSodcnio- 
gen der (^cldcimtiant kämmen nur in 8elteDen raieD fllr sieb allein bc- 
steboud vor, tu den mei^itCD Fällen bcRlpitcn sie die bereit« geschilder- 
ten kraokhfttten Kmchciuiingen der all^iueine» Bedeckaog. 



Erkranknogea der Knochen 
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in Folg« von oonppnitnlpr Syiibilis sind selten. Weiland Prof. Mar r er- 
zülilu- mir «finer Zeit ciuoii Fall, wo bei einem twlt zur Well gekom- 
menen sjj)hi!ili«rhen Kinde die <ielenkknor|>el der Condvti eines Ober- 
Ncbenkcl)« iib^-eUi^t waren. Itifreusurunfr crwiilint ebenfalls i'iae« Fal- 
len von SftiwclInnK der Condylen ilcs Oberschenkels: dabei war du 
Knochengewebe Dehr bicilreieh und erweirbt Ein ander Mal euih dcrseV 
FurMChcrindcr3. Lebcu<wucbc eines Kindes eit)0(gammÜHe?'i Erkranke 
des SicrnalendeH der Ciavicnla. Hei einem 10 Wwben allen Kinde 
ner Mntter, die vor Jahren i*)'pbililitteb war, ent.itaud uacti Itfirenspriin 
ausgebreilele Neerowe des SchSdeldaehes. In ncncster Zeit bat Wcg< 
ner in llpriin |Kn(x-hen»y|iliili^ bei Jungen Kindern, Virehows Arcl 
Bd. 00, Heft III) eine Osteoehnmlrilis an der F-piphvsenfrrenze der Kfi' 
renknoebcn resj). Knoehenknorpelcrenze der Kimren beschrieben. Die 
Erkrankung erwies ttich hei niikrii#eo]>i«eher UDler«uebnng als leichte 
VoruK-hning der Knorpclüellcu . welche im weitem Vcriaafe in loeo »a- 
pillenarti^e Voniprttnge und endlteh eine Anflreibnn^ der Oelcakcnuea 
jibniicb der Kliacbitis erzcuRtc. Wepener will ans dieser Knochcnaf- 
fectioD allein auch ohne jede anderweitige Manifeslnlion von congenita- 
ler 8v|>hi1is aaf Lues sdiliessen. ^^ 

ErkrankQDgen desAagea in Folge der bercditärra Syphilis. 

I 

Bei Kengcborvnen findet man xawcilen krankhafte Verjtnderno^ i 
an den Augen, die eieh nnr durch Entzftndnngsprocessc (Irido-Cbonoi- 
ditis) erklären lassen, an weleben dieselben wanreDd des Iniraulerim' 
lebeos gelitten haben mltRScn. In diesen Fällen ist die Curnea dnrc 
brocben. die Irin eiugebeilt. und mit mehr oder weniger orpanisirtcrNc 
bilduD^ tlberklcidct. Am llandc der Cornea treten blaue Wulste bcn-n 
Rogenannle Interealarstajibylonie. Man nimmt non an. dass diese i 
Uteri!« abgelaiifriitn rr<ici-i«8e die Folge der heredilSrcn Syphilis sei 
noilen (?). Wir kennen keinen derartigen Fall aus eigener AnsebnnnnL 
und bemerken nur, das» die fachmilnmRehen Ani;abcn über die Naisi 
dieser krankhafleii Veränderungen de« Auges sehr viel rngewiasheä 
Tcrralhen. Nicht minder ungewiss ist, datvs die im ersten KunU"*- o 



Jünglingsalter zuweilen vorkommende Keratitis parenchymatöse auf h 
redifXrer äypbilis beruhen soll. Als Beweis fUr die KVphililiM-he Xali 



dieser letzteren Erkrankung werden die gleichzeitig vorhandene ob 
erwilbwtc von Ilutrhinson als Charaeterii'IJenm der hereditären Sypb; 
lia aiiKcgcbeuc mangelhafte Zahubildung (gekerbte ZShne") oder die 
Uzjlna, welche letztere doch nueh 8crti|ihiiloflen Trsprungs ticin kann, 
und endlieh der Erfolg der antisvobilitiseheu Behandlung, Danienllicb 
der Jodcnr angefllhrl. Mit weit mcnr Gewissheil wird von den A 
ftrzieD (tirttfe Arch. I. p. i3S) das Vorkommea der Iritis es afp 



1 




316 

hereditaria nDf:i?|?cbeD. Die Dingnoec nllDdct sieb anf den RcbwSchlKhcn 
maTSHtiüclicn Ilabilns der Kinder, aut dco iK'liIcicbcndcn Cbaractcr ilic- 
«cr Irilis , ihrer N<;igniig; 7Dr SynechieobiliiniiK ond VerleganK der I'a- 
pille, sowie auf die anwH*rordcntlielK> SoUeulii-it einer im Kindottalter 
Torkommeiidcit valgSren Irilia. 



I 



Diaguosc der congcaitalcu Syphilis. 

Nicht immer jedoch werden die den oben ffezeiclmeten Schildemn- 
fiQO haarklein cnt^prccbenden Kraofchcitshildcr hervorgcruren ; nicht in 
allen fällen gibt Bich die Krankheit durch so zahlreirhe maeulriAC, pa- 
])ulöüc oder puKtuhSHC iu <leo veT)«chii-dencn Phasen t>efimlli<.'be Kfllorc«- 
ccniCH knnd, und ebpnso wptii^j begleiten die oben angeführten Schleim- 
hnut-Krkrunkniigeii die kr»iikli»fleo I-IrMcheiniiugeu der ulltrenieinen Be- 
deckung. Sehr oft Bind es nur einzelne fcupforroHic Flecken oder Pa- 
peln, oder einige wenige bpider dieser Kltliiresrenzen, eine oder mehr« 
DSsseode Hatitpnpeln und Scldeimpapcln ftlaehe Condylome), welche 
im Vereine mit dem clcndfn AusHehcn der t'rucht das (inindicideu ver- 
ralhcn. So erncheinen /nweileii nur 'J — 3 bald vertrocknende Pusteln, 
und wtirden Ke1b«t den kundigsten Bliek tlbcr das Woten der Effloren- 
ecnzon in Zweifel netzen, wenn nicht die cntstlndliche, dunkel gerDthote, 
glänxend prall gespsiintc Fu^'^ohlc, Movrie die exeorürte oder bi» in die 
Cutis exulcerirte Ferscnhant und die ütmhlenRimiig gegen den After hin 
eonvergircnilon, exnleeririen Kiasnren nnd die gewnhnitrh deenUilUftartig 
gerölhete I 'uigehunfr (ici« Afters allen Zweifel über das Wesen der Krank- 
heit beheben wllrdcn A. h. die .Sv|>hili» congenita der Neugeborenen 
llbmt i^icli <?beu«o\venig in allen Füllen auH einem ^>ymptom irkeDncn, 
als wie die acf|uiriHc Syphilis der Erwachsenen: eine siehere Diagnose 
Iflsst sich nur ans dem Complt^x der S^uipiumc, aus dem Gesammtbilde 
der puthiscbcn Erscheinuugen ableiten. 



Prognoae der congcnitalon Syphilis. 

Wie wir schon angedeutet, hnitcu die von nu^ bcobaehtolen, im 
Mntterleihe oder kurz narh der Oeburt entstandenen RrankhcitAfomien 
der coiigentlnlcn Syphilis frlltier oder spiCier einen todilichen Anwgang. 
Bei dem llmBtaudc jcdot-li. al« glaubwürdige Beriehte von slattgcfundc- 
neu Heihingi^n derartiger Krkrankongen vorliegen, glaul>eu wir nnr auf 
die ThatKiiehe aufuicrk«um machen zu nins^en, dass die bei achtwüchent- 
liehen Süuglingen auftretende Syphilis aneh eine ae(|uinrte sein kann, 
und es äaclic de» Ar^tett i»t xn erfontetien, ob nicht der .Sitogling kurz 
nach der Geburt durch eine syphilitiselie Amme oder Pflcgcmulter infi- 
cirt wurde. Derartige Fülle künncn jedcnfalN geneiien. Die eongenilale 
Syphilii macht gewöhnlich durch lobal^re l'neumonien und er«cbu|)fende 
bitatig blutige, zuweilen mit Erbrechen verbundene Diarrhöen dem sie- 
oben Leben dieser Kinder ein raKclicH Kndo. Kinder, an denen gleich 
bei der flcburt, oder kurz nach derselben «ich die Syphilt« bemerkbar 
macht, sterben frtlher ah diejenigen, bei denen das Leiden sich erst 
nach Verlauf von mehreren Tagen kund gibt. 



at6 



VerÜDderuiigfii) der ionoren Orsaoc, welche in Folge de^ 
bcrcditäreu Syphilis eoletebeu. 
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Aücl) ia Kul^ der nn^irbten Hyphiliü erkranken einzelne oder 
Bielire Kingfwcidc glcit-lizcittg. Olivicr Cruvcilhier, and in oeae 
ster Zeil rörüler iiud Wagner fanden in den Langen ao Syphilis 
vcrKforbcner Kcugoboren« lobuläre Iiidunitioaeu mit barler, grauer od 
gelbKitlior Schiiitifiächc und käsigem Zerfall im Cenirnm, und agnomi 
tca diei^e liidiiTalion^tberde »U <iiimma(a o<ler l-^ypbitonie. Aach ieh 
derartige baMclnuKügruKi^e. iudtirirle Stellen im LungenpuruDcb) ni 
l^ictieü »vpbilili^eber Nengebnrcnrr, hielt die aber za jener Zeit f&r 
gcwjllniliefic. circiimscripie Hepnti^ntioiiCD •), 

Die bäii%Hten und constauU-sIcn Vcründeningen findet man in Fnlgc 
hcrctliliirer Sjpbilis in der Leber. Auf die krankhafte VcrKndening d<T 
Ixb«r Bypbililiseber Nctigeboreoer ba( luerst Gabler in der Gazetto 
medicalc (Mt^moireR i<nr une nouvcllc aGTeclion du foiei aufmerksani gc- 
mucbt: er unlersi-beidet eine allgemeiDe nud partielle AtTeetiou der Le- 
ber. Im erstem Falle und wenn die Alteration des Lcbcn>3rench\*n» 
ihren bJieb^ten Grad erreicht hat, hat die Leber eine gelhe Farbe, ihn- 
lieb der ein"'« Fcuersli-ines. Auf dem gleicbmSMig gelben lirundc bi-ob- 
acbtotc Gultler mehr oder wcaiger dentliehe kleine, weisse, undurch- 
üicbligc GrieEkurn-übnllcbe Tunkte, die aneinander gen.<ibt und dentri- 
li^eb verzweigt, blutleeren Gelassen äbneln; er erkiKrt diene Verände- 
rung der Lclwr als eine Art Cirrbose. Trooftaeau fand die Lt^ber be- 
trHchtlieh vergTlisiiert, sehr hart, gelb wie Sohlenleder, nnd obwohl nicht 
feltrg degencrirl, doch von fettarligem Aussehen. ÜilteUt de« Mikro»- 
copB erkennt man nueb TrousHcan, das« die GcfSsse obliterirt, od« 
vielmehr durch plastlM^he Lymphe, welche »ich am %ie herum ergoitseo 
XU haben Hebeini, eomprimirt sind; er Imdct in dieser. derCirrbo»e fihu- 
liehen Ki'krankuug der Leber die Haiiptursache der Tiidllichkeit der an- 
gelmreuen Hypliilis. Idi sah mehrmals ju der I^ber ^yphililisober Kin- 
der Hcbarllicgrenxle. gelblich -weisse, biiKcbnisfigrosHe Knnteu. Brndegeweb- 
wiieheruiigen und narhigo Einziehungen ••). Bedcnteode Vergröwerang 
«der Verklciticmug der Leber bei v^yphilitifchen Xcngrb<)renen habe ich 
eben no wenig, wie eine krankhafte Verändenmg der linden gesehen. 

Schott ***) beacbreiht die Leber 8yphiliti«ebcr Neugehorener wie 
folgt: „Dieselbe war gcwohulieli rergrlhücrl, deih, sowohl braunri>tb »I« 
gelmirh gefilrbt, wodurch die SchnillliÄche mitnnter ein getleektes A: 
»eben erhielt, dabei war, wie dies bei Kindern meist der Fall, der A 
drock der Acini verwisebt, die Sebnitttbtehe mehr glcichmüsHif;: in ein- 
xeluen Fällen tVic DurelisebnillslL^fhe, bei derblcigiger Oimüistenz der 
Leber, niHtt-glfinzt-nd , spcekalnilich : oder c» war, wie in einem anden 
Falle, wo GallertgeBcbwUlste an der llirnhasiK sieh vorfanden, in dem 
l*bcrparetiebyiu, oberhalb eine» grossem Gcfassctammes ein rondlteber. 
erkseogroiwcr, weiwigclblichcr, derbvr Knoten vorhanden, in dessen U 
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*) Kyplii^i* coßgrniiii Ton '/.eiaiil. Hrp.irnlitLilnick ans dein Jnhthncbe fBrKia- 
(Irrhritkniiilc. 1. iiml ?. U.-ft M^hl. 
") Auch W<-ill iTBÜImt in iii'ip«r lliclolojp^ S.MO einer Zellgcwvb-KetiliiU« 
iii di-r I.i'lii-r eini« *yj>hililiiii'heii Nimj^i'bon^iiüa , dcMea Mutter ebeDfalls 
lihilitincli nur. 
***) Uayr's Zeilacluift flir Ktiiderlieilkiindc IV. 1. 



ibiMwif 
rallsdH 



517 



gcbuDg sich wciwliclte Scbwicieu nacb veraeliiedenoo Riciitongen rer- 
zweißlcD." 

ÜMiHsIich iler Formen der Hviibi)iti.srhcn l^cbererkrankung der Neu- 
gcliarencn Ksigt Subott I. ir, weiler: ..Wilbrciid die Kormen der Ijcber- 
Byphilis bei Krwachseneo maunigralti^ sind, wir culwfUer Porihcpatilis 
mit l.appuiig der Leher. oder iiitersltlielle Hepatitis, oder endlich pcibc 
^ummilsc Knoten anlTetlcit , Rtidcn wir bei Kiudern mit bercdilurer Sy- 
philis vorzilflirh nur die Induration, brichst Kolten Knoten ; jodoch kiin- 
neu wir aus der Gegcuwarl »tolclier Knuten auch nicht immer mit Sicher- 
beit auf Syphilis /.urUckHchlicttsen , da dieselben oft dureb andere Vor- 
eSnge bedingt Hein kiinnen, wie eben ein von LuKeJika (Vircb. Arcfa. 
Bd. I'i S. lt)H) ci'wäiiiiler Fall bewies, wo bei einem za frllb geboroen 
Kinde, welches nacb vier Wochen starb, ein ourffrclmÜ^Biper fibroider 
Knoten in der Leber sich beluod, ohne da»« an den K!lern.Sy|diilis eon- 
Htatirt werden konnte, welcher nach Lii>cljk:i's Meinung w»tiri<cbeinlicb 
in Folge eine« lUiitergiifiHCH in die Leber sirh gebildet hatte. 

AÜÄHOr den frllher angegoheiie» Organe» «ah leh nur einmal im 
Darmkanalc eine Vcründcrnnji. welche aber, wegen ihrer «cltencu Form, 
im HO mehr mein' InterexNe erregte; ex war die» in einem Falle, wo e«i 
sieh um die Kmiilteliing der Todei>ur»>ache bändelte, tiud das nur ein 

Eaar Sinndon lebende Kind mit IVraphipus an Händen und Fttssen be- 
aftet war. Im (lehirne landen sich in den von Hehott obdneirten der 
congenitalen SyiiLili» erk-genen Kindern nnr einmal VerÄodenmgca vor, 
nämlich GallcrtKCBchwlllstc an der nnteren FlMcho beider Vardcrlappen 
deüi (irosähinis; iHcn bei einem niiUsig ontwickelleu Kinde, wo nenen 
Pemphigus an der I'iunla pcdi» und Volu manus ausgebreitete Ateteela- 
»ie der Lungen ein erliäcngrosser filirüser Knoten innerhalb der ver- 
•griisserieu . derben Leber sich vorfand. Die Mnltcr des zu frtlh gebor- 
ncn Kindes itcigte nirgcndü Spuren von Syj>hiiiR; iM-lbe hatte vor einem 
Jahre anjLreblich ein reifes Kind geboreu (von dcm«clbco Vater, wie dies- 
mal herrührend ], welche« jedoch n»ch drei Tagen starb. 

Die Galle rIgeschwUlstc hallen die (iriisse einer Haseinnss und ntcll- 
ten eine weiche, grangelblichc, xülcrude Masse dar, weleke, mtkrosco- 
pisch unlcrsticht, in der galk-rtigcn Grnndüubstanz freie Kerne, rnnde, 
Hpindclfi'irmige Zellen, nnd bin und wieder ananlnmosirende Bindegeweb- 
k(ir]ier(:hen erkennen Hessen. Es ergab sich suniit eine ganz analoge 
ZuBammcuseti'.ung mit den Geschwülsten, ivic »je einerseits Job, MUllcr 
beschreibt (Mllller Arch. is:(ti) und andcrseit« Wagner (Vircb. Areb. 
8, Bd. 'Xi'il bei einer ülmlichcn Gcsebwutst in der Nähe der Vierhtlgel, 
bei einer am I'ucrpcral- Fieber verstorbenen Person, angibt. Prof. För- 
ster hat, wie wir bereits antllhrten, io der laiche eiües ti Tage alten 
Knaben fibroidc ücgcnersitionen der Pcycr'schcn DarmdrUsen gofnn- 
den, die er mtilbmasslicb als Ffl'cct der hcredilitren Syphilis hiuHtellto. 
Schott macht I. c. diLraiif aufmerksatu, das« er in der Leiche eines an 
einem puHlulüseu Syphilid vcrslorbcacn Kindes Intumesccozcn der IJann- 
drilsen vorfand, sowie, sie bei exanthemalischen Processen b.>sonden> der 
Scariatina, dem TyphU)«. und in Rellcncreu Fällen bei loukäuiiscber Bc- 
Hchalfenbeit fFriedreicb: Vircb. Arch. I?. Band) vorzukommen pltegen. 

Krankhafte Degeneration der ThymasdrUse der mit congc- 
nitaler Sy[ihilis behafteten Kindesleicbcn. 

Nebst den krankhaften Veränderungen iu den persistenten Organen 
klimmt zuweilen auch in Folge der congenitalen Sy|diilift eine krankhafte 
Veränderung der ThymustlrtUe vor. 
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Faol Dubois *), der viele ron sypbDiliechen F^ltera erzeafte Kb- 
der zu obducircn Gcli^cnbcit balle, fand, dann man au« der ThymM 
besondere Rolcher Ncaget>f>rcnen, die an eineiii angeborenen pnsttU'teni 
SypliilUIc zu Grande gingen, eine balbfItlSHigc Muierie von gclbücb- 
weUfler Farbe hemtupR-sscn kSnue, welche die phyfiikaliscbcn and oii- 
kroBcopi-sctien Clinractere des Eiters an sieb Im^. Dieser Hefand 
wurde ji-docti üclb»! vou gcwicbti^cn KorKchero bezweifelt, indem ne 
anf die Aebn)i<!hkcit des milcfaigen Thymus^anea mit dem Kiler binwie- 
»eo. Aiiob wir bejineitVIlen läutere Zeit die Angalwu v«ti UnbuiH nu> 
sn mehr, als wir bei einer Anenbl von Obdnetioocn »ypbilitischcr Nea- 
ffeborenen nberbanpt an der 'l'hynins keine VerSnderung wabrnetioiefl 
Konnten. Im Jabrv I8r>8 wühute ieb iedocb in der Wituer k. k. Fin- 
dflanüiatt der Obductlon eine« »n einem [iitMulö^en Syphilide vrcnigc 
Slnudien nach di?r Oljnrt ver»torbeuen Madclit-u» bei, wo die Thymus 
sogleii'li nacb der Wcguabme dL-s Stcmumti diiri'li itir bL*ilniilig auf da» 
ilweifarbe vermehrtes Volumen aiiftirl: ihre ()borrtiche zeigte einzelne 
aber liiri^ckorügrosse Stellen, welobe duroh ibrc verdllnole llllllc eitt-r- 
Sbniich gefUrbtco Inhalt deatlieb daiTh<ii-hi;inen lic&scD: »ie boten da^ 
Aneefaen von kleinen Caverneu dar. Ein Ungsscbnitt Ic^le eine gerän- 
mige, über haseluas«grüos»e IlUblc blo«, deren anscheinend ziemlich 
glatte Wände eine reichliche Menge einer dicklieben, gelben, eiterftbn- 
tioben FlDxiii^keil prall uuischloi^eD. In der 8ubi>tanz der l^ber waren 
^Ibc, sypbilitiBchc Knoten cingebeHct. Wedl vcrvollstäudigtc den Bc- 
lund durch Atw Mikro^cop; seine Unlersuebung eon^latirte die tmbezweä- 
fclbare Eüisicnz eiue-s wirklieben Tbymnsabituesees in diet>fni 
Falle, t Bericht der k. k. n. ii. Oebär- nnd Findclanstall za Wien von 
JaUre IN'»« S. 118-U9, Fall 17.) ••,) 

Frof, Wfdl halte Übrigens sehon Irllher mit Prof. Braun mtd 
SpSth den (^u^aluexu!« der in Rede Bteheuden Degeneration der Thj^ 
muRdrfl»e uiit der bercdilitren Syphilis anerkannt. Sic fanden ••*} l 
dem entsprechenden Lappen der Thymus mehre mit einer |niro)enM 
(<1n.'<~'<*rgkeit geDlllle Mohren, oder eine grö&scrc Centralhfihle , welch 
gleich jenen eine gelblich trübe FlUsiii^kcil einschloits. Ixrluerc eotki« 
nicht mehr, wie im NornialKQsitaQde, jene bekauoten, kernigen, ^raoc 
Elemente, sondern gianulirfc Ru;;elQ, welche nach Behandlung mit ve 
ddnnter Essigsänre die charakleri»«lixrheo Kerne der Eiterkürperchi _ 
zeigten. Auen kamen in der iDtereellidarflQssigkcil die gestreckten ('S- 
den dw ächleiniHtufTcD »im Vorsetiein. 



*) tiauittK iiiftlk-alc isrio Nr. an. 
••j IJcbtT Syjiliilis lier«ditaria n«c!i llciibiLcktiitigcu v»n Ptnl. Kayr und 4fB 

l>Ür. tiahiillKr. Schott und Wiiltirlnirur. WIcd iS6t 
***j UdburtabUlfe von Prof. C. Braun. Seite üi2-{ylS und Wcdl'a üktUth 
Seite &39. 



Therapie der Syphilis. 
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UistoriBcbc Skixzü der Eulnickolutig der rer»chicdcDoa 
anliflyphilitiAchcn BelinndluDg!<inelliqdeD. 

' In einer coinpcndiösen, dem klinischen t'ntcrrichlc ^widmeten Mo- 
nographie über Svphilifl kann woht eine aiisitlhrlichedc^cbichle dprltehand- 
luageweiscii diese« Leidens kaaiii Itiiaiii fiudcui wir wi>ll>'ii jcdwli wc- 
oigHtc-ns diu tSeliiek^idc der verschiedenen Itchandlunp^niclhudcn der Sy- 
phiii8 Reit jener Ziit, wo sie in ^rfi8J^erer Ansbreilung auftrat und die 
Aufnit'rki^aiiilceit der Aerxte inclir auf likh zu li-nken begann, bis in un- 
sere Tage in den ver«ehi«dciieD Epochen skiucnwcUc vcrfulpen. nnd 
verweisen den wiüsbcsierigcren Lcsoraufdic hezllglichen gevehlehllichen 
Werke v. Ueosler, Grüner, Girlanncr, ferner auf die bekannten 
Werke Siroon's in Hamburg und das I^ehrbucb der roDeriHchcn Krank- 
licilen von Uorman Illilder. 

AI« die Syphilid in Europa zu Endo des lö. Jahrhunderts in einzol- 
nen Ländern in ungewohnter Au^hrfitung antrat, tu welcher Zeit »nch, 
wie die Oeschichtswerke un» andeulen, vorlierrseheud piislulöse | ..grandc 
vOroIc") und uloeronc Formen xiini Vorxcbeiu kamen, behandeile mau 
diese sebwercn l'roiuptioncu mit Adcriüssen. Pnrganzen, Itlidern, mit 
alauD- und zinkhalligen - amniatiHeben und IMcrHlivsatbeu. Ncbsl- 
(Icm wurde eine Unzahl anderer Mittel in Anwendung gebracht, von 
woleheo die wcnigHton irgend einen t^intluss auf den Verlauf der o}'phi- 
\i% gehabt la haoen scheinen. Die Wirkungslot«igkoit dietier Mittel einer- 
seits und anderseit:? die Wirksamkeit mereurhaltiger Salben bei ande- 
ren Hantkraokheitcn, welche beHonderx bei den Arabern in Ehren wa< 
reu, brachten bald derarligc Salben ~ uamcnClieh die berühmte Sara- 
cenrrnalhe in Aufnahme, welche lelKlerc nebst Quecksilber ond Blei, 
Eiipbiirbiuiii, Sruj)h_v«agria und Schweinfini eiilhiell. Seit dieser S^it 
dalirt sich die Anwendung des Mti'rcun» in der Svphilix, und die Priclici- 
nen mit den verschiedenen Mcrcurialsalben waren durch viele Jahre die 
allein lierrMchendc Hehandluncsweise. 

iJer erste XrrA, welcher aicQueckxilbcr-Eiureibungcn empfahl, bicss 
(welche Ironie de» Schicksals!) Bcncdictus ( l-t'15). Trotz der vielen 
Erfolge, die man durch Quecksilbersalben ersJelt zu haben schien, nah- 
men die Bchnlgcrcehten Acrzto wenig Notiz davon. So lange die Krank- 
heit die ürmercn VolksklasHen, vorzugsweise die (^.anxkneohte beinisnobte 
— wie es in den ersten Jahren des eiiidcniiKuheu Aullrclena der Syphi- 
lis meistens der Kall war — wurden »lic Kranken strenge aus den Städ- 
ten verwienen und in auf freiem Felde betindlichen I,aznrelhe fllr Ana- 
sKtzigc gebracbl oder wcuig«tcas streng abgesondert In den Spiljücrn 



sucbtc luau jede ßcrUlirutif dicker Kranken mit uulcrpo onSg^tcli^ in 
vcrrnoidcti. !n der Schweiz wurde im Jahre 1 ll>rt verordnet, dasa alle 
«11 fi«r Hyphilitiiirtien Seuche Icideudcii Kriegs kiieohtc cingt-Ko^ou und 
wohlvenvutiTl werden HoDcu, düiuil jeder weilcrc SctiAdeo verhütet werd^H 

Ym jener Zeil heschsrti^lon sich dit^ Acr7.tc wcoi^ oder jcar mcH^f 
mit Syphilis, woraus die praklisohc Mangel hnOigkoll ibr*T Scbrilten i^^ 
erklären ifit. Die Hehaiidiunj; der Hjptiilitischcn Kranken wurde nieiM 
von Badern, Charla^aiitin. allou Malmni^n, llehammeo, Seharfrichlem, 
Hirten iiud aiKlcrcu (jiiaekKalhcro |wdebc letztere Betciehiiung wnbl voa 
der BebasdluDß mit QuerkMihersalhen herrllhrcn mag) besorgt ^ äho- 
iieh, wie di<-i« l>e?.tlfclich der AnssStzigen der Füll war. Wie llüldcr 
Itemirkt, dlirlten die Aerztc, sowohl wegen der rcrpitntci» Ansteckun^- 
Hihi^kcit heider Krankheiten, aus HUckMcht ^eg'en ihre Ilbri^n Kranken 
at» Auch »u» KUek^ieht gvgvu «teb «clbst, eine Hclicu vor derlei Kranken 
gehabt haben. Kr^t als die »ohzeilichon AbiiperrungfiniaasKreg^ln uof- 
ufirlen, die Vornehmen gleiehralls bSnüg an •Syphilis erkrankten und die 
Behandlung der Syphilis lolmtndfr wurde, fingen auch die Aerzte an, 
sieb mit der Itehaiulhnig drr Syphilid) zu bcrao^en. 

Merkwürdig lik-ibt e* iuimei-, dass fast glciclizcitig mit dem ersten 
Auftrtitcu der Syphilis im .labre UÜl aueh von dem Mcrcur ala Gogeo- 
mittel die Kede war. WabrM'beinlieb kam man, wie wir dies scboD an- 
gedeutet, auf den Gedanken, mcrcurballige Mülel gegen syphilitische 
IlaulafTeetioiien de!>balh anzuwenden, wcti auf den Rath von Dioscort- 
des, dem Ataher, von Vigo und de Chauliae gegen Ausschläge al- 
ler Art am Gesiebte und am Körper — in^hesnadcre aber ge^en KrStu 
nnd Ungeziefer auf dem Kopfe — McreuriaUalhrn gehraneht wnrdcn, I] u nl 
gibt in seinem Anthi'opologium de hointui» di);i]i1a1e, l.ipäii irxM, (Faobf 
pag. .V^^) an, der Mereur üei «ehon lange als ein Mittel bekannt, da* 
die Haut des de^icbtcs vor AutwcblKgeu aller Art bewahre. 

Wahrend die Anwendung der Qucfksjlhersalbcn eincrwits sehr bald 
warme KUrsprerher in Orunbeek, Widmann und Itrannschweig^ 
fand, eiit.ilaml i'Obuu zu Ende des 16. uid ku Anfang de^ U>. Jabrbii- 
dcrhi, weil das (juceki'ilber bei den Kogciianaten Schmiorkurcn in hiVh 
unverständiger Weise von BarbiereD, Charlatanen, alten WVihem 
inisshraneht wurde, eine Reaetion gegen die Anwendung des (Juecks; 
bem. So war unseres Wissens Natalis Mnntesaaro 14'.W der erste, 
eher mit der Behauptung auftrat, da»!« alle .syphilitischen Hantaflecti 
der Anwendung von MereuriaUalbc ihre KutstVIiung verdanken. Bra 
Schcllig, Kant vei-warfm i\w* Mittel ganz nnd gar, nnd sehriei 
ihm eine Venierhniss des K<hptei*. aller Nerven, der l.»eber und des 
gens KU. Em Kölner Arzt Namens Wachs rorSflcntlichtc eine Soh: 
«Dter dem Tileh „De pestilentia anni praescntia et ejus cora". Magd 
bürg l;')Ot). iu wciehcr vr diejenigen Aenste, welche Mereur Uberhai 
gegen Syphilis anwenden, mit Henkern nnd Mördern vorgleicht, 1 
V. flutten, welcher seihst, so wie dessen Vater an Syphilid litt wti 
Ilmal die Schmicrcur an sieh viillzichcu lies», sagt unter Anderem viei 
Kranke seien während der Sebniiercur, natnentlieh durch die nnitinnii 
Hitz« der Zimmer, in denen sie eingeschlossen gehalten wurden, gcst 
ben. Die licaetion gegen die merearicllc Behandlung crrciehie i 
CaIminationii|)uukl um das .lahr 10 17, als portogicsische Kau 
daa GuajakhuU aus Amerika uaeb Enropa braeliten. Unter den Kingi 
.bonien der westindischen Inseln, namentlich auf Saud ■ Domingo hi 
CS, herrsche eine äboliehc put<lulii8c Hautkrankheit , wie sie zu dur 
in Buropa vorkam nnd wurde sie daselbst wie durch ein Wunder darcb 
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den aiis diesem U»lzc bcrcilotcn Tnmk geheilt Tanscode von Kran- 
ken, berichtet Nikoiaiifi l'ojl, welche za vfiwicrholrcn Malen ohuc Er- 
lolg mercnrietl b«[iaii<lelt nnd bereiM flir unheilbar gehalten tvurden, 
darunter Hütten H(.>lbst, j^c-nascD darcb dt-n ti<.>lirauch (Ich OuaiHkhi^lzt.-N. 
Kein Wnndcr, das.-* dasselbe eine solche Verehrung erlangt-, uni von 
Vielen ligntiui i<»nclciiu, urbor uiirabiliH, »pts hominiii», aeternuni decnn 
et Quva gloria uiundi geprioHen 7.a vrerdcD. Du» ünajakhok erhielt ^ieb 
zwar 80 Jahre, also biR Knile de» L6. Jahrhunderts als das yorzllg- 
liobste, aber uklit einziiro ^\utittyphiliticuDi *). Aber wau benierkte gar 
bald, dasK das Guajakholx in reecnien NypbilttiEchcn Erkrankungen sehr 
oft ohne Wirkung blieb, and nur in solchen veralteten Fällen von 
Nutzen war, in weleheo l'rtlbcr da» Quecksilber inis^tiraucht wurde. Man 
TerliCHiü aloo bald anch dietie Fanacee und gritT auf Anempfehlung von 
Mii«4a itiul Fallopia zum Deeuctum äar«aparillae, zum Dccocl der Wur- 
ael von Smilas Chiuac, welche letztere dem Unulandc eine ten][)orärc 
Berit hnithoit verdankte, weil naob Fallopin durch »ie die Knoehen-ichmer- 
zeu Carl V. gelindert vvonlcn «ein »oUvn. Endlieb griff man zu anderen 
anulogeD vcgctahilischcD Heilmitteln, dem Ltgnum tiassafras, der äapo- 
naria, der Bardanna und den grOnen WallmiHMüchalen, welche aber bald 
wieder fallen gelassen wurden. Die Syphilis, bici^« e» sodaun, werde 
am ra»chc8ten und sictieratcn behoben, wenn dio Kranken schwitzen 
und hungern (Faal JovIuh). t)ic >ScliweiKskureD wurden nicht nar 
durch die oben erwähnten liolztrjiiike, sondern auch durch MogCDanotc 
Schwitzkästen bewerkslclligl , in welchen man wochenlang nnausgcsptxt 
die Kranken verweilen lie»s, wübreud man andere liglicb melirere Stun- 
den in warmem l'fcrdciuii^l vergraben hielt. Bald wurden vun Bethcu- 
court, Kondelet und I'araeeUns die Holztrfinke und die Schnitz- 
kuren als unzureichend crklürt und die Verbindung der (juecksilbermit- 
tel mit den iSehweisAkuren anempfohlen; anch wurde das Opium, aber 
ebenfalls vergeblicb angewendet; mau kehrte altmälig xum mJUsigen 
Gebrauch der Mcrcurialicn zurfick, so ilasa der Mcrcnr zu Anfang des 
17. Jahrhunderts wieder den ersiten Bang anter den antisyphililischen 
Heilmitteln einuabni. Mehre damalige mit der Chemie etwas mehr ver- 
traute Acrzto I I'iiracelsuB ) empfahlen eine Keihc antisypbJlitiscber üehoim- 
mittcl, welche dio verHcbiedensCen Queck^ilberprfiparate enthielten. Mao 
gab also nehweisi^treibeude Trünke auni Gu^ak oder SarMaparilla nud 
verabreichte inüwisehen jeden :\ Tag Calomel 10— !:> gr. pro doai. Sy- 
denham Heus schwitzen, pnrgiren, 5 8 Unzen tjueckflilbermaibe ein- 
schmieren, um ja einen rcait auHgiebigvD SpcieheläuSH zu erzielen; ja 
nm sieber geheilt zu sein, behauptete Sydenfaam, mUssten die Kran- 
ken durch 36 Tage tfiglieb etwa 4 Ifimd Speichel, verlieren. Cinmine 
Aerzto dieser Zeit namentlich BIcKni 16 rt, eiferten mit Nachdruck g«- 
jenon Mii^^brauch des QueckeiilberB. Jeden Genitalgeschirttr fUr sy- 
jlitiBch zu hallen nud selbst die wirklich syphililUehcn mit Mercnr in 
Vandeln, nennt er eine Tborheit. Blegni's Ansichten ballen zum 
zur Folge, am» an Stelle der (orcirien Salivatii-nscnren, Ohico- 
nan's ExtinctioBHCur trat (1718). DIcbc Cur wurde mit einem Adcr- 
hegrmnen, hierauf badete nnd laxirte man den Kranken ahwechs- 
weise doicb einige Tage, dann begannen die Eiurcibungen mit 




■) Die tnnerUche ADweudiing der HercuHnHeo, namenllicli dor Pitliilu Barlui- 
rusBae, welche aus Quecksilber und Teri>eiitm besiehe, erhielt «ich nebta- 
bei, Qur die EioathmuDgeu und ItäitcberuDgen war«n verpüni. 
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QncckHilbcrsalbeD , welclie mit tSjdtcben Cntcrbrccban^D derart xm^ 
nouinifu wurden, A»s» man am I. Ta^ den einen l'nlericlienkel, iub 
:). Tug lii'ii andcni, am ;>. Tag den einou Vurderarm , am 7- den an- 
dcni und so fort einrieb, bis man an der Li-mlcDsrCKeDd aaünsie wA 
durl 8CI1I0S.1. lo den '^wUcbent.igcn musÄtcn die Krnnkt-n baden fMt«r 
sieb mit ■S('if(.'iiwa»siT waKCben. i^oig1t-n »icli Mctktnale eini;» tie>;iiiDeodeD 
SpeicbelHuHHefi , so wurden die Kinrcibungcn t^r einige Z«it aux^fMltl 
UDd PüTgaowa venibreicbt. So xuhlreicb anch in kurzer Zeit die Ab- 
lifiuf^r voD Cbicognau wnrdeii, so pali e» doch immer andere bOchid 
l>erllbml« Xamcn, welche der Salivalionscnr bnMigtcn, so nanieniltcb 
Bworiiftv«, obwohl er di« SchHdlirbkeit den cxcesstven MiircuT !_ 
brauL-bcM kannte und die mcrcun'-llf Behandlung ei*t dann für li 
tigt hielt, wenn bcreitt xvphilili^che KacbenDfrcklionen vorhandt^'ii waicc. 
L^r erklitrte die Hllgi-ni<.-in vt-rbreileli- Meinung, dut« die primären <ie- 
Hciiwtlie (Scbankerj durch die topiscbe Anwendung von QuecksillwrprS 
paraten heilen, für taluch. Wirltwim seien diene nur x'^-rmiigc ibr« 
fttzendeu li^igctiscbaft , man crreiebe daher die Heilung der (iei^cbwltre 
eben »» gut, wenn man sie mit ilüllcnstein &ut, oder weuu man iix 
OlUheiseD anwendet. AKtrtie hielt das Quecksilber nir den einzig 
Stoff, welcher das svpbililiEi.-he Gift im Blute aulnpUre. iioutrali^re uod 
auHircibe, er erklürte aber deo K|)eicbelllii«i fttr DberDUtisig. Trotzdoa 
wnnle aber immer wieder mit dem Mercur arger Mi^hmueh geii-; ' 
dalier kam cm, dass im Jahre 1747 L. A. Killer mit der IJehai;! 
hervortreten konnte, da-t.« die meiHten eon^tilulionellen /nliille , wcittic 
mau der Svpbili« KUichreibI, vom QncekÄÜlier lierrUhren. Die Anwbaii- 
uug. die äypbiÜB »ei ein mcdii-nmculoiics Kuu<ilpro(]ukl olme Mereor asd 
oiir dureb vegetnbilij>ebe Mittel zu heilen, i^^c aUn sehr all nnd trat sieb 
desto prägnanter hcr\-or, je grUseerer Mtssbraucb mit dem Qiie«k<ttlbei 
getrieben wurde. 

ßirtanner war der erste, welcher hcbauplcle. das Qneeksiihrr 
knnne nur die jeweiligen eoustilnttonellen MBnitesIationcu zum Sel-n-f? 
den bringen, eti vermJige aber Dicht das Hvpbilili''ehe Gift ans dctri K' 
ncr zu entfernen. In den ersten Jahren ücs 1<I. Jahrbnndcrls batie dw 
Mercurialcur wieder nn Boden verloren nnd wnrde d)c-!<elbc von der m- 
genannten phynioIogiHchcn Schule mit dem fieisatze verpiml, dass die 
S.vpbiliH nicht nnr ohne Mercur xu heilen sei, sondern i\n** dareh den- 
Hclben jene fcliweren .Syniplome eracu^l wenien, welelio t^.il 'ohlicfa der 
KvphiliH ziigcKchricbcn «cnicn, also wieder dieselbe Hehaujilimg, welelu 
l4yH von Natnlt8 Moniesanro, l.Mli von Sehollig, Waehs n»i 
im Jahre 174? von L. A. Ritter »UHge^iproehen wurde. Die phviiio1i>- 
gische Schule (HrousHaiN) läugneie das syphilitisehc ViruD und be- 
trachtete die Manife^tatiopeu der Syphilr:« als einfaehe ontzUndMefae Vor 
gilflge, welche dareh eine anliphlogiüliMche Behandlung gebuhcn wenlni 
mUixen, sogar die seh wei»sl reihenden Mittel wurden al« schädlich ef- 
klitrl. Der pby&iuli>gisehen F>ehule kamen die von den EnKlniidem i» 
iwrlng indischen Keldzugc gemachten Krtahrungen sehr kh -Statten; d« 
englischen t'eldfirzten war nXinlieh in Portugal der (Jueek-jlbenomilb 
autigi^angcu , mic maehleu nun der Noib eine Tngeud und hvhandellcD 
ihre veiiemrh kranken SüUlaten ohne Mercur. Die damaligen cngli^ohn 
Aerzte waren so gewohnt alle '■i"«ifn.«e/f" GenilalalTeetioncn. TripjX'. 
äehankcr, NcbenhodenenIxUndung tupisch und iuiit-rlich mit Merenr n 
hehaudeln, davs sie in tCrstanneii geriethco, aln sie sahen, dasji die *■■ 
genannten primären Affectionen, Sebaiiker und Tripper heilten tind -icij 
auch die sogenanutcn KecnudärcD l^ncbeinungcu ohne Mercur invol« 
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FerguHon fpn^ alnbald sn weit, clasa er behanptete, die «ecnndSre 
Sypbil» eiitftteho nur bei solchen l^etitcn, deren priniäre AtVenlioncn 
mercurivll IjcbKudrU wurdcu. [.'m dicsi; Ztlil tviirdc niWil nar die tucr- 
curieile llcbaudlong rerworfen, 8aiidcrii auch dn.« Ny|ihilitiRcbc Vinis, 
gegen welcbe» dieses g«richk't war, hU utcbt exUtirend erkliirl. Die 
Behandlung der SvphilU in lOn^land beschränkte sich alsbald auf streogo 
Diät, namentlich wurde Fleiüchko^t verboten; die Kranken iniiMitcn ku 
Hette bleiben; VollblÜtig«u wurde zur Ader geliuMCu, ein bis xweiniul 
der Wucbc wurde ein AblUbrndtte! ; .lalapiia, Sulf. Magucxiac «der 
RicinuflUl verabreiebt. Diese Bebaudluo^weise, welche den Namen 
„sioiple trcalmeDl" erhielt, fand nicht nur in Frankreich, sondern auch 
in Dentsehiand und Schweden einen enint'ängiichcn Boden. Anlenrieth 
in Tubingen, Kricke in Ilnnibarf;, Klug« in Berlin etc. waren die 
e>trij,'sten l'artisanen dieser lleilmettimie. Aber der Knlhusiai>mut>, den 
dan „tüimplo treatment" hervorrief, währte nicht lange, die iwgenanntea 
m-cuuditreu Zufälle wurdcu su häuüg, dass die Ireueslen Auhäneer des- 
selben wieder zum Mereur zurtlckkebrtcn , welchem jedoch müllcrweilo 
m einem andern Kcilniittel, im Jod, ein mächtiger Kivale erstunden war. 
Die gelungenen lleitversuchc, welche mit diesem Präparate, beson- 
ders mit dem Jodkali in den Jahren IS'tt — 3*i von VVallacc ia 
Dublin ansgctUbrt wnrden, verschatlten ihm eine rasche Aufnahme in 
DeuUcbUnd und I-Vankreicb. Den AntimerctirinliKten kam dat Jixikalt 
sehr gelegen ; weil sie mit dem simnl« trcalmcnt nicht ansreiebtcn and 
in die Mcrcuriopbobie i<tcb verrnntit lintten, grifl'en sie mit Hast natrb 
dem neuen Kelluugsaukor nud so wurde der cil'rigHtu dctihwhe Verfech- 
ter des ximplc trcalment's Kluge In Berlin der grödste l^obrcdncr des 
Jod, welches besonders als Judkali und Jodiiuecksilber allenlhalbcn eine 
willige Aufnahme fand. 

Die obige kurzgefjMste Skince der Geachichte der Rehandlnog der 
S^iibili» »eigt nus hureits, welche Irrfahrten die Aenctc seit dem Bekannt- 
werden dicHcH (JehcU um die beste Uriimcthude gemacht, welche An- 
feindungen der Mercnr erlitten, dem man niebt nur ein Heer von Vege- 
tabilien, sondern auch andere Metalle, wie Gold, ^^ilbcr. Antimon, di- 
lairtc Häufen, den Ammoniak vcrgcblieh jfobstituiren wollte. Wir Über- 
gehen die Marotte einerZeit, wo man die Syphilid durcli ilymn.^'^tik und 
Hunger (Cura fami^}. lOutbcbriiugseur. beilen wollte und abstrabiren ein«l- 
weilen von der hydropathiscben Bobandinng, die wir später eines Nä- 
heren wUrdigen wollen. Immer kehrte man wieder zum Mereur xurllek, 
weil es sieb beriLusKtellte dass ein massiger Gebrauch demselben die 
schwersten F.rkranktingcn besHer heilt aln alle anderen Heilmittel. Aber des- 
sen ungeaebtet erhob sich wieder in nDseren Ttgen in Berlin und Wien 
ein neuer Sturm gegen den Mereur. In Berlin war e» Bürennprung. 
der obwohl frlthcr aelbst Mcrcnrialist, gegcn'die mercurielle Behandlung 
der Syphilis seine .Stimme erhob. BärenKprung mitebt xwnr da.« Zn- 
gcstäiicInisH , dasfl da« CJnccksübcr auf alle syphitilKieben Affekle eine 
heilende Wirkung an;*Ube- Kin Verschwinden der .Symptome, glaubte 
er, lasse sich dnreh Mereur fast immer tmd verbüllniHKnuii^sig Hclinell 
bewirken, aber die weitere Kutwickelung des Krank heilsproeesHCS 
werde durch Mereur in der Kegel nicht vorbindert. Der Auxbmeh 
neuer Symptome werde nar weiter hinausgcrtlckt, und die ganze Krank- 
heit dadnrch in die IJtnge gßKogen. Unter diesen llmstänncn gehe sie 
oft in ihre tertiären Formen Über und k5nne endlich unheilbar werden*). 



*) S. Amutlen des Charitv- Krankenhauses in Bertin, 9. Bd. 1. tlcfl. Bnlin I8G0. 
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BärenspTUUg wgi 0- «•) weiter: „Die Svpliihs i^t. wrlehe Behawl- 
lutifi: au<.-n aogcwOHiict wotiIcd ma^, eine ikn" {;eMimmten Orgnnisinu 
tief l)«einlrä(;bligcDde Krankheit- Uic Kftlle sohneüer üeiluof- inoerbftlb , 
weni^^r Woctici) Kiud «x^lleno Ausuahmeii. lu ilcr Rogel lindet iiar c^H 
ganz, alltiiülieir« r^rlr>5iL'lii-u i^talt und zw»r kann diesen sowol \,ci iurrcj| 
rieller als aieUt niprcurieller Belixndlnng erMj^en. Der Vf>r7.ag der 
er»tereo besteht ibriti, das» «ic di« einzelnen Symptome dor Kra&kbett 
immer sehnell mildert und xur VcrliciluuK briiigl, aber dieser Vons; 
wird mehr als auljeewo^en dnrcli einen iloppelleD KKCbibeil: indem drr 
Mercnr die gcMaiumte Coimtilatiuu veracblecWrt , bi'^tlnfligt er die Enl- 
wifkclung 7.er«(ürcndpr Localfornien ; indem er dieKraukheit oh fttr M^h 
säte nnd Jahre latent werden IIUhI. verzögert er ihre defloitive HciluoiH 
Diu nicht niercuriellc; Itcbandluop ixt dadnrclt ertvehwert, da«8 sie ei^ 
Marki-s nnd verbreitetes AnlrretcEi der Sympluuic, uamenthrb im Be- 
ginne di-r Krankheit, oA nicht verhiudoro kann, nnd datis rio diese 
.Symptome tiur langsam zom Versctiwiinlcn brin^, aber sie gewtfbrt da- 
flir den grosien Vorlhejl, das« wie di« Krankheit uiemals versteckt, wo 
»ic nicht goheill ihl, ihre detiuitivr lleilmij; alwr bewhli-unigt." 

In Wien ging die |{oaetion gegen die Ijticekifilhprbe band lang 
den beiden Friman^rjcten de:« Wiedener Kraukenhaases Dr. Luriuscr 
l>r. Jod. Hertuaiiu ans; sie warfeif ied'X-h nicht »llein dem Mcrcar den 
PcbdebandHchnb bin, Honden negirten xaglcicb di« Existenz der cud: 
Intionellen Byphili^. 

Dr. Hermann stellte Tolficudc :t Themen auf: 

I ) QacckNilbet int und war nie ein Heilmille] gegen Syphilis. 

'/) E« gibt kfiiK i><.-eundftre (d. i. con8lita(innelle) Syphilid. 

3) Die Kraukbeilsfornien, die als scetindfire SvfihiliB betrachtet wer- 
den, »ind Wirkungen des Qneeksilhcrs. Ks ist klar, dass diese 3 The 
8cn mit der im Jalire 14*38 von Nntalis Miinte«aaro und mit der 
von Kitter 1747 aulgeKtellten Behauptung ganz Übereinstimmen oimI 
nicltbt ümoä eulhallcn. 

Während nun allenthalben and Damenilich in Deutscb'and ein zu- 
weilen Icideusehalllieber Federkampf gegen nnd fllr die mcreurielle Be- 
handlung geftibrt wurde, hatte eine vou Pariii ausgehende, ganz eigcii- 
thUmiichc Heiln)(!thi>de: die sogeuannto Syphüisation die AnfmcrktsaniKeit 
der Aer«ie aul sieh gcz*>gcn. 



den 

1 



bie Sypb^lisalion. 



4 



Um die Wahrheil oder Uuwabrlieit des allen Lehrsatzes zu prnfen, 
dawt nur der Mcnwli fllr Kcbankcrvims cmpßnglicb sei, und nur der 
Mcnaeb das mit dem S<:hanlierviruK fUr ideutisch angesehene syphilitische 
Virus aufxiiuebiiieu und zu reproduein-u im Staude sei, machte ein Pari» 
Arzt Auzian-Tuicnnc im .labre IS-li ImpIVersuche mit 8«huukcni 
nia an Atfcn und stellte am *>. November de«solben Jahres der traniQ- 
sisclien Akademie der Medicin und am "JU. November der ehinirgischen 
Ge«cllsehalt von Paris einen mit KHolg geimpften Affen vor. lfm di« 
SchankerviruIcscenK der an den bi'lrelTenden l'hieren entstandenen Inipf- 
geeehwDrc zu CAnslutiren, wurde vom Thiere zurOek auf Meuseben ge- 
hnpft. Dr. II. v. Wclz in Wdrzbarg, dazumal in Pari«, liess aul seio' 
Arm Eu>lehen von dem geimpften Affen eutlebnleo Sehankereiicr mit f, 
folg Hhertrageu. Densen ungeaehtet SaBserlc !^ieh Ricord belreda 
an TbiercD erzeugten ImptgeschwUre dahin, dass es ihm acheine. 



he 




bliebe da» dein Tliicr ciDverleibI« , T«in Meowlieo entlehnte .Sobankcr- 
virus in der ron dnem EntzUndniiffsdammc umrabDiton Slich wunde 
^IfUhtiitin ntigckariHctt liegen und dringe nirlit in ?-ucruiii el tukiigoineiu 
drw Tliii-rrw, wonic daber uiobi in dem Tliicre repruducirl und vt-n'iel- 
fäitigt. Nur wenn an einem mit SeliatiKerpilcr fcciniplten Tbiere sofie- 
D»nnte uppundfiro KrufhciiinnKfii aiiftrcren wtlrden, wcllie er die Kiu- 
lilänRliebkeit wannblUtiger Tliiere (Ur ScbankcrviruH anerkennen. Um 
nun die IJeiiroductioßBljtbiglteit des Sehankerviruft der Thiere 7.u bewei- 
sen nnd in der Hoffnung, bei einem Tliiere endÜeli seeundärc Erceliein- 
nngen liervortreten ku wehen, vemeüÄllipte Anzias an einem niid dem- 
selben Tliiere die IiiiidjccHebwnrc. Naehdem «her an denselben Tbiere 
mehrere .Schanker erxeuf^t waR-n, wollte pititzlieb an ihm kein 8cban- 
kervirUH mehr ballen. Dsrano Zilien Aa/.iaü-Tnrenne und seine An- 
hänger dt-u Scbln«', da.«<4 die.-<cs Tliier keiue EmpHinj^lleltkeil mebr ll)r 
den AuHteeköogtiitliiff de» Scbankcreiters besitze, und «ich ongefiihr so 
7.U demseihen verhalle, wie ein mit HIalterii- fder Kiibporken'iti'fr pe- 
iuiptle^ Individuum sich zur Klalternkninkbeit verhalte. Uit- Tbalsaehe, 
dasK liureh fortgeset^^te InijiftinKeD mit Schankerciter endlich die Km- 

t)l'ängli(^bkeit gegen diesen eTloKehc, suchte m»u nun iiUhnld aneh bei 
rletiKclien zu verwerlhen, inti diesen eineu Schutt. Immunität, gegen Au- 
»teekung mit Schanker und demgemttiü gegen die SypbiliH zn gewXbrcn. 
E» Messen sieh deshnlh viele Menschen fuHgesefzt so lange mit Sehan- 
kereiter impfen, bis die Impfung vcr^ii|;t<-. Uieiten Zustand, in wclehem 
derart geimpfte Individuen sieb belinden, bezeichnete m.in mit dem Na- 
men de» Syphilifmu«, wShreiid man da« metbiKliiobe Impfverfabron mit 
fichankereiter bibuf« di-r ICrlangnng dieser lnimunit3t,>Syphilisaiion nanute. 
Naeh'iem man ih der Imprung mit Seliankereiier ein Hehutamittcl ge- 
gen eine fernere Ansteckung durch Hypbiliti<iehen Virus getonden wi nt- 
beii glauttte, gin^ man xur Annahme Hber, da->s die merbt)disehe Kin- 
impt'uuK des SchankercÜer« nicht nur gej:en Syphilis yehützc, somlürn 
auch die schon entwlekelte Syphilis rllekgSngie machen klinne, eine 
plauniüssige Impfung mit Scbankercitcr also ein Heilmittel itegen Syphilis 
abgebe. Man Hyphitiiirte alsbald nicht Dur geMÜnilc Individuen, um die»e 
gegen Syphilis zu schlitzen, sondern auch Syphilitische, um sie von der 
Syphilis zu heilen imd untersebied daher eine proplivlacli^cbe und eine 
lherapciiti<eho Sypbilisaliou. Auzias errichtete in t'aris ein Sypbilisa- 
tion>inMiliit, wo sieh zahlreiche Individuen, theils um gegen syphilitische 
Au^tickung geKchOfzt zu »ein, tlicils um von der Syphilis ' befreit zu 
werden, der Syphilisalion nnlerzi'gcn. 

Die Syphili.jafimi wird auf folgemlß Weise au-sgeOlhrt: Dem za sy- 
philisircnden Imlivithium wenlen durch lungere Zeit au ver«ubiedeneii 
Stellen, nanienilich an den Klanken der Brusl, an den oberen und nn- 
tereu t-'.xtretnittttei] jeilen 3. bi» 4. Tag 4— 8 Impfstiehe heigcbraehl. Die 
Imnfmatcric tllr die tiSchsten Impfstiebe wird den flewliwllren eines 
frUnern Datums entnommen. Hattet diese nicht mehr, so entlehnt man 
dieselbe einem reeiulen S<-hanker eines andern Individuum« nud haftet 
auch diese nicht, so wird das Individuum als immun, d. b. lUr Scban- 
kervirus nicht empfänglieh, also tbr sxphilisirt angesehen. 

Was nnn diese luimunitjtl bclriill, so winl Jedennwio , der mit nn- 
seren .Anschauungen Über Sehanker und Syphilis vertraut ist, einsehen, 
das« ein lu'lividuuin, ileswn KeireptivillM gegen das Sebankervirus durch 
flberstandene unzählige Sehankcrimpfun^en ab^eschnücht wurde, noch 
immer fbr da» ganx heterogene syphiblit>ehe Virns empfänglich bleiben 
kann. Wir haben tlbrigens an den Kraokeu, welche auf Prof. Hebta's 
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Abtheilung im Jahre tW>9 der SvphiliMtion nnter/.opcD wurfen, 
Bcubactilungen KnypH und anderer Dorwegisrher \cnte beatfiti^ ge 
fundcD, da«H bei ciust-liiCD derselben, eellial wenti xie mit deu> Sei'rel« 
rriftcher Schnnkcr Kcimpft wurden, durch 4 Wocbca keine BaflnoR «latt- 
faod, wStireod in rVdee npKter gemachter Improngen wieder Schauker'^ 
gCHf^tiwtlrc in optima form» eDl^taitdeu. Die ImmonitSt baite also de ' 
eine temporäre Dauer. Neben dieser temporären wurde auch etod 
lücali: Imoiunilitt beobnebtel. indem an den bereit« mit vielen Impf^'' 
flcbwtlrQarbcn versehenen Stellen die Impfungen mit rccentem Schanker- 
virui« ein ne^ativex Hesultat j^ben, wübrend an «olchen Stellen , welche 
weit ab von den mit liupfnarben versebent^>u la^eu, dnreh Impfang mit 
demselben Scbankereittr Sfbankcrpnsteln und tJeschwUro entstanden*). 

Was nnn die Syphilinatirii) al« Heilverfahren evgeo die Svphili« bö-j 
trißTt, so bßnncn wir Folgendes aas eig^-ucn Anscbanunf;cn darüber bc-J 
richten. Im hiesi^n k. k. allgemeinen Kranlcenhaa«ie wurden die 
Svpbili«nlionen xii Heilsweeken an den Kliniken der TruleHsoren Sig-' 
niund und flebra im Jahre IH,>S und lS.j!t vorgenommen. Aaf jeder 
Klinik sind lö Kranke (Männer und Weiber), meUten« «vdiibtn 
welche frUber noch uiemaL< mercariell bebandclt waren, der Syphili^a- 
tion unterzogen worden, doch wnrde nie nicht l>ei allen dnrchgefUhrt.1 
Der »TKle Kranke, au dem die S\'phil)»ati(m an der Klinik de* ProCf 
llcbrii bia zur Immiiuitftt durchKefilhrt wurde, war ein 24 Jahre alter 
mit einem rccenteu pajmliisen tSvnhilide behalleter Kellner, der noch, 
niemaU mit Mereiir hebaudelt wti'nle. An der lllickeuflSeb« seine» rech- 
ten Miticllingcr« maa eine deutlich ausgeprägte lluntcrtichc Indnratig 
nnd in der rechten AchselhQble konnte man die obligaten indolcDte 
IhilHCDtumorcn tinden. Die Sj-iihilisation begann Ende t)ktober 18f>S.1 
Die ersten Impfflicbe worden deniRelben an der SuKnern Fläche des rcch'J 
teu Überärmel', dio llbrigi-u an den Finnken der Brust beigebraeht. .\b 
die ersten Inipfüehankcr eine bedeutende Kiiernng zeigten, befUrcblcie 
ich, die nabeliogeuden indolenten AcbseldrUttentumuren würden in Sap- 
puraliou Hbergchcn, Dies geschah nicht: im Gegenlhcil, gie verkleiner- 
ten sich zuKenendtt, die Hnuter'eehe Indnration und da.t papnllisc Sr>j 
pbilid 9Cbwa])den sehr raseh. Ahi nach Ü20 Impfslicfarn keioe Halhiögj 
mehr Statttand, und das allgemeine l..eiden gebeilt Rchicn, wurde der] 
Kranke (jide April iNfi^l cnllasi^ßn. Nach einigen Woefaeu trat jedoebT 
unter der Form von näKHcndon l'apeln am Serotnm eine Kecidive ein,! 
welebc durch eine Merciirialcur behoben wurde. Ich uutersuciHe 
nachher den Kranken -^.a wiedcrliulten Klalcn, er befand sich wohl, doch 
am II). Oktober IHGl wurde er mit einer hocbgradigen. durch xnblrciebe 
Sehanker bedingte, pblc^nunüse Phimoec wieder an der Ansschlapsab- 
Iheiliin^- aiifgenommcn. Im Jahre I8C1 stellten sieh auf der Abtheiluo^t 
von l'rof, Hcbra l Kranke vor, welche im Jahre 1.M;t9— lt^^i<> BvphiÜMrt' 
wurden. Hei diesen war kein Svmniom von Sy^ihilis wi bemfrfecn. 

Prof. Sigmund ualira Kucral die Syphilisätion an iTt Kranken vor, 
führte sie aber nur bei Vi durch nud er/Jelle t>ei dienen nur bei '2 mit 
papultisci' Byphili» liehanelen eiuc bleibende Heilung, während bei alle 
Obrigen Kranken KUektällc, d. b. Nachschübe der früheren Fonuen noe 
im Laufe des Jalirea, iu wckliem dieSj-pbili!>alioD vorgenomtnen nttrder 



*) dcrztlicbL-r Bericht des k. k. altgemeineD Krankrahaiisea xa Wien vQ» 

viljahre 1850. 
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eintraten, die ebcofalla durch Mercarialbebandlnng tarn Setiwin<IeD ge- 
brucbt wnnicii. In nllen Füllen, mit Au»nabBic einOK eibzigOD, «rgab 
sich iiiDcrbalb der cretCD iwei Muuale ilircr Sypbilisation eine solche 
Uetige Aboabme der Krsrhemiin;;on, Aasvi die dnrcb^elietKlt« eines bes- 
sern ÄuxsehcDtt 8)cb erfrt^iieiiden Kranken geuesrn HrbieuL'n. Ds^ Ma- 
ximum der von ihm gcmaelitcD Impfbliebc f^ibt Prof. Sigmund anf ^01 
an, welebe iuoerbnib K'^ l'n^eo vorgenommen wordeu. Anch Si^mnnd 
bat niemals eine bleib(.-nde und allgcniciDc Uncoipfänglicbkeit für die 
Anfnahnio den Schnnkcicnutagianis bcobartilet, Ate war »tetD eine fem- 

rorüre oder lueale uud üutt-'«ert fricb in Hexiehuiig der -SvplirlisKtiou als 
lejlmethude i Jabrcsbcrieht dca k. k. allperaeincn Kranltcnhauscs l.sTiQ 
S. 1'1;'>) wie tiilgt: „An keinem der beobachteten Fülle hxl tich irgenil 
eine uachtbi-ilige Einwirkung der Inipi'uugcu auf Organe und Veirich- 
tiiORen der Hyjihilisirlen einftCKtellt, und insolcrnc kann kein Anstand er- 
botien werden; aber die lange Dauer der Beliandinng, die manni^rfncbeD 
äcbniengkeiteD und UnannebmlicIikeiKm ru der DnrebrUbruog dcmilben, 
und die auch nach den langKleu nnd xaldrcichslen Svphiliitationen den- 
noch sieh einMcllenden liUckllille oder neuen Formen cli-r SypUilU, welche 
niao un Syphiüsirteu i» gtit beubacbiet, wie au den uac^ anderen Hc- 
tbodcn Behandelten, sin« in der Absebatzunp des WcHhcs dieser nach 
Kwei entgegengesetzten F.xiremen wohl noch gii frtibe benrtlieilteo Hci- 
lun^nK^tti'idi; nicht zu Ubenichen.'* 

Uen eifi-igfitcn und trenesten Verfechter fand die Syphtlisation in 
der tiiirwegiaclien Ilariptnriirlt CliriMianta an IV'f. Boeek, welcher von 
der Walirbeit der.Syphili-utioii heseell, mit einer auBserordenllichcn Sorg- 
falt Hieb der AuRUbnng und dem Studium denselben hingibt. Der klaoe- 
Yüllo Name Uoock's veranlasiüte auch andere scandiiiavi>;che Acrxte, sich 
mit der Kvphilisntion und der Frage ihrer Verwerthang als C'urmetbode 
za befnHseu, ja t* trat im November inril» in ChriKtiania eine ComtuU- 
«ion von SaehverstSndigcn zusammen, welche Hber die Sjiihilisation ver- 
handelte. ]d dieser C'omniission wnrdc auch die Frage anfgeworfen: 
Auf welche Art und Wcittc durch die SyjihiliAation die Syphilid gebeut 
werde. Hoeck int nnn der Ansicht, d'«s» eine Art Auafogic zwiwhen 
der Syphilis nnd dc^n neuten KxanlhemeD bestehe. Wenn m»n I'ueken, 
Ma»eni nnd Scharlach Uben^laudeu hat, so iKt da« [udividuum wenig- 
stens fUr laDt;e Zeit gegen diese Exantheme ouemplanglicb, nnd int es 
durch fortgexeizle Inueulationeu mit Sebankerviriis immun t)]r das njpbi- 
Iiti»che Contagium geworden, so wird ex sieh die fii'pbilii? nicht xuzicheii 
kCinnen. Ganz enlgegengesetzl.er Aiiwicht ist Prof. Fave, Er bemerkt 
i£ richcig, da»« scbou vor Allem der Ausdruck SypbifiKalion ein iiieht- 
nsebaftlicbcr, unpassender sei. Man bCKeicbnel die Inocnlalion mit 
Vaccine „Vaeeinntion", man knnntc daher nur dasjenige Impfvcrfabreo 
SypIiiÜKattxn nennen, wenn n)nn mit s.vph. Malerie impfen wUrde. Für 
das von Auzias nnd lioec^k gcttble Verfahren »chlug er daher die Bc- 
zeiehuiing ..ciirative Sebankerimpfnng- vor. Weiler spricht er sieb be- 
treff dieser Ciirmclhüilo dabiu iuüs, dasn auch dem We«eu nach nicht 
die eut(ernte-«tc Aebniiebkeil Kwiwhon Syiihilisation uud Vacciuation W- 
ttcbe. Die durch die Synhili-sntion er/.ielie Immunit.tt sei nur eine leni- 

imräre und beruhe darauf, das» die Emprauglicbkeil der Haul fllr das 
rritanient de« Sebankervirtia ahgestunipll w<irdon sei. Faye behauptet 
ferner, die Impf^ebanker seien nur Üerivalionnherde, sogenannte B^uto- 
nen, welche man durch Inocalation von Crotonöl, Tait, emet etc. cben- 
M)» tiervoimfen kiinne und sei es bereits Frof. Langenbeck gelangen, 
die Syphilis durch Inocuialionen mit Tart. cmct. zu heilen. Die An- 
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nicht Faves, dass da«. VerKclivrindcn Act Knuikheitssytiiptome donfl 
Schaokvnmpfuugeii vormöge einer dcTivirendeii EiU'ning t>ew«rk»te]lifM 
werde, vcranla'istc bald mehre .Svphdidulogcu, Tiirt. cinct. oder »nrlrro 
Irrilivmetitc cndentiatUeh »U lleilraittp) gegen Sv)ibiUs zo TPr»' 
Öcr norwcgit^-hu Bri^adciinl und Mitcbef der Ablbeilan^ für Ci.. 
kranke im Heicbsspitslc zu Cbmtiania (dasselbe Spital, to weleben 
Bocck ordJDin) Dr. Mjort fing zu Knde des Jahres Ktd an, bcbtifs 
der [Iciluni; der Syphilis dan eniplsi<Irun> »tittialum auzuwcDden*). Du 
ßrc4'liw^infttcinpfl&fiter wurde auf I-cdcr pMlrichen nnd in der nnTssc 
einer SillK-rmllDze an den rer^hiedenen Hanlstdlen applicirl. Die c^ 
xeofctcu Postcln wurden uiirirU Grni7enm>'chlllge w lange gcbUht . tm 
die Paste Igeechwnre sich Rereinigl hatten, daan warden sie mit Ccral- 
pfliuitcr verbunden. Znweilen wendete Iljort eine Tart. cmcL 8alhe 
(Tart. emet. draebmas dua», Axnngiae pore., Olei Croton lUi nnc. ^i 
an. Der ßTecbweiasiein wnrde noch cini^ Zelt Dteli dem Scbwiudeii 
der «yph. Efflorescenzen fortgcselil. Im Ganzen wurden von Iljorl 
ADf diese Weise 47 S_vphiliti!M;lic behandelt, von vrelelieD 15 Mcrcor pt 
branchl halten. 32 keiner ßehnndlnng nnlcrworfcn gewesen aod 'i frlltier 
Hj-pbilüiirt worden waren. Die Durch .tehnittozcit der Behandlontr belmc 
124 Tage. 

Am HJcher^ten und raschesten f>cbien dictM- BehandlungD weise bei 
IIo*e4>lA und .Scbleinipapelo zu wirken. Hin mit di^rartigen Ers<-hcit> 
DDgea behafleles Mä<ichen wurile dnreh nhige Behau diu ngrnvciiie in TT 
Tagen geheilt. Das Mädchen , welches nach seiner Gotla^^une einf 

Enella publica wurde, ist Fcildcm bestündig unteri^nebl wordi-n, jedoeb 
at man nie ein /eichen von SyphiÜM bei ihm enldcrken klSii- 
neo. In scbwerercn Fällen dauerte die L>eriva(ion!<rnr Iftn^er. b 
einem Falle von pap.. Syphilis und Iritis »yph. mit Ton^ilUr^etiehwIlrai. 
welcher frllhcr noch nie uehnndclt worden war, dauerte die ßcbandluDf 
vom 22, April bis lO. Draeniber |s5; Aueb Vettieatore wendete Hjon 
an, mn««lc diese atxr wc^en der enlstanitenen HSmatarie l>e«eitigeB. 
Derartig bebaodclle Kranke, sa;^ IlJort. dürfen nicht aUbald fUr eeh^t 
belraehtel werden, wenn alle (?) ä> jibililisehcn Ersehcinungca geifcliwnB 
den sind, dcDu es kumroen in kurier Zeit nach dem Ansseti^en der De- 
rivatioDHcur Kecidiveu. In der Kegel soll man die Zugpflaster Di>fh 
3 - 4 Wochen nach dem Wrscbwiuden der syph. Symptome furtwährrnd 
anwenden lassen. Von de» 47 auf die.««« Weine behandelten Krank« 
eriiiten 7 eine Kecidive, die Kecidiveu waren leicht. Eine ähnliche Bc- 
handlungsweise ist aach von Cullerier angewendet und emprohleii 
worden "j Mir steht Hbor diese Kebaudlungsweisc aoa eigener A£< 
•chaouog keine Erfahrung xu Gebute. 

Prof. Sigmund lies» nielircren seiner Kranken Oleum C'rolonis, 
aber, wie er mir roiltheilte, ohne gtlnstigcn Erfulg eiureibcn. 

Bevor wir die Besprcchnug der eurativen Scbankerimpfang und äer 
dermalisehcn DcrivalionHcnrcn schlicuen, glauben wir noeb dag Urtt" 
Bltrcusprnng's hierilber anlllhren zu mllsseu. 

Dieser (Jelehrte erklärte die beiden Fundamental»ätxe der Sj 
satiou, als solche betrachtet, für fabcb. Die sogenannte Immanitfil'^ 
er so wie Faye, ftlr ciue loesde Abstumpfung der darcb aDbahe 



*) Behrenil Sypbllldologi«. Neu« Reihe 3. Baoil 3. Heft Erlaugm \96\. 
•') Tratlcmcnt ile la Syphilis |iar lea Vciicsimre* oialtiplcs. Inrcmer raa C 
kder voii Parrut. AnJiire generale de med. 1698 p.93. 
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KiteniDg cTHchl^nncn Elaul; nad die 2. Bchauptunf^, (latw piit dem Zu- 
Staude komiiifln ner sogen auntcii ImmniiitJit die Syphilis and ihre 8yin- 

ßtomc aulliörcti. »ci ebcut'iilU unrichtig. BSrenttpruux cilirt «in von 
oeck in (Mimtiaiiia HvpbiliHincs Kind, bei dein, obwohl die ImmnnilSt 
Hchon iTKielt war, uiobtd dettto weuiger Mund und Kachfu sich gam. mit 
condylomalfjscQ rlaqa«a besetzt iLCigt«; und er weint ferner darauf hin, 
dasH au<^h »olche bis xnr Imniunitiil HyiihiliHirte, die t'rtlher keinen Mer- 
cnr ^ebrüucbteu. Kecidivcn bekamon nud i>vphililische Kindur Ketu:leu. 

Härensprung coaslaltrt aber auch, <{aKH er eini|>:o ztransig Torso- 
Dcn, welche vor mehri^ni .labren roo Boeek nach ilivser Methode be- 
-ühandcli worden waren, untorsucbl habe, und bei cinxelaeD wobi einig« 
jirescb wellte LyniphdrUi^n (!i oder einen leichten ReÜEUngHZUstaod der 
Kaebensehleinihnat, aber bei keinem deutliche Symptome der noch be- 
stehenden Syphilis vorgeruDdoß habe. Kr gelangt deshalb xa dem 
Schluitit, da^s der Krfölg, welchen dns Syuhili'tntiouitverfabroD ^wSbrt, 
nicht dnreh eine Kprcitiüche, Kondem nur unreb eine dcrivaloriKChe Ein- 
wirkung erklArt werden dUrtc, welche die dumh Monate auf der Ilatit 
der Kranken unterhaltene .Ausscheid uo« aus dem Blnlc Üben m[t»8e(Üa- 
niclsscu, iljort). Das Sebatikergi tl. sagt BSronspruog, wel- 
ches rflUetilieb mit dem ttyphilititichen Oift identificirt 
wurde, kann al8 solcbe» Niemandem die Syphilis geben und 
Niemanden davon bcfrcico. 

Lane und Oascoyen (Keeord of cascs treated in Ihe Lock bo- 
8pi(al by 8ypbilti<alii>n.' Trautet, of thc patb. Soc. XVIf p. 43ri) herieb' 
tcn auf Grund von '/? im l^ck Kospital vorgenommenen Syphilisationen, 
das« die etwaigen wohllhiUigeu Wirkungen (ler8elt>on in keinem bostimin- 
baren flradc von ihrer „depuratorixeheii" Kraft abhängen. Lan« hält 
Übrigens nach Itoock dafQr, dass die luoealationcn einen specifiitchea 
Eiuduxs auf diu Krankheit austlbni, während {Jascoyen denselben jc- 
<ieu ICinÖQSH abspricht, l^clxlerer sehreibt dte Genesung dcrKrankeu den ge- 
besKcrtcti hygienischen V'vrhJil(ni«seD und der Tcudcnz der Syphilis 
zu. mit der Zeit von selbst zu heilen, wenn sonst keine Krankheit vor- 
handen ist. Beide verwerfen im .Mlgeineinon die S^philivatinu und hallen 
im besten Falle die Vortheilc demclben ftlr voilkommcn ungenügend 
gegenüber dem Zeitverluste, dem perafinlicben Alissbehagen nud den 00- 
vertilgbaroJi Spurcu, die die Methode am Tatienlen zurUeklässt Oewre, 
Bocck» gcweaenor .Xssistent, ist ein ontsehicdener Gegner der Syphi- 
lisalion, weil sie gar kleinen F.intluss auf die Krankheit ausHbe, wie die« 
die xahtreichen KUrklUlle bei diesem Verfahren beweisen. Die lleilong 
der Syphilis durch Syphilisaiion sei nach »einer .^nniebt da» Werk der 
Zeit; tlber die Immunitiit iiti*«ert er »ich also: ..Obgleich eine interes- 
sante physiologische Erscheinung, hat sie doch mit der Krankheit gar 
nichta zn tbna und liefert durchaus keinen Hewertt der Heilung, denn 
Boeck gesteht «elbst eu, dass bei tn sehucDer Inoculalion die Immuni- 
tXt vor erfolgter Heilung eintreten könne. (Med. l^mes and (iaz. 1H(KI 
Ap. 18 p. -41;.) 

Der Vcrlanf der Syphilis wShrenii der mnlliplen Sebankereinimpfung 
ist gaaz dciselbc, welchen sie während der RntKiehungscnr nncl dem 
Gcbranche der abführenden Holzfränke oder aueh ohne jede Behandlung 
nnter gDustigen Liniständcu ncbmun kann: nach einem anfänglich 
oft verstHrklco Ausbruche mildern sich allmälig die Symptome, bessert 
sieh der allgemeine Frnährniig^/.u^tand des Körpers und erlischt endlich 
die Krankheit vollständig und tllr immer, während die mercnrielle Be- 
handlung die delinitive Heilung ventig;ert. 
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]»' denaatiacfaai beriratMoaktn* aflest- 
balben nutekgAomtäta «nd, MlchtD »kh bntzitUge xwei «oiiqrpkiBti- 
mIic HeSmetbodeo gegeaober, di« eioc ist die ron BSreosptanp nJ 
Utdair aoenprohleo« , welebe wir da* eiperfaiire oder birraeiaäcte 
HeiIrfrfahrcD otuien mficblCD, aod die andere ist die Behutdlaiif der 
tSjpbüii« mit MercnrialicD and Jod|itSparaieD. 

Es tritt Doo die Ia««ci«t kiuliebc Frage an no» bftraa, wrielic der 
beiden Helbodcn di« millMlicbere, sicliMvre and der aodem TotxBxiebeB 
KciV VVt Jenen, dem die N'icbiexi«teui der eooxtitntioDeiten STphilt« ab 
Uo^na eilt, and 'der alle ibr za^^tscbriebcncii ErsebeiDiingefl der Ha- 
eonalwirkung beimisst, ist freilich die Frage, che sie sesteDl « — *" 
iM^on etiuctiiedeo. Es gibt keine constitntionelle S^ptiilis, also 
keine Therapie derselben. 

Ander» fllr Jene, welche wie BSrennproog nnd Diday d«- S] 
pbili)) Ibr vuileH Recht eebcn, aber den Mereor wegeu seiner l'nn- 
läKeigkeil nnd GcfShrlichKeit veraerfen. Diese geben mn der Vorai 
BctKung »QH, dasÄ die .Svpbilis ohne Auweudun^ Hpecifiseher Ileilmi" 
ihren Liiaf dur<.-bm»chen nnd «icb endlich delinitiv ervebi-pfen kr<i 
wührend durch die mercurielle Hebauillnng die natürliche Invulutioo | 
«IKrt und zdni Naebtbii'ili- do» Organiimns allcrirt werde. Hai aber die 
VoraüBHclzung ihre Etichti^kcit, crtiobopft sieb wirklich die Syphilis 
allen Fällen hei bygieinixcbem , diStett^beni VerhallcnV Darauf la* 
«en wir Diday lExpuHition critiqoc et praliqne de l;t uouvelle docirine 
nur la Syphilis iHr');^) antworten. Diday verwirft die mcrcnridle 
Itehandlnnf^ der priniilren i^yphüitiscben Indnralion und bat cn ventsebt, 
die cuniK-culiven ErHchcinungeo gar nicht zu behandeln. Nach utehrrni 
wiederholten AuKbrIlebco di,-n«elUcD Natur »od SlSrke (l'ap. nmcn.«. cr^- 
Ihenial. et papulu^e Fmptinnen i sagt er I. c. weiter, wird dm (Üfi irrad- 
weise ansgcHchiedeD; die Geneigtheit zu neuen Manifratationeo crltscbt; 
die ('ur ixt, »hitetiuti f'ie eine spontane ist, ciui; definitive. Kr fand in- 
deiiwcD ducb, dans dieser nncrwarlete (tang der Nocundärea Znfklle »it 
nicht immer xeigle, wi^nu man die Kmukbeit itich selbst überliess. £ 
wurden Formen beubaeblet, obgU-ich nur in geringerer Anzahl, welebcjl 
wenn man »ic sieh Helttst tlhcrIaRiien batle, immer scblimmer wurden. ' 
Diday stellt dnhcr eine „Syphilis dt-croJusiinte" und eine „Syphilis prv 
gressive*' auf und wendet gegen die erste. Ihgicne und keine Specitica,j 
gegen die letzte aber Spccitica, Merear und .lod, sowie llvgicoc an. 

Die Frage, wie man diese Können untersehcideu soll, beantwort« 
Diday dabin: Wenn, sagt er, die /nfUllc nur sccnndÄre nnd die 
divirenden .Ausbruche von derAelhrn BeHehiilTeobeit sind, wie die vun- 
gen, wi koiiitnc e» nur darauf an, 12—15 Monate au'Ktihallen , da doeb 
die ntil Spccilicis bchnndelle Sypbilifi im Durchschnitto ebeufnll« nioht 
IrUber vcr^^hwilldet. Treten aber »Ifirkere S^niplunie hervor, vcnuischeu 
sieb tüogeiiannte Icrtiflre Erscheinungen lUutuniata) mit den aocaudäreo, 
lo mUsse man Kur .Vunendnng der äiieeilica schreiten nnd da mGge man 
Mercnr anwenden. Diese Kinkel irünKiing, mit welcher der vielerfahrene 
Diday sich ge^en die mercanclle Itcbandluog der Svpbilis auüAuri^'ht 
gibt Jedenfalls der Vcmiuttinng Uaum, dass er durch ilie luercuriell); Be 
nandlnng der weitgfdiehenen Syphili» gUusligere Resultate erzielt hat 
niusfl, als durch die hygieuii^ehe Hcliandlung denselben. l)ic»e Code 
sion Diday'H tlilll, glauben wir, gewichlie in die Wagscbalc fUr 
Dercuriclle BobandlüngswcUe. Wenn er nci seinen Kranken, die 
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^^3— 15 Monate lang liy^eDiseh bebnndeUe, eine Stcieeran^ der Syphilis 
(Syphilis nrocressivc) CID Auftreten IcrliHrer, gc(abnlr»hcndcr Emcliein- 
ungeu beobacutet lial, nni) e^Rea dieso dann nicht melir mit hy^eni- 
Bchcn, sondcTD Hicrcuricllcii Miircln m Felde za ziehen anrillb, «o gebt 
doch klar darnnü hervor, dana die lertiSrcn Krttchcinunpen nicht daa 
Prodnct der incrcuriollon Rebandlnn^ Rind, «nd der C^ftihriichkeit die- 
ser ErscbeinunRcn iltirch Mcrt'ur «icheror die Spitxf abgebrochen werde, 
als dnreb da« liygicnischo Vorfahren, Die lieftlrclilung, dass die sich 
BcUist llbcrlassfiic fSjpbili» prugn'^i'iv timi gcrnhrdrubcntl werde, war ja 
eben seit dem Itekanntwerden der Syphilis der einzige Onind, dass man 
scgen dieselbe Kiiweilen xo heroische Mittel in AnwcndoDg brachte. 
IlStte die klintsebc DcobachlUDg gelehrt, dai« die Iiygicniseh behandelte 
Syphilis ^ieh fortwälireml nor AUtKrnplionen von erythematiisen Plecken, 
^ifant' nnd Sehleiuihantpapeln bescbrJiuke , daKs sie dnrch ihre spSteren 
HLocalisationen kein edIcK Organ bedrohe, man hiltte gewiss von der ge- 
gesiimiiiieo Syphilis kein solcbei Aufheben gemacht lind den erwühuten 
Syphiliden keine grössere Bedentnng fHr den OrganinmiiH beipcmcsseD, 
aU man dem Liehen pilaris oder Hcrophnlnüns , der Urticaria, oder 
Aene »ebacea oder dem Eczeme beimis8t . wenn man auch wuHstc, dass 

i'cQC der An^druck einei« fluHden Angenieinleidenx Kind. Aber eben dcK- 
lalb, weil sich die traurige Krlahning auldrän(rtc, dasj» dieses Ailgemein- 
leiden allwUlig wiclitige Organe bedrohe, grifr man, weil es sieh am die 
Kcttong stark bcdränster Kum "l^bcn ivicbtiger Organe handelt, zum 
Mereur nnd dessen Präparaten. fJräfe") Hnssert sich in Betiehung der 
Mercurialfrflge ganz riclitig, wenn er' sagt; „Meines EracUtens wird der 
Mercttr so lange nicht bei der ßehandlang der Syphilis zo entbehren 

■ sein, aU die Bcbaupltiug. welche Bfircnsprung selbst nieht antaMtcl, 
richtig bleibt, dass das genannte Mittel, wenn es auch nicht das Allge- 
meinleiden zq lügen im Stande sei, doch die Symptome derselben am 
Hcbiieli^teD bci^eitigl. Dann iüt dfx'h mit der Gehanptnng, dass durch 

•Alercur die Dauer der constitutionellen Erkrankung protrahirt wcnle. 
durchaus nicht gesagt, dass ein durch denselbe;, zur I^teuz gcbracbtea 
Symptom, welches mit dem Ruin eines wichtigen Organs drohte, später 
bei einer neuen Ef'tlorescenz des vorläufig zum Schweigen gebrachten 
AllgcmetDlcideuM sich tu noch bedenklicherer Welse wieder an dasselbe 
Oi^an oder vielleicht gar an eines von noch grosserer Diginiiät haftet- 
Sehen wir einen Kranken in Folge von Syphilis mit Verliwl des Sehver- 
mögens, mit breiten IV-rfuralioiicn des Gaumen«, mit progressiven intra- 
oraniellen Erkrankungen etc. bedroht, ho werden wir minier sehon dank- 
bar sein mttssen, erii Mitlei /.a besitzen, welches die drohenden I.xk;sI- 
symptonie zurückdrängt und wenigstens hotten lä>uil, ihiss dem I^nre 
der Allttenieinerkranknng vielleicht eine andere, das Leben weniger be- 
drohende Itichtuug augewiesen wird, tielttst wenn hicmit der TetKlstand 
eingelauscht würde, die übrigens so schwer zu contr^dirende Dauer der 
Uyserasie mit all ihren l>S8en und guten (Jbaneeo zn prolongtreo." 

Prophylasis der Syphilis. 

SeiUlem die Syphilis mehr bekannt wurde, war man immer bemüht 
Mittel aul^ulimien, welchem gegen die Aufnahme dea syphilitiiM:hen 
w zu Rchntzen («lor das anfgenomniciiu unwirksam zu mHchcD im 
idc wUre- 
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Die MarklwliivicTci ha* non seit jeher demrlip; Mittel aogepr 
itnd feil(;pbolcn, aber n<K!li hat nich keioefl aln M>Khei< bewlbrt. l ■ 
itioseo i'vheiy.Üge , welche ilcii Naiiiou ibrcs KrßndtT«, eine« eof- 
Artlcs Ür. Conton •) (fölschlirh Coodonie) flihren. pewäbrcn noch rt-r 
Infpctionen beim Coitu» de» griV<»ien Scbüti, ubwubl Kicord ibeilwei« 
mit Recht von ihnen luigl, s'n- niiren ein Kirras« fC^^geo das VcrgDllfrFB 
and ein SpinitCDgewebo ge|;ea die Oefabr. 

I^egt der Verdaelil vnr, da«« ta irEcnd einer Stelle der all^e-tneinra 
BcdcckuDf^ oder der Si-lileinibanl syphilitische!) Conla^iuiu ctnpnlninga 
Bein kruiDc, an kann der Arzt xiir Verhliruiig; von wvittrcn Folgen lUV 
da^ (hun. wtt)^ mim Ihiil, um lÜc Folj^cn cini-r .Sehankervor^iftang oder 
de« lliiHCB eines wölbenden Ilundea zu verliüien. Kr xcrstüre nitleUl 
ttefjtrri^il'eiider Aetzmillel dai< auf^CDummene GJfl und die voui Gittf gt- 
troffcnc Gcwcb«tulic. 

Vom Kcbankerviros wissen wir, dnrch unzühlif^ Expcninente belehrt, 
das« dnHHdb<! fHr den betreff'eudcn Organismus nnüchttdlich ^pmarbl 
werden kann, wenn man die Anlnahm«Htellc dcsselbeu innerhalb drei« 
Tage nach «tattpcfundener Anfnaiinie durchgreifend zerstüri. Der Zeil- 
rauni jedoch, innerhalb wclchein das aurgeuomniene »yptiil. Giß dtirti 
Aetzani; unschädlich ^niacht werden kann , ist noch nicht durch U» 
liehe HTxpvTiniente eruirl wtirdeu. Da mau aber annehmen kann, das 
anf Bo manrhc heim Cuitns entstandene nod mit gutem Erfolge an 
'd. Tage ^eützlo Kxeorialinn nvphili lischt'« (lift einf^^wirkt linbea mic, 
KU liegt wohl i)ie Venniilbung nahe, da><H es mügüch i^t, auch das «rpn. 
Gift inncriialb T2 Stunden naeb slatlgerundencr Aufnahme darrh ÄeU- 
ORK 2U zerstören. l>!ider entgeht aber meitilcu« die ülutigefiiudenc syph 
Infection der Aufmerki^mkeit des Kranken, und wird dicsellte ibra erd 
dann aofl^llig, wenn die Pap«! hervits enU«landeii i«l ond mulcculftr ser- 
fllllt, ein Vorgang der drei W'uvhen nach slaitgcfandener Infection eii- 
Irilt, nm welche 2^eit bereits die Blutmasse alierirt int. Diu Actxaa; 
der Aufnahiui<«tel)e wird am »icborsten mittelst dci Knii causticam oder 
der Wiener Aelzpastc aui-gfOlhrt, 
I Durch eine merciir. Behanillniig kann man das P'ntsleben der Sj- 

I philis nicht vcrbülcn, denn aiich Mcrcnrarbcitcr. wie z.B. Spiepelbel^er. 
' bekommen Syphilis. 

' Der cuglii«che ArittWelkit (Sieh: t<eettires on Sypliil. \jiot*<i 

Uli. Jan. nnd !i. Febr. IMl)ö) wirft die Frage auf, ob Sytdiili<) abortir gt- 
tnaeht werden k^inneV Die Krhebiingen einer ad hoc zusnnimengctrele- 
nen Commii^ion ergabi-n das practiicebe ICe^tiKnt, da«tt die Entifeniiuig 
einer Hnnter'schen Indurattnn nntzltts war, da sccandSrc Syraplnmn gleieti- 
wühl en<«hieue» nnd ftlr die Expccialion !<UTach auch die Ancetion der 
benaehhartcn DrUBcn. Sigmund und Ricord gelaugten xa demsel- 
ben F.rgebnisse : letzterer sagt, die Induration sei nicht so sehr alt I'r 
sache i UrsprungJ der .Syphilis als vielmehr aU Polge der coosiito- 
tionelirn Affeclion anzuseheu. 

Aneh müssen wir liemrrken, dass Act Nnt^cn der AetKang des in- 

fieirendcn tnitialgeschwUre»« der Hunter'sehen Indunilicn als Präventif- 

mittel gegen oonstituiionelle Syphilis nicht über allen Zweifel erbaticn 

int, weil OBR im Verlaufe nnser«r praktischen TbStigkeit ta wi- ''"' 

I holten Malen Fälle uutergokommen sind, bei welchen nach Ai: 

i glanbwnnliger Acrzte wenige Standen, naehdcin der verdfichtige C<»i>i< 
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ftttgcfandco, die Aetmng rorgenommcn worde, ood dennoch entwickelte i 
lieh SclcroHe mit all' ihren Folgen. 

>ie BehandlnufT der nunjtcr'scben Induration, der indolen- 
ten, tniiUiplen nod flirninatösen KniionoD. 

Wie wir in den ersten Kapiteln diesen BuckeK ea eine« Weitem 
^auNeinandergesetzt haben, tttellen die Hoiiter'itche IndnratioD und die 
im tielulgc derselben uuflrvtcodon niulliplcu, zuweilen slrun^atüüco Bn- 
boDCD diu AniangseraclioiDiiiif;eu der cnnxtituiioncllen Syiihilin dar. Die j 
Tticrai)ie dervelljen fällt. «liUit-r mit der der nbrigen Maoifott.-tiioneu derl 
Hyplitli» zuxanimcn, sie erlicirictico jedoeh deshalb aueb cme Hpecicilu' 
I Benandiung, weil nie fifterH (localei f^triniDKc^n bedingen, die dnrch 
die nllgemt-iuc Buliaiidhiii^ ntrbi riuefa genug behoben werden künuen. 
AudcrHcitü sind, wie wir cbcnralU angeführt babcD, diß Hypliilitischcn 
lufeetiottHlicrde UHufig /.ugleieh der .Sit/ von ScbankergeitchwUren and 
kann dureb die^c, oder rlurcb die gleichzeitige scrupbal'J«c Besebaffen- 
beil di-ü Krauken ciuo bedeutende Vergriltt&erung und der Zerfall der 
indolenten llulHinen bedingt werden 

Ist datier der Hvlcroitirtt- syphilitische Iufeclion«herd zngleich der 8ilK 
eines ^eildiCßi ^'•*'""t""'C'"^''hw"''''''. «o wird da» letztere otinc besondere 
litickHicblnnhme auf die Indaration eben mit denscibeit Xillelit und nach 
denüelSeii Kegeln bcluimlell werden, a\« »Jlsse da» ScbankergeHcbwllr 
oder mebrc neben der indurirten Stelle oder anf nichtsyphilitiiietiem Bo- 
den. 0as Nähere der SchankerbebandluDg haben wir bereits im l. Bande 
langcffeben. 

B^ Itit die »yphililiAche InfertitmHHlolle nicht zogleich auch, der Situ 
^eines SehankergeRchwOr«, mo bleibt wie geeagl, die tupisvhe BcbaudluDg 
derselben um jto mehr blosse Nebenxaebe, wed dioHe nur die Bcseblcu- 
ni|*ung der IJcbcrbäutung de« primitiven Oeschwtlnt bezwecken kann, 
mit der Ueberblntung aber die Induration ibre^ bedentungKvolleu Cha 
raklcrs nicht entkleidet, d. h. da»(AllgL'mcinleiden nicht verbittet oder 
behoben wird. 

nie aehnelliTC l'eberhäiilnog der llunter'i*«hen tJesehwIlre i«l nnr 
insoferne wBii^n'benswertli, weil dieselben, luilange sie nicht flbcrbSuiet 
sind, doch mebr weniger ächmerr. verursachen, bei allenfsIlHiger, leicht 
ntOgliclier Veruureintgimg /,u pblegntoni)8e& Entzündungen der benach- 
barten UautHtelkn und der anruhenden Lyniphgefiüuuitr&uge Veranlassimg 
bieten können. Be»<»nder8 wtlnscheiiHwcrth ist eine baldige UeberbSnt- 
ang jener UunterVcheu GcscbwUrc, welche an der tnneni Lamelle dea 
Präpntiumti, in der Näbc der toaga coronaria glandis und beim Weib« 
am lutn^iliut vaginae silten, weil diei<e bäulig eine lustige Balano - und 
^^ulvarbleuuorrhdt! bcdingi'n. Hie an den Muiidüppcn, am Anus und am 
BUntium culaneum uretbrae etablirten II nnt ersehen OedcbwUre machen 
"eine ratttlie Beoarbung besonder« wtlnjicbenswerth . weil die*elbeu beim 
Sprechen, hfi der Stublentlecruug und dem Harnen Sebmoracn verur- 
saeiien. 

Han befördert die Ueberhünfting der GeachwUre durch Reinhaltnng 
derüelhcn und durch Touchirung mit Nitras argcnti in Sulwitani 
.oder in Ij<)snng. Int durch die am iunem' Blatte des PrXpntinms sitxeu- 
Hen IIuDter'echcn OeMcbwIlrc l'bimoHis entstanden, so injieire man zwi- 
Bben Präputium und Glans mehremals des Tags eine massig eoncen- 
rirte adHlriogireude Lusuug und schiebe nachträglich xvrisohen l*rtipn- 
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timii und Gknii l>chnfx der Fsolirniif; des Präpntiutiis run der EkM 
und der Imhihiünn des leiolil verwü-scurfpn (JcÄrliwIlrs - nml EirhcUrfiv- 
lu» 2 — ii aus l'ri'^^SM-hwanmi p.'BcliiiitU'üi' älüiK-)K*u. Situ «la-* Hunlfr- 
sche ficfifliwUr sm ÖAtium r:iitanrum nrcllirae, so bcrtllirc man die p- 
»chwUrigi? ^lelk tJiglidi tuit Nitrat:« argenli iind Mtliirbo f-ine klomr 
Charpicwii'kf in das Ostioin. Eliriiso vcrrahro nuin mit di-rartipen Gt- 
Rchnllri'ii am Anus, am liitrnitni« vaginae eli". V- ' y " :■ -Ti-n tk 
dfykiiiit; dvn !di-mlirtim virile und di-r erosstr i - ~iiA<:t 

an i'fncnr Finger sitx«?iidc H imtfrVlic ~rndiii;Uioiii'u iitjtrli;mlt-ii an 
pciiiiellÄtcii ,~ »venu uiiiii dii-sWtti-n mit fiiK-iii aitliii-ivoii IllaÄtt-r ln-di-rkt 
niid »u jcdi- lU'ilniiif:, Wninrcinipruiis und dtr Lut^zulritl vurbutet wm! 
Zu dem Zweckr eijcrret sii'li am be-'^lcn das auf eimn Ix-inwaml-ireiiii 

fe^triclicuf Ktiipliist. llvd raryyrJ . itei dem Umslaiidi\ das" tluuter'Mi' 
laiitKLSplnvffiv scfir titüflirli secernircii , kann dasstdbf I'Hastcr Ü—Ü 
}>tumli>n liclassen werden. l>ie Au^setiuetduog der Honter'scLen lodun 
tiou wunle «chtin von Dcliicelic versucht niid flir iiubdu» befunden 
Schneidet mau die selerosirte Stelle herau-i, so indurirt die Sclminwnnilj 
und die eulstelieude Xnrbc. 

üeht der den »ypliiliti^elien Initinlafieel Irp^eitendc indolenu* ßahf 
in EjtcrHng über, «> wird dieser eaeteri» piiribu-*, »o wie jeile' i* 
der« BUppuratTVo DrllwcnffeseliwMM behandett. Man empfehle daner d« 
Kranken Heltndie, woutle aiifjirijjlioli mr VerrinpTung des Scluoeis» 
kalte l'eber«clil%e an, und eriiH'ue den Ih-ilNonabsees*, wenn sieli Plm- 
liintioii /.oijft. entwfdpr juit dem Messer oder der Wiener Aely.pawle, »»- 
bntd als mü^lieb. ImUik-nle Bulionen von der Grlis^e einer llaM^lmM 
liedllrft'n keiner tnpiKeliCTi Beiiandlnng, Die IMiandlun^r des Allpt-nii'ii- 
k'idens reieht p'Wülinlieh liiti sie zu verkleinern u<ier znr Iti-»<tirpli<<r. t: 
brinf^en. lieinerkt man aber, dai^s die sjph. indidciilen KesorntiHii^ti 
bonen, beglliistigt diireii den seropli Ulriken oder tnbereulib.4^11 llnbitiis if* 
Kranken uder dnreli in der NaiihburHeliaft bcfludlielie exuli^erirende tu»- 
»endo I'appln tntlr. der iiereit« eingeleiteten all;;emL'iocu Fk-iiaudliiK? 
si<:ii deiiu<K;b allmalix' ver^irfi^seni, w> Iniclite man die uioii^tTtlHo tii-per- 
plajitisehe Verf,'r(lsserunf; derHelhen i><truni^«e Ituliouen) durch eine xvwi 
mfist^ige tiiui.Helie He handln n,:,*Hweise deshalb zu vcrliBtcn, daniil jene loi 
I. Bande bei Oelejrenbeil der ItNlmnetibeliandlung (Siebe S. 230) augeAki- 
tcn F(j|gcn (Ihililgäiige ele.) wu iu<>g)ich vorblitet werdeu. 

In neuerer Zeit f-einaelite Krfaiininiwn lialw» uns vieinillig hi^vi-- 
scn, das« DrllseiiKesehwIllste, welehe in VuXgv «ypli. lufectiun eni-[ - 
«ml derSchnieb.niig en1i;^gen/.u^ben Miene mat-hen, dnrehein naehfi 
de« toi)inches Heil vertan reu tbeilwei««^- oder ptaxHeli der liesorpti 
eeflllirt werden kiinuen. Wir niipliriren nündieh anf die in Ketle >; 
den I>rll»eiif,'eKeliwHl*te routpresseUj^ rlie in eine eoneeiilrirte 1,. • 
v«u bawineli_ esHij^satirem Hleil taeelum plmnhi) cilan''ht ^urden. w 
lauere bis die (leseliwuNl wirb verklt-inert oder aber FIuetuaÜDu zc^; 
ist letzteres der Fall, «o pniieliren wir diei4elho, entleeren deu inM 
und suchen dnn:b fortgesetzte Anwendung des emaliuten I'riiparal»" "»J 
eh'ieliwitijfi' Cutupresi^ion niilleist Kollhinden die gSnzlirhe Uom r . 
de» ItesIcH der ÜrtlMengesehwnlsf ku bewerkstelligen. Int die A[ p 
tion des has. essigsauren Blei nicht opportun, «> legen »ir anf ■ 
DrWwnpewliwilljite mit Krfolg folgeniles JodbleipHaMer: Rj». I 
j<Hlat. dr- 'inanij enipl, diaeb. ewnip. nnciam, uiig. eleni. n. ».'n t n 
plnslr. (JflinKt <lie Veitilltang derKilerung derartiger lirll>engo*elts 
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handinng ilcr Babom'ii ror ilcin Atitl>rueh lU-rselbcD näher crdrtcrtni. 
(Siflie f. Hd. S. 'W')). 

Uerurtig iiioii.<tr<>)*e iQi]ol«»to Drtbteu^evchwiHtte künucu nach durcli 
iia(rhf>lchi*ii(lc licluimlluü{;»M'i*!si" ^ur Hi-aorption prbrarht ni-riivii. SIsin 
bcstR'ichir iiüiiilioli Kwcimn) deH Tafres nie llaulilpckt' 4fs «tnimijütrn 
Itiiix) Hus;;icbi^ iint .Joiltiiiktiir. Die «.-nitcii Judciiircibtinpcn werilon von 
d«m Kriiukt^ii kitnm cmptundcn. Aber nach nirhrtä^igcui, tort^pDctztcm 
Gvbraucbt.- der Jodtinktur wird die WtivIli-iuU- t)|iiilL-rtiiidali»irtie ):toidi- 
saiu iiuimififirt und i-rlitbl r-kh m nianc-lu'U Fälk-n zu cinpr iiUtlt-u. dt-in 
Uiuliiiifro de» HuIju eiitsprp<:li<ii(icii HIatic, «dihe eiidlifli iifalzt und ihr 
dUllDlUtl^tiif7c», SL-rÜsi's Coiilcdliiiii erf^ii-sst, L'iilor difst-in \or{raiif:i- ver- 
kleinert sieb der Hubo in aiiHallciidcr Weise, Die Kpidrrniidaldcckc 
der küiii-tlieh ur/A'iij,-tfii Üulli' «tfid*! hIcIi ab. und ec lief:t i«)daiin ein ge- 
rütlifti'H. iartt'8 KpidtTinidsilljlHtt zu Tiif^t-, wilchcm die fortgi'sel/.U' n-i- 
zfnde Kinwirkiiii^ der Jodlincinr nielit KU^t-miitliet werde« darl'. Ueibt 
man auf eine derart verdlliiiile K|iidennidal)ili-lle die Jodlinelnr ein, »o 
entsteht ppwiihiilieli im weitinn 1 mlaii^ ein Erysipel. Man stebc ila- 
Uer nnler diesen UnisKinden, weiiigste»« einstweilen, von der Jodcinreib- 
ang ab, aiid wende in/.wis^-lien die oben angi-ltllirtc Jodbicisalbe an: 

DieM! Salbe wird auf einen weiehen I*cdcr- oder einen Leinwand- 
lappen gerilriebeii und iiuf den lluho applieirt. Sobald der I^der- nder 
[A'itiwandt.ippen trocken geworden, nius» er wieder uiit der .Sidbe be- 
Btrirljen werden. In einzelnen Fällen gelang es nns, eine nllinülii^- Vcr- 
kleinertinf; des Hub» dadureb zu er/ielvn, dass wir unter die llnnideeke 
deü Itubu tnehriuab einige 'IVopfeD Judtinctur iuiicirten. Man bat die 
Kllekbildnns der strutnUseu Duboncn, welche zuwfden diireb die topiselie 
Aiiweiidung der Judprfiparate erxJell wird, der speciäseben Kiuwirkang 
deü Jods auf die Dnlxen zuwebieiben wollen, eine Ani<eb»uiing , der wir 
jedocb destialb niebt bejpflicliten kfinnen, weil datwelbe Ke^ullnt aneh 
durch ilk loeale Einwirkung anderer MiUel, wie ?,. B. Blei. Belladonna 
erzielt werden kann, indem lUis .lod ebenso, wie die anderen eitirten 
Millel nur als Irritanient auf dun iselijimiselie, byperpla-slii'eb vergrös- 
scrto U r Ilsen park ett einwirkt und einen der Kenorplion förderliebeu gc- 
Hteigerlen Btutzalliiss liervorriiO. Nicht minder wirktiaai erweist sich 
eine ouneetitrirle .Silbcrblsung: 

Aijuae deHt 

nne. dimidJKni (Oma. 17) 
Nitr. nrgenti er. 

dr. nnam (Qnn. \), 

wenn man mit dieser tliglieh zweimal die Ilautdovke de» Bubo be- 
streieht. -\ueb das Kniplnstmni <ie Vipo nnd das Knipl. Ilvdrare^ri 

fliegt eine Verkleiueritng des slrnnuiseii Uubo zu bewerkstelligen. Mu- 
apert rietb auf derartijie llul)unen ein V'edie.infi einwirken zu InsHen 
und auf die von der Epidermis entbliissle llauittiiebe eine eoneentrirte 
Sublimat R^ung auiV.utragen. Die^e« Verlaliren lindel jedoeb si-iner enor- 
men SchmerzbaftiBkeit wegen ebensowenig Naebabmunfr. al« die Ein- 
reibnug von (llenra ('rotoniH. .\loxander Lee l>ei>treicbt, die Haul- 
dcvkc derartiger Bnbnucn mit voneeulrirler Salpeteriijitiro, 

l.'ebrigens kann l>ci indolenten Buboneii aueh das 0(>in{HVB«rver- 
fnhr<-n in Anwendung gebracht werden. 

Liegt der Kranke zu Belle, so wird bclinfs der t'«mprO(«sion des 
Bub« dxK primitivst« Compre^ssorium, Diiudieb ein SttieJi eines in eine 



Comprette gohUllleii ZiceelstclDtw oder eine BlotjiUttc vun etwa 
Pftuidfii ftcwirlit liiureirlicn. iiej Kranken, welrlic lienitnj^*l«-ii, Wi 
ich ziiweil«» ein iiratlifriumiirtitr*** Cuuiproforiiiiii nu, «ii-j-m-n dn 
pffirnnk- nnd mämij hart Krimlstcrtc l'clote aimähcnii.' l r 

des Trijionuin iii^ninnlo eiit-prichl. Die iwob iinlen ^ 
)<|iitzi* dir l'ili'tc läuft in i-iiii-n .Scbcnkflricmi.-ii iiui-. wtlitit-r an 
1^'ilH'ii'mrii mittcU einfr iSchnülle niclir oder minder anfjreroifcn 
ü«ii kiinii. 

Man liaiin UbrißenR auch bei atnbulircndeo b«woIi1, als l»ei in P-'t- 
lie^tiden Kranken die Coniprei^ition inilteN einer al» M>^cnniiuU- 
coxae Miteriiif aii^t.'lef;l('n Kullbinde b<-werk»teUi|;en , indem man unici 
dietten Ilulltiindcnverband entweder eine in Watte ^ewirkelto svliwadM 
lilei|ili(lle iidcr naeb [{nbt-rl oiiien inelire Zull dicken , den BuImi wrHt 
lllMTni;;euden Uuusi-h von Itanmwulk' und weictieni I'Vuen^hn.itiim an 
brlu^. Ileini <.'i»nipri'^)*ivverl'jilir«'n \*t vnr Allem dar:mf zii »t-hi-n 
Alle geselmL-lllon ÜrUiien. wckdK* den F>1runi<j)fi-u Itnbu eou^^tttniren, 
dem t.'ompri'i^suriciin zu liefen kunmien. Der IJmek darl' iiiebt zu 
»]v und iKi^leii'limH.SNi}; »ein, und keinen .Selinivr?, vernn<acliL*o. Od 
XU beftiges Ci>m(»riinirrn des Bnlio wird pcradf das bcrtfejpcfUbrt, 
mau vermeiden wollte: Eiterbildung in der Tiefe de« BuIki wler (» 
Deffcenz descellH-n. Vt-rtrS^jt daber der Knuike »olli^l dm leiiw 
l>ruL'k niidit, n> «tehe man jedenfalls vom Conitiressivrcrlahren ab 
bexcbränke »icli bb»^» iinf die Auweiidung der oWn ang^llibncn top; 
wirkenden Mittel, 

Wenn der .stnimalüHe Itulm »n nnd f)lr sich dem Krankeu das G«'1 
nicbl erstliwert. atf bt o» niebt ^elMilen. däü der Kranke r.a Ilelte 
im (iepMillieij srheint die llemirplinn bei massiger llewcgiing in frei 
Lu|lE liFMiniiter vun Statten /u ^elion. 

Maebt Sieb an einer «der an niebrcrcn Stelle« des lUib« Flnettiai 
bemerkbar, so sielie man uiebt ninbnid von dem die AafHauKung^ be 
denidei] VcrI'ubreu ab, und liutiie sieb i« niebt vfrk-iten, die Muctuirc: 
Stelle voreilie jm erüfTiien, weil eben die Kriabruiif; lebrl, dasH indtdei 
Bubonen, welche l>eri-it» deutlielieriiietnation H-i};len, nnter tortte. 
Anwendunß: der Jodtinetur. des ]Meie»iips etc. »leli uueh rlleknil 
Die zuweilen )iliit/livti eintretend»' t'lnetnation derartiper linbuneii tief? 
■licht auf KiteranMimndttu^', '<4)iideni iinf AuT^auindun^ von tilulseruiOi 
welches in l'nl;;e der Anwendunp der Heilmittel aus den zufUbrend' 
Gellt'*iM-n an^seluvtlxt nnd die Drll^i'nik'e^rliwldste durehfeuebtei; and 
»eil» miit; dieses aus^cscbwilzle Bluti^enim an der Periidierie der k' 
keu [Mise de^tialb -Hieb ansammeln, weil eWn dnreh die iudurirlen, 
Ftti]<Ni}rkt-itcn uuwe^iiui gewonleuen DrHi^eu nielit nur eine StKUiiofr ia 
den xufllbrenden Kyrapbgeffcscn (Ludwip aiid Tom»») stondem au' 
in den zufUbrenden IJlntKefiissen «tjittznfindeil scheint und vielleicht Rbi 
xis der penpheriscben Drllsenciipilbtren ent:»leht. ErölTnet man daln 
derartig mieluirende DrllsrngeseliwIlUte zu frllli. ko entleert sieh ai 
diesem verineintlicbeii Al»we»»e kein Biler, sondern eine gerinfre t^uan- 
litäl lliuiMeninis, welehc-s die Natur zur Durebfeucbtuufr der Gc?iehwuUt 
tM'stiiiinit haben wollte. Niididein die voreilige Kntleerung dici^ei« Bl 
seninii« erfolgt ist, zerfölit die DrlUeufreseliwuUt »n mehrere» StrÜi 
and es entsteben die gvtllrr bieten lloblpünge. Nur daim wenn die t)a< 
tnireiiden Stellen IrotK der Anwendung iler obigen Mittel sieJi uieht ve 
kleiuern, sondern im tiegentlieil sieb vergrfwJiteru , und die prall 
spannte (Jesebwiilst dem Kranken beftigere Sebmeriwii vernrsacht 
zuvor, befördere mau den apoutaucn Aufbruch der GescbwuL^t di 
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i^ataplasnicu e(c, oder cHiflnc solbe niillol» cic« Mensen oder der Wiener 

^clzpaKle. iJor Keüffncte inilftlcDtc Habo wirrt sortaDD mit lanwarnicn, 

(feuchten (.'ninjuesson borteckt, «mi rtufs iMWoitgc-MiliwIlr narli den allgc- 

jtnciDcg iU-^cIa der Chirurgie hcbundvlt. Der Kranke verweile in Iiori- 

zoitlaler l.ago uud vermeidr sö viel als mßglirli j«dc »Uike Kcweenne. 

Zur Befiirderung dos WuudvunHildugwes lege man in die Ab^ettsnChfe 

Cliarpietainpooit, weiche in eine KaliltleuDg 



Kali caustioi 

pr. nnam (0.07) 
A<[. de«t. 

uDoiaiD naam (Gnn. 3&) 



^1 VU) 

Hfetaucht wardeo. Hilden »ich Iruliuieni lloblgitng«, m npalle man dieRe, 
^UtOMOtUcli die Itoctilie^udvu , ubue (tedonkcu anf dor )i(dil«ODdo. Kei 
jV'titfcren suehc mau mittclfit einer gcitbrtcn Sonde dai; Eutlc de« Ilotd- 
eaDgen kq finden. MUndct deriM>lbc nun an ir)|;ond einem Punkte der 
Deoachbiirtcn ll»utde<-ke um, au (Ulirc man ein (/({alnrbüodeheo mit 
der .Sonde duri:h den iiubl^ang nnd slriogire suceciwive die Brocke de»- 
sellKn. Kndigt aber der Holilgang blind, und fllblt man dort, wo 
er endcl, da» KQÖpr<then der Sonde oaeti aussen durch, ico be- 
mtciehne mao »ich an der Ilant diesen l'iinkl, ftlhre anstatt der gckoHpf- 
f ten Sonde die lloblH'inde ein, Htcclic an dem bezciehnelen Punkte mit 
' dem spitzen Kiittourie auf die Holihonde viu und driii^-v- ^'>daun mit der- 
selben durc:li die gemacbtc ilaiitiitTniiiiK. Ut dies gelungen, ho kann ein 
derartiger llohl^an^ aueb unli'rbucidcn werden. Uien zuweilen fimt 
onblntigc Verfahren konueii wir nicht genug ciuiifcblcn. Wurde der 
llohlgang gcKpallcD, nnd bildet nieh nai^li einigen Tagen an der cenetK- 
le» Öeliniltwiinde ein speekigiT Beleg (fctiig dcgcnenrleM und moTceulfir 
Kcrialleudes Biurtegcwebe), »o bestreieho man dreHcrtlcllea täglich 1 bis 
2 mal mit eiuer sehwachen Jodglyceriidcii^ung. Gebt der Ilohlgaog seuk- 
recht in die Tiere, so Iraehto man, dcDxelben in ein tricbtcrrörmigcft 
IlolilgcweliwUr umzuwandeln, dessen brcilcie Ooflnung nach aURsen ge- 
kehrt iflt, und verhüte die Kilerüenkung. Uicie Zwecke erreicht fnao 
durcli zeilwoiligCN Kiulcgen eine? Prc8sschwamm?ital)cheDS, durch öftere 
rteinigung des iiohlgangeH, endlich durch Applieatioo der Lisler'achen 
Pasta und Kintrituiclungen einer schwachen Jodglyocrin- »der Kali ca»9ii> 
^cum*Lü»itiug. 

Nicht selten f^cücbieht Cü, rtaAR, nachdem die anlerminirtc llaotdeekc 
je« Kcrl'allenen ütrunifi^en Hnl>o in ihrem ganzen Umfange abgetragen 
[»der durch Ulcc ratio n geschwunden ist nod dorGeNehwitrsgraud ttich voll- 
Bkommen gereinigt hat, der Wundschhiss Hieb dadurch verzögert, weil 
|ans dem OeschwUntgrund ein oder mehi-ere hypornta-'^liseb fergrÖTtscrte 
lDr««enpaketlc hervortreten and die Mautnluder ucä Oesehwtlres Aber- 
pagen. ist die« der Kall, «o rUtb Astlev Cooner lolgcndes Vcrt'ah- 
Tren: Man filhro in diL'^c bypertruphiseben Drillen kleine aus Semmelkrumc 
[und Sublimat bereitete Kuj^espitzt« TruetuHken ein und la-vse dieselben 
tyi ytiindeii einwirken. Dicjc Troehittkeu »ollen das Ab^iIerlK-ii der he- 
ttrefl'endeu Urliscn, «owtc die Trennung von den umf;elH'ndcn Thcilen 
[bewirken. Kine ähuliclie Wirknng will Coi^per durch das Hinlegen 
leiue« zugespitzten .SlUokes von Sulbs Cupri beobachtet haben. Andere 
[Chirurgen cxatirpirtcn dcnu-ti4;e Ürüsen, Wir haben weder von der 
[Aei/nug, noch von der AuRschneidnng etwas Erspnesj^liehes geaehen. 
"ai der Aujöchnciduug derartiger Drüsengeschwtllslc cntslelieu Oberdics 
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gewölmlich bedenlenrfe RIntangen. Am Bchpellsten verkleinern ^ 
anscrer lirfvbrung gcmüH« die bypcrtrophirton nackt r.u Tage i 

DrllTU-H, wenn uiao die..->flt>eii und Jltre irm^cbiiug mit ('barpi- i 

iH-lcgt, wi-kbc mit vim-r Kictiti-ii Kulilü^uii^ (1 — '2 gr, =^ l).Ot - til 
Kall causl. auf <lic L'u«; = ö^t lirni. \Vafl(«ert ducchfeacbtet oder iu öl 
verdünnte Kiiieiictiiaridlöituii); uclautihl wuidcii- 

Trill GxuKriiQ68i;cuz in doui f;cü(riicteu llnlu» ein. tut le^ ima 
das brandige Ge«cbwllr in C'ampticr&cblcim gi-tränkte Cbarpie- BSnsel 
und appliciri: dartll>er kalte Uehorncbläge. Begrenzt »ic-b iler Bm 
dt'>scuimgt-acbti't nicbl. »u cautcrrsire man diu brutidigc ijtclle mit da 
Ulllbeiücn »der mit itrm galvanocanstiKdicu Ai'p.-irate. Auf meiner Ab 
UiciiUDf: pWege icb di« ganjcnincsuirende Go--^hn-iirNhübK- mit betuHidfl) 
ItHnsligem t^rl'ulgo in dor Nacbt niil einem mit Chlorkalklüstiu^ dnrrb 
feitcliletcn t'bariiieliüliNctietiea, beim "l'age nacb vnrgeiioinnicncr sorgftllt 
gcr iteinieang mit (jvpMbeer anixuniien. Die K(.-käinpfiuig der rielfl 
»ndcreo hvcutaRlitiltRO , wvlohc im Oofo)^ £L-i-r:tll(>u<li;r induk-uter Br 
bnncu aiittnitflii und da») Leben des Kranken gcliibrtlcn könaen , (cbiM 
In ilaäfiebiet der Cbirurgi«:, 

Bvbnudluu^ d«r s^pbilitischtfu BluterkrHn kang'. 

Wir hnhea e» wiedn-bolt Itctuot, dasa iu dem Momeatc, alc i6r 
cigeuibUnilit.-bc SckTvtsiiiiug (biduraliun) dorjenij^u Stellt-, nn irtflekr 
die Aut'uabmc den syiibililtKcbctt (iitIcA slaltfand, Hieb bemerkbar tnadl 
und einzelne odur mi>hre der in der NSbe gclogeuiro UtIlNeii ioiloinl 
nn»(--bwollen, die eyijbilitiscbc Uluterkrmk uu |i; ■ ^osetst »ei. 
weuu aticb bio zum Anfircicn der krankballea Krscbciuuu^eo ii iln 
Hlii'igcn (iewcbcu uoch viel»; Wt>cben veMreicbeu. 

Hei iieliaiHllung aU<-r Krutkbfil<;proorH»c, auf derea KUckbiklM^ 
uutl Heilung der .\nt einen lürdctndon KiDllu«» zu Üben im SUode ii. 
gdt die alle titerapcuiitielie Ki'^el: „PrinetpÜH ob»ta," Ua ec uan ürk 
wenige kniukbafte Vurgauge gibl, die so in die Uaiid de« Arxie» i!tif<fi 
Nind, wie die 4Vi)biliti>ii?lK-u. so sollU' fd^lieb niil dem Aunrelen der I» 
dnration und der indolenien Huboneo eine energi^eUe Bebaiidlong dei 
AllgemeinK'JdeuH eing<-leitot werden. In Beziubuiig iler Sypfiili^ erleiikt 
jedoeh die obige Hicraiteutiwclic Kegel eine dnreti diu' kItniKcbc & 
talintng gercclitfcitifcte Kiiisebräukung; die.-w lehrt uümlicb, da« 
dei' »jpbililiitcbe Viru« in cinKclncn hAllcn An der luterlion!<:>iiolle »i- 
wubl aIn in den benaebbarlen Drlben sn g<Tin';^H^f;c Wründemn^t 
und Si()ruiigi.'ii Itervorrull, <itiM» An-* Inkelion'ge.'tebwnrclicD and deeam 
iScIcruBiruiig olt der AiiliiierkBarnkeit des Krankcu culgcbeii kann, ooil 
die twuüt Ko liet'tif^cn (louKecuiiver.tebeinungt.-n üiob auf geringe Scbwel- 
lungi^ii ein/'- liier Drll^eJilH'lk-ii , na( Iciebl eryllieinalu^u l<iftlinng d<r 
lUrbeuscliluiniliiuil uml eiiiigu i-rvlbecnaliisc Flceken der allgeincinenBc- 
deekuu;; iK'scliriliikeii, Kr:!i'ticiuiiiii;eii welche iiiuuml ibren ullcDf'alUi^ 
Nai-bx-liUbni liei zweekniiü^Mger lA-bi-iuweisc dei> Krunkcu naeb kUTM 
Xett ohuc lli»/.u(liun dca Arztes wpontau M^liwinden. 

iJerartigu gelinde 8ypbilici.«<'be KrkiTiiikiingen «ind jedoch nnr Aa»- 
DahniMlUle. In der Regel tiind die bartcn IntcclionMgeivbwUre ao ob' 
für skli lästig und leixlcn oiiior aasscblioflslich topischen UobandlUDg dta 
hartnäckigst eil Wideretaud, und gelingt eii enalieb, darcb wicderM- 
tci« Catilerisiren den Waudveischlu««,« herbeizufdbren , »u briebl to Bilde 
die libruide Narbe wieder aul'. Km treten ferner in den weiUufi menta 
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t'SIIen die M>DMcnliv*B KrxcbeioiiDgcn der vewchiedcnen Geweb«Ti»teme 
mit «olcber In- uihI ExtciiMtSt aar, die rhcninnloidfii Kopf- und Olicder- 
schnioracn sind m vcbetncnlrr Natur, e« entwickeln »icli n&»M-ndc uud 
Bchlrinijiaiii'ln mit Rolnlter l{ii|)idilitt und Müclitigkoit, äans ahpivuehva 
von der Mügliclikoil einer noch weitem Sicigerung der Knicheinuiigen 
und der (ießfhrdunt; des Aoffes etc. Hchon die subjcctivcn KmchrinuDsen, 
von dfncn der Kmbkc j:*'i|iiaU wird, ein iJLngcres Zuwarten nieht ge> 
nullen, ttondcro diT IIcJlk(iDt>i ein baldigcx (^ingrreifi'n gvbietou. 

Wir haben h<Teiiw in der gcM-hiehtliehen SkizM über die llehand- 
lun^melbodcu der Sypbili« »Mgi-IUlirt, dun.« Kelbsl die Haiiptge^uer «ler 
mercuriellen Bebandlüng l (tärensprun^ und Diday) zugcMtcIien , der 

r Merkur sei danjenig« Mittel, welcbe« die .Symptome der den Organi^niUH 
Bo tier beeiulTÜebl)ß<-nd<-n Syphiün am selinclbiten müdere und zur Heji- 
ttog bringe. Nur, tilgt Bäreasprnng hinicu, werde durrb den Hcrcur 
der AüHbruch nener Symptome weiter hinau^gerUckl nnd die gamte 
Kratikbcit in die I.4ngc gezogen. 

Gesetzt tian, der in dein Nacbsatie von BSrenspruug gegen den 
Mcreor erhobene Vorwurf wäre seinem panicen l'mfange nach wahr, 
wird deeludb der rcdliebe Ar^ dt-n Kriiakcn dureb viele Monate einem 
Leiden, wclcbc« /.ngcstandencr Weise tief in den Organisma-« eingreift, 
HbcrlaHsen, um diui» er?t, wenn er »ncli 10— l-JmoD3ilic)iem Zuwarten* 
di« UebcrteuguD^ gewonnen bat, da»» nieb da« Leiden nivbt erM^bnpfe. 
sondern progressiv steigere (Diday), xnr mcrciuicllen Bcliaudlung tm 
greifen ? 

Ge«etit da« vcrpünle QacckMilbcr wUrdc nater deiuclbrn Vor- und 
Nscbtticilcn , unter wdebon es die sypbilili»eheo ErseheiDungen mildert, 
den Uiabele« meliitns oder die Tubcrculose. wenn aacb nur lewporSr, 
2U bellen im Staude sein, "wilrdcr da der gewissen bafte^le Ant. der recbt- 

» liebste Mcnsr benfreund ziigem, es deshalb seinen leidenden Mitmcnsehen 
Xa verabreiibeu . weil die nur provixoriseb geheilte Haninibr inlfr Tu- 
bcreuloüitf nach Jahren cintcr anderer Oi'Htalt wiederkehren wUrde, um 
wieder provi.soriseh (Vi gcheill zu werden y Wir sind keine blinden 
Entbii»iH?ieii de» Jler^iur.*, und waren wir vim jeher hemllhl, jede beroi- 
schc, scbablonciiarlige Mcrcurjalbebandlaag wo nifiglieb zu vcnueidvn. 
Wir scheuten zu jener Zeit, wo der Antitneronrialismus noeh nicht viele 

^AnllU^ger xiiblte, keine MHlie, nm uniterc ColleKen wv\ Znhnror von der 
Entbcbi'liehkeil des Quecksilbers behnfs der Heilung der Tripper, .Schan- 
ker nnd Si-h:uikerhub(ineu zu Uberxeugen, und ist nns dies aueh zum 
Tbeil geliingt-u. Wir begütigten uns. deu Mercur iu »eine gebührende 
Schranken zorhckgc wiesen zu habpn, aber dasa derselbe gänzlieb xu 
entbehren und za meiden .sei , davon vfniuKhtcn wir uns noch nieht 
bu Itbcraeugen. Im Gegenlln-ik' hiiljcn wir, xvlihrend nn^irrer mehr nU 
lninfundzwanxig)Abrigen Spital- uud Privalpraxis, eine namhattc Anzahl 
Fwirklieh !typhtticiseher Kr:tuken (Trippi^rkrauke und Bebankerkrankc 
uäbten wir uiebt hinzu | durch uieicuriellu Behandlung von ihrem lyeidi-n 
uefreien gesehen oder aclbst befreit, und kilnnen wir «agcn, definitiv befreit, 
Ivrell wir eine grüssere .Vnünhl dieser Kranken durch mehre Jahre bindiireli 
tbis xum beutigen Tage ihcils bünüg zu antcrsnehcn Gelegenheit halten. 
ItlieiU an anderen, niehtsvpbilitiscbei) l^ciden behandelten, ohne eine Spur 
Ivon Syphilis bei ihnen, ihren t'rauen oder Kindern linden zn könneu. 
I Wir erklären hiemil, das« wir dunrh mfi*-sig und xwcekmüssigdnrcti- 
befUlirtc Mercuri.ileuren die Syphili.-« deliiiiltv heilten, ohne dass die .Sy- 

Ehilis d:)durch degeuerirte oder der Organismus einen tcmiKiritreD oder 
leilienden .Schaden erlitten hätte! 

|_ 'ü* 
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Wir babeo aber aucb Fülle f^csohcn, bei vrdchni nältrcad und Bsd 
broniltgUr mercuriellcr liebaiidl an^ Itpcidiren uiidSK'igerun^ d^r üvpki- 
liliHcbeo BrHcLciuutigen einlmleii. l'uter (lios<>a Kjillfu b«raMileu sieh 
riele, wo dio Bchanditiug de» AU^i-^iiioiulciitcna zu frUb d. h. bevor atMk 
alle Btsvlieiuuiigen voll kommen gfÄcliwiindcii wumi, gciictiloMtcn vnti, 
und andere, wo Hber das Ziel weil binaiii* gcMchOfiKeu wurde d. b. vn> 
luati die Kranken iinnütbigiTWciNc lange Zeit mit Mcrcur mifuihandeltt 

Si) wie itfts Opium, da« Ciiiiiin, der Brecliweint;tein etc. ibro Uelil- 
niid Hcbatu-uisL'ileu halten. h> ha) aui-li der Mcrcur seine V'orzUgc, kaaa 
aber auch, wenn er luishbriiiiclil wird, Nachltifil bringen, er ist eiot 
xweiaebiieidite Walle, er bal «eine pallin^eneliM'he und theraprutiH-kt 
Seile, Bei ilcr Bcliunitluiig der Syphilis, nnd oamenllieb bei der nrit 
Mercur eineeleitcten bedenke man immer, daitt die Kyphilitt cid ctirixii- 
.sebtT KraulcbeitKprot'i'.sri koi, iiiiil %<t wie die sponlane llKilang oiozrloer 
t-'äillo nur allniälig ei-rDl^t, kann am-b da« Kilunchcn der !iv)>b)liii!>^heii 
Br«i'l)einnii;;i'ii duri'li nicdioaniFnirtse Kinwirkung demcemü^« nar laof- 
sam bewotkstelligl «erden. Der Arzt darf »ieb daher bei licr ßehaM- 
lung der Hypliilis nicht IHitrslUrzen, ergebe, wie Kieord saut . oebn 
der .Syphilis einher, halle gleiclien Selirill mil ihr und laiifc nicht Ubfl 
die biiiaii>^. Wcnii wir siinh xiif^obi-ii, dw» man durcb die iii>*rrnrirtl( 
Bi'baiiilliHig den ualllrliiHicn Vcrlaal der SypbiÜR flebr abziiktlrzca ta 
Stande ist, no lelirt doeb die alllü^lti'he klini.'tebe BcMbacUtan^, dwt 

I seihst eine gau/. receote Kypbilis eiDc Mininiab,eit vou '.i — 4 Munaun 
KU ihrer ileiinng erfordeil. DieNcr Zeitraum kno» nieht durch eine [^ 
tCBKirlc Mercuriulhehandliiiig at»geknr/.t wenleu. IC« sehwindeu aäet- 
dings,.wvnn der» OrgantanrnK in sehr kurzen Zwi^tieiirSamen gj^fstn 
QuantitAleii yoii Mercur beigebracht werden, die ti^fäorexceiizen der Hui 
und die Eul/.ljudutigsherde der .Sebicimhaut manehoial innerhalb 14 bis 
'2i Tagen; mau darf sieb aber usvb einer soleh' kurzen Hohaoillung niebt 
dem Wuhne hingeben, da^f mit dem Hcliwinden der l/>ealisati<tneD ai 
der Haut, und Ot-u Micblbaren ätelleo der äclilcimhaut auch daa Gniwt- 
Iciden behoben Hci. 

Wir halten es daher fUr niehl v.we(:kiiii(.''Kig jede revente >S.vptiilii 
einer regelreehteu I'''n<:liiiiisenr la nntCTwerfen, denn 12—15 Kinreihm- 
gcu, wcleb(! duic.li eben ho viele Tage vorgenommen werden, reictirn 
wobi hin das iillfiilbige Kxnniliem zum .Svliwindeu zu bringen nitd dr 
Induration auf ein Miiiimnm zu verkleinem, aber die Krankheit iat des- 
halb noeh niebt gehoben, sie inaeht vielmehr nneb kurzer Zeit wieder 
Keeidiven, und werd>.rn dier<o al>enuaU t^lOrmiiirb, aber niebt binreieii<-Qd 
behandelt, so wird das l->gcbniKs der spateren Bctiandbid^cD 
wcrtleii dem der früheren mit dem Beisatzf* jedorb, dni^a der < . 
dureli die ^rt>8»^Tn L)'i--^en };;e^i.'D die Mereuriabrirkunfc abgestiiin|iflc LH- 
ganirtmus zur BekUmpliing der spüleren NaehrtehUbe utetH groKKore Ittaa 
fiiidern wird. Wir glauben daiier bilreiT« der inercnriellen Behandliuf 
fulgeudex Kej^j'idativ »uf^lelk'ii zu mUssen: 

8o wie jede Behandln ng-m et bode, sei vor Allem diu luercurielle ds 
Phase lind dem llrade der Krltraukuug, nnd den habituellen VerbSlt- 
niNCn du» Kranki-u angemessen. 
' [st die s\ philisebc Kikrankang noch rccenl , sind seit der In- 

fection erat Hl - 1'.* Woeheu verflonüen, und der Kranke sonst mit keioein 
habituellen Luidi'u behaftet, so beginne man jedciil'alU unter dem ndthi- 
gcn diätetiaebcu Verhalten mit einer der anlcn näher ge^ehdderte« ^■ 
iiudeu All^eioeiubehaudluDg, entsprechend der Indieatiou luji cinea 
Jud- oder MercniprUparate. Die älcigcroog oder Vcrriugeruug der eft~ 
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icicllcii Dosi« dicsvr l'räjuiratc halte gleichen Sclirilt niil der Ali- oder 
|Zänabiiie der Krecticiniingen. 

Therapcnlleche Anwendung des Oucckallbcrs. 

Du Qnei;ksiltier hniin auf zwei Wehren in dfii Orgiiui)^iuiiH.Hl>erf11hrt 
Iwerden, uümlidi »iif dem Woge der Sclilvinibanl des Uigcetiun«- nnd 
RespirurioDHapiiaratoE and durch die allgrmrinc ßed<>ckDn<;. l''inden 
sich nun hei dem /.a bolmudelnden Indiviiiurim in Folge der fijphilis 
sellnt oder durch Coniplicationcn erzenste, krankhafte VcränderongcD, 
idurch welche oincr dieser Wejre mehr weniger nntnnglich wird, das in 
'Anwendung geljraclite Qnctküillier fUr den Urj^aDi^tnun /u verwertlicn, 
, 80 mu8« dasselbe unter einer zwiM^kmäHRigero Form anf einem andern 
Wepc zagetdhrt werden. Liegt es ferner in der Absichl des Arztes, die | 
therapenlisehe Wirknainkeit dea Quockt-il bers in gelinder Wei*c und all- 
mKliR liervorlrelen zn latscn nnd ist der Dige^ition^ap parat geKond, flo . 
bcDlIlzc er <lies(n. Wllnscht aber der Arxl in einem kurzen Zeiträume 
grfiBsere (Jnantilülen dcM Mereurs in den Klirpcr tlbcrtuf^lhren, »o eignet 
sicli je<ienfa)l'i die allgemeine itedecknng mehr zur Aufnahme dieaer 
priisMem IJosis de^ <iueek!*ilberR aU die Seldeiniliant der ersten We^, 
M'ili man endlieb dnreli Mercur direct auf die ftespirationiiwe^ ein- 
wirken, so lasse man dasselbe in l>ftmpifonn inspirireD. 



iMcrcnrialien, welclie geeignet aind aaf deni Wege der Ver- 
daatingswcrkzonge ina OHnt flbergerubrt zu werden. 

ObwobI wir voUkiimmf n der von M i al fa e aofgeülellten Theorie 
kbeiptÜL-hlcn mll^sen, dass alle dem Orgauifimnü einverleibten Mercurialicn, 
bevor Hie ilire therapeutische Wirkung entfallen, in Subtimat umgewan- 
delt werden i Hiebe weiter unten: Aulualinie und AuMeheidnng des Mer- 
cunt I und es daher lUgüeh zwcekmlf»ugcr erscheinon sollte , Merenr 
direet nl* Snblimm anzuwenden, so mllssen wir doch «ngen, da«« die 
übrigen ( Jueeksilli er prü parate koineswcg« zu entbehren sind. Es lehrt 
nilmlieb die titjiliehi' Krfahrung. dass einzelne Individuen in Folge des 
Sublimat« von Miigenkranipi' bifullen werden, während «ic da« Frol^jod. 
I Ilydrarg.vH «der das Calomcl sclir gut vertragen Rs seheinl Humit, 
da«« von ein7.ehi''n Individuen der sich im Organiimna allmitlig ans dem 
, Proliijod oder dem Calomel entwiekclnde Snblimat bo^ser vertragen 
|wird, als der fertige ^Sublimat. 

l>i'r Siihlimal wird von den meisten dentscheo Aenstcn der (iegen- 
twart ferner aneh dcohalb den anderen MereurialprSparaten vorgezogen. 
Jveil er sehr .selten Piynlitimu:« hervormfen soll, wShrcnd dleae nnang«- 
fuelimc Nebeuwirktiiigvon vii>len AerWeu dem Protojod., dem Calomel, 
!dem Mereur. Holnhilis Hatnicmanni besondcm zur Last gelegt wird. Die 
^»uweilc-n -sehr ra«eh hervortretende «allvirende Wirkung der Mcrcurial- 
'pritparatc «cheint nns jrdooli »berbaupt weniger auf dem Cbemisinns 
[derr<rlben, ali* vielmehr auf einer gi'wiwscn Idiosynerasie der belretTendcn 
[Individuen zu bornh"!!. Häher kommt e», da«.« in dieser Iteziehnng 
[die llchaupliincen der ircdiegen'ilcn Aej-zle so sehr divergiren: viele 
[Termciden 7. R das Calomcl deshalb, weil es uaeh ihrer Erfahrung 
rasch die -Salivalion anregt, ivährend Niemeyer und Andere es gc- 
Fradczu empfehlen. Selbst der Mercnrius solubiüs Hahncmanni, welcher 
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Pp. Prolojücl Hvdrnr^. 

^r. (iecpni (0.75) 
Bstr. I.U(.'liu':ini 

;;r. i|iiinilpriin (I.HJ> oder 
Opii |)i[ri sr. (H.i lO-'Ä) 
Ext. et i»ulv. rud. Lt(|uir. 

<]. N. at 
f. pil. N. 30. 
D, S. De» MorscDN c'mc, ile« Abend« zwei l'illeii zu ocfanuii. 

In (k'r Kegel erlilasKt beim (Jelirnuclif de« Protoiod. Hvdr. iimerhalb 
t4— vM_Tagen ija« erythcniaHisc und jiapalfisi' Sypliiliil tmil schwinden 
nlhnSü); die Klfloi-esrenzen der (tllgeiiietii''ii Bederkiiii^- und «ler Sehleim- 
hntil. iJeu liJirltiiieki^Kten Wideri'tfiml lci!>len die an der Ilohlliand und 
^■ll^^*WIllle liefiudliclicn, vo wie die nKsüendei) Pstpein, welche letxlore, 
wnin sie lii-sfindiTü stink enlwielci'll Kind, durch ^eiehiteiligo Anwendung 
tiipiKelii-r Hüte! cntrernl werden DiUssen. 

So liinpe d;m .lodür in der olien erwähnten l>*wiw eine» merkiiar 

^Iii8ti^'eii KiiitliiH.i aiip i^e Invuliitioii der hiilnnilrim und i\n* Syphilid 

aiisillil irnil ilii- Mund^iehleindiaut nii'hl üHieirl. verMeibe man hei der- 

iSrlhen lJüsin, rritl .iber ein ^ilillxtiind in der Ullekhildung der cj-])hilili- 



gehen Krsrheinuiijieii ein, w «leigere man die täglieho l)o*ii« nui '/»gr. 



^ ... 

■(0.(12) lind verabreiche des Slnrpcns und des Abends 2 Pillen. Höthet 

Hund loekcrt ^irli .iber d:iM Xahnfei-ich, iiinnnt der Alheni des Kn^nken 

einen Üblen fienich au. x« niUH)< das Merrnrialprüparat }m zur erlangten 

Hestilution iler MnmUrbleinihnnl beteiliget werden. Verursaeht nber das 

IVitiijiidnrri tnil/. der beigegebenen Nsrcotieji denuneh heftigere ("ylik- 

M-linnT/eii, treten Tiahlreiehere flllssigc oder g.ir hlntige Stulugiing«' ein, 

n beM'itige man du« ('rolcJiHliin-I, nnler/iehc deo Kranken eiiier SBbli- 

iitttt)ehaiii)lnng oder der Frictioiisenr. 



Itebnndinng der Syphilis mit Suhüniat. 

Das Qneekfiilberehlorid ixt «elion deüliiilh. weil e» ein l9»liclieK Tr*- 
fKMfii ift. ein zweekniihsigi'res Heilmittel' :its da« Queckwilberjudtir. Aber 
Aühreinl Kuwi'ilen du» l'nitojoduret l'oliki*elimer/.eii und Diarrhoen her- 
»rorriift lind den Weitergebraiieh dei^ Mittel« verleidet, gibt e« Hueii 
Kranke, hei welchen iluri'h Siihliiitiitgehrnneh M.'igfnkrJluipre entstehen, 
1*1 dasK man /.uweilen von der Verwcrlhiirg diesem MilleU alwtehen nniss, 
)er innere (lebraueli des l^nbliniats tietzt krtlltige Veidiinuiigswerk/.euge 
niid fehlerfreie Alhiiiniigsorgnne rnTxus. Ilei Individuen , welche schon i 
tinen «der gsir mehre hiEmoptorMche Anßille erlitte», w-i man in der An- 
reiidiing der Mereiirinleun-ii llherhanpt «nrUekhallend und vtusiehlig, 
Bhher befoiiden« fchleeht wird von Nolche» Kranken .Snhlimnt ver- 1 
llragen. 

Die Behandlung «!er Svphilis dureli Sublimat wurde xn Knde de» 
vorigen .bihrliiindert^ von vnn Swielen nach dem weMliehen Ktirr-pa ver- 
pHaiiztr ihm wunlesicdiireli Saneher bek^nril. der sie wieder von einen» 
Ml Riiiwland praetieirenden denlsehen Wundarzte kennen gelernt haben soll. 
")ie ItuKsen nuhnien den SutiÜmut in Itninntwein (Litjuor Van-Siviete- 
BÜ). Der ."^nblimat i>it tihrigenw heutzutage ein sehr gebrauehti-s .^iiKfv- 
phililicuni. Man reieht ib» in Pillenforni, ah wäsfterigc und weingt'intige 
sang, von liärenNprnng wurde er in Verbindung uiiI lllllinoreiweiäs 
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aiigrwendcl. Erwacli«eiic Kraokc vcrirapcii vom tjnblimat 8olir loicbl 
eine SpcrinlfioeiH von '/,< (0.004) bi» '/,6 (O-OIJT) nnd •/» gT- (0-01) hU 
'/i irr. (0.02) fllr den Tag. 

Wir geben den Kubltnint iunerlicli entweder in Pillenform oder aU 
wässerige I-ösnng in folgender F<imi 

Kp. Mnr. hydrarg. corros. 

gr, nnnm (0.(t7) 
8oIve in pauxillo aetlier. snif. 
et adde: 

Pniv. amyli puri q. s. ut 
f. pil. Nr. 16 

Consp. D. S. Früh und Abende eine Pille in 
nehmen. 

oder: 

Ep. Mnr. hydrarg. corros. 

gr. unnni (0.07) , 
Aq. dest. 

nnc. octo (280 Gramm). 
D. S. TägÜeli den aehten Tbcil za nehmen. 

Um die (iatitraigic oder Colikschmerzen , welche durch den Sub- 
limat häutig hervorgerufen werden, zu verhüten, nebme der Kranke, 
ntinientlieh die JIorgendusiH niemals mit leerem Magen, sondern eine 
liiilhe Stunde zuvor eine Schale Suppe oder Mileh. Hat der Kranke die 
Gewohnheit , des Morgens nnd Abends riiHsischen Thee zu nehmen , «i 
verschreiben wir 

lip. Hhnm optimi 

unc. semis (Grm. 20) 
Sublimat, corros. 

gr. ununi (0.07) 
D. S. FrUh nnd Abends den 8. Theil in den 
Thee zu geben. 

In der Regel bleiben wir bis zum Sehlnes der innerlichen Snblimat- 
eur bei der Dosis von 'j, gr. (0.000) fUr den Tag. Macht aber die In- 
volution der syphilitischen &8cheinnngen durch mehrere Tage einen 
Stillstand und licgeu in der Constitution des Kranken keine Gegenan- 
zeigen gegen grössere Mercurdosen (Venlaelit auf Tuberculosis), so 
steigere man nach ungefähr H— 4wJ>clK'ntlielK'ni Gebrauch des Mittel» 
die Dosis von '/, gr. C0.009) atlniälig auf '|^ (O.OlO), '/• (0.012) bis zn 
Vsgr. (0.014) fllr den Tag. Wir haben zwar schon öfters syphilitischen 
Sehwanff'ren ohne den geringsten Nachtheil fllr Mutter nnd Kind durch 
mehre Wochen Sublimat verabreicht, die Vorsicht gebietet jedoch, um 
die Möglichkeit einer nngflnstigen Nebenwirkung fern zu halten,* Schwan- 
gcni weder Suhlimat und noch weniger ein anderes drastisch wirkende» 
Mercurialiiräpiirat zu verordnen, llesondcrs nachtheilig wirken grössere 
SublimattloKcn bei vorhandener Albnniinuric. 



345 



X>»» Qu«rk8ilberchlorUr, Calomcl 



Kcbi'ü wir nur sclku und zwar in soMicn Källcii, wo man auf (U'm 
Wcpc (li'r iiiMi-rlii-lifii Miriiirialhclinmlliing KTHssfre I>o.t<'n von Merciir 
in einem IvUntcni Zt-itnium di-in Or^'iinirsniuM xuziil^brcn lii-nbiiiclitigl ; 
UHmcatlicii iTweiKt hicIi bei bctirohlit-her Irili« niid üviibilitiürbeii Knchen- 
iirt'eeHoneii der pTebniiieb vim l'iibmiel als ein rnscli wirkende« MitU*!. 
Vielleiebt da«s dan C'alonicl bei lUchciiaffcttionen, wenn es »Ih f*oIvi>r 
(U*ii liachen jm^t^ii't, »iieb t<i|iiM-h niif dio Ncldeimliiuit eiuwirkt. Vaze- 
nsive lies» Wi KvjibiiiliKflien Niisen- und Kaeheiisffeetionen ('»lomel 
tnitfcttt einrs Federkiels auf die kranke HchIeiniti:in(Ntelle bbiocn. Wir 
vererbreibcii dn» Culunicl bei Kr^vacbKcuen iu lolffciider Fonii: 

itp. Cnlomel. 1aevii;»ti 

gr. (juatuor (0.30) 
Opii j»uri 

er. uuDDi (0.07) 
äaet^ti. albi 

dr. nnam (4 Giro.) 
Oiv. in dt.*.. = Nr. XII 
D. 8, l-'rllb, Mitl4igfl und Abend» ein I'ulver in nebincu. 

Nebst den benpriiclienon ?ilei-cnrialprfi|tartiten wurden noeh viele 

fUidore von einzrinen Aerzlen nirtbodisch oder versm-Iisweise imin?weiMipl. 

Viele itraetisehe Aemte, welelte da-*('Mtomel allen andern MercoriJil- 

ttrSnarnten vomielnn, verordnen dajisHbe in ^isnerer Dosis in Ver- 
»inaun^ mit Aloe und Jiilii|i|i;r, intleiii :>ie von der Ansieht »nstreheu, 
diiw in dem Miianse, uls die iJarmweention iltnnelisnliviiIiiLiiO angeregt 
wird, die inerturiejle MundNcbleindiiiiitatrection leieliler verblltet werde. 

Daü llabnenin rni iselie l'rat);ir!il wird in dertelljen Weise ordi- 
nirt wie diis i'rolojodtirel. Iti Kn^lnnd wird die sogenannte blaue I'illc 
mit Vorliebe gebraiu'lit; diese l'illenniaRtie besiebt aas: 

Mercnr. viv. d r. .ü (8.S0) 
Connervae ro'fnruni 
Pulv. Li<|iHritiae 

aa dr. j (4 Orm.) 
Form. pil. granornm quiuqc (O.Jß), 

\''on dieson Pillen werden täglich eiu oder aiiüli awet Stücke vcr- 
abreiebt. 

f'nlierier rltbmte da» Cyancmeckt^ilber nnd ^b dawelbe in der- 
selben Duifii^, in welehcr mau den hubtimul verabreielit, dein er es stets 
vorzog. 



Untcrlircchnng undDanerder innerlichen Merenrial- 

hebaiidl nng. 

Alle bi>tlit-r angeUlbrten MereHrial|irSp»nile kllmit-u die Mundsehleim- 
Imut IVlÜicr Oller .-«ftäler »flieiren. M;ielil sieb uiin Slouiatitis bemerkbar, 
so mii.iÄ die Cur eiuHtweileu anterbroe.ben nnd behufs der Restitution 
der 'geloekerlen Mundselileiutbaul der Kranke geballen werden, «i<;h 
jede bi«lbe Htiindo mit einem ad^tringirvndeniMundwiuMT dieMundbüblc 
«USKltspUlen. 
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Wie lan^ eti»' inneriiclte Slercnriiileiir danem soll, am] irie nrf 
v'jii (Ion (.'in/.i-liu-n Mi-n-tiriHl)iWip:iniIcii mr vülli^'CD Til^D^ ilrr Sr|tfcifa 
ln'iiiithiKl wini, liüiii^ vim dein iiKlividuillfn Fatlf al). Man veraftrrifirt 
rttesotlM^n in der Kofrcl. wenn sie dor Knuike giil vcrtrfipt. »o Istti:? Iris 
alle Svinptonif pt-i^i-liwunden wintl, was sclti-n vor 2^:'. Monatt-p «Ifr Fafl 
i^t. iVr Kranke roiisuniin doiiiiinu)i jrcwi^hnlicb 'Iiik 7jitn v>i|lk'.>nimvuri 
.Schwindi-D dt.T »y|>liililiiM.-lii-D t^üclicinun^pn nu^fiUir: ('/, Dnicfai 
l'rolojodorvt. Iiydrarg, «dpr 8 — Vi gr. Stiidinial. 



DiKtctiüctie!« Verbaltrn und Ke^iiinM), wSlirfiid der inot 
lieben mercuricilen Itc)iiini)lQn(r. 



. rr- 



Die innrrlirb venifarcicblf» Meretirialien an und fUr sich, an<I dir 
eoMHeentivon Hrsrliciiinn^en, gt'jrv« weJcbe «ie aiip-wt-ndt-t wvnli'o, n- 
bei^otien xwar niebt, das» dt-r Kranke das ItcH btlli-: aber sohon 
1 'msIandeN wef^en, dass inriMoiii' bei rereutcn H>*pi)ilitixchpii Mniiifi 
lioui'ti, go^en wcit-lir djo innertitdu- Tteliiindlnn^ giTirbtt-t isl. die se] 
flirten InfeirtiondHlfllen n<H-li im ZcrfaMr und die indoli-ntcn Bulmnen m 
ilin-r Kniwickbiiig iH-j^rifTeii cind, i«! e.* frt-rarbrn^ dii>* der Krank«- keün! 
(«Tvirtrii Itowi'piTi^cn niadic. damit die jirimitiv i-rkrankd- Stelle iiirht 
irritirl niid dir Drtlsen^-eM'liwIlisle nielit vprgriishcrl «vrdcn. lia i ■ 
dii" rlK'iiniatoidfn .SebiiiiT/.i-ii. wi-lelii- liütili^r im Beginne der Sjj 
anftrercn. dnrcli all' diejenigen \Vittenin{piv«TliäItnis«e waebfrernfei; 
peMeijj^-rt «enle», wclelie aul' den gewiilinlielien Kbenmali^iiiu» .. 
nn^nxti^-n Einflusü iiiixUWn, w» «elze cieb der Kranke den vcrsrltiedc- 
(len KintillffCM der Winertnic nicit ku solir an^, und lillle sieh oamenl- 
itcb vor kHlder Nai-htlnll. Ks i«( «opir brichst wUni^-ben»wprtli , das* 
der Kranke wSlirend dir Naelitwit etwas stärker tranfw-pirirc, 
iiiü^ig verinebrter Traussi>intlion tiiiunil niebt nur die Kriinkbeit 

STIustif^m Verlauf, cünitern werden aiieb die innerÜeli vrralm'ieh 
prenrialien besser verlrafcen. Daber ratbeii die meisten iirnetisi- 
Aerxio die gi-UnKen- lAuwi» von Mcreur Abend», buvor der Kranke n 
Hptte gebt, sni veralireieben. 

Waü die Oiät betrifft. *i' kann man dem Kmnken, nnbrend d<-r 
jiinerlieben MereurialWhmidlnnf;. eWnw wie Iwi der PMetiunt^cor , X 
ning in niii^^nijfer (jiianlitiil geHtnIlen. 

Die (jnnlitiil der xu ^ewÄbrenden Speis-en nnd Getritnke inntw Jcd 
sebr berllekpielitipt werden. Dir mit Mereur innerlieb Ik-bandelte meii 
lalle bläbeiiileii <iemfli^e, V(ii7.tl).-Iieli nnter«ipe wanden t^Ienus» von rnHei 
I »der ßekucbtem Ol»-! nnd alli' Speisen, welebe vegetahilisebe .Sfinira 
entbalien. wie tVlhbtengelVDri'nes, Lini(iii:ide etc. l'ie /iiwiderbandH 
den Kranken werden viui Krlirecben nnd mit f'olik pepaartrn Diiirrbfi' 
bei nitre stiebt. ,\ueti tiodahaltigL' (^ietranke unlersiige man, weil dndEir 
ebenfalU Coliksebnierzen entstehen, und *opnr Reduetion des tniomt 
erfolgen kann. Dti!* Itmielien v<ni Tabak oder ("igarren meide der 1 
lient wShreiid jeder niereiirie!lL'n, insbesondere einer SuMimittiK-bandlii 
anfs C.e wissen bafteste. leh hin iiümlieb nur 1 'ebiTtenpmig peknumi 
das« bei Taf>akranelieni, wenn sie einer merenriellen Itebnudlunp a 
namrntlieh der StdilimMtliebanditing unterworfen werden, dan Epithet A 
l.i])pen- iimi Wanpnselileinihiint sowie der Zunpe frllber oder »[« 
liNinehmHl erst in einigen .lahreii eine ditTiise Verdieknnie nnd Trlili 
TOD »ilhergraner Fitrbnng xeipl. AllmSlip zerklitllen sieh die K 
schwUlcn und werden so äcbmentbaft, d.i.s!) der Kranke im ä 



347 

un<l Khiicii licIiiiHlcrt winl. Dii>9pEi)il)irli»lrrkrHiikunp:<-n wnirn liiiuli}; 
l'tlr Sclili'imlinitt|>ii|H'lii mi^t'Kt'lieii. ik-iin iiiiKTlicIicn Ofliniuchf tlw Ca- 
lunii-ls vtrba-lc dhui liciu Kratikt'ii iiauM-iitlich «Im ficiin&s «ein- <:(>Mi|7.r- 
nrr S|t(>i<icD (HSrin^); o» Hinf) \r'H\\c hoknimf , iIh^s mit <!iilniiK-l Itcliaii- 
ilt'iU- Kritukc (Jiirvli iloii tioiniK" M-Iir ftessilwiicr S]jci«('u odrr clurcfa iIfii 
glcichzinlip^ii (i<'l>r:iiic)i von t^almiak [ilützlicli (itai-lteii. 



Aeniificre Anw«ndait^swei)^eii des Mereurs uud seiner 

PrSparate. 

Der Mcrritr mit) dio mcixtcn seiner l'ritpnnitc kiiniien niirh auf dem 
Wege <\cr Kesi)rj)t!inijit!iiilif:keit der allj^iemcincn Uwicekiinp in lÜe lllnl- 
ni»)>»e {;claii;;i-R. Will man »itn den Mercur durcti dio allgemeine Ite- 
deekun^ dem nr^»iiiMtiii^ xiinibreti, so gewliielit iiii**si entweder: 

a) durcb wiederholte Kiiireilinnp tnen-urlialtifrcr Salben auf ^«««n; 
HuntflAclien ( ei)idermatiH'Iie merenrielle Hetiandhing), 

b) durch luieclion in dn» l'utcrtiautbiiidcgewebe i^hy|toderrnatisehe 
niereiirielle IMiandliiii^). 

e) dureh KiiiwirkHii;.' vmi l^iieekMillitrdifniiilpn auf die Haut, 
dl diireh Ariweiiduii^' (|iieck»ili>erhiilti}r(T Itäder, fiidheli 
e'i durcli lojtisHie Kiiinirkunnir niervtirlialliger Siipputtiiom-n auf die 
M»ldiirn)xchK'iii))i:iut. 



a) l>j« mercuriclle Fri«tioD»enr. 

Die ßehaudluiifpiweifle der SyphiÜR mittelst Mernirialfalhen icl, wie 
bereits itiixetlllirl , eine der ältesten; sie kmn (,'Ieieli iriit dem Be^rinne 
der .SvpliiIi.M-i)iden)ie in Eunigm in Anwendung und t\i)irlo. weil üie mit 
der fjriiHKlt'» «'iHkltlir nitfrewendet wunle, zu suleheri Missbr:'ine)irit, dass 
tio mit Iteeht vun allen nIKtiterncn Aerxten bi-k«ni|il't wtinle. Dei>Nen- 
■lU^Mclilel fand sie aber /.tl Anfang iillsen« Jahrhunderts wieder sehr 
eifnpt Verehrer in Ldiivrii'r inid Kuüt, welehe die Anwemlung^weise 
der Meicurialiialljen /.ii eiuer niothudiselien ninelilfu. 

Diese bestan<l in einer vien«'lintiif;ij!\'n \'ortKTeilunRWor, wBIireitd 
weklier die Knuikfii , nuelidi^n sie am ersten Tage ein Pur^irmittel er- 
halten hatten, läjcliih warm baden mu>«ten: am 14. Tajre erhielten nie 
wieder ein l'nr^'irniittcl. Daltei nnii'.iten sie fortwührend in einer Zim- 
niertemiieriiHir von IV — lü* lt. tm KeMe hleiden, fricehe Lnfr meiden 
niid nur eini> scbwaejie Nahrung |f'rlltz>*«tipiiei und «ehleimigv, wksseriBe 
(letriinke pnii'Nsen. Nun hefcaun erst di«- llauptenr. Diese hesfaiid in 
der niellmdisehen Anweiidiiiit'- der Hinreibiingeii viin rn^neiil. Mydrarp. 
Inrtins. \fin dieser Saihe winde jeden .'1. Tap: an versehiedcncn Stellen 
des KiirperK 1 — ^ Drüehnu-ii (4-M ßnn.) eint-erieben und innerhalb der 
ersten 14 Tafie der Cur 7 Einreibunfjeii in 4len Mfirin-uBtiuideii der be- 
treffenden Taf:'' vorgenommen, wührend der 2- t-'yeliis von I Kinreib- 
ongeii in den Abendstunden je<Ies :i. T«^e-< milernoimnen wiirdeir. 

Trat nun. wac gewühnlieh nach einigen Kinreibunp'n der Fall war, 
S*livatinii ein, sn lies« man sieh von der Fott>et/nng der Kinreihnngen 
m lauge nieht abhalten. nU nieht diT sei;<Tnirte Spriehel im-hrere l'fiinde 
betrug, blnlig wurde nnd die Zunge miichtig an^ehwoll. Nur wo die« 
der Kall war, i«ler wo F,ndoi'urdilis iV» eintrat, wurde die Vnr nnter- 
bruchen. Üaf« derartige eingreifende t^'unuclhodcu »ehr viel Scbadea 
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anccnchtPt Imbsn rofifrcn , wird der ptusÄte QapckstilbcrrtithtwtaiM 

titAcii uXiiweii. l>i(> Qnak-ii dii-i^^r lii-lixiii])ui)p«in('tli(idi% n-t'lebc nättr 
dem Nnmeti dtr Salivalüni'^cnr hckannl ist, Ipben noch ln'Ule in w 
»elirrckenprrcjriTidor KriiiiK-niHK i'initt'liier Mi-hmIicu fort. «1n.<* tl\srM- i« 
einer l-'rielion^cur vii'l nitlir sxU vor cim-r Amputation ztitilrk»clim;i 
llfiil/iitage werdi"« JMlocfi ijie KrirtionneRren in diesier Vteitrc f^XhSt 
de» (.■ifrip'leii Mcrcnriwlislen iik-iit uiebr vorKciwmniPD. 



Mrtfande der vnn iiiiä ans^crfliirtcn Frictioiismr- 



Wir liegiiinen die t'^iireilinnjm-nr ohne jede längere Vorbt-reit 
nnd Vfnmiitrn fllr jede ciiizclne Einroitinrip ein l'aketilien KT:""'ri^nec 
Biltn'rwillie in einer Dflsif vcm ejiiein Serujwl liit* /.u '/^ Üraelii nc Vt 
Hvdrarg. ciinTi-i. 

l>er Kranke fcehrancht vor dem Beginne der Citr ein iMiiwnr 
I{eiiDi^iin;r'l)i«It und verwendet jetlen AWnd, bevor er ku Bette Rt-'ht, _ 
Bcdehe« I'akrlclien. Die Hiiircilitin^en , welrhe der Kranke selbst H 
nimmt und »ar nn »olelien Stellen, welche ihm nicht r.ur ITnud sis 
durch einen Wiirter vornehmen lassen kai-n. werdi-n auf folfcfntie Weil 
sü.«Kenihrt. ih'T Kranke verreibt jede« Pakeleiien ffanz. leicht in 
bcitU-rM.>iti^'n Ilfddhnixl. wie dies )K-im I'onindei;ireu flldich i^t, und vt 
reibt dann mit diT «•chton llaiiilHifrlic dio an dersrlhen ImtlPinlL- (Jon 
titat der Snibe, wenn naeli der nnlen vurf:e7,eieliueteii Ordniiop %-or 
panpen werden still. :nn linken Arm und mit der linkrn am reeht 
Ami, «nd in ilen näehwton Tagen an den Ubrijren anp'jteheneii Kör[«T- 
stellen. ,t)ie Heibnnp mit der ber^nlblen Mulilliund mn^v t^n lnii<n:- n 
finden, bi«t der ;frl>«iNte Theil der nnler der Hand belinilNebcn 
verteil wunden imd in die Haut ^edninfren ist. Die iviureibun(;en sol 
lati^'Mini nnd plcichnilUiiiip gemacht und je anrh der Intcnsiljit der 
t<eheiniin)t\-n und der (Vnwlilntion de* Kninkeu entweder tü^lieh 
nur jeden 3. Ta«; hdlifnfip in l'olp.'uder Ordnun^r nnd an ful^^enden KÜ 
^erstellen vorK^^nomnirn wenh'n: 
Am 1. Th^> der (.'iir: im den iiinern Häehen beider 
t» *• I) 71 »' -• 11 n H M > 



OlKTlimiD, 

ObersobenkeL 

Vorilerurme. 

Untcritchenkal. 



« "• n n 1 ' t' y< 'T Jj r. 

" ^ H » M ' »f . ". , ," , " " 

rt "• n n n '■ *^ w>iden Ix-oden. 

„ 6. „ „ „ : »in KUeken. 

,, 7. Tage nn Cur reiht msin wieder die innere Flüche ilrr 
«nne ein, und ßihrl in der obigen Ordnung weiter fort. 

An iitark behaiirlen .Stellen HTnn-ide mau. wo mrglicli. dir 
reihiingen, weil die diireh die Mercureinreibung getroffenen niSehi 
TLiarfolIikeln «ieli leielit ent/llitden. nnd dann hüngs der ^.-an/en 
reihungsflilehe zalilreiebe. sehmer^hiifte litinfkorngrrtsse, de» MUiuInngl 
der Wtreffetirleii ILnarlollikeln eiitcprerliende l'UKtelelieu entstehen. Hl 
der Kninke tmUe nnd rnidte Himdflärlien, so nbeniiehe er die IlSm 
tiehnl« der Kinreibnngen mit fe^t sinliegendeii weielien lA-derliand»^ehal: 
Becit/l der Kranke nirlit <Ue Dexteribiloder den Willen mh'r ist er du 
kmnklinrtc- Ziihliinde wie I^liniiirigt-n, Ankvlosen der idier*'n Kxtrctii 
ausser Sliinde dii- V'rielioneii s(;lb>l rorxu nehmen und um*« eine and' 
geeignete l'erti'inliclikeit venveiidet werden , so wird man derlei 
eWnlalls nillieit sieb der LederlmndM-hiihe bei den Einrvibnngrn /.a li<^ 
dienen, niu nicht selbst einen Tlieil de« Quecksilber« zu rotorbtren. 
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WiÜircod dieser Cor vorburc der Kranke aof seinem ZinimiT, nur 
liei i^llosli^m Wetter der wämi'^ni .IwlircwK'it kann er cinip- Stunden, nnd 
wenn ca die lIuixliiDdc erliciüclieti . dc^n grüsütcti Tbcil dc<< Tilge» im 
Freien ziibriitgcii. Itel kälterer .lahrcs/eit mas-n das Zimmer des Kranken 
wenigstens bis auf l^~ 16" it erwärmt, und wu luäglioli iweiiDal dos 
Tages vorsichtig gelltet werden. 

Die Zabi der n^tthigrn KiurcibangcD Mast %kh im Vorbtnein Dteht 
beütimRicii und «ie werdeu, wenn sie der Krauke gut vertrKgt, 
SD lange 'fortgesetil, bin die erzielte [teKKemng oder Heilung oder bc- 
' Undere G^eoftn /.eigen ein giiLnztichefl oder Aeilweiü«!« Anfhürcn ver- 
langen. 

Gleich im Beginne der Cur trage der Arzt dem Kranken die be- 
üODdere Pllege der Mundbfllile auf. Iteliufs dcHKen werde der Kranke 
angehaltou, sieb lüglicli niehnnals mit einem adslringireudcn Mundwasser 
die Mund- nnd Kacbeultühlc ausxusptlleii , und die ÄDsammlung des so- 

§cnaunten Weinsteins an der Wund der Z£line d*ilurcb *u verbUteo, 
obE cv sich ISglicb mehrmals mit einer weielicn Zabnbllrste oder mit- 
teiHt eines IjCinwandläjincbens namcntlieb die Sclmeidezäbne reinige. 
AI« MundwiLKtter verordnen wir l^ji^un^en lulgender ad^triogirender 
Mittel: Clilorkali, AliUin, Iturax ete. je eine Drachme (4 Grm.) anf cio 
l'fund Wasser mit einer '/, Unze {'20 Grm.j 8jr. mororum. 



.Syphilitiecbe Kranke, bei weleben vorzugsweise die Frie- 
tiuuscur vorgea4>Himcu werden hoU 

Unxerer sebon aa^geaprocbencn Anhiebt geiuJUs, das8 die The- 
rapie mit der zu behandelnden Krankheit gleichen Sebrill hallen 
soll, verabreichen wir bei reecnlen syphilitischen Krkrankangen Jod- 
kuliuni Oller diu frUbcr crwäbnteu Mercnrialien innerlich. I^eiitten aber 
die vorhandenen t^ri^clu'inungon barlnftckigeu Widerstand, ja treten 
noch allmälig neue gefahrdrohende binzu, so greiten wir znr Fric- 
tionncur. Vor/.llglieb aber eignen sieb zur Krictionsenr alle Ileeidt- 
ven der er«tcu l'bai^e dor !>j'philiii al«: an» recidivirendc papnlSftC 
Syphilid, die l'soriaMis palm. syph. diffusa, die Impetigo syph,, daa Kc- 
tbyma «typb. nnd ■mm Tlicil das Knotensyphilid. In eioxeliicn Killen 
bestimmen Hpecitlle pliysi4logi''elie nnd [•albolugiscbe Zustände de» 
Krauken den Arzt, das» er für den betretieudcn Kall die Frictionsear 
jeder andern mcreuriällcn Betjandlung vorziehe; .-^o int es weit mcbr gt- 
rathcn »yphdilisebe äehw:ni|reri.r uiiil W<*ebncrinnen der Frietionscur zu 
nntcrziebcu, alH ihnen innerlich uierourii'iio l'räfKirate zu TCfabreicheo, 
weil diese vernnigc ihrer drastischen Kigen-'«chafteu hiebt uogUiwtigc 
b^eignisse hcrhcilUhteu küunoit. Imlividueu mit scbwacbcn VerdanuDgH- 
worli/eugen, sulclie naminllicb, weiche liitulig an (i:intro Intestinalcatarrb 
leiden, lDdividui;a mit siispcelen Kelilkupt' nud BroiiehiHk-iitarrhen, Sy- 
philitische, wclebe kurz ztivur Typhus und MyKcnlerie Überstanden haben, 
eignen mIcIi mehr für die Kiictiouseur aU für die innerliche mercurielle 
ßetiandlung. Ferner snlcbe Krankheitsxuitäude, wo die .Syphilie mit 
anderen habituellen oder sonstigen Krankheiten combinirt ist, welche 
eine gleichzeitige inuerliahc Behandlung erhciiüclien, z. B. mit .Scropbu- 
lusi», Tubereuluse, Chluro.te oder mit lebri» iulennittviw combinirtc Fälle; 
iu diesen Füllen kann man nchst der Frietionacnr Oleum jecoris Asctli, 
EUen oder Cbinin verabreichen. 

ilauptsiicblicb aber sind cd gewisse bedrobliche ErscbeinuugCD, 
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I beifrbcn . mi (.H-tü-liwfinbildtin^ in dm KasrabOUra )ie Kell- 

k>i|ifatrert innen , lrt[i.« nyiitiüiii«« , (T^-kirB' niil N' 'im 

Inatnt-tillirli <)irii-iir}r<'n, wcli^br anf fUfrrrPl t nilM gy[>h. knuikhaftca ' 



/alil dnr atunn-eniloniicn PrirtiontMi asd totiwrise Ualei 

lireviiiing <)f rseliie-n. 



aw^ MM 
naefade^j 



krüit 



Dir Aouib] di-r noiliwriKligcii EtBrribnngeu rariirt naiDrlicfa uci 
Aer XU lictiiiiKli-liidfii K<>riii, Uiich d<'r IntcnsiiSt der Krknuüaui^ 
dt-r individu<-llt-ii Bt-»eIiafTV'iibi'it iW-* Kranke», und i'udlitb Je 
da.1 [[lOividuum kon yüt dem llcginne der I-Yiciiunäctir bfrcit« 
riell tieliiuidi'll wurdL' odt?r nicht. 

Dit Ik-Imüdlaiig sj'philitwcbcr Gcst-bwOre, äv* KoutriiiiTiiltrliil» oml 
iDSrhli^tT l'opbeii wirä-mehif Friclionpii bcannpracbfii , aft die mot« 
|M|Mil. Svhbilid». I)i<- Individuulitüt WireiTcnd K'hrt die tlrfalinin^, du» 
es Individurn ffüil. bi-i denen die Kriction^rur und die Mtrcorialf« 
nbcrliii[i|ir ii:icb wenigen TaKi^n scbon einen j^tliiMtifren -flinflaüt^ aof äx 
Inrululiun der krHokliaflt-n Erv^chi-iDungeD üiismtI, »ühn-iiil bei andfm 
wieder die l->krankun;; den .MiTeiirialien Trolz bieiet. Kitie Jn VrrUs- 
dnng mit der ZittniiiiinVbn) dir eingeleilele Kriclif-nwur wird riar 
geringere Anzahl von Friciionen tTbeü-etii-n . aU eine uhnt- wdehe mt£- 

IcataeütüAQ 1 'i>rer»itUD.an^ ansgefWhrle. Wahrend wir l5--Hj Kinroibottgr* 
als Mioimtim hiiislellen. pflegen wir nur selten tiD*ereu Kranken taeht 
abi 'Ml Kinreibungen ohne (.'nlerhrecban^ zuKuniulbiii. Vermi^r eiM 
luib'hi- Anzahl von Kinreibungen die wesenllielien Merkiuuje der Kr- 
krankung nielil x.a b^-meit^em . »u flnlerbr eebe u»iu belH'r die dir «nd 
Iraeble dm Kranken diireb eine i»njremessene ÜiSt and l-elK-H"iWi-r>- 
(xoweilcn <Iur>^:b Eiuselüilluiig einer inJi>«igen K«1lwa.<sercur) zn kr 
Ifen nud kehre, wenn es der Fall erboiscnt, sodann wieder nur 
lionfiriir ?.iirtlrk. 

Die l'iiU-rhreeliUng der Fri<'ti»nM'iir kann aneli diireb eintrete] 
pby*iidof;ische oder [lathologiscbe VorpSiige gelmtcii werden. I). i- 
jdiyfinldgiwrbc Vorgänge itind die MnnaT'reinigim g und das \' 

Zu den patbub>pisebeu Vürgüuijen. welebe enie l'ntcrbr. ■ ,.^k,. 
begunuenen Frictionwor tVinlem, kttnnen die ficberharteu aetiien P^ot- 
ztlndntipiproet'^sse einKelnor i^ingeweide ge7Jfblt werden, ferner die con-l 
Ingiäven tteberbaneii K\aitlben!e. Mai^eni, Si-b:irl»e)] , ItUtli-ru. hi>ebgra-1 
dige eal.-irrbalisehe nder entzllndbehe mit erüchiljifenden Diarrboon eiii-I 
bergoliejule I >iiniierkriui klinge u. Vr>r Allem gebietet aber eine eintrc- 
trende IlänKi|)loil bei liiberi'«b>«eii S_v|itiTliti-cbcn eine Änfnrli^-e l'nter-^ 
breebiing der Frietionfenr. .\)>er aueb die F.inwirkung der <Jiiti'ksilbrr- 
tiaÜK' rurt iiiebt »elten kr^mklialV' Verändeniiigen hervor, welebe eine) 
Unter breehuiig der Sebniierkur gebieten. Die am häntipMen eintretend*] 
patliocenolinene Wirkung de* (Jiieeksi|l>er* \>t die mit Si)eiebelfluiw auf- 
trelende .\tleeliou der Mnnd>^i.-blei inbaut ( Stoniatif tr> mereiirtiiljs). Minder' 
ilSnlig al* die Mundsebb-iudiaiit. aber doch niebl »eilen wird die allge- 
meine IMeekimg durv'h die Kiiiwirkimg des Qiieeksill>rrs aifieirt. 1£>\ 
enl;«leben niimlieh zuweilen, wie wir Wreit« envühnlen, namentjieb bei! 
sehr behiiarten Individuen an den Fiiiretbuugfistelli'n zublreii-be liaiif- 
koruj^rosbe, »cbuierzbaftc l'uätelclicu , deren jedeä einer FullieulamiDiid- 



t^ndel 
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linp entspricht. Wird an R»li;licn Strllrii ilip Kinreiltutig fortpi'^etxl , sa 
lii'It'ii iKwli iin'lirt' I'Uistultheu auf, wplrlie ii»i*(cesaiimil <-<>iitliiir<^ii, wo- 
ilnrch i'i» si'hr liUliges, ccjM'inartipt's MhuOckK'h »n Ort utiil .Stelle lit-r- 
Vßrtfi'riifcn wiril. l\t'\ blitiHlrn, xartliilutip'ii Inilivicliici) ruft fcnirr dir 
UiiockoillK'rsalbf tiioht nur um Oric, wo tlie Einwirkung: »t:ittfmi<l, son- 
dern auf vifl aiiK^cdcInitcnii und wcitablii'sü-nden llüiiliwrlifu. uütt'r 
heftig*"»! Hreiinen, citii- i'rvtleitiiitlKt«' oder ('fZ4'in:iliit*t' Krkritnknn^r licr- 
Vür, wi'Jclii- Afl'i-Hf eil».' h'onsctxuiig der Einn-ihnnp lUr oinif;»' l^'"!' im- 
niöi;lii-ii inai-licn, Ivndltclt unlrrbrcclu-n wir in dcnjcnis«'ii FitlU-n, wn 
tr<7tx i-iiuT Iii^li<.-ni YaM rt-ftvlrerLl vorg^uoiiiim-ner Kinrci Innigen eine 
.SU'ifjcriuiK oiitT Vfrei'hliDHniTuns di-v »ijpliililibi'hen .Synnilitnu- udcr de» 
AllpemeinhetiiiiicHs eiiitrilt, die Kinreilmngspur. 



piltlctiscfaes Verlinlfen und Regime wslireni) der Kric- 

I ■(> II H c u r. 

Es i»t in der Kegel nirlit nöttiig, dib<s der Kntnke wültrend der 
Prictiunstnr anl" »cliwaciie Kost gisitzt werdt, i-b erweist sich »«car 
eine mit der Frictioncciir vcrbimdem- KnlzicliungM-nr als iiachthcilig. 
Der Kranke werde mit leiebt virduuliilicit Nahruiipmillcltt, in eiuer, 
seinem Alter, der Lcbeiii^sewdlinluit ciiifi neincr KoqjcrbeseliaflVnhcit 
eul.-^preelieiiden IJnaiitilJlt geiiftlirl. Wir gewüliren dem Kranken de» 
Morgens, je nach wimr Gewohnheit, entweder eine t^inbrcuu- oder 
Fleisclisupne, Kaffee, Thec oder Mileh mit 1 — 2 Sttlok VVeifsbrod (Heni- 
mel): zu Mittag neliine der Kranke wieder ein« krJiHtige Hcimiliorilke, 
■l-r4.Lolh_KalL>fleijicli uder Huhu, ciu IaIIi in Milch oder Wasser gv- 
kneiiten fieis oder eine andere leicht vfrdatilielie Melil-iteise cNlerS|>iDat 
\u derselben Menge. Abeiidu wieder eine eingekuehte Suppe neWt «lueiii 
Wcisübrüd udcr KaHeo, (.liueulade oder Mijeh. 8pecielle Zustünde, wie 
SeliwauKerüchaft, W'oehcnbett, Scorbut- und Typhusreeonvaleseenz, 
Wcehseitielier iTlurdern, wie eiulenehtet, Ww-iidere Anordniingen. AI« 
(ieträiike bewUhrl sieli am licslen ein irc-undeis , frisches Qucllwa>*cr, 
Bei hei*«er,laiirewzt'il pcwiihre Dian, Hainenllieli SeorUntreei>nvale>eenteu, 
Limonade wder mit andern Kr!lehten<ali vcrseticte^ Trinkwasser. .Solchen 
Kranken, welehc durch vornui^gcgaupcueu Typhus, Weehsellieber, kiir- 
perliehe F.Titliehrungen , IMutverliiHle , Strapazen mdir lierabgekommeD 
üind, (gewähre man etwas Wein tun t-tllerer Sorte. Dun Tabjikratieheii 
nnlenui)^ man gänxlieh wler restringire es wenigslend bei MdcJien Kran- 
ken, die im hohen (Irade daran gi'wolmt sind. Bei der Frielionsetir ist 
darauf za achten . das.s der Kratikc I£^licli eine Wtuhlcnlleenmg habe, 
weil der KrlaUrung fcemilss obKlniirlc Kranke leiehter vor 8nlivalion 
hcimgeKucht werden. Nt Trägheit in der .Sluhlentlei'rung vorhanden, so 
verabreielic uiim derartige AbfUlirniitlt'l oder Mimralwitswer. welche 
itehncfelNaure Magnesia oder (ilaulwn^il/ enthalten (.SeidschUt/, l'ilnnu, 
Ofnev Elisahetioiuellel. Hehr oft veralireictie« wir wSlircnd der Frie- 
tiaiiHuur eii]c kleine (Quantität Dd. Zittinauni. 



UocndigUDg der Kricliouaour. 

Wenn keim' Geg:euanzei;;e gfgen cÜe Forteelxunp der Fridionsenr 
ciQtritt, so sebA mau dieselbe mu laiigo fort, bis uiati aul rullendete 
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Ilt-ilung dfr Sypliilts m »chlresiten mehr oder weniger Ix^rcchti^w* 

Dir bcj^iiinfridc un<! vulU-iidctu llcihiii^ ilurt-Ii die I-Vicrioiisriir ma^lil 
(iicli ('brnHo wie liei der ituii'rlirhfii Monurialnir ilndurcli li:iu|it>Hrli1irii 
bciiHTklinr, <ta>j^ djw frUlii-ixr o;irlK'i'ti.*('lie Aiiiwi-Itpri ili-.s Kranken f'mm 
bcsei-roti wdctil, und alk- Merkmale der »ypbiliti^clieii Diitline 
«c)i winden. 

I1a.s bessere Aii!we)i<-ii niid da» Oedeilien dpK Kranken ^hi nä ' 
einer untralk-nden Zunahate seines KürixT^ewicIits Hand in Baud. Uir 
klioixche Krlahrung lebrt niünlicU, dawi bei den KrHiikfii, weirbe mer- 
oirH'll, niimuiillicli mit .SuliHnint oder L'ng. li_vdrarfr. riner., bcfaandtft 
werden, naeli den ersten 10 — !4 Tagen eine (iewirliUjilmiilinic von n»- 
geßilir 3 — 4 ITiimi einiriu, die sich »llmälig bis auf (J— M Pfund sti-i- 
eern kann. Aber wlion in der 4.— 'i. Wocke di-r iniifrliclifti Beliand' 
tone und zu Kndc der dritten \V«irhe der l-rielitinHi-nr, tiiaclit sieli p~ 
wGuülieb bei dcMM-lbe« eine (lerarli;,'e(!ewiclil!«(uiiabnic (»piiicrkbar. <li." 
allmliliK da» KJIn>er;:ewiehr einen Ziiwaelif ReKinilber dcttücui^eii zeigt. 
welcbeH der Kranke bei llegrinn der Cur besatiü. 

Ks iielieiiit deiuf^^mii)'» eine %wtTkniä<»i^ f;eb-ilete Mer<;nrialcnr ai- 
fSngliel) den Stoflweeb«-! aaf Kosten des K<irpergewiebtH an7.nrepnt, 
wfihreud ^[»Jitor mit dem nlltiiKligen Krlu.«elien der !<y|)liili(i)cclu-t] 5ii- 
thcac die Assiinilafiuii wieb wieiier hebt, und den crlitleiien (JcwiebtsTW- 
lilüt »o^r mit einem l'iiis itiL'i^ieiebl. 

Diese (ü-wiehts/unalinie und da^ Sebwindeii xller localen Hrrkoaka 
der KVfibilitiscIieii KrkriiDkunK sind <Ke einiipeii verlilssIiebfrL-n Zoicb^H 
das» die Syphilid j^elil;;! sei. F.s verstehl sirlt v/ifK vim selbiKt, 4mH 
we»D wir von Tilf-nns^ der Merkmale der Syphilis ^precben, wir nittf " 
darunter verstellen, düAS aiieli die au einzelnen t)r^ntheilen ftit«taad6 
neu SuhKt!t]i7.verIniste, Verwachsungen und s«inKti^>n Delbrmitiiteu wieder 
schwinden. Uiirrli S^'philiü ^tiel/te Snbfitanzverluxt« werden ^ 
wSliuIieh nur theilweise, ofl gar nieht erBetxl. Selem.'*irtc , ><eiiiDen)ue 
pcwordene Knueh('nauflreibiin;;en, Syneetiien und Oblitcratioarn ein«)- 
«er (lebilde künnen iiielil mehr rHrkjtifngi^f gemaeht wenten. 

E» gibt jedoeh gewisse dureli die Sypliili* bediii;rte Veriiiulcron 
welehe wehr hiiuti». weil ilie nicitrlen anderen bereit« ^'exrlnviimlen 8ii 
als unwet'eiitlieli und be«leuiinifr''b •■' j.'ehallen und die H.imit bi-liaitelcfl 
Kranken fälsehlirh für senest-n iirif-eielieM wenlen. lüelier gielifircu di* 
l'iftnicntresle, welrlie am Sitze der «ypliilitiseben KiitxlliMlnii^liorde aD4 
an den NartK-n naeh »yiihilifisehe-iiGe-seliwIlren /urllekbleiben. So lan 
die iiniHehriebenen ISfruienlfleekr nielit vnllkiimmen geKcliwundrn , 
lang« an den NypliilitrHehen Narben nirht rif^nientmanjjpl (Ac)iroma 
eingctrelea i»t,'iio lanjre »ind die- betrelTendcli Kranken niehl als ■. 
kommen gelieilt zu betraebteii. Kino nieht mimler un^ltn^tSjet' Vorl 
deuluii}: lie^*t in der tViddaiier ile» Delluviimi eiipillonini . nnil in 
fortbes teilenden Itrllehigkeit der Nüjrel, 

Naeh UeendiKimsr der Fri(tii)nHrtir nehme «U-r Kranke ein odi 
luelire wrtrine ^St•ilV■n linder, niilris|lit/.e mieli einige Tage (Inreli wjinii> 
res Verhalten «eine llantttiäti;rkeit, und kehre nur idliniiligr zur gewiihL 
ten Lehcnsweiwe xiirllek. l.'m die allfalsiKe. wShrend der Cur nrt|nirir1e 
£mj)ttn(lliehkeit ile« HeewnvaU-üeeuten gegen die ICinwirkunf; der nie" 
I,unteiiiripratiir zu beheben, ist der Gebraucti einiger Dampfbäder 
darauf mlKender kalter Donehc, oder eine miü»ige Knllwasscrbcbui^ 
lung vun Nutten. 
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Ilypudvrinatiscbc mi'rcnrieltc ncliandlang der SypIiilU. 

Zu den bisher orörterteu ii>erciiriollou BeliKiidliiogfunctliodcn der 
Syphilitt hnt nicli in tiustriT Zfit die byjxMJcrmatist'lii" Mi-tluKle d. h. 
Idji?ji'iiii;c gesellt, bei welcher der Mcreiir iii lÄisiiii^ direel durch liyi-c- 
hioii in d.iti L'iiterhaiUbiudfjfewebc den KüriR-r* eiupelintohr wird. Nach- 
jilcui iiämlkU die dun^h Ales. Wood im .l.-ihre |S:'i7 lic^uiinetie Methode 
Ivert^chiedeno gelüsto Arjuieiniiltel durch l^in»|)rii/.iiti^ in das I nterhautbinde- 
L^webü zu briiigt-ii iu weitere» Krei^Mi Auliinhiue ^'funden hnlle, ka- 
[raeti mehrere Aer7te nnd vor .illen l'hrisl. llanter xul' den Gedanken, 
eh geeeii Hy^hiÜM Mercurinlpriparftlo h,vj)odentiati«eh aDZUwendcn. 
JDiKutuIge iüjicirtc Ilebra ( IWUl] auf ceiiitT Abtbedung eine I^iing 
bestehend aus 1 (!ran .Subbuiat auf '/t l^ne. Wasser und ui:iehle so wie 
frtlher seliim llutiU'r die Bcolwiehtiiiig. da^s in der l'mj.'t'hung der In- 
L jcetiunwstL'lleii die syphilitischen Kfllnreseeuiten raseher Kchwaiiden ul* jene 
lan den weiter entleniten llautstelli'ii. KIm:is spiiler injieirte Scarenzio 
i(1864|*| in guniniiiseii FlHÄ*iKkeiten »ui^jK'ndirh's Cahiuel nnd zwar vor- 
I wendete er 2 — 3 Ccnligramnics ( '»himel auf 1,;'» Ceiitipr. Wai^ser 
loder Olyrerin und erhielt in 8 von ihm veröffeutliehlen lleobnehtunpen 
I hefriedi^eudc UeHultutv. A r ab tu k o i i , i{ i e o r d i uud M u n t e f o rk 
, (Journale de la maladie venerien I, 11, III, IV «nd Iteitrag wir Lehre 
|uer hypoderitintiseheu Heliaudluiig der Syuhilii< v. Kdm. Ztlleh. Inau^.- 
j_Di»sertjili()u, Alarburg 1861)) i^etxlen die vcmnehe fort und fllhrleu niclit 
minder gUuNtige IteMiltate an. In Knglniid mnehte Itarkleyllilt (Thü 
Liuicet Mai If^titi), in Dänemark um dic-HellH- Xtit Mertfli die eisten 
Versuehe. Prof. Lewin in IVrIiu inaihte zuerst die-Subiimatinieetinneu 
iznm CiCffenstiiiiiie «iir(j;ialti(;er Ikubaclitiinpen uud iist er dem^-emiiss als 
[der eigentliche wi»M.'nHchal^iielie Ite^rllnder dieser Methode uuznsehen. 
[Seine ersten Kesultate veriitrenfliflitc et in eiui'r llerliner DiswertatioD 
von Paul Kiehter (I8B7) nud «püler im XIV. Baude der ^lc■^line^C'ha- 
, ritC-, Lewi» injieirte gewöhnlich luial, sel tener 'J nial des Tagt;«. fl.üOir» 
—0,111;') in einer lA'tHVni^ von 0,'.^4— Ö,'iO. "Ttur Inteetionsstelle wählte er 
die «eillielie Hrutütgegeiid. den KUekeu . das öeiOiHt» uud Kreuz ; biebei 
lieas er die Kranken leichteren Benif»sesehüAen naehpebcn, in dring- 
lichen Fallen (seiiwere Arteu von Iritis) injieirte I<ewin gTrt«.*ere I>a'ien 
0.0:i— IJ,(IC jedtieb bo, daxs er cülehe Oaben auf mehre r- Stellen de« 
Körpers vertheilte, wobei nach einer oder sehr wenigen Injeetiouen 
niiriitiitliebe Krselieinuugeu der Syphilid »ehwiindon. Dessen ungeaehlet 
euiptiehlt er derartige Injeetiouen nicht zur Naehabmuug. I'nler ftOl] 
I'ersunen (IM Münncr und 35ö Weiber), welche einer Injeetionwiir un- 
terzogen wurden, genllgten im Durehs«hiiitte fUr Mäinier 0.17 Grm., ftlr 
l-Vauen l),i;iri Orni, Sublimat zum vollständigen Versehwindeumaehen 
»•äuimtlicher Krseheinuugen der S.vphilii^; es nius.« jedoeh bemerkt wer- 
den, diiMs sieh unter den angexogenen Vcrsuchnkranken nele befandou, 
die frtlber schon einer andern antisjphilitischen dir nnterworfen waren, 
oder während des ligfetionsverfahreu mit einer andern damit eomhinir- 
ten antisyphititisehen Cur behandelt wurden. Der l'roceutsalz der Saii- 
vation soll dabei ein i-Jenilieh geringer gewesen sein, ;!('/, Froc. Le- 
wiii bereehuete durch genaue Combinatitmen, iLis» er bei »1er Iiyectious- 
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*) Scftrentio: Aim.ikii unwcrull«! de meilidiie 1304. 
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nietliode 37'^, Prw. Recidive bekumnie, wÄhrend bei den anrIrreD frlbr 
a» ilcr C!iaril<i Ublidi gcwi-scni-n Kcliinidluiipswciscn tlbt-r *<(*•/■ r«i4- 
\irlpn. tincl fr kHnimt iioi seinpn Vernnclieii kh dem K«'f*iiJl«le, Sa«» & 
Sfltiicllifckeil der t'ur im gi'ra<U'ii Vt'rlmlfiii«»*« xiir Mt-ns*' *'t^* iqjiciitM 
Sublimat« stehe {Vgl.: Annal. der Charite li^ png. ~b'2 and iJiascrts- 
tion von /lllch pag. 10). Aiicli im Wiener k. k. Allgeni. KraniEAi- 
liause wnrdi- auf der .SiinnaRd'sebrn Klinik im Jahre IStiH ciiic Bflfe 
von Kranken der Suhlinial-InjeclioniM-ar unhrzogeii. Im Jalire 1871 uod 
iSTi ßtlirteii auch wir aiit' misorer Abtlieiluuc und Klinik im k. k. A%. 
Kninki>uhuti!W' die bjpodcnnatiHclic mereurielTe Uchaudlung' bei mphrcmi 
Kranken Kow<dil mit ('a)onirl alt* ancli mit Knhliniat dnrrli. 'An den Ci- 
l^inieltnjectionon vensendetcti wir fol^-nde Suspeni^ion : Caltimrl- p. 
duo, ai|. destill., Glyc. »uri aa dr. »omis; hievon wurde tüglirh eine n- 
wrifinlicbe Priivay-'sche Spritz*" voll am Hllekfn oder »len Sciii-ntlipilöi 
der BruFtl bei (roekonen «owuhl al»^ aneli In'i piistultiii^cQ Kyphitidai 
injicirt; es wurde anf diese Weise bei jeder einzelnen injpcttun iK'ilüi^ 
'L Gran Calomel ein^ttpritul. Die ganze üben envübnie liijrrtionslfe' 
sigkvit vertlieilte sich auf 12 Siirilzc-n und maebtrn wir die Beotwlrt- 
nng, da?» znweilen nach '2 — a Injertionen die HantemeheiDanj^eD itt 
■Synhiliit gexeliwiiridei) warf»; bis zum gSaxücheu Si'bwtind sänimtlirbo 
sirhtfieber Krscheinungen der Syphilis wnnlen gewöhnlich 4 — 6 Graa 
('aldiiiel iiritbwendi;,'- Hei diewen ('alomel-Injeelioncn heobHchtcten *ii 
die jedentallüi miNKÜcbe Thiitsaelie. daj<» durvb dieselben trotz aller Vm- 
sieht und der tadellojicsten Teebnik an der Injeilionsütelle Hasflnuss- bif 
Tiuiheiiei f,'rrjit«e , sebiiierKbtifte , aul' Zellgewehseiit/Undiin^ bembende 
IlantBesehwlllstc eiitNtaiidcn, die bald abneedirtcn und mit dem HenR 
eröffnet werden niussten. 

Zu HnblimatinieetiDnen verwendeten wir auf unm-rer Abtheünng Wh 
fKoglich _ '/,!,— 'i',j Graii Sublimat, nnd wenn diene t>o*i8 ffnl vertrag« 
vrarde, slü^n wir his auf '/« f-ran. Diese letztere Dosis erregte jedwh 
in einxelneu Fiillon ScbnTerieii irind in einem Falle halten wir tu>e»r • 
Folgv eim^r solehen Injeetion in der Gegend de« reehten I lypnehondriUB) 
einen Zellgewehwihseess vevanlastil. den einzi^u tmter nähern l3rV* 
Hnbtinmtinjeetinnen •). AI." Lnceniittel des Subtiniatei trentUzteii wir »* 
fKnfrlieb deslillirles Wai^ser, dann eine Verbindunf: von Wasser ttnd Gl»- 
eerin zu gleieben Theilen, xiiweilen aneh auf Anralben Itoftentbafi 
reines Glyecrin. Itebufs der Sablimalii^ectionen wählten wir folgende 
Formel : 

Rp. Sublimat, uorro«, 

gr. qoindecim (Gnn. i) 
Glycer. puri. 

unc. duae (Gnn. 70) 
Aq. dcsU 

UHC. semis. (Orm. 20). 
M. D. S. Zu Iqjedioncn. 

Narh Angabe der Kranken soll der Hchmer?. bei dieser Ii^jeetioD 
eher vcrsebwindcn , aU dies bei Einspritznugeu mit der wä»<eri^-D lÄ 
Hung der Fall i.tt. In der Kegel waren bis zum vollkonimenea ^hwod 



'i Heber bj-pod BiihiuidlunK d«r äyphtlia an doi Klioik ti. II. Abth fUiSnlBi 
dea Prof. Dr. B. Zoisil roo Dr. Schupf. Allg. Wien. med. zi^. sTli 
u. 8- w. 
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3er Hallt- and Schleim)] Kttlaffi-rtiuiicD '24 Sjiritzt-u ubiger LCeung Il0(fa> 
»endig. Die in der Spritze betiHiiliche KiUsÄifjkfilKmenpc cntbült '/« Gr. 
rSuhlimat. 

Bevor wir zur Uitthoiluag de« E^{rl^bIli6riCä imtitTCr lineclioiHTer' 
lie Bber^lien, wollen wir einiee Wort« Ul>er die Techoik anil dit> 
dftbei va bcrUckMtbtig<-udeD Caotvlcn vorati8«ohicken. Vor Allein musa 
bi'baf» der Mibrutanen Injection, dort wo dieselbe roiKcuomnien werden 
HoU eine mO^lieh breil gefai^te Hnntfnite auf^bobi'n und geHpaimt 
werden, weil dadurch der Stachel der Spritju- um Viele« leichler ein- 
drin^, der Sehmerz hedeuteiid verringert und durch das Aufliebcn einer 
KrCflHeren llautralle ein luftleerer Kaiuti zur Aufnahme der iujieirtcn 
FltlBsigkeiton geschalfeH und der I^lsnnp eine p-ösucrc HcBorplioiififiiiche 
I ^boteti wird, durch welche Momente zugleich der Alwcemrung: mehr 
H oder weni^T vurgebeugt wird 



Das Eindringen in die Haut, Uborhaopt die gante InjcctiOD, ijeschelie 
raaeh aIr tnfielicb, das Beßlen der Canule vor der lujeetiün ist ttber- 
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:ig, dücli (toll dieselbe und der Stachel, wenn mehrere Injectionen 
Untereinander geH4!hehen, vor jeder darauf folgenden mit Wa»MT gerei> 
nigt nnd wohl ah};etroclcnot werden, damit die (.'antlle nicht ranh oder 
rer8t(tpft werde, andreräeil^ ist dien auch deshalb wichtig, damit nicht 
Sublimatlheilehen in die Ciniw gehraeht wcrtlcn. Der- Stempel der Ca- 
nule iitn^ü leicht mi ver«eb iilK-n sein, weil man im widrigen Falle, bw 
allwipntsBem Krartaufwand, Gefahr läuft, die der EinslicliMlelle (recen- 
Blwr liegende Hanipnriliie derart. aiuHHtechen, dass die injieirte I'llls- 
Bigkeit nicht iiiili'r, sondern in die Haut dringt, was bei SubliniattnJeC' 
tiooen schon insofeme ein unangenehmes l'IreigitisH ist, als die Ausstichs- 
stelle alfthald versehort't und dcmgouiiUs bedralende Sehmer7.en verur- 
sacht. Bei fettleibigen Individuen siud wohl die liüecliouen schwieri^r 
aber dcnnoeh ausführbar, wenn man nur behnf« de« Kinsticbes ein« 
mSssige breite Kalte aufhebt, ßlutnngeii durch Aiwlechen von IHntge- 
ffisseu haben wir niemals erfahren. Der Ilaupt^onug der hypodermu- 
tiacben merooriellen Uehandinng besteht, wie einleuentcnd, darin, das« 
die Dm']» de» dem Org)iiii.->mu» einverleibten Medikamenten genau be- > 
messen werden kann, was weder bei der intomcD HehaDdluug nm-h bei 
der Frietionsrnr der Kall ist. Die Methode ist femer viel reinlieber 
als die Schmierkur, ein Umstand, der bei der Spilakbehaodlung nicht 
XH Biiterschatzen ist. 

Was die Mäufigkrit der Salivation betrifft, w> rnUKscD wir erklären, 
dass bei den von uns h,vpodermaliM!h behandelten Kranken die ('■in^ritia 
nnd StoDiatitia nicht hSÜnger entstanden als bei den Kranken, die wir 
der ^Vietionscur unterzogen : bei beiden Methoden sistiren wir nttmlicb 
bei dem geringsten Anzeichen einer eintretenden Stomaiilis die mercn- 
rielle Behandlung. Recidiven und Kaehsebtlbc sind bei der InjeCIionscur i 
ebenso h^nllg als bei der Frictionscnr und f*ieht uns bis jotzt nur ei» 
Fall zu Ciehote, wn nach vorausgegatigener alleiniger Inject ioiiscur und 
darauf folgender Jodkalihehandlung naeb ll< Monaten keine Hecidive zum 
Vorschein kam. 

{teztlglich der Wahl des zu injiejrenden Medikamente« gel>en wir 
entschieden dem Sublimat vor dem Calotnel den Vorzug, obwohl durcfa 
Calomeliiijectionen iu der Regel ein weit rascheres Schwinden der sy- 

Shililischen F^eheinungcn von uns hcoliachtet wurde; — indessen wird 
ieser Vortheü der Oalomelinjectionen , wie wir schon oben erwfibnl, 
dadurch bedeutend herabgesetxt, tlass nach denselben, trotz aller l.'m- 
sicht, naiieza immer. Beulen cntsteben, welche, wenn sie aueb nicht immer 
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bd der ■ «iMk B t» Vnttmmrwr m Aa 
Qtogfaili» Jie|HtMMfai4ffffcfc»<itoaag feU idiilLkft » » 
«Än^hn hl uiiAiiMlwh» 3»>fcltttMfc^ » drr Bc«vl 
4rr «bnm f fi fcwWfwftM ■■ ilHih« 1^««» mv im &x 3ülä4t 
Stkrun aad nMom RMorpCHMtahowa ia der I riifcah.i,i. • 
acftnrankn £e ktitemi Altctr virt Emier, aakefirte P^a^ ^9 
' ' -odmBaüwbes l^jwtiwet de« fc ii mu i Wiij ui i m l >'» in «b 
jjtni tllllrB ObnilM««* wir MiraU bä «-fcg^*T ak Piliil 
I da« MasimBin «W Totaldrwü tu« 3 flna. 

Bd Salklinuui^jeitiniiea trat ^nrübalick «f^*" '"^'Bcinti» ml» Wib- 
batet sif. Da mam dir rarrMÜmidc Wiriue.- Tnfinwii fhrvtei^ 

M babrn Hmrloe Arrztr fLe^e«!») ■JiiiiwV- •»»a dirsea frilpwita 
(■/,, Or. pr. diKii di^ntpritzt dud dsnclbe WtViicl mar. Tofmdea, a- 
df-re franz^jKi^lii' Arnte lUoillhoat agtcirta 'tdiiTifrfcidlhri mI Jl4- 
Icalium. t-^niKt- OUe^n rervaekte* Bodi asdn« Q»e <lL»i lfct ip i l|M i^ 
bcsoodirn Hydrar^. accL: bvdnuE. >)datm «od hrdrarjc- bönod^ if- 
bnm, ferner wor^ dac in jo d ka ti ha hig rm VaaMT ^(C«tr l*ra|(gadH«L 
bydrar^. »U Injertioanniuel besObd. 

Da jeducli »V» lünscr InjretioBsibaipfceit mdi da« Jodid iiiMhi 
det mm] defttuiltt Wn^HlheiU cofrodimMl wirkt, fo ift bmii t<>b drr At 
Wendung diMwellN-n xllin-nit-iii ah^^ng«», aa^ da«f V" ■•-'">■•--' «tieduA» 
oxydnl KfmHp da« Metliylnxydht dral wcrd<n in De« - ' a e bw will 

angewemlei, wir )>ei)iiz«n jedovb biertber fceüie ^-ii-in* r^iabrei^. 

Im (lanzra hat, wir aas den Vorbcfigt^s^rtifn. brrrornfal, ii 
hypode nun lischt mermrieüp B^^liandliinj; eini^ ^otx8^- vor drr taKn 
und der ([lidortnatiwbeti luiTcuriellifb ÜttLude. Die Ke^-idÜren jc^fj. 
welche nach lufhr^-rcn ttcobscblnn^en bei der bypodSSäbehen fr' 
bamlluii^ \\f\ früher Htiflniti'n aht w\ der Frietinosönr, bcstjtmntni hi 
dit hy|xxlcnnaH«?lie Ttclmadluu^ niif Air riiucliit' Fäljf zn rwrnm. 
nm »o nieiir »U der N:hDicr7 und der Widerwille dt» Kranktrn pt^ 
diew Methode bei der^lwe^IteuiK aller mercurii-Ucn Hrhinilliiii^iLiwidi 
litStvn |;vwichtif- in die Wa^focbale fJlllL 

Thcra|)eati>rhc Einwirkunp der Qaccksilberdlmpre aif 
den OrganiMiunx; QueeksilberrSochernn^eu. 

Die (Jti»xk*illH'rriinchtninpi-'ii wurden bereiUi im Bcpinne d« 
Iß. .lahrhundtTtH, mehr jedoeh durrh Kiti])inker und alte Weiber al- >''- 
Aenüen in (iebraiieh gexogeu: «de wnrdeD dazumal auf futgeudr V\ 
uuMf^'nilirl : 

Der Kranke wnrde entkleidet in einen eigens zn dirarm Za 
atigefcrtif^en, mit einigen Lii(\Üflntiii«vn venwlieneii KaKttm g e » c laL 
dem Itoden deti K<:hwit7.kaHteiL<< befand Kieti eine BK-c lipfaiine mit ^1 
den Kohlen, auf welehe un^efUhr 'L - 1 Draebnie Ciiiimlierpnlvfr, 
cheni zuweilen zur l^neielun;; eines Woblperuchc» Weihraocli oder an- 
dere urom.itiRrhe llarxc lieigetnenpl waren, gestreut wonlc. Der Krsskf 
muwiie )'>— 15 Minuten in dem Knuten verweilen, und wiinle eine- derartin 
lUiieberunf; jeden 3. Ta^ vorpennmmcti. i3ie An/^ibl der RAO' ' 
vmgi-n, wclobe xiir Kricieliins einer ileiinng nothwendi|: war. int 1- 
angegelten. Da die (iKeeksilberdSmiJfe bei dieser Methmle ■• 
nor auf die Haut wirkten, «mdern aueb eingeatlitnet werden, ^ 
rraielte uinn zwar zuweilen Kcbr rasche Hesnllale, aber auch nicht »elliui 




i 



9OT 

b{h-l]!t Iranrip^ Znßlle, es giii^n DÜmlifli ciiizelno Kranke a«riliyrtt)i<-h 
XU (irniirfe. Ijm die Aaphyxic r.u verhlltcn, «nnic der obere Decktl dei» 

I llJiu<'lieniii|r'<kaMti-ii« niil cinor Oefl'iiuiig vennelien, dunli welelic der 
Kniiike seinen Kopf sU-ekle . um m das EiuflrJimfu der IJuecksillwr- 
dXmpre in die li«Kpiratii>uHwe^^ tu verhtlleii. Ua jttloeli deHAcmnif^. 

[nelitet lilttitig nielit nur die Krunkeu, nüMiIerii MUch die Wärter dorch 

I Ciniiotierriiurheniiigen vom Moreurialzitteru bet'allrn worden, wo kam man 
injirnT irielir mid nielir von dieser HanelieruugMiierliiidc «b. In der letz- 
ten Zeil wurden auf der Alitbeilinii^ fllr liautkrauke des Wiener allg, 
Krankenhaiise.s von IVof. ilelira Merciirialrifiielienmpen naeli Angabc 
de» Ur. Lee in London auf fol},'Cude Weise mit gtitetn Krfolj^e ans^ 

' fuhrt. Nachdem der ganz eutkleidelc Knmko »uf einen KtuM gesetzt 




Worden ist (melie die Kip. Rl, wird er mit einem aun dichter- 
webleni Itannnvollstdlf verferlipten, erinolincniirticen, mit einer Capnze 
ven^-lienen M;iutel derartig umhtllll, dai^K nur m» fn-nieht frei hieiht. 
UdUt den Sessel dew Kranken wird iiudnnu dm bcehcrarlige (iein«« a 
gi-slelit, wolelie» f<df,'endermaHüen eonstniirt ist. 1-!^ i^it naeli unten offen, 
die WamiunK ist rin^'^inn mit LnlliiflnunKen, und bei ti mit einem grös- 
seren Auss<-)ii litte versehen, um dureh diesen ein bronuende»' Weinpei.it- 
lÄmpelieu imtersetzen zu ktlnncn. Nach oben i)^l der Heeber dureb eine 
Platte abgeHctüosscu, welche riogsom (cllcrfWrmig vertieft und in ihrer 
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Fig. ni. 

Mlttr mit cJnPDi Hchfik-honiiTlifcfD Auf^ntzr c vri^hpn igt. Die 
fHnnice Vertipfmiit wird bchnfs drr Kntwickelong von Wa 
mit Waiwer gi-fllllt, und auf den Aofc»!?. c wird ein Scrnpel ( (^)'C* 
lomi'l aufp<rtiappii. 0«»^ Dcirkclchcn d dient daxu, um nach benuttti 
Kiturheniii^ dif Weiii^fislflanime iii errticken. Wird dw Weionvt- 
fliimmi- i'utzDtidct , so i'iitwicki-lii f'wh ali^bidd mit HiilitimirteiD CsTcml 
gtschwÄiig*'««' DSnipfr, welclic sieb auf dtr llant de» Kranken prJtcf- 
tiren. In div»4-iu Danipfbade Meiljl der Kranke Ifi — 20 Mtnntm. Wirf 
dtT Mantel sodann abgCDomnicn , s« trief! der Kranke f^mdicb n« 
Si^bnciDfl and den prXejpitirten WaMierdÜnipfen. Die meisten Kraabl 
ü-finden sich wShrend der Rfiut'UerunB und nacli denselben b^'bigCÄ 
das AlliDicD wird dabei nirbt Whelli)^; nnr einzelne nrurdon von tatt 
leicbten Uebligkeit befallen, ruiniltelbar niicb der Uüneberan^ ^blis 
Kranke zu Kette, um die bereits angerepte Ilauttbüti^keit zo ibIS' 
HtlltEen. Die von Prof. Hebra anf dii-*e Weise behandelti-n 34 Kr» 
ken (18 Weiber. 16 Männer) litten durcliweg» ao recidivirender SypWn 
nnil hatten i derwllMm bereits eine Kinreihnngsenr Uberatandrn.' Sit 
vfttiun (rat in Fol»> der CaionielrJtucberaugen ein, bei: 
Weibern HSoiierD 
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Die Itäueherunpen wurden entweder tüglJeb oder jeden 3. Tag i»*« 
mit grÜHseren Unterbrechungen vorgenommen. Die grDsste AnzäEl tfl> 
RttHclierungen bcnUtbifrte zu seiner Heilung ein Manu; er wurde 55 Mil 
pcränehert Ks treten Uhrigenft aueh nach zahlreichen derartif^ren Bi»- 
chernngen Kecidiven ein. 

8vpbiliti»ebe, welche zur lliimuploe geneigt find, dUrfen den Qoerk- 
BilbcrrfiucheniDgen nicht unterzogen werden. 

Brbandlnu^ der Syphilis mittele merenrhnltiger Bider-] 

Der erste Ar2t. welcher mercurtiflltige Itäder in .\uwcudunc tmt 
war Baoni* 1760. Zar Bereitung der mercurhWtigcn Bjiaer 
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«lela aiiHHohlifKHlich «Ut Suhlimat vcrwomlpl. Man tibi fllr K-rwatUceiM- 
in ein wtinne)« Wanueiihad 'i—'i (S.t9) — 13.30) DracTimcD Sultliniat. und 
ntn dicsrn in cioe 16slic-)iorc Forai xu brinj^n, vcnvandell man ihn durcb 
Verbindung mit Sulmiak in ein Dopprisalz. Wir vorwlirciW-D dcm- 
gcmäss 

Bp. .Soblim. corroH. 

dr. IrCB. (13.00). 
Mur. atiiinoniao 

dracb. nnxm et »lemis CO-QO). 
Aq. dcKl. unc. trea (llVi.00). 
D, in vitro bene obtnrata. , 

Diese Snlilimatlösanf; wird nodanii in ein warmes Wannenbad von 
einer Temperatur von 27 — '28^ K. pe^rrtssen, und drr Kranke verweilt 
nnpellOir 1 '/jStiiiide im Bade, und wird wäbrend ilie^er Zeit die Wanne 
derart iuircineiir~Lükcn Überdeckt, das» nur der Kopf des Kranken 
frei Weiht. "^ " " " 

Die SiibliiiiHtbSder eignen sieh fllr ai^ilebe Kranke, bei welehen die 
eselüiH'i-nbfit der all Keine inen Hideekuiig die Frietionseur, die der Ke- 
Hpiratiousorfjani' die Käueheningen , und die der Verdau im gj<werk/,cuge 
eine innorliciie Ik-baiiillung mit Mereuriulien niehl eevtutlel. 

Nanicntlicb wenden wir die Subliniatbfidcr uci solchen Kindern 
an, welebe mit puMulii-icr eoneenilaler Kvpliili« behauet «ind (Pempht- 

Gl» Byphil.) .ferner bei ErwaeuHenen, die an pustulöüer und ulceriteer 
lies leiden und der I)iKP(iti()nB.ipparat zur Aufnahme innerlieh eh ver- 
abreichender Queeki^ilbL-rprüpürate uieht (a-eignet irt. Sind Jedoch die 
i'nHtchi vertrocknet nnd drernsliren sie tiereit« mit ilinterln.''iinng hart 
anKufHhIender, iierifoilieidJirer Infilfmle, eine Erscheinung, ilie wir bei 
der Variola svpU. oft zn beobaehtcn (Iclegenlicit hatten, Ho rtehen wir 
von den .Snbbiiiatbüdern ab und HiiliMtitn iren mcreurielie Frielioneu. 

Die nötbige Anzahl der Biider IjImäI sieh nicht im Vorhinein bestim- 
men. Bei den SnblimatbUdern gelten dieiH-lben diStctist^hen Vorschriften 
wie bei den llbrigen Mereuri.Tlbehandhiiigen. Aneh auf den Gebraueji 
vou Sublimatbädem kann Salivation entstehen. 

- Da die AufttaugungMhHttgkctt der Ilntit hei den einzelnen Indivi- 
duen wahrscbeinlieh eine verwbiedciie i**!. man daher nicht >vi!<»en kann, 
wie viel vom äoblimat, welcher ein aehr beflig wirkendes Mittel ist, 
aufgesogen wird, »o werden die SublimRtbSder »ehr selten in Aiiwend- 
uug gebracht. 

in mrhreivn Füllen haben wir muncnllich bei Kranken, deren äus- 
sere Veiiiältni»)*e die Durrhfllbrung einer tVirlionseur nicht gestatten, 
daw Unguentnni einer, b.vdrarg. in Form von 8uppo»itOTieu ventueh»wvisc 
angewendet. Wir versehreiben; 

Rp. Ung. einer, hydrarg. 

scrnpul. unum (L.'iO) oder 
scrnpalos dnoa (3.00) 
Vag. cell 

scrnp. <|Uttttior (ß.OO) 

F. »uppositoria N. 4. 

D. in Charta cernta S. Stuhbiüpfchen. 

Von den itlJirkerCD Suppü»itoricn actitebt der Kraukc tftglicb Abends 
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fiu Stllck, von den «chwÄchpni zwei de« Tags in den After. 
dipK«- AnnTiidutip^metliudi- dos Qm-cluillicrK brarlitpn wir roecnic 
rooidivirciide iiapuKisr Kriiptionfn zum Schwiiidi-n. Die Zalil «1»t tod 
uti^ aitf dii'ff AVoise behiiiidcllt'ii Flillo ii^t jrdorli iiooh viel zu gfrii^ 
um daniUM mawigvlH-iido .SrliillKüf in üozieliang de* Wrrllir« dicstr Be- 
baiidlungtiweisc xiflien ?.« küiincn. In eiii/.i'irirn Fällrn tratet nach An- 
wondunf; von zwölf, 5 Rnm niijr. tincrci (■«thallondcii Züpfclien, '/.v\- 
clien der beginnenden Minidiiflirtimi ein. Die Si-hleimhaiit des JUsI 
danns wnrdo direkt durch die ^iStulilzSiilciii-ii nicht irritirL 



Die Bcbandlun'g der Sjpbllis uit rcfpctabilischcn Mittel 
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Au« dem Bereiche dop Vegetabilipu wurde ffcpeu dir S\'»liili 
Itadix ItanUnnat'. dii; Sspoimriii. die Ilcrba Violsr trii-nloria/dic Cor _^ 
MeKerci, dit* I.obelia sjpli.. da» Kxtnioliim ennii niiu-ulitti , die Cam 
arenarill, die Itadix Cliiiiiu- niKlosae, um :iIIerbSufi^>len nbi-r das (Ini- 

{'akbiil/. lind die Uadix Saniajiariilae angewendet flu »eif;^ sieb jcdijch 
lald, ÜAifs ulle die ans nbi^^eii Milleln bereitotou Abkoehun^eQ, wenn vie 
für sieb allein {wpen boclijniidip- SypbibH angewendet wenien, einen 
bfich>'l geringen Kinfluiw ;iiif die Invnlnlinn derit^lbon !)U8üiK.>n. Ibr 
ganze Ennvirkting bej-ehrÄnkt sich auf Aürepung der Dinrcsc und Dia- 
pborese, wodumh jedenlalln eine Bracblennignng des Stoffwei'bsd»; er- 
zielt wird, welche der [Icilnng der Svphilis zu Statten kommen may. 
Die wpecitisehc Wirksamkeit aller oben erwühnten Aükoohmigoii, weleb? 
sehr hiiiifij,' jjl'uüdwpifie A^'n Tagen verabreiebl wurden, wird luMiixtilarr 
alU-ntlialben in Abrvdc g<^>slelll. und werden dieselben nur ala I 
Blutzu iigsM litt il der Mereiiriakuren oder von i'ina^elneii l'raciikeru lit i 
einer sugenaiinten Nachkur naeli einer roraiwgegangeneo Slprviiri.il' er 
angewpndet. 

Eiuer besonderen HeHebthcit erfreut flieh «oi-b hent/uta^ pine 
zahlreichen lufTredii-nlicn /.ubt-rciteto Abkuchiing der Sarüaparilla, 
sogenannte /-iftTnann'scbe üecoct. Die Originalfunnel de« D<_-t. Zititna 
von dem ein KtürkereK. d.i.i IM. /ittninnnt fürtiu>i und ein KchwiU'brr 
das Dct. Zittnmnni mitiuK untcrsehicden wird, ist folgende: 

Rp. Kad. 8an!at)arillae conc. 

unr. XII (420.00 Gnunin) 
Infiitide cum: 
Aquac fontis 

libri« LXXII (30240.m Gramm) 
et (liecn; per lioras XXIV 
Dein additi.t intrn «leculum 
liuti'tim: 

l'nlv, «)ech. albi 
— aluniinis eriidi 

aa dr. sex (2(i.u0) 
Oalomcl. 

uuc. 8cmi8 (17.50) 
Cinuaburis 

dr. unam (■*. 40) 
Coquc ad lol. lib. XSIV. 
Sub finem cocl. adde: 
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Sem. antsi vulgaris 
— focnic. 

aa nnc. semis (17. 50) 
Pol. Mnoac 
Rad. liquir. 

noc. unnm et scmis (!)2l&0) 
Rxprime et per pannani cola. 

Die Formel fUr das Decoclum ZiUnmoni milius lautet: 

Kp. Had. Sarsaparillae codc 
«nc. SCI (^lO.iK)) 
Additm tipcciet>U8 « decocti fortiori 
re^idnis coqu« cata 

A(J. fODt. 

Hbf. septaAgiuta dnabOH, (1^11)340.00 
Graaim) 
ad colalar. 

libr. TJ^inti qaataor (,100^-00) 
Sub (iuem cucttouis adde: 
Corlic. fructns citri 
K(!iiiin. cardaniom. minor. 
Cortii'. caHMinc cinnnm. 
Rad. liqntr. 

aa drneliniaa trcs (13.00) 
Exprime ot per pannnm cola. 

DicHo« Dcpfiet wurde ilrxprUaelich in exorbitanter Vtmi» m fvlj^ndcr 
■ Weine pcbrHucbt: Nachdem der Kranke eio .Vbltlhrmiltel bestehend aus 
('alomel und -lalappa genotiimen halle, trank derselbe Tac» darauf im 
Bette ctD Pfnnil dos gewSrmteu i^lärkem Dceoct» , nnu niuKste die 
I echweisstr^ibende uud abfllhrciido Wirkung im Bette abwarten. Nach- 
Ltnitlag» wurden :i Vfiind des scbwaeben nod vor dein Sebtafeuf^eben 
[wieder 1 I'fiiod des starkfii Deeoctce, beide oicbt BOwärmt, petrnnken, 
[Raat lieRi! vom Üecoct. forliiiH Vormittags \\ Unzen gewärmt, Naehniit- 
^8 vom mitina 18 Urnen in ^vtheiltea l'ortJODCn aalt, au«tall eines 
TaDdcrn OetrflnkeH nehmen nnd Abends erhielt der Kranke abcrmaU 
fl Unzen vom «farken Decoct kalt. Rust meinte, die gewUnscbte Heü- 
wirktuij; durch das Zittmann'Hcbc Dceoet kUnne nur durcb eineu anhal- 
tend hingen (äcbraucb dcsnelben er/Jelt werden. Die DiSl wÄhrend de« 
|Gebrauchca de« Zittiriaiiii'»cbeu IJccocI» war eine mä^^ig oiibrende 
TleischkoRt mit Vermeidung «Her blähenden fiemtlsc, ietter und sanrcr 
[Speisen, besonders ist Obst, Wein, liier, (Jefmreiie« soi^ftltig 7.a meiden. 
ItuHt und seine Auhäufrcr liesHcn das Zittmann'scue Deeoet in obi- 
' eer Uosi.s durch b — li Wochen unnnterhroeben trinken. Bedenkt man, 
Loass schon eine t%1iehc Do^irs von S Uozeu des Decoetuni fortia« Ifif;- 
llicb 3-i diarrbuiache Stuhlentleeningeo bewirkt, da»« ferner das warm- 
jltenosRene Deeoet gewfihniicb einen Mnpencatarrh hervorruft, ro wird es 
[bcgretflieh, dass eine derartige naeh obiger MellKide durebgefUhrte Darm- 
Iwäscho trot7. der .\npreiaungeu von linst und Chelius dennoeh sich 
licht halten konnte. Ao nnserer Schale wurde seit peher nur 1 Pfund 
coet. fort, nnd 1 Pfund mitius dir den Tag gereieht. Wir vcrord- 
neo in der Regel das Dococt. Zittmanu. als ein vorlretflicbeH «peeilisoh 
riikcndcs AbtUhraugs - und Unterettltsaagamiltel der Frietiooscur and 
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verabreichen (Ür den lägliclipn flcbraacli 8—12 UoKeo de« Dwortnin 
fortinx, wclcliv Quaotil&I der Kranke innerbilb der VormilfugaMooda 
coBMimirt. 

[Vni ZittmanDscheo Decocl wird eine besondere Wirksamkeit gegn 
veraltete Syptiilio uucLgerlltiiiit. namentlicb vertrageo cachectiscbe bm) n 
bnberen Orade Fohwächlicbc Fereonen das Dw-oet ohne Beoehwenla 
und mit giileiu Erfolge. 

Auch die MercunalcAcheKie »oll nach Cbelintt durch daMclbe b^ 
hoben werden (!V). Das Zittm Dccuct fand oameDtlich nnler des Aa- 
litnert'unalisteD viclü Verehrer, weil man daA«dbe allentbalbea als eä 
mercurfreien Prfi)tarBt ansah. Die wäbreod der BereiltiD^ desaelben kia- 
eingcbfiogten QaeckulberprSparatc, das Calomcl und der Cinnober, wiir 
drn nicht in Anschlag gebracht, weil beide aln anlöslicbe KJtrper ^llea. 
Prof Skoda hat vor vielen Jahren eich die Frage gcxlellt, ob das wik- 
rend de» Kochens -de« Decocls hineingohönste, mit obigen m(.-taIIi«beD 
Priparalen genillte Säekchcn die Wirkiiiij: des Decoctea wesentlich ffir- 
dcrc «der nichl, und fand, daas das ohne diese Zupabe bereitete Deeort 
eino aoffallend geringere Heilwirkung entfalte, als das nach obiger V«r- 
achrift bereitete, nnd diß OhcraikcrVoit, Schneider, Van der Broek 
babeo e» naeligewicKeu . da^a das Ziltmann'scbe Decoct Mcrcar ealhilttv 
das« alao daüfleihe xu den mercorhaltigen Mitteln gezShlt werden mlbK. 
Daraos erklärt «ich auch die Thatsache. das« nach lingerem Oetiraoetn 
gröeaerer Quantitäten des Decoctea sieb cbcnfalltt eine gelinde Ifent- 
rialaffection der MandhUhle bcmorkbar macht. 

Während in Deutschland das Ziltmann'sebe Decoct sehr belJek 
wurde, int fllr die Italiener ein anderes ans Hanaparilla bereitetes De- 
cod . das sogenaunre Dceoctuni Pollini , beinahe nDenlbehrlieb 
worden ■) 

Von den vielen, dem Zitlmanoseheu und Pollininchcn Decocte 
AnwendongBWcise ähnlichen »arsapari II hältigen ComposilioneD, wek 
alle die Namen ihrer Krfinder tragen und von eiowineo mcdicini*ck_ 
Gcaehäftsmfiunpm angerathen wurden, seien hier folgcode aogefthtt 
Das Decoct. Felly.ii, da« Üecoelum Vigaronx, der Syropns C'iiisinier, ia 
SyrnpOB oder Roob de Laffecteur, Koob Boyrean l^iTcclenr. DicMC 
letzlere svrupartig eingedickte .Sartiaparillaluind wird noch bente mü 
einer cbarlaiaumii«.«igen i:nvLT<chilmlheit vim Bciuem VerkÄafer in Parii 
angepriesen, und enthielten einecliie tVifinalflaPchen dieses mIb rein n- 
geiabiliacbes Heilmittel fcilgeWteucD Hcbräues sogar etwa« Sa hlitMt 
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Patbo genetische Wirkungen, welche durch den Mercarii 

seine Prtiparate während der Mereurialbehandlanp hervor 

gernfcD za werden pllegen. 

So wie daa metalliüebe Quecksilber, rtifen aneh deaseu Prfip— 
wenn eclbe dem Orguoi^muM incurpuriit werden, bei eioxelncn Indiviiiii^ 
in UWrrasehcnd kur/cr Zeit, hei anderen erst nach Ifisger «odaoeniikf 



*) Uanolbe tat fn fi>lgen<lei Weiae suiiau)ni«ng«ae(it : 

K|i. Kad. Sxiaa pari IIa«. Knä. China« iioito«^, Lapidt« (isroicls «t Anlia 
crnd. lu Ifnreii li^.iii M dr, seniiB ('.'.20). I'ritiini. nue. Juglaixl. upc. 
ceiD I 35ao<> } C'unc. lut). in vaae olausu c. ai]. fonL Itbr. trtbna il2S0< 
ad reuaiieoUaiii libr. uniiis. i43O.0O}. 
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EinwirkuDg ^ewi»sc kranktinft« ZnlKIle btrror. Die Gesamtntheit der 
durch die loiischc Binwirkuii^dcij liuecksilher» hervorecrafcncD Erschein- 
ungen be/.eichnet man iteit jeher mit dem Namen äe» Mercnrialismns, 
der HvdrargyroBc , der QacckHilbcrkrankhfit. Man nntcrechcidet eine 
acute tlydrargyrotie und eine chronisclie, nnd ie naclidem die eine oder 
die andere Furm durch gcwerblicbri) Maniputircn mit dem QueckHÜber 
oder durcb uiedieamcntiiMC Anwendung de»Relben hcrTorgcrafco wordc, 
eine gewerbliche und eine medieHincntösc Hydrargyrose. Die medica- 
WtDtttK Hydrargyroijc d. h. diejenige, welche wShrcod einer Merrurial- 
RÜEiilffiiiog zu c'nlNtchen utiegl, SimRert sieb sIk eine eigenthUmlicbe 
'AffecHoD der Mondsclileimbatit (Stomalitis mcreurialis) •). 



Symptome ODd Vcrianf der Stomatitif mercnriali«. 



I 



Die tnercurielle Erkrankung der MundKChleimbanI kündigt sich ge- 
nShnlicb durch einen unangenehmen mctallittcbcn GcMcbniaek im Mnnde 
an. Die Kranken gtbeu an, der (icscbmack wäre derartig, ata bKtlen 
»ie eine KnpfcrmUnzo im Munde, die Zähne scheinen ihnen xtnmpf und 
verlängert; dabei kta^n sie Über ein Geftthl von Trockenheit im Munde. 
Da« Kauen fc«lcr .Speisen macht ihnen Schmerz nnd vertirsaehf ein leich- 
tes Bluten den /ahntleisehea. iJUiKt man sich von derartigen Kranken 
anhaocbcD, eo alrünU aus üirem Munde ein Ubier, fötider Geruch, allmS- 
lig stellt eicb bei ihnen auch dax Bednrrnitis zum Öfteren Au.s- 
spuckcn ein. Drückt man um die»c Zeil auT die Gegend der Snbmaxil- 
lardrllsen, ko zeigen sich dieac sehinerKhalt nnd vergriJHtiert Bo»iehtigt 
man die MundBchleimbaul nJther, so erscheint Tor Allem da« Zahntiei«eb, 
namentlich dait der .Schm-idezShne der iiolern, weniger jene» der oheni 
/ahnreihe lebhaft gcriilbel nnd gcwulstel, «telletiweise ecehyroosirt. Am 
freien Randt^ des /abnlleiHches gebt die Rölbuop dcsielben mehr in 
eine livide, blüuliehe Färbung Über. Da-s geHchwollinc Zabnl^ei^cb. wel- 
eheH die einzelnen Zähne walliXirmig umgibt, Btehl von denflclben weit 
ab, daher die Zjibne der Kranken verlängert eiKCheinen und derart Inae 
werden, dass das Kauen fester Gegenstände nnmSglich wird. In den 
Zwischenräumen der Zähne sammelt »ich das Seerel der Glandulae tar- 
tricae als eine «chmierige, gelbgrUnliche, stinkende Maaae an. Kbenso 



■) Vor Jahren llbdriless «ich ein mit be^uftenäer Sy[ihtll* behafteter Anit mei- 
ner Brhnnilliing, Als ich ihiu das l'ruiojod. hydrarg, «nrlelb . UiiiiniTH! er 
4ie Bi!M>rKiii«R. itass seioe Haut vou eiu^m Eryibem befallen vtirtlua dllrftc, 
weil bd ihm wirZoit, .tis er uoch GymiinBiail »ar, lu Folge de» Hcti rauch en 
eimK"r (iranc (jilomel, ebenfalls ein Erythem Biifgetrrten »ri Kaum halte 
der Kr.iiikc l'/iRr. Prolojcid. hydrarg, Kenoniiiien. pnutand wirklich an sei- 
nem Sl»iumi> und den Extreiiiitlften ein difTiises Brylhnn, wHelm jeiliich iiacb 
melirtaglt'er Benfitigiing deg Queeksilhorprapariieii Hchwanil. AI» der Kranke 
däs l'rotiij'tdiiritt, wipwohl io klpinerpr Doex», winder nahm, kehrte itaa Ery- 
tbeirj wieder, kh miiaRto dn« Qiiecksilhi-rprHiiiirat de« lüati),-eo Erythems we- 
gen aberiuala beaeiiigon. Dieses »fhwnnd aikIi . und kehrte spSl^r alclit 
mehr wieder, obwoiil dann dnr Kriinkc lÜKÜch l'/j gr- I'rom^od, hydtarg. 
«irbranchlo. Ua« Krydiem »cheint miinil im besagen talte nieht In Folgo 
«ioer »pecitisfheu Eiawirkunj; de» yuni-kaülwrn , HOudeira In Fol^ der Idib- 
gyiicraain des Kranken gegen dan Qtiecluiilber entstanden an sein- 
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wie daa ZAbnfleiscb itit nncb die Uppcu- und Wangooscbleiiabant 
leDWeisc oder in ihrer ganzen Aaxdenniing, Ih'ROndpTS um die MOndlii^ 
der Sciilcimliunirolliki-lo. iuleDviv ^onilbet. Die .Secrt-ttou des Speichl 
steiecrl Meli immer iiiebr und nicbr nnd i;cstaltct Rieb zum wahren Sjk 
chclHass. Enillicb echwilll aneli di<^ /nnge au und tiodeckt ttch n 
einem sehmnlzigen. »cblL-imif^on Ucbertiige, wird scbwerer bewppiich, 
nnd eneictil mandminl einen sdicbcn l'infiing, diL«.« 8ic iiiobt geoi£ 
Ilaam in der Muiidliülile liiuld. ilalier MC mit der Spitze xwiscbcn d^ 
Hclineidezäbnen bervürni^t tititt an ihren Scitenrüudeni diircii den [>nil 
der Zfibnc t^iukerbuneen erhält ilin^na erciinia). Im »Iclit sieb ft 
mebrter Unrsf ein und der vcrecblufklc Speichel erzcaßt xiiweilen L'< 
ligkcilen nnd Krechncij^img. Wenn nnnmcnr der fobiUtlichen Einwirbu 
den Quecksilbers ICiubält eetba» wird und EWcekniiUsigo, die Aaflf>okc 
nug der MumUcblcimbaut behebende topidebe Mitlei angewendet wtrdcäT 
so kann die .Slomaliti» und mit ihr die ^^CNtoigcrlc Speicbelnbsnttdening 
innerhalb S— 14 Ta{:eu i>bne weikrn Nuchthcil ttchwindca. Wird aber 
bei schon cntatandcacr MundalTeelion die Kinwirknng des QuecknillKr« 
noch Türt ttulerballeD, -iteht der Kranke uucb Überdies« nnlcr dem Eid- 
fluRHe solcher Potenzen, welche an und fUr »ich Mundfäule aod äcorbol 
bedingen, wie naüsknlto Lnft ete., an llberj.ieht sirb nicht nor die gasn 
Mundseh leim baut mit einem gräulichen, dipblhcritttieben B^lag, der «ieb 
TOD der .Schleimhaut nicht aUülreil'en \&s»t, ohne Substanz verlaute der- 
selben zu hinterlassen, Rondem dieSebleimbaut wird auch inlillrirt, oud wer- 
den die infiltrirten .Stellen der Waagcn^chlcimhaut oder der Zunge, wena 
Bie einem Drucke von Seite der Zühne nnsj^exetzl niod, nekrotisch Bid 
ontcr bedentoiideiu Ulutverluisle abgcKtos^ien . wodurch unre^lmSssige, 
bachlig«, mit einem ^ranlieben Be«chlagc belegte, ^bmenthane Ge- 
sehnllrc entziehen. Die Menge de» hierbei abgosondcrten , tlbelriechra- 
den Speichels belrUgt zuweilen mehre l'funde. Nach Klctzinskr 
lindt'1 »ticli alK i^orseHcung^product in solchem Speichel selbst Ämtnontuni- 
tiehwcf'clhvdrat und Spuren von IlarnstoR' ror and scheint daa crstcre 
die Trsaclie des widerliehen (iernches de» enlleerteu Speicfacln za seil 
Die Zähne kuuueu eudlieb derartig gelockert werden, dasa aie. Hnsfaltea 
Zuweilen wcnlcn die Weicbthoile der untern Kinnlade durch den lordr 
ton Mereuriiilisnius der Art verwUstet. dass am Unterkiefer Periostitis 
entsteht, in Folge wcIcIrt jene grossen porSaen OHteophj-leo bervorpM 
raten werden, welche unter dem Nanit^n der bimsAleinartigea Auflage-J 
rungen bekannt sind. Kh .«iml aaeli F^le verzeichnet, wo durch f.jrcirt 
Mercurialcureu nomaarltge Zcrstllrungcn an der Wangenscbleimbant enC 
standen sein sollen, welche Durchbrnch der Wangen zur Folge battea^l 
Wie wir angcfllbn haben, kann sowohl der metallisebe Merear ala Kork 
dessen Frfiparatc Salivalion hcrvormfen, Itei einzelnen ludividoeo Irin 
diese schon nach geringen Dosen anf. b<-i anderen cnt nach (^roüsen [ 
Ben. CaHüse Zabuc oder andere kraukhatle Zustande der Mundbßb _ 
nmneclhafte l'Hegc der ZSline und des ZahnReisehert , feuchtkallc AI 
niuKplKin: lie^'llnKti^en da.s Erlutslcbcu der Stomatitis. Bei NengetKireneuj 
und xahnbKen OreiHen tritt beinahe niemals Salivation ein MerkwUnli| 
bleibt es immer, dass nach Angabc der gewiegteste« Chemiker (.Schaei 
der) in dem Speichel der Kranken, welche an Mcrcnrial-ifllivation leH 
den, der McKar gar nicht oder um- selten nachzuweisen ist. 
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PrDgnoHC der Stomatitis tncrcuritili«. 

Eine gelinde merciiricilc MuDclaflcctioa bat, wean alstwlii die wei- 
tere EinwirkuDg des Mcrcum be^ieili^t wird, kciuc bodcnkticlion Folgen. 
Im ßegt^nlheil ist es Reibst r.egnorn diir SaJivati.niNuur erwilnscilit, worni 
in Folge der medicaiueDlüstti Einwirkuo^ des Mercitvd tine gcliudc 
MundanoctioR einlrilt (Kioord), indem ^ic diewrllie alfi ein eUnüiigei« 
Frognosiiwii in B<'xieliiing der UcilUDg der Sj|diilis nnaeti'H. Kiiie slSr- 
kere durcli forcirtr Mcrvnriiilüuieii hervorgcrnleDC Sulivutiuii knüu jedoch 
trauriec Folgen hnhen. Durch die (iangrSnciurenx der Mundlippen, 
der Wniigensclileiiiihnut , der Ziin^e ki'mneii noerjetzharc Ktibftlunz- 
verlustc bewerkstelligt werden. liambergeF") (llhrt einen Fall an. in 
wdcheui die t.'nterli|)[>c boinalie in ilireni gan7.pn Unifani^ mit dem 
Zahullei^clie verwaeJi^en w»r. Hn» xuliiDOeii^e Gewebe der Wmigcd war 
in diesem Falle in ein «irslTes, weUfllieb durchscfaeincndeK Nnrbrngewcbc 
verwandelt nnd mit beiden Kielern t^n verwaefiften, da^s tin» ütllnen de« 
Mondes nar auf etwa t Linien geblattet war. Aueli die Zunge war 
dnreli )>arlii-llc Anwaetisungcn an den Hoden der UnndliMdc in ihrer 
Bewegung gebindert. 
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Prophylaxis und Bcliaadlung der Stomatitie mcrcuriatis. 

Um das Entstehen der Slomafitis mercarialiü niöglieliHt m verhüten, 
maes der mercuripU behandelte Kranke oder detiseu Uiugehuug gleich 
im Beginne der Cur auf die vveului'llc MügÜL-bkrit des KntHtcheus der 
SlomatitiH nnd mit den Prodromen derselben vertraut geniaebt werden, 
damit, wenn diese sich einstellen, der Forlgebraaeh der Mereurialien aU- 
bald unterbrochen werde. Der Kranke weide ferner, wie wir dien l>ei 
der Frictionscnr angcgebcD, angehalten, aicb wShroud der Hchandlang öf- 
ters ini Tage die Miindh<ilile und die ZShoe zu reinigen; er seixc sieh 
keiner zu halicn und keiner zu nicdern Temperatur aus, und soll die 
Lntt des /inunürs, in dem die Cor des Kranken durchgeflthrt wird, t!fr- 
lieh wenigstens einmal vorsichtig crMeiicrt werden. Ist die SlODintilis 
und der ('lyalinmuin bereits voHkomincn auRgebddel und dieselbe durch 
Slerenreinreibungen enlslanden. so sull wo mf-plich der Kranke aus der 
mit Merenrialllieilelien gesell wüngerlen I.iil> in eine reine ver»"(•l^t werden. 
Seine Wüsche und alle sonstigen Ittensilien. an denen Mertiirialsalhe 
haftet, mn-<H ans seiner Niibe gehraeht und der Kranke in ein wurme» 
Wannenbad geselxt werden. I«it die Siilirattrin dureb den innerlicbcu 
(iebrnnch von Mcrcurialicu cutslandcn, so ist das Wannenbad nicht noth- 
weudig. 

Uic lüpische ßehandinng der mercuriellca Mnndaffection riebtet «ich 
je nach der Inteusjtät, welche bcrcita das Mundleiden erreicht hat. Ist 
der Mnndsdik'imhaiittraetus blos calarrbaliscb gerfilhet nnd gebtckert, 
so weide der Kranke aD^elialleu Jede halbe •Sltiude »ich mehrmals die 
Mundhöhle mit einem der lullenden GargelviUscr atiH^uspUleu : 



•) Virchow'a SniuiuclKerk, 6. Bana I AbilinloDg I. USIft«. 
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Rj>. TiDct. Opii 

drncli. unain. (4. 40f 
Aq, foDt. 

libram (43i). 00) 

od«r 

ilp. Olycerißi 

uac. «emis (17. 50) 
Tanniiii puri 

drncn. seoais ('i. 30) 
Aq. fonl. 

libram. (4. 4<>). 

Von gleich guter Wirkong sind Mandwlbtaer tud: Alann, Borax, 
Tel. Itabiohiae. >Salvia, von Tormentillft etc. Itei Ktarker .SalJvation ge- 
ben wir: 

Kp. Iloct. i«dinae 

dracb. aaaiD (4. 40) 
Aq. foot 

onc, decem. (350. 00) 
— Ciniianiomi 

DHC. nnam et semis {52. 00) 
Syr. Ciiiiiumotui 

unciatn Hcmis (17. MI) 
D. & MandwaDser. 

Am «ohnelUtcn wird der llble Mundgeruch durch cblorbSlti^ 
Wliulicu. Mao gebe zu diesem Zwecke 

Rp. Chlor, liquid, 

drach. duas (8. 80) 
Üecoct. AJtbeae 

unc. octo ('»80. (K)) 
Mel. roi^aruni 

uiiciam (.35. 00) 
IX S, Mundwaaner. 

Auch innerlich wurde die SalK«äure von filtcrco Acrzteo bei Ho 
fSnle und Aphthen llherlinupl mit Vorliebe angewendet, und vor Jl 
hat Kicord uacb dem Vorgänge eine« Oeiifer Antea gegen Mcrcnrial^ 
^livatirin eine (^blorkalilOHung nicht nur zum innerlicbeo Gebrauch^ 
sondeni auch als Mundwasser besonder« anemploblen. Für deo 
liehen Gebrauch verordnet Kieurd: 

Rp. Kali chlor. 

dracb. duas. (8.80) 
Muc. gnmtn. arab. 
drach. »ex (28.801. 
D. 8. Kaficelöffc]wci«c, binnen Tagesfri« lo nebmeo. 

In Folge der ersten von diesem Mittet genommenen Domh eat. 
gewCbnlich ein bedeulendefi Brennen in der Mnndhöhle und steigert 
wigar in etwas die Speicbolsecretioa. Nach vier - bis (UDfUtgigeio 0*^ 
brauche dieses Mittels mindert »ich wohl die Salivalioa, aber eioe b^ 



367 

idcntendo AbkUruiBg dcnclbcn haben wir «Itircti die ioucrliclic Anwend- 
nng diese» MitleU nicht erzielt. AU Mundwasser leistet es ebenso, wie 
tdie 8oltoa aogef^hrteu itbiilii-bi:ii Mittel, KrspnetMlicbc«. M«d verordoct 
(ea als Mandwasser, wie folgt; 

Rp, Kali chlorali ^ e^/U^^^i 

drac'F. j-ij {4.40-a80) 
Aq. fönt 

unc. octo (2W).00) 
Hyr. morornm 

nnc. scmia 1 17.rtOi. 
ü. S. Mundwasser. 

Dan Rancben tod Jodcigarren übt auf die Salivation keinon hcileD- 
den Kinflus». 

Sind bereits dtphtbcritiHcbc »der gangrSDCHcircDdc Schleiubantge* 
schwUri^ cDtulsndcn, so vcmrdDcn wir entweder ein mit Campcetii-nholz 
versetztem Mundwasser nnter nachsteheoder Kunnel: 

Kp. Kxt. ligni Campechiani 
anc- seiiiis (1?.50) 
Aq. fönt 
- Salviac 

^ AA Qiic. i]uatuor (140.00) 
D. S. Znnt MuodausspUlen ; 
oder folgende Campheremulsion 

tRp.: Emukioß. commun. 
UDC. octo (28l).00) 
Oaniphor. rasae 
scrapulos duos. (Orm. 3). 
MH dtwer Kmulsion spUlt »ich der Kranke nicht nur hAufig dea 
Jlund ans, sondern man l)eujnsi>lt die geHohwIlrigcn und brandigen Stel- 
len öfters dea Tagcii mit derselben. Versagen diese Mittel, so greife 
mnn 7um Aeid. pyro-lignuHiini oder xam Chlorkalk, welche beide .Mittel 
cbeurallx mit einer enfxprechenilen Menge Wasser als Pinsi-lHaO oder 
Mandwasser verwendet werden. 

Zur Linderung der fkhmer^'.cn kann man Qrtiich und inneriich HtF- 
cutica, nanicntiieh da« Opium anwenden. 

Bei gleicbeeitigvr tnangelhaftcr Stuhlcntleernng vorabreiche man eJo 
leichte« AblUbriniltel nnd gebe aU (letränke mit vegetabilischen .Sfiiiren 
versetztes frische« Wasser. Bei caehectiKcheu, bernbgekummcnen Kran- 
ken musH man auf Kräftigung dcräclbco besonders bedacht sein. 
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Chroniscbe Hydrargyroae. 

£h ist einleuchtend, das« eine schiidliche Potenz, welche im Stande 
ist, bei einer Einwirkung von kurzer Uaiier rapid Auftretende toxische 
Krscbeinungen bervorznnifen , wenn sie ISngcrc Zeit, wenn auch in ge- 
ringer Menge, auf den Organinrnns einwirkt, allmSli^ gewisse VerSndi'r- 
nngen im Organismus hervorrufen könne, welche in dem einen Falle 
mit grosser Intensität, in einem andern aber in kaum bcachteniiwerther 
Weise 10 Tage treten. Wird nun vom Hercur zd therapeutischen 



Zwectceo «ine relalir grJifiscre QuantitSt einem empfaiiglicfaco 
wi« immer beigebracht, so erfolgl bei eior.eloen Indi^-idneD selr 
die oben bc-inrochtnc ätomatiiiti mit ihren Neben- imrl l-Vilge^rscbero- 
ongcu. Wim «her i)er Mercur nnr in sehr geringnipif^cn i^uaDtitStei, 
wie dies bei einzelnen gewerblichen BeecbMlliguugen der Fall ti^l, in da 
OrgftniRmnsi gebracbl, so tuacbt fiicli die toxisehe Einwirkiiug des (jaeck- 
silben liieht durch di« oben als acnte Hydrargyrose angerubrten Er- 
scheiniingfD , Btomalitis und i*ly«linmU8, bemerkbar, Er»icbeinuner<'0 
welche mit, Heelit aln acute beiiciehnct werden, weil sJc rascb wieder be- 
hoben werden Itünncn, und uaeb deren Heeeiligun^, und Ke^ifgung der 
Krankheit, gcRcn welche der Wercar angewendet wurde, der Kranke 
uebr all) ehodcm zu |iroi>[ierircn püegt, «onderD die toiiitiebe Kiawiritasf 
des liHeckiiillK'r» niailil sieb in diestt-n Källni dnrrh Stfirnngcii der Mia- 
kel- und Nerventhlitiskeil bcsoiidi-vw durch Xitlcrn und durcb eine pre- 
greKHiv /.unelinieiide KrnülirnM^'?(sUirnn>: (Mnrasmiu) bemt^rkbar, za wd- 
eben ErschcitiungcD uiancbuiai die Aäcclion des ZubntlciHebes biotatnU, 
mancbnml alter auirh fehlt, (lelangt nXmlieb da» in miDimiUer IV»it, 
über durch lange /.rit coutinuirlieli einwirkende Qaeok3ilber in Dampf- 
fono , also durch die Kcepirativiicorgane in den Orgautsnius , wie die» 
bei SpieKolhpIcgcrn, Tiienno- und Baroinelennaohcm der Fall i«t, m 
entsteht lAo» ein conlinuirliches Zittern. nnm«>ntlich der obereo Exlrcmi- 
tfilOD, die Mniid»ichlfimhaut jedoch wird sehr wenig verändert. Wird 
aber eiu QuecIcHtlticrpriiparat /u j^Ieicher Zeit durch die Daiil und durcb 
die Respiratiimswege dein OrganTsmu« einverleibi . wie dies bei Jlntm*- 
eher n der Fall ist, welche mit .salpetersanrcm yuccksilbcroxvdnl arbei- 
ten, *o entjitelit nach längerer oder kUnterer Hanlimn); mil äcr Qaeck- 
silberbeize nicht nur Zitttrn, sondern auch eine mcrkliebc Slomalitü. 
welche beide Frscheinungen iu den meisten FSIIen von einem Siech- 
thunie begleitet eind. Zittern der nündv ndt erdfahler Hautförbung, ta- 
weilen AbmagcrnDg und geringere oder «tärkere blaarothe Fiirbung ard 
Lockerung de-s Zalioneischci« »ind die einzigen krankhnrten Krsehein- 
nngcu, weiche wir in Folge der chntnischen gewerblichen IlydrargjTc«« 
KU benbaclileu (tclegenheit hntlen. In Folge der thernponci^cben Au- 
wcndang des QucckHilbrr» in Form ron Salben, BAderu, ICäiieherungcs 
etc. bat>cn wir selbst in Füllen, wo der ärgste Miiwbraticb mit Queck- 
silber gelriehen wurdp, keine niercnrielleu HaulgtBobwUre, keine nerro- 
ricllcn Kuochcnleidcn, keine mercuriellcn Lfihmungcn bet>bachtea kOntten *)■ 



Thcrapcafiscbc Anwcnd ung de» Jod und der Judsalt« 
gegen die Syphilis. 

Dieses Mittel wurde zwar fast gteicbzcitig im Jahre 1>*:?3 von Fi, 
mey, Hrera. I.ugol mit Erfolg gegen die .'Ijphilis angewendet U^ 
gof hatte im Jahre I.s;i0 einen Fall von wcilpcdiehencr (tortifircri 
philis durch Jodbäder etc. geheilt. Auch Cullerier wandt« vor 



*) Der Raum des Buches geiitattPt um ninltt niCIier aiil Aiv chnniiscliR llj 
KyiOM elntQ|(i>lri>ri null cmpfcihli'n wir hl <Iie«PT BMÜohiing Dr. Ovrrtii 



„MtTcnr 
llhet con 



und Si,-|)liili8" Iterlin Ifißl nnil K hs« lu ant^: „Uawmielum|*V 
StitiilioDclIeD MerciirialiBuius". WilrzliiirB 1861. 
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Jabre 1836 dn« Jmlkaliam, nnd Ricord seit IR35 daa Jodeisen an, wet- 
UM er bcttooders in joneu l-'jtllen empr^til , wn toniscbe Mülfl f;loich- 
Pptig DotWcndig waren Aber tiaujHsHchlicb rcrdanltt daw Jodkali tici- 
ne» nuf al!) nuliHvjibilitiscIicH llcilmirie) dem Prof. Wallaoe in Dalilin, 
der im Jabrc IKt6 )«ciiic an 143 FSlifti gumacbU-n Ucotiacbhiugon und 
die pIliiHtiffCD Krlolgc, wcicbc er bei diesen dnroh die Behandlung; mit 
Jodkalt ertielt hatte, verüflcntliehle. Um dieselbe i^eit wurde auch vnn 
Bucbanan ku Glai^w die JixUlJirkc empfutilcn, wck'bv abrr ücildciu 
und nicht mit llurccbt in VcrgCHHenheit eerathen ist. Dnrch die An«n- 
pfebtuoff voD Seile der oben emäbntou Facbmäuner wurde da« Jodkali 
zwar allmälig zu einem »onverjüten Hciloiitlel gcpcn die Syphilis erho- 
ben; aber fletinn im Jahre 18.H9 äuimerle sich Kicnrd in der (iaxette de« 
Hopilatix dahin, da»«-« da^ Jodkali gegen dii.* HuDter'^cbe Induraliiin und 
die MaDili-stalioofu der Svphilis der ersten I'basc sehr wenig Iciafc und 
unverläü^licb «ei, tiagcgen sei es in üolohen Können , welch« er als ter- 
tiäre Er«eheinnni^en aiilTas^l, oia da» Mittel par exeelleucc, w^ie er sieh 
ausdruckt, annut^ülion Dii-ser vieltacb perhreilclen Ansieht kflnncn wir 
aber unseren Ilcobacbliingoa zufolge nicht ihrem ganzen riiifange nach 
beipflichten, wir haben vielmehr vielfach die Erfahrung gemuchl, dostt 
namentlich bei schwüehiichen Kranken auch die Symptome der ersten 
Phase der Syphilid durch den zwRekmäM<igeR (iebraucb von JtrdprUpa- 
raten, wenn auch langiiam, so doch in vielen Fftllcu definitiv zum Schwin- 
den gebracht werden. Schwinden jedwph nach längerem <icbraucbe der Jim! 
pvaparate, die erst<.-n Symptome der Sypbilif) zn lai}^am oder gar nicht, 
ju treten Mogar ueiie hinzD, so ist es sudann allerdings am Plalse, Mer- 
curialien einwirken zo lassen nnd ist der Krfolg der letzteren gcwjvs 
ein viel auffälligerer und bleibenderer, als wenn die tinwirkonc der Jod- 
präparate nicht v<irau»f;cHcbickt worden wäre. So wie Kicord empfahl 
awcri Cnilcricr das Kali bydrotodicum vonngsweise bei »yiibilitiscber 
Erkrankung der Hoden, der l.ymphdrliscn, bei »yiihilitiitebcuEIautknolcu, 
und vorzugsweise bei syphilitischen Affectionen acs Skelette?!. Hicnrd 
verordnet Aan Jodkalinm bei den obenerwähnten Kraiiklieit.«f<innen in 
altinjilig steigender IKVia, indem er mit 10 Gr. (0.7-')) in 2 l'nxeu 
(7(MKI) dcHlillirtvn Wasser» uufgcltist bcgioat, nnd diene Üosia ioncrbalb 
H Stunden verbrauchen ISssl. Vertrügt der Kranke diese Oosi». ao 
steigert er nach je r> Tageu die Dosis um 5 Gran (0.35), so dass der 
Kranke dann '/, Drachme (2.2U) tSglkh Tcrbraucbt. 

Cullerier lieüs zu 3—4 Oran (^0.20— O-itO) KaJi hydrojodicnm 
I Grau lO.Oi) Jodum purum zuKlzcn, und in einer Unx« (35.00) Wm- 
»er geltist innerhalb eines Tages verbranchen. Die tägliche Dosis des 
Jods steigerte er nicht Über '2 Grao (0.15) nnd die de^ Jodkali nicht 
aber tO Gran {0.75). Der vcrslurhcnc Primararzt des k. k. Wiener 
allgcm. KrankenbanKCtt Jlojsisovics wendete das Jodum puram na- 
mcullieb alfl Jodtinctnr tropfenweis« niclil unr ionerlieh au, sondern aneh 
SusHcrIieb bei Oiavmi, Mund- und RacbcngCHchwUreu. Er empfahl fer- 
ner in ähnlichen KSlIcu Jod um) Jodkali enthaltende Wannenbäder. 
Die klinii^cbe Krfahrnng und noch mehr die von Wallace au Hunden 
mit Jodum tiurum angestellten Vorsuebc ;eigteo jedoch . dass es aaf 
die Hebleimiiaut des OcHonha^ns und des Magens nicht nur rei- 
zend. sutideriJ nogjir älzena wirke. Man bemerkte ferner, dai*« der 
Schmck der Zähne durch Jodum pnrum bedcntend leide, dass durch 
dasselbe eine anflällige .\bmaeerung unil zuweilen ein /iltem der Hände 
bcrvorgcmfen werde . weshalb man bald von dem iuuern GebraneW 
dea reineo Jods ganz abkam und nur das Jodkalinm, das Jodnatron nnd 



Z.*IhI, Onbilit. 
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das Jo<lei8«u als inDerlicIie Heilniittcl b«ibehiel(. Das letztere Jodnri- 
parat wnrrfc Ijcsondora iüt blutarme Individuen i-dcr itolcbc. wriciie 
durch die Sypliiliü oder deren iin/.iveeknia--if^i^t! Kehaiidlunc: sehr benlt- 
gokonimcn. mit Kc<:hl auODiplijhlt-n. AWr sitcli die Jü<I»talxc haben u- 
weilen nictit unbedeutende palbogenetische Wirkungen. 



PatbogenctiHcfac 



WirkuD^OD doa Jods und ibrc 
bandln ng. 



Wenn Jüdprüparatc und nanii'Dtlicli Jodkali iu ^cignctoa 
und cntsprcciK'nder Quantität angewendet werden, so xtei^ert sirb die 
B8.«luKt dcMKriiiikeu und der Kranke gcdeibt noch dtnkgeiriäfriü. Tinn-Hi-n 
ftli-igvrt MiL-b jedoub die Ku'^lusf zn einem nicbt zu Ktilli-uden H' 
Manchmal entstehen aber durch den innerbeben Oetiranch di-r ,r-"i'.i»<: 
OlirenRauiten, Darmealarrbe, welche bald mit .Sliihlvetlinllun^^, bald mit 
Diurrtiuocitiljcrt^ehoD. Amantiailendiitco&DSiscrtxii.'bdicpHtbo^eiiertAchemr- 
kuiig der J»diml7.e auf die NalieIl^c)lleindlant, indem bei ilen meisten Krankfs 
flcliou iiaelj einem 4~.'itägi^cn Gebranehe derselben ein befti(;er ^jcboftr 
pk-n auftritt, zu dem Hieb ^rwlihnlicb ein Iteizungszaütand der Racbea- 
Hchleinihaut und cid der fttirubüLle enlfipceclieiidcr äcbinciz gri^NcUl. Vit 
eiilarrlinliÄeliC Affectitm der erwühuteD Schlcimliiiulgebiete verbreitet steh 
auel) auf den Thr^nenapparat und die Eiistachiücbe Ohrtroinpete. h 
navb der Kmptindliciikeil des Kranken treten mehr oder minder licfhfF 
Fieberbewegungeu anf. In uiehrcreu Füllen )>onierkte iob in Foljro d» 
Uneern Gebraucb« der .lodprttparate eine bedeutende Ritibnng^ nni) 
Lockerung dee Zabnlleiiiches, der ScbneidczSbDe der obpm Zahnrribe, 
irüogiviut*), welche mit einer sehr barlnäekigen Suliralioo wocbenloog 
furtbeiiland. 

Der gewesene r^ssUtent WallcrH in Prag, weiland Ur. Sachaoek 
war der Aii^^iehl, die krankhafte Einwirkung de» Jodknli anf die .Sobleia- 
büute bcrabe auf CoutacMvirkung; es werden nümlieb seiner MeintOf 
nach nur diejenigen Ncbleimtiüate catarrhaliseli afficirl, Über dereu Otxr 
tlüclie Asm Meiiicanienl gleitet , nod mau kCiuue dnber durch UmhuDoBf 
des rritparate» oder durch VerabreiehuDg dcHsi-lben in l'illcnform 4« 
Mund- und Kachencafarrh und die Verbreitung des letztem auf die Ni- 
scuschleindiaul vcrtitllen. Wir halben diese Behauptung nicht b^t 
ecfundcD, Der Jodschnupfen entsteht sowob) beim ßcbraucho vou Ju 
Kalipillcn, aiti auch in Folge der Jodkalilnttune. 

Ivbcu»o häufig wie an der Nasen- und KacfaenschleimbaDt 3n 
sieh auch auf der altgemeinen Uedeckung die |mlh<igonelisfbe Ein» 
kung der JodHaiec, ca enl.tteheu nünilich hei einzelnen, nanientlieb 
hiiuttcfn Individuen nieht nur nii der Gesichl^haut , rudern anch 
Naekeu, an der SehnltergoReDd und den Oberarmen zabireicbe 
Kranken beläxligendc, ^(^iicarlige Kt*tlQres$$i!2$n. Der Jodttebnapfen 
die Jodaeue können wohl mit einander zugleich auftreten, in der Ret 
scblies~ieo sich jedoeh die beiden Adcctioncn gegeni^citig aua. Wird 
Gebrauch des JodsaUeii zeitweilig unterbmi^hen, so Hchwindct in wefli( 
Tagen sowohl die Acne als der Jodseh uupfen, und kehren dienolbcn 
vielen Individuen bei der Wicdcraufnabme de« JodmittelR wieder. 
K'nd bei anderen dies nicht der Kall i»L Bei manchen Individoen 
durch den Gebraueb der Jod>alze Hchtallosigkeit ein. 

In seltenen Fällen beobachtete ich in Folgender inocm Anwc 



der in Itede Rtebendcn SrIx« episcieralc Crchymooeii und an der allge- 
riaeiotiu Itvdeckuu^ »tcckiijidelkopf^^rott»«, nävii^nrltgc TeleaDf^iMtiuikn. 
I Viel iK'unruhigcudiT, obwolil niiuder beksDnl, als alle die liisbcr 
AngefUbrteii pacliogeiietiticben Kiiiwirkiingt^n der Jodsnlie sind fnl^'^-nde: 
i)t-i ciuzt-iüoii Kr:iiikt;ii inlt nSiiilicli iiiicti ISugcrcin (irbniucbL' eitiiM; 
.JcMti^lzeH eine derartig gL-titcigcrlc llcmliäligkcit aof, da«! die Tulsfrc- 
[(|(ietii'. UO in der Minnte Ül»erj>tcij*l, piibei sünd die Kranken bijob»! 
|anf{:cregl und nlip-inalld. Am Hc-ltcni^tcD beobuchtflo ich die, aui-b vod 
[Wailace angedeolete. l'lcnrqd voic in Tolgc des (ichranchen von Jrni- 
Isalseo. Diese ^ew<ib»iieii die linke Hftiftc des Brtisikortics ciuncbmeude 
[Scbmcrzbafligktfit tritt su heftig an]' dwü bei jedem AtbemKope ro wie 
Ihei einer bee:inncndcn l'leurilit) beHig Ni^cbendc Sehnierzen entsteben 
iHnd di« KrankcD knuni »ttiinea können Ich wurde vor Jabreo des 
^acbtd zu einem dcrarligeu Kranken gemfeD , an dessen Seite bereits 
[ein Wundarzt mit jcezUekter [.an/elto Htand, um die Vena mediana basi- 
ilica SU tiffncu. weil er dtm Leiden tüi eine buubgradigu i'li-uriliii bicit. 
Der Jodscbnupren nnd die .lodaeno schwinden, wenn dai .lodsslz betei- 
ligt wird. Dio Bebebung der AfTeeiiun <lc-r Mundbidite imd der llbrigon 
iDgelllbrlen t^rrirboinungen erfordert ji-doeb überdies die Finwirkung rc- 
"Wisser Mcdicanicnle. So mltesen zur Ucioiti^im^ der JodgiuRiviii^« die- 
iRclben adsiringirendon Muiidwfiiuter aDG^ewendet werden, welclie wir ge- 
[^n die mereurielk' älomattiis auzegcbeii baben. Lk-r Ueisshungcr so- 
, Wüht alH die ScblaHosigkcit , die Pleurodynie and die gesteigerte Hctt.- 
tbittigkeit werden durcn ein 8titrkere« I'urgiriuiitcl bedeutend verringert 
und sebwindcu nacb einigen Gaben von Cbioin. Wir verabrcicben da- 
her derartigen Kranken vorläufig tä^lirli 'i—'.i OlilAer Seidschtltzer oder 
rillu:ier \Vas»)er und geben naebbcr dem Krauken täglieh .'>— 6 Gran 
tjulfas ('hinini. Das Cbinin fachclit namentiich die l'lenrodynic mit einer' 
wunderbaren ridmelligkeit und 8tullt iu wenigen Tagen die normale Tulit- 
frci]nenz wieder iicr. 




Syphililiache KrankbcitsformcD, wclcbo sieb fflr die Be- 
handlung mit Jodprüparaten eignen. 

.^bnlB^Ice worden die Jodpräparatc bei syphilitischen Kranken 
. pMtobUeb anr in solehen Kraiikhi;it«fornieD angewendet, welche 
der spätesten Phase <ier Hyphili» angcbOrea, oder Oberhaupt geguo 
Holctie sypbihtiscbe Affi-cliouen , welche durch glcicbzeilige Srnipliölinic 
in nachtheihjrer Weise n»odilicirt wurden, wie », li. enoniu' DrU-oiitnmn- 
ren, die der vorauHgeguogeneu mercuriellDD Bt-handlutig Widcr^^tand Ici- 
I steten. Itesonders wirksam erweisen sit^b die Jodsalze gegen gumniiise 
; PeriuAtititt und Ostitis, gego» Gnmniaia der Hnut, der Zanzi;, der Respi- 
rationsnrgane etc., bei Muskclrclrai-tiouen, gegen Sarcokclo syphilitica, 
sypbilitiitcbc Augen-, (ichim- und Ncrveuafleclinnen, gegen aageerble 
Syphilis, welche unter der Gestalt der Seropbulose aul^ntt. 

Kh gibt jcdo<:b Fälle, wo alle eben aDgcHlhrtcn Krankbcitsfnrmca 
den Jodprüparalen Widerstand leisten; in diesen kehren wir, wo es der 
/nsland dcJi Krauken gestattet, zn dem mildesten aller Mcrcurj»r!iparate, 
zum Decoet. /.ittmanni fort. xarUck, Ton dem wir täglich N Unxeo 
(28i> Grm.) verabreichen. Gewribnlich letzten danu Mercurialien mehr, 
wenn ihnen eine Jodbcbandlung vorausging. Auk dem Gesagten ^ht 
bervof , dam die Jodsalxe wohl das tlanptmittel ftlr spgenannte tertiäre 
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I .Syiiliili»< tiiDd, daiü &■• aber voraus oicbt bestimmbare AnsonfamsflUle v« 
KrKraDknn^eD gWit. w mao ilem -lndkali den Mcrcar mit Erf'ilp «nb- 
I Ktiluiren mn-?'. 

Aiiwendan^ der Jodsalze. 

Wir verabreitben da:s JodkaliDm oder das JodostriDin entweder io 
l^iisun^ oder in PillenfortD, je aacbdem dem Kranken diese "der jene 
Korni mehr /axagl. 

Al^t l^>4Ung verscbreibeD vir: 

K[i. Kali bydrojod. oder Hydrojod. Xatri 

gr. decem lÜTO) 
Arj. deM. s. 

QDC. daas (Gnn. 70) 
Ü. S. Des Tages über za Terbrascben. 

Tritt durcb den Gebrauch des .lodroittels Slublrerbaltnog ein. f 
Kclzt man obiger Uinung etwas Syrnpus maDnatas nod bei allcatallsi^ 
iJiurrhoc ungefähr ' j Unze Syr. Diacodii zn. 

In Fillenlorm verschreibe man: 

Kp. Kali hydrojod. 

dracbmam semis i2.QO) 
Ext. et Palr. rad. Gentianae 

&ri q. s. 
nt f. pil. Nr. :S0: consp. 
ü. fi. 10 Stttek des Tags zu nehmen. 

Verträgt der Kranke das Jodsalz gut ond macht die lorolotion der 
Erkrankung, gegen die es gerichtet ist, einen ätillatand, so steigere 
man die Dosis um i> Gran lO.^:")) nnd kann eine Bolcbe Steigerung in 
erforderliehem Falle alle H Tage vorgenommen werden, bo dass der 
Kranke endlicli täglich ' , Drachme <2.'Xi) des Jodkali oder Jodnatron 
verbraucht. 

Tritt aber eine der oben erwähnten pathogcnetiecben Jodwirknogcii 
ein, so mnss das Mittel entweder fltr einige S^eit oder f^r immer b^ 
seitigt werden. 

Ist das zu behandelnde Individuum scrophulös oder tabercnlOs oder 
macht sieb bei anderweitig ausgesprochener oder latenter Syphilis eio 
Ijungcncatarrb bemerkbar, ergeben sich bei der pbyBikaliscben Unter- 
suchung des Thorax die Zeichen einer slattgefondeneDLaDgeuinfiUration*!, 
so verbinde man das Jodkali mit Oleum jecor. aaelli, kOmmt es lor 
Dyspnoe, zu asthmatischen Anfällen, so erinnere man sieb zagleich, ätss 
in der Trachea, in den Bronchien Gummata in verschieiaener Form 
{solitär und difTusJ vorkommen and versäume nicht die lar^goscopiscbe 
Exploration vonenuchmeRj wenn sich endlich die asthmatiscneQ AnfSUe 
bis zur äufTocatioDsgefahr steigern, so tritt dann die Tracheo- oder La- 
ryngotomie in ihre Itechte. 

Verliert der Kranke die Easlust, so unterbreche man den Gebraucb 
des Ixtbcrthrans. 

*) Als wir im UcgritTe warun üaa Hanuacript der [. Auflage du Bucbe* hu 
Druckt! ziircubt zu legea, erTuhren wir, dau ein mit Vag^naliüi und Satco- 



Rei olilorotJRcbcn Weil>eni oder solcliCn svpbilititioliPii Kninkon, 

' wclühc dnrcb die Syphilid oder ßlutvcHaHt Ptc. anämisch eewordeo Hind, 
verabreiche mao da» .(odeiüen, ein l*rttpnrat, welches ebffn die Eisen- 

' sebaftcD der Jodxalz« utid de» EUeoi« iii «icb vereinigt. So i-orirefflich 
das Mittfil in seiner chemischen lotcgnlUt int, so liaDn e» jnwfeme nacb- 

[theilige Wirkungen hervorrufen, weil es «ich leicht /,cr«clz(, in welchem 

' Falle Rodaun die ätzende Wirkung de« freien Jod hervortreten kann. 
Man persohreilip. daher nur kleine Qnanlilfiten nnd die-tc am t>e-*li'n in 
l'illen, deren liUlle so wtrnig alx mt>glic)i, "der gar nicht bvgnmwlrisch 
sein soll, nni eben die Zersetzung des Jodeisenx zn verliliten. Dieser 
Anforderung enlngtreeht^n die Blaneard'schcn Pillen: *\e sind nftmüeb in 
ToIn-BalKsm eiü^ebllllt ttod /.eichncn nich durch besondere Glattheit 
ihrer Oberliftcbe und kleinen Umfang aas. .tede einzelne Pille enthalt 

[einen Gran Jodeiseo, Von dienen Pillen nimiut der Kranke 4— .'j Stücke 

\ic6 Tage«. 

Aermeren Kranken geben wir vom Syr. ferri jodntns '/, Drachme 
in einer halben Unze eines dunklen Syrupi* t. B. Svrop. Mororum L>ie!*c 
Quantität verbraiiclic der Kranke in einem Tage. Da nun 1 Drachme 
des Syr, ferri jodati der fiBterreichisehen Pliarmacopoe iingefilhr 7 (Iran 
Jodei^en cothäll, ho verbraucht der Kranke davt<u tSglieh .'i'/, Gran. 

fOder man vorschreibe: 

Bp. Jodureli terri 

Hcrnpnluni (1.5ÜI 
Ext. et Pulv. rad. irifül, fibrin. 

aa q. 8. at 
liant pil. Nr. 20. 

COOÄp. 

D. S. .*), 4 -6 KfUck des Tagn m nebmeo. 

Kranke, deren Krfiflcxasland ond sonstigen Verbältnisae eine Reise 
gestallen, krinnrn aiieh bei gllu»tliger Jahreweit behufs den Gcbraueh« 
jodhaltiger Minerah|uellen in die hczligli eben Cnrorle geschickt werden. 
In den österreichischen Ländern bcailüen wir an drei Drten jodhaltige 
Mioeral'iuellen: xii l.uhatsehowitz in Mähren, die Jod nnd Brom balti- 
gen Quellen zu Ivonics in Galizien und die am tncislen benutzte Jod- 
magne-siaquelle zu Hall in UberJisterTeieh. 

In den Jodcnrorien wird das .lodwa^er nicbl nnr getrunken, son- 
dern auch KU BSdem vcrweudtt; es wurde daher hSuHg die Frage an)'- 
. ffeworfon, ob denn das Jod im Bade durch die Haut bei unversehrter 
, Epiderinitt dem OrganicmUM einverleibt wenle. Viele Acrzte Micllten die- 
»aes geradezu in .\brede. Als aber andere Aer/te durch den Gebrauch 
von .liidknlibsdern die Jvdwirkung crzielleu und das im Bade aufge- 
' nommeuc Jod in den verschiedenen Sceretcn dieser Kranken naehwiesen. 
glauhloii die ersleren annelinien zu itillsseo, das Jod gelange nicht durch 
Ketiorptionslhatigkeit der Haut, sondern durch die AIhmnugswegr ins 
IBlnt. Dr. Rosenthal in Wien hat jedoch in einer unter der Con- 
^trolle Prof. Schneiders im Jahre 18l>2 ausgeführten und der k. k. 
Ikadomie der Wisscnfcliaftcn vorgelegten .Arbeit nflcligcwie»on , da88 



Isde »ypli. behafteter Kranker, bei dem ioh Rwei Jalire ftllher ein Lungen- 
Inlillriit ili»|;iiriH|icirte. wrtche ÜlaKHOae vun SkoiJa. Diichsk iinil aitdiireo 
Autiiritätcu bDttJftigl wurde, nacli lauKtmi. aber coDAequeoi dBrchgeAlhr- 
tcm Gebrauche d«d Jodkali vun seinfitu Infiltrate ti:eQe8eo i»l. 
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beim Gcbraudie von Jodkalibfidcra da« Jodkali dorcb die Uanl fo die 
Blulmaflsc ^clsnf;o*). 

In den lelxtcn Jahren habi^n wir iK>oti fol^nde zwei .Todpräpanle 
mit ^nHli{;:om Erfolge- aiig(.-wi'a<k-t ; crä(«u8 da^ JodlitliitiD , f» UIrt«^ 
»chcidet sich dieseH Salz vom Jodkalimu und .fmlnatruni dadnrcb, da» 
c» fin bedeutend liiibi'rejf l'rüeeutveHiüllnUs von Joil onriiült , man rt- 
xiclt daher mit dcnHOhnu Oukik Jodlitbioo einen »chuellercD Effect ohM 
nnan^eni'hnie Neben Wirkungen als mi[ der g)ei<;hcn Dotti» Jodkalion 
oder Juiliiatriiui. W'W vta'onlüei] e* in eintir ['illeuniiiN<e, welclie mit 
eim-Bi bitteren Kxtract«! t'orniirt werden niusK, und rcicbcD wir tärlirb 
von dicHcm Jodpriiitaratp 10 Ur. bis zu einem Berupel. Kin t.:-> 
>Iudpni|)arat, welobcH nn<t in neuerer Zeit uuiDcutlieti lj«i MV|}btliti^-L< .- 
'' '.Nenral^ieo vortrcß'Üche Oienitle eeleistel, ist das .lodforinyl in der I>om 
Ton 'J Ürao pro die id l'tUeu, die cbcDfalU mit «iDein bitterea Extrade 
zubereitet wcrdtn. 

Uem JodammoDinm, das ebeofallH atti Anti5y]>hiliticani hie and da 
angewendet wird, können wir keine bc-soudervu VorzUge DacIirObmcB, 
dagegen erweisen sich das Itrorok alium ond Bjoroualrium^ naiDeU- 
lieii hei vorgeüchriltener , cereUraTer imcTNervensvphnrs als woU- 
ibäligt- Priipsratc: niebt nur da^s »ic die durch die Mvpbilis Keaetzteo 
VcriSndcrungcn zum Schwinden bringen, sondern sie sind anub wc^ 
ihrer byiinoti-schen N>lienwirkiiug seiir T^cbSIzeuswertb. Ih Fällen, wo 
Morphium niid ChluralhydmL uus im Stiche liesften, entfalteten die er- 
wähnten Mittel die gewünschte schintmachende und Behinerzalillcti<le 
VVirknng. Man verabreicht die Brouialu sowohl in Ldüung a1t> in I'I'It 
form in einer Dosis von U) — 20 Gran pro die. Bei schwächlichen, li - ■ 
cekommencn IndividueD eignet steh das Bromnalrium besser aU im 
Bruuiknlium. 



DiStetiscbcs Verhalten wShrend der Jodbehandloo^. 

Da da« im Mehle cnthallcDt; Amylum eine be«ondere Wahlrcrwandt- 
Mliaft zum .fod besitzt, so hat sich in der mcdiiinii-cbcn Praxis alb-öf 
halben die ('reptlogenlieit eiogrscblicben, den Krsnken wabrotid de- ' 
brauche» des Jodkulis «der des Jodnatron« ete. den Oeonss tlat Br^-<^:>. 
der Semmeln, der Kartoffeln and aller KiSrkemchl'haltigen Esüwaarfs 
deshalb y,u nnlersagen, weil dureb das in den Mageu gebrachte Air '''^' 
eine Zewelxnng des jodsalzcs bewerkstelliget werden künnte. 
AoHicht ist jedoch eine irrige. Das Awyluni fWr sich allein ohne ;;i 
zeilige intervcntion einer stfirkem HSurc ist oicbl im Stande. Aa- 
aus seiner Verbindung zu bringen und sieh damit tu x'erbJtK' 
MagensKuren sind hiewi viel zu schwach, und eeselzt, e« !.; 
theilweiäe Xcrxi^lzuug des Jodkali durch das in IJeberschtisft im }[ 
vorhandene Auntuni statt, so enl«tllüde eben die aeiner Zeit von 
cbanan empfublene Jod.^tilirke, welche keine üixende Wirkung ar 
Sehteinibnut dit Digcttltousapparateo ansUben kann. Die mäcbligr 
Wirkung der Jodsalze auf den Kloffweehse! gebietet es zwar, da- 
Kranke während der Jodeur eiue uSbrendc, vorherr acheud Bniniaii-y c 
Kosigeoiesoo, aber man verleide dum Kranken nicht uimiStKl^r WeBe 
di6 Cur durch das ab<«oluie Verbot des Brodes. Aach oatcrsagK 



•) Wi«Bcr MfJijiinalballe 1862, Nr. 2Ü. 
Joduilte). 
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man detn in dor JodbebaDdliing: botindlicbcn KraDkcn den OennHs atnr 
ker Sfiareii. In ticiit»tor Zeit habcD jedorb cflahr«ne englische Aerzti; 
(siebe: Canülatt'» Jithresbericbt (Üi dus Jabr 18TI) gerade durcb des 
cambinirlcD ficbraui-h luphr weniger Hlarker SfiurcD ( oiionosirte» Watser, 
Salpelerfiäare) mit -lodurftparaleD die Wirkung der leiz-leren xu crbObcn 
verüiicbl nnd hittx'ii diiltci niotit nur gllnsti^i- Rcüullutc crEirlt, K«»dem 
aucb die pefllrcIitotcD wrJiädliehen Wirknngen, die dorch die ra^elie Zer- 
ii«(7.niig der -loiluritparxic ttedingt werden sollen, nJcbl wnbrgcD'jmmeu: 
eine Erfitbrunj; die aucb wir bei uniM^rcn VcntucbcD an unitercr Abtbcilang 
vielfach XU maebcn (ietegenbeit ballen. 

Zum Oelrünke eiruet iticb am bellen Wasser. Dem an Spirituoson 
gewobulen Kranken kann jedoch, wenn sonsl niebts dagegen tiprichl, 
ein Olas Bier oder ein ^längelgtKxehen allen Weineit mcbrerc !5luadeu, 
Docbdem er das Jodmittel [genommen, gestattet werden. 



AnsscfaeiduD^ der Jodmittel aus dem Organismaa and Na< 
weisbarkcit dcrHclbcn in den verncbiedenen Kxcreteo. 



cb- 



Eh gibt vicllviebl im gau/cn med lenmeulüttcti Hausbalte kein Medi- 
camcnt, welches ho ra;<eb inü ßlut Überginge und ebemio ra^cb in den 
ineislen Exrreleu naehiEUwoii^eii wSre, wie die lOsIicben JodprSiMirate, 
wenn aic in der oben angrlUbrteu l>i>»i8 dem Körper einverleibt werden. 
Hcbon nneb wi>nigen Üiiindcn ist man im Stande, das Jodsalii im Marne 
niul nach mehrtägigem Gebrauche auch im .Speiche! und der TbrÄncn- 
flltssigkeit und in deni ScbweJsse naohinweiien. In der Müeb «äageo- 
der Mutter b:)he ieb ea ebenfalU aufgcrumlcn. Wallaee will das Jud- 
kali niebl nur in der Milcb der Ammen, sondern aucb in dem l'nne der 
Kinder, welche sie an der Bniisl ballen, nachgewiesen liabeü. Eben so 
merkwürdig wie der Bchndlc IJcbergaiig der Jodsalze ins Blnt. ist auch 
die Tbaluicbe, da^s Kehon nneb wenigen Tagen, nachdem das Jodiuils 
niebt mehr genommen wird, kaum melir eine 8pnr von demselben nach- 
ZQweinen ixt. Ex ist demnach einleuclileod, das die Jod«aIz« niebt nar 
sehr rasch in» Rlul Ilher^elien, «ondern auch Mbr rasch ans dem Orga- 
nismn» climinirt werden. Am raKCbeHten und am leiebleKlcu t&Hst sieb 
das Jod im Ilanic nachwci«en. l.'nler den vielen Prtlfnngsniittcln, die 
man i«r AiiniiKlimg der .IcdsidKe in den Hecretc-o anwendet, ist <la8 vo6 
Wallaer angegebene uDhcrei« EnichtcnK da* xwoekmJiANigKte. 

Wallace gibt folgende^ Verfahren an: 

Man trünrell in eine kleine QuunÜlKt des auf Jod zu prllfcnden Ilan» 
einige Tropfen verdbuntcr SebweicUSure. In den aDge«fincrten Harn 
Iropfi man Kodano eine beliebige Qtinntiljtt einer SlflrkemehlauHütmng 
nna endlich 1—2 IVopfeu einer Cblorkalklßi'ung. In dem Mnineole. wo 
die CblorkalktOsung /.u dem jodhaltigen llaru hinxutriti, nimmt der Ham 
eine veilehenblaue Kürbung an. Man darf Jedoch nicht za viel vou der 
Chlorkalk ItMung hiu7ti*elxen, weil diese sonst die blnne FSrhung wieder 
zerslöTl Auf diene Weise kann man sowohl im Harne als im Speiebel 
and in den Thrünen etc. das J(h1 naebweisen, Die za untersuebende 
FlUfiKigkcit mnss deshalb mit einer slurken Süure vernetzt werden , um 
da^Jixl .1111 seiner Verbindung mit dem Kalium oder Natrium zn bringen, 
in welcher e« soll»! dann iu den Secm-Icn vorkommt, wi^nn di'r Kranke 
Jodnm pnrnni genommen hat. IJas Jod entzieht nümlieb dem Blnle die 
DSthige (juantiiSt Kalium <Mler N'airiiim und tritt dann aU Jodkalinm 
oder Jodnatrium in den llam Über. Nur bei sulcben Kranken» welch« 



37Ö 

an Htarkcn SL-hwciHscn leiden, sab ich einigctnale, isuvs nräbrvad 
Jixlbcbaniltnu^ da-i gealürkte Ilcmd in der Achst-I^egead oder das 
Htfirklc SuspcuMoriiiiii clwas Muu gef%rt>l crscüicD. Es scheint n\»i 
im Sehweisio anwesende freie Milch^Snre zuweilen hiDMreietieo, am 
Kuli uder Natron ans der Vt-rliinclaug mit dem Jod zu bringen. 

Bcbandinng «imtclacr sy (»bilitiscber Localaffcctionen. 

IJuler den krankbatlen VerSnderuneeo , welobe dorcb ilic Srpl 
heivorpcrufcD werden, gibt es solelie, die tbcils in Anbelraebt der 
sibiliiüt-'Htflriingen, die »le verurHachen, tbeiU der Ven>tUiiimeluß^eD nnd 
KnlsU'lbtTt^ci) wegen, die »ie bediogeo, nebst der eleiebzeilifr ciogolek 
len Hebandlaii)7 uck Grundlcidcos aocb eine Ionische erhei<ic-.hen. Solei 
Afleetidue« »tnd die Iritis, die DHsurnden Papeln, die Sebleimbaulpapi 
dci< AficrH, der Genilalicu, de» ScblermbaalUberziigcs der Mnad- 
Rwcheiiliüble , liefKchende Gt'schwUro der allgemeinen Kedeckang' 
diTSclik-iinb»iit, k-Mi- iiiui zcrfiillende periostale nnd KnwcbongcschwOkt 
die Abscesso der Wcietithcile und der Knocben, die Caries oder Nekr 
hIv einzelner Knocbenii-irlien, namenUii^b die (>xaeaA, die Pcriouvebi 
(tic Sareokele Hvpbilitica, die MoJ^tdartMlricIuren ete. 

Was die Behandlung der Iritis s^-pbil. Irelriffl so verweisen wir, 
Wiederbuliiugen iii vermeiden, auf den vi>o Herrn Prof. Maatbaer be- 
arbeiteten Absebnitt Über die Mypbililisebon AugeuafTeetioneD. 

Die HypbililiHchen ObrafTeetioncn, aeeuDdür svphditisehe Ulcer»tionca 
de« GebiirgaDge«. jmlv()rifle (irunnUlionen im Gebfirgaugi'. der acnte 
cbroniscbc syphilit. Catarrh de« Milielobrce, die eitcripe Otitis to 
nyiibil. bei heredititr und ooBstitiitinnell Sypbilili«clicn, Carie« und \^ 
eroNc syph. de« Xitzenrortnalzes de« relseiibeiues u. s. w. erfordern di|_ 
enlK|irpelicndc nntisypliil. Allgemeinbebandlitn;; nnd ein« den allgemei- 
nen (triindüSIjeen der Otiiilrik enti^prerbende 1<oeHlbeb»udlung. L'ie Itc- 
liandliin^ selbst, soll iiaeb Angabe anerkannter Ohrenärzte, eine lanpwn" 
rtge Mcin nnd die .Allgemein lieh and lung allein nie zum Ziele 
(:fcbwartzc Beitrüge £ur l'alb. u. patnol. Anatomie dos OhreB). 



. üie Sebleimpnueln verlangen je nacb Ihrem Sitze und il: 
Mct;im*>rnhosp eine verschiedene lopisebc Itebandlnng. Sitzen Bic in A^ 
MtindbiJhle und stellen ^ie in ihrem Zerfalle blui^^e £ro«iooen dtu-, 
n-ichi oft dao Be^pUlcn derselben mit einer adstringirenden l^^nuf; bU 
nni die rebrrliKuiung der erodirten Stelle tu bewerk:<telli^D. Habt 
dies^'tbru in tiefer greifende Oe^hwOre ifieb verwandelt, so berühre mi 
dieselben tilglieb I— '2mal mit ciaem I^pisstiftc oder beiOr^ichc sie 
einer schwachen .lodglycerinlttsung: 

l{p.: Glyecrini 

unc. semis (Gmi. 30) 
Kali hydrojod. 

gr. dccem (0.70) 
Jwfi puri 

gr. ODum. (0.08) 

Wuehomde mit Vegetationen besetzte Hebicimpnpoln der Mundb6blc 
mUfscn, wenn die Vegetationen nicht eehrumpfen , mit der Bebeere 
getragen nnd die Scbnittwiinde geKtzt werden. 
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Die ScIiloimiMpoIi) (ptaiines ninqacngefi ) der Oenital- uod Afler- 
Rchlcinihant wenlen eli^nra))« m beliundi-li. wie <iic der MundRcbleitn- 
biut, nur kilnucii ji'iiL* viel eiicrgisdicr ^äl^t werden. 

De Scbwestereltiorosccnxcn der KelileimbHuliKipeln, diu nlEAsen- 
don Hnnlpnpeln in der Umgehung dvs Atiiis and der GcDitalirn, orhvi- 
scbco vor Allem, Ausb die mil niUsenden Papeln beaetiten Sielten von 
ihrem IVitidcn Spowle durch "fieres Wjiscbcn oder Baden der kranken 
Stelleu bcireil iverdm, Durch EinlfRung von Chnrpie nnd Iitolimn^ der 
kranken Fläche vcrhtitet man die lliliinng von AnklatecbnngeD an gc- 

genllheilieeendcn Stellen. Die gewiJbnliebc Wueherunß ond der fluide 
erneh , den dif näsüenileu Pnpeln lM;reit<'n . niarht jedoch eine rasche 
Kntfemimg deriielben durch Actzun^ utlnrirlien^werth. Sehr hfiufig be- 
dient nrnn sieb noch heutzutage lur Kntfemun;; dieser waclierndcn aJ&»- 
senden Papeln (flache Condylome) der modilir.irtcn Pleok'seben Aetx- 
pasta, welche naeli folgender Korniel xn>eHn]inengeKct7t int: 

Kp. : Suhlimali corros, 
Caniphorao 
Alnninia 
Onisftae albae 
Spirilns vini 
Ac«ti — ää drachmatn (4. 40). 

Die in WelngriBl und E^^sig theihvei«e oder gänzlich unKi«liehcn 
Ingredienzien M^nRen sieh itn Boden und htlden eine Paxla; die dar- 
über Ktehende FtUiüiigkeil wird abgego^oeii uud die halterühnliche l'aMa 
mit einem CbarpiepinKcI auf die zu ätzende .Stelle »afgelragcn. Die 
Pleakisehe Pasta eignet cieb iuMerne sehr gut zor Aetzung. weil si« 
im Momente der Applieation weniR Kchmerzl, atwr bald daranf tritt ein 
heftiger Sebmerz ein, zu dessen Linderung, wi wie zur Verhütung einer 
Üdeniiit0)«ou Ansotiwellmig auf die geSlute Stelle kalte L'm«chlSge «nce- 
wendct werden mllsacn Man hüte eich die Pleukischc Pasta anf soldi« 
Hun1«(elleu in zu groscer Ausdehnung aufzulmgcn, welche ein sehr 
lockeres Huh<-ntanc«> (iewebc beicilzi-n, wie die grossen und kleinen 
Scbaiiilefzen , die ('dan», die A'ntriimlporlion, DicHe Sielten pflegen in 
Folge der esce^ttivcn Aeizutig iiilemutiis »nzuHchwelleu und zu gnngrfi- 
nesciren. In einzelnen Fällen sali ich i« Folge nnvcratündiger Anwen- 
dung der l'lenki^chen Pa^ti^ MercurialHalivation entstehen. Aach beab- 
achtete ich einen Fidl, bei welchem in Folge einer an den Scbamlefzen 
und der VaginaUobleimhaut vorgenommenen Aclznng mit der Plenkisehcn 
Pasta (iangrlinescenz der Vagina, der Vaginalporliou nnd Tod eintrat. 
Sehr zwcchmSaflig erwcit't «ich zur Aetzung näi^ender Papeln die von 
mir modifieirte ijibnra()ac'iiehe FaHla. I.abaraqne läüst nSmIich die 
DäSHCDden Papeln mit einer Koeh^alzKisung iK-fcuchteu und die feuchten 
HteHen »odann mit Oulumcl hei^tnueo. leb venvcnde statt der Koebsah- 
Itjsung verdllimle Chlorina liqnida. 1>bh mit der Chlorina liijuida in Be- 1 
rUbrung kommende Calumel verwandelt sich wabntebeinlich in Sahli- 1 
mal, nnd dieser Sublimat in statn naHeenti bringt die warzigen Gebilde ^ 
beinahe sehmerzlo« zum Schrnmpfen, wührend eine zu dem Zwecke ver- 
wendete rnnecntrirtc SublimatlJütnug betleuteude SehmerEeu verursacht. 

Sitzen zerlnllende Onmmata am Velum molle, nnd wird dadorch das 

GanmenKegel durebhrochen, 1*0 mllnsen die Ränder de* perforirenden Ge- 

«obwUm läglieb mittels eines Hi>lleii»teiustillcs gtäl-ct werden. Bi-i 

' gieiobzciliger allgemeiner Behandlung gelingt es oft bohnengrostse Unreh- 
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lirur.hHtc]lra Am GaameoMgel xo r.a verkleinern, du»» die ^hildele Ott- 
amg endlicb kanm fUr ciue Fifiolibciusond« darcligfimgig wird, was Ar 
die Toiiliilduüg von grosser lledenlmiK wird. Kbeo ao werden die per- 
farirlcu Stellen an itcr .Scbk-iinlmiU des hurlcn Ganiiifns durcli flei^Mgei 
Tuuctiiren mit MülIenMciD znr VcrkItiucruDg gebracht. 

Tiefe llautgcsrliwllrp reinige miin »0 ofl aU iniiglirii und t^- 
deekc' dieselben mit Empi. de Vigo: f;cbt Imbulcm die Cicatrimkia 
nielit von Statten, ho bedecke niaii dieselben mit CharpiehKoschen , wel- 
che mit folgender Satbe bestrichen sind: 

Rp. : Nilr. argenti cryiil. 

gr. dno (0. 15) 
ÜDg. sinipl. 

dracb. duaa (8. fm) 
Bab. perav. 

dracli. eemis (2. 30) 
D. S. Salbe 

Die in Folge von Paronyohia entstandenen neücbwllrc b( 
man mit UeftpitaHlcr, Empl. morcnriale oder mit Traumatieio. 

Die BeliHudlung der Ozaena R.vpbtiitica. 

Es gibt vielleicht keine dnrch die Sypbilio fcsettte KraDklieilifom. 
welche sg oft widi-r^inuig bobundclt wird, nl« die Ozaena. Bei ozaena- 
kranken Individuen flieHst hekaiiullicb ein brichst Hbclncchendi-«, pntridtH, 
mitKutx vermengte'« Sccrct aus der No«« , oder es wird dasselbe dDrefa 
häutiges Schneuzen zn Tage geftinlert. Diese Secrction verringert sieh, 
wenn der Krankß das Zimmer liUIvI und die Nasenhöhle Ufierti reinif^ 
KcbrI abiT der Kriiukc wieder »ur gewohnten Li-bonsweise zurück. *u 
wird das pulride Secret in verrnebrtev (.juantitSt abgcsoudcrt, Bcsitil 
nun der behiindehide Arit nicht die Fertigkeit, derartig erkrankte Nases- 
hnhlcn 7.U iniierBuelicn_, und meint daher, da er die necroli«cbcm Knn- 
ehCDStellen nicht Hondirle, der Kranke leide M«ss an syphilitifehen Ni 
M:ncalarrb. ho wird er ilm, wenn er der meicuriellen Iteh^ndlnug hnl- 
digl, unnützer WeiHc und vielleicht auch zom Naehlheile de« Krankci 
einer Frictiouueur unterziehen. Kiue allgemeine Behandlang ist bei Ozaent- 
kranken nur dann angezeigt, wenn an anderen Stellen des Koriicr* neue 
syphilitische Ixiralisationcn bemerkbar werden, oder die i^chon bestefacn- 
den uiebt bciten wollen In diesen Füllen prllfe man gewissenhaft, nh 
eine mcrcurielle oder Jodeur vorzunehmen sei. Sehr hlitirig findet man 
bei Ozaena svphititica gar keinem anderen Rvphilitisehen Krankbeitttherd«, 
sie ist in nolcbeu Fällen nur ein Itesiduum der abgelanteueu Svphilt*, 
nnd wird die fortdauernde Versebwanmg der NascnkmH-bcn nnd "Nasen- 
t!ichk'iD)baur sowie die ichoröne Abdouderung blo« durch den Reiz., den 
ein nccroiiMches Kuochensttick ( Scfjncstcr > oder mehre anf die Um^ehaiig 
austlben, nnterbalten. 

L>te Heilung der cnnGsen Knochen^tdlcn nnd die der aDatomeod^ 
Sehlcimhautf^i'SL'hwUre ist nur möglieh, wenn dieSe(|uest«r entfernt wi 
den, nnd mit der Kntferuntig dersell>en erlischt albnfilig der 0>tide 
den Nascnhyhlen »Irdmende Gerueh. Die Atislo^snng der nrerotisct 
NasenknoobenstUcke wird am besten dadurrh befürdert, weoii 
inebrttiaU des Tage« dem Kräuken in die Nasenhöhle etwu verdE 




Sa3»illnre oder C'hlnrkalklSsaDg injicirt. 
neu wir: 



9W 
Zn dicwni Bebnlc vernnl- 



oder 



Acid mur, di\. 

drUL-hniAtu (4.40) 
Aq. ttest. 8. 

ane. octo «im. 'jdO) 

— Salriae 
DOC. r|uataar (Gnn. 140) 

D. S. Acii!*fierMch , 

Rp.: Cbloreti rnlcU 

(Iracli. unnnt et aemU (6.430) 
Aq. (leRt. H. 

anc. decem (Onn. !t5U) 

— rotianim ■ 
nnc. »etnU (17.Ö0) 

O. in vitro cbarta nigra iarolato 
S, Aeasserlicb. 

Die KinflpritKnDgren in die NnR^nhOlile werden l—^msl tit^^licti niit- 
l«Igt ciuer .Sprit»;, wi'lcbc mit oiarm InogeD Robrchcn versetieii ht oder 
einen in die Nasonbnhle ein);crubrtcn äcblaaclies bei xurll'rkKrlegleni 
Kopfe de« Kranken so vorfrotiumnicD, das« etwas von der Kltlnfligkeit 
einige Aiigcnblicke in der Nasenhilhlc zurUckbIcibt. In Beireff der all- 
eemeinen ßeliatidliiiif; mit Ozaena syphilitica WhiiHeler Krankpn, ßlaa- 
ucD wir bier noc-b »ntllhrpii zu rollSHen, dasa bei den meisten denelben 
au<;li 8cr<i)>hulnM^ mit im Sutele ist, man verabreiche daher dem KniD> 
keo L«bertbTau mit Judkali vcnetzl. 



Rei Sarcokele ayphilitiea bringt man oebftt der allgemeinen 
Ifeliiiudiunf; auch da-i Comprcesivverfulirou nach Frickc in Anwendung 
»der man bedenkt die entsprechende Scrolalbältto mit Kmpl. mercuriatc. 
Die gleielixcitii^e Hydrokele »chwindet g«wiibh1irh von «elb«!, wenn die 
tludengMcbwuItit gcxcbwunden iMt; beslcbl miv jrdocb. nHchdcm letztere 
behoben isl, fort, w puncliro man die WasscrKeHchwuIst mittelst de« 
TnncMrt* und injirire diin-b die CaitUi'? venltlnntc Joillinclar. Lq^oI 
verwendete zu diesem Zwecke folgende Jodlösung; 

Rp.: JfHii puri 

drachmam nnam (4.40) 
Kali hvdrojort. 

drach. duae (8.80) 
Aq. deat 

nncifts tres (I06.0U> 

Von der nähern AaBeinanderseizun^ dieser Üperattonsmclhode sehen 
wir ab und verweisen in diener ßezifhnng auf die IjChrbUcher der esac- 
ten (.'hirnreie. 

Bei Kooeben- and Gelcnkscbmerzcn. welche zuweilen der 
allf;imeiuen Mercurial ■ oder .Indbehaiidlong, so wie allen Nari;olicis 
Trow. btcleUp haben wir in vielen l-'ülten das von Ricord enrpfohlepe 
loeale llfilverlhhren bcwUhrl t^efiiuden. Man applieirl nSmIieh an der 
scbmer7.bat'ien Siellc ein »ogeiuLniileK tliegeniles Vesicatnr und bedeckt 
dann entweder ciufacli die upidcnuisluac Stelle mit einem Coratpfla«ler 
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oder Htrenl etwa« Murpbinm nur. In manohea Ffillcii kclirt der Sc 
vrohl Hill Dtch^IeD Tag vtmhr, IfiHtit Hieb aber dann darcb eio an 
und Stelle au^- Urach les Ve*i<-an8 b«scliwiclit)gen. 

Periostale GcschwHlsle sarhc mau dnrch die ADn-cndnng 
piscber Mittel xiir Kcitorptinn la bringen. Man reibe za diet^tmi Zl 
in die Hautdecke der )i«rii>^tnleu Gc^cIiwuIhI tSglicIi I — '.^tnal ctw 
(iuclitr oder eine nilt)u;i^ conccnfrirtc .lodplyceriDlÖsnDC. Zeigt sich^ 
der ßcniaclilcn Jodeiiirei bongen Fliiotnaiinn in der neinbniittrtrüchwo 
M beeile man Dich niclil mit der ErölTniin;^ dieser Ocscbwtllste, es 
folgt zuweilen dorb noch Aufsaugunfr derselben. StoiRert nieb jede 
der SelimtTx und ver^TOKxert. sieh die lle^ebwMlst, so rrfiffuc man 
selbe, verbtltc jedoph ho viel al» möplich den Eintritt der [.nft ia 
Abitc«i«i^lir)|ile uiid vermeide es , flic betreffende Knnclirniitfrllc tu cnthl 
sen , weil i^onst loiebt Caries uder Neerose entstebt. Man mache 
die Krüffnnng bei vemehobener Ilatitdecke, damit sieb aneli die 8cbnill 
wunde nnchber vorschiebt. Bei sehr befttg sebmerzeoden, pcrinntalea G*- 
(tebwUlsten räth EÜcord und andere Acrrle einen tii-fern krenztHrmige* 
EiDKchnitt zu machen, gleichsam den Knochen zu sraritictreD. 

Mastdarni^eiicb wdre reinige mau mehmiaW dcsTaj^cs, aameal- 
lich nach jeder PeRlratiou nnd bestreiche dieselben mit einer 
conecntrirten .Iodgl>cerinUii«ung ;i~5mal de« Tages oder Ätze dieadfc 
mit dem Hi'llenstfiiistift. Verengert sieb in Fot^c Ktringircnder Nar 
der Ma.-'ldarni, so lege man frtthiteiliK Press.ichwanmwIätK'ben oder 
nisch geformte Stileko von der entriudelen l^uiinariu dtgilata, (eioe .\t 
welcbe hei Anwenienheit ron Fencbtigkeit anschwillt und deiuzarolge 
wciterud wirkt) in de» »ich verengernden Maaldnrm. Ut die Htriet 
acbon ausgebildet , so verancbc man mittels Dougien eine Erweilenifi 
de« Ma!*tdarmeii zu entielen; leider int «uweilen die entielle ErweiteroB 
nnr von IctuporJirer Dauer. E» erflbrigt in solchen Fällen uicbtK ander 
als durch niige Klysliere oder I'urganxen dnnnttUssige Stuhlen llt-erita{ 
zu bewerkstelligen. 

Der Kinflusa der Kaltwasserbehandlung nnd der SecbXder 
auf die GDDHtitulionelle .Syphilis. 

Nachdem in de« dreiBsigerJaliren daR Priessoitz'sohe Heih-erfabren 
Univerf^al-IIeilmcthodc ausposaunt wurde, pilgerten aueb derartige Krantr 
nach Gräl'enherg , an denen sich der MiKsbraucb der Mcrcnrialien nnd 
der Jodraittel mehr weniger kundgab. Da nun viele von dietH'n neuge- 
kräfligt in ihre Ilcinial üurllckkclirtcn, war die Propaganda filr die Ki" 
Wasserkur als sicherstes Antisyptiiliticuiu gemacbl. 

Die Profcdur der Kaltwaii'irbebmidlung bezieht io folgendim: 
Kranke legt sich mit nacktem Körper auf eine über die Itcirmatratze' 
auRgebrfitele , grosse wollene Decke, in Gräfcnberg Kolze^natiDt. to 
der Art, dass er die unteren Exlreuiläten im einander 'tchliemst, xwi- 
Kchen ihnen ein llringla» gelagert, und beide Arme an den I>eib Ic 
Die wollene Decke wird nun von einem Diener unter festem Anziebc 
dcrüelben um ihn gewickelt, so xwar. dass der Kranke luftdicht einj 
wickelt, wie eine Mumie da liest. In dieser mbigen I^ge erwarte! e^ 
den Ausbrach des Sehweissc:^, <(er eine, zwei, aneb drei .Slundeo nacl 
her erfolgt. Der Kranke erhfilt jede Viertelslnnde ein Weingla.« toi 
frischen Wa^-ser« t'i'^ .Heilei) nu irinken, das er nattlrlich milteUt eine 
GliLsrIShre in den Mund zu ziehen bat. Nachdem der Kranke einoStiindi^^ 
auch 2- 'i .Stuudeu, je luicb seinem Kraftcxoetande ge^chwiizt hat, mh 
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itScT ans der Ücckc gowickcll nod unmiltclbar in ein Bad Resrtil, 

IS-','0* Heanuiiir Wurme hat, in wdrhpni er einige MinuU;« ver- 
weilt, hierauf abpclrockuol . »ioti r»!»ch ankleidet und in froicr Luft sich 
erccht, bis winc ahgckdhilc llant wieder iu einer bchagliehcn Wärme 
sicli befindet. Die Wämicffrade des Wassers werden nach nnd oach im- 
mcr mehr verringert und cndlirh das Wat>ser frisek run der Quelle oder 
dem Brunnen weg Kum VoUhadc RcbrauchE. Während der Fatienl nach 
dem Bade Bewegung wacht, trinkt er jede halbe Stande ein WcingliA 
voll frischen BrunQeuw.a»iricrH. 

Auf Hotche Weise wird die Methode Morgens und Abendn auRge- 
mbrt In den Kftllwa^serbeitantitalten wickelt man die Kranken j'ewöbn- 
Üch Morgens um ( Uhr ein und Ifisst »ic zwit^ehen 7 und <S 1,'br das Voll- 
liad nehmen Hieraul' geben sie eine Stunde .'ipazieren, von Viertel' la 
Vierteli^lunde ein dlm Irisehe« Wa))»er trinkend, nehmen dann ein Frllh- 
Httlck, aus Bntlerhrod, Milcb nnd Honig beziehend, maebcn wieder Pro- 
menaden, setzen .'<ich Mitiagjt um 1 Ubr ?.n einer krüftigcu HaasmuiDS- 
koHt, lassen »ieh um halb l^nf Uhr Abcuds wieder einwickeln, zwiüchcn 
Ij nnd 7 Uhr zum Vollbade ttlhrcn, da At>cnds der Sehweii» eher ^ua- 
bricbt, nmclien eine ätuude Bewegung, h>eb«i Walser trinkend, nnd ver- 
zehren cndliüb HU ihrem Abcudbrodc wieder Butter, Uonig tmd Milch. 
In besoudcrcD KUllen werden ancli die Doucben bentitxl. 

Bedient sieb der .\rv,l der tirälenherger Methode, ho bat er eich 
hauptsächlich vor dem Exirem dieser BohaudluDgsweixc zu hUlen, die 
Kranken nändich nicht zu lange sc-hwit/cu zu la^s^en nnd die sogeoftoD* 
ten Krisen d. i, Furonkcl und Kexcmc nicht gewaltiiam hcrvorzurofen, 
sondern hat überhaupt die HeactlonsverliältnitiKe von Seite des Urganis- 
rooä zum Leitstern seiues Handelns 7.u wählen- 

ICh kann hier nicht gestattet sein, uns über die Bedeutnog der wäh- 
rend der Kaltwai^Hercurcn eintretenden sogenannten Krisen aoi^KUsprechen, 
welche Je nach den vcrsebiedeDen frUhor diirehgemaehtcu ArKueienren 
verschieden sein sollen, indem sie bald in Ubclricchendcn, klebrigen 
Sebweiäsen, bald in galligen Üurchftillen, im BodcnHalze de» Urio», bald 
im Spcicbclllu^isc, am liiiuligäten aber in Fnrunkclbildungen »ich kund- 
geben; wir wollen hier nur die ICrlahnmgcn. die wir und andere unpar- 
teiitiebe Aerzle llher die Kaltwasserbehandlung der Syphilis gemacht ha- 
ben, wiedergeben: 

Kn unterliegt keinem Zweifel, dass die Hyphdiliitchcn Infcctionslierdc 
tmter der Kullwas^erbehfludluug Ubcrhüuten, Ks verringert sich sogar 
nach 2— :J monaliicbcr Dauer der Cur die Induration noa »cbwcilen za- 
weilen die indolenten Bubnnen in etwas ab, ja wir halten es ftlr mffg- 
lieli, dasä »ich in eiuzcinen seltenen Cülleu die Syphilis vollkommen er- 
8oh(tpfen mag , obwohl uns kein einziger I-'all untergekommen zu sein 
tiehemt. L'nsere t^rfahrung lehrt, dass bei solchen Kranken, welche «ich 
wegen ihrer rcccnteu, weder mereurioll noch anderweitig behandel- 
ten Syphilis in die Kaltwassercur begaben, höchst selten dit- Roseola 
syphilitica oder ein gleiehniässig zerstreut stebendes , papuliiHCs Sy- 
philid aullriti , aber desto häufiger beuhaehlelen wir Bachen nnd ut- 
rjngealallc'^lionen , das Aosfatleu der Uaarc^ periostale GcsehwUlitlc, 
welche viel frllber autlrulen, als hei nnKestßrtem Verlaufe der Syphilis. 
BeHonders bäiifig bemerkten wir die Adenttiit tiniver«alis und enreaten 
sich diese Kninken nicht desjenigen guten AuHHohemi, welebcs bei an- 
derweitigen z. B. Itheumatismusk ranken sieh in Folge der KaltwasHercur 
einzustellen pflegt. Syphilitische Kraukheilsformen der spX- 
teren l'basen erfahren wXfarend derKaltwassercur eine aaf- 



fnllende Verscblimmerong. Es eoUteben Haat-, Schlrimbaat- i^ 
Knochi.'DgcsoliH'llrc und Ktfigern fk-li di'p KniK-ticn^ch merzen. ^'^'*'4| 
lichcri leistet aber die Kaltwusserbeliaii'Hunp l>fi solehcii KrankcD. *reI<lH 
dnrcli Misübraiicti der MerLiiriali-'u und Act Jü'U-Wtm oder dnrcü liie ähfl 
philis Hvll)4t sclir berab^fkoiiimcii sind, so wi^ bei joqcd, diu wätirofl 
niclircrer Monate unter einer tmchgradigcn 'IVmgieralur DoHDtcrbroclia 
einer Merciiri»!- oder Judour nntcrzugen und dadurch »o eniplindik^ 
vrordcu, dasH sie bcJtn gcrin^len Wittcningdwei-tufl vud Klicnoiatisti^l 
nnd Kachencatarrhcn h«tati<-n wurden. Dies unsere Krfahrnng. ^M 

Da wir jvducb Ultcrxvugl Hiud, äana der eiDz.clnl^ Arzl uacb bei 4fl 
aorgtSIttgsti-ü , i'orurlheilKtVcicslen BeobachtUD^ immer ßen-is8prmas«H 
einseitige Hrfuhrun^o inncben kxnn, f))blcu wir uns gednin^^n. die Bfl 
(abruujreii :tnd<:rcr ßUubwUrdigcr Aerztc Ub^r die Itesnllatv , welche sF 
bei der KallwaH-irrbebandlung der SyptulU enueli hnbcn , hier in KBrte 
nnxQlttbr«!!. In einer im Jnbre It^jti jjicbaKcueu Vei-KKnirnlnu^ der G^ 
Bellschatl BübwediBchiT Acrjl« machte llr. Nvman*) auf die l'nzaver- 
ULisiekeit der KallMraHserirnren gegcu die .Sviiliilii« hentonder» aulniertuts 
utid uemerkle , du«» »ich diese Cnreu loidi-r ein diirvbau8 tiurcrdieota 
Vertrauen beim l'iiblicuni in Källcn von SvphiliH erworben hatten, Sy- 
niau hatte nls l'nteraTzt am t'nrhauü« xu St(K:khol<i) Oelegentioit gehsÜ, 
die [Jnwirkäuuikeit dieser CiinnoMiode ge^en Syphilis za Ijctiltacbtcn. Et 
wurden nämlicb vom Oheranto des erwähnten (^irbanses 4 Kranice, tob 
welchen 'i an ulcerirenden Ryphililischeu Tuberkeln litten, nnd piaer nd' 
Ei-Ihymn syphdilictim prorundtiiu behaftet war, nach S^klcrköpiDg (Kalt- 
wasflcrhcilanHtall I gcticndct. Nach Verlauf eines Jahren kehrten 3 ia 
gtat UBVorSnderleni Zustande vurikk, der Viert« mir io Suderküpis; 
gestorben. Nyman Iialtv ferner in Heiner l'rivalprasis bei einer Keiw 
von Füllen die Uebeneagang gewonnen, da)<^ die Kallwa«iwrciir die na- 
BiehcrT^te von allen Curaitcu gegen die Syphilis sei: «r fUlirl Kranke 
an, welche 4—5 .lahre hintereinander vergehlieh Hilfe in WasKerheilan- 
stallen gcHueht halten und endlich durch ein andere» Heilverrahren biM- 
geeU-Ul werden inoastcn. Ütc glänzenden Kcsullalc, welche man dnrcfa 
Kaltwasnereuren bei Syphilili»cl] eo erzielt haben wollte, säet Nyman, 
seien mehr weniger illn^Mtriseh gewesen. „Wenn", föhrt er fort, „einige 
coBStitutiouelle Symptome der Syphilis, dieselben miipcn Eiantbcntc od« 
EDanthenic sein, wiibrend einer Wasüereur ven^chminden, so darf 
dieses durchauM nicht IDr einen Heweis von der heilenden Kraft 
Cur gegen Syphilis ansehen: denn Jeder, der sieh mit der itchiuid 
der Syphilis bcscbJifligi, weist*, Aa^ts die »yphilili-'iehen Symittoiiie bB 
wcilcu vuu i^clbsl verschwinden, und dass ein Holcbeü Vernchwindcn 
HO schneller crtolgt, je mehr dio Diät rogniirt wird, was, wie hekani 
hei der Wa^sereur hcsiinderH der Fall ist. Das» die Wafwereur geg 
Syphilis nicht nur «u'^overlüsttig , soDitcni positiv nacblheilig sei, ~ 
dastt man sieh nicht verleiten lassen dürfe durch .\nwendiing eines 
eben imlifTerenlen .Mittels die Zeit zu verlieren, welche man Kur Aaw«> 
dunt; «chueller wirkender Mittel bcnattcn kann, indem sonst leieht 7 ; 
Störungen erfolgen kiinuen, die niohi mehr zu ersetzen sind, fnIirl '• . 
man noch folgende Kruukcngettebirble an: 

Ein 'Jf> Jahre alter Mann sei ihm zur Behandlung gekommci). 
eher t^ndo Jänner \SÜ'i einen Schanker balli*, der nur mit Ürilicl 
Mitteln behandelt worden war. Nach dritthalh Monaten «ci dann 
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' Exanthem am caniten K«rpcr entetanden . wegen dessen der Kranke 
Hi\fe in einvr Wa«Merhfil»iis(aIt »uclite. Mehrere Mgaatc lang »vi die 
Wassercnr anliallend getiraupht wurden, «bno daiw der Verlauf der 
Knitikl)L<it (lailurcb auteelialEeii worden ^väre !-> Hcliieu vieliuciir, aU 
wenn die Cur das I- urtecbreilcii der Kraukhcil besoblcunigto ; denn 
gicieh im Anlange den^eltten cnuiaod eine [riliR i^yjihilitica, welche obeo- 
suwcnig, wie die tlbrigeu Svmptoiii« dureli die Cur Komllssigl wurde, 
sondern »ich viutmebr m> verschliuinicrtc , dass der Kranke auf dem 
rechten Auge blind wurde nnd mit dem linken nur noch [.ieht und 
Dunkcllieit xo miterschcideu rermoelile. .Sein ganzer Kßrper war uit 
einem AnsHchla^c von iiyittiilitisehcn, niclit in Vcrschwärunp Obcrgc- 
g;ongeDCn l'nhorkeln bi-deokt, und auf den Tomtillen. am (Gaumensegel 
nnd hintern Theile de« Pl)arjnx Bauten tiefe Gochwllre. Wäh- 
rend der WaHscrcnr waren die Tuberkeln im ne^ieble und an der 
Stirn ao grosR wie HiiaelDUHse geworden, fo da«« der Kauifce das Itild 
der Elephantiasis Graecurum darsti^ldlvu «cbien. 

Frof. MalmHtcn »timmt mit Nyman darin dberein, claHR die 
Was^ereiir die Sy|)hili.'< nieht zu heilen vermöge. Daits ctniHtilutionelle 
äynbiliH durch die Wa^Hvieur geheilt wurde, beruhe «einer Meinung nach 
nelleicht darauf, Aahh der vorher gebrauchte Meicur während der- 
eelhcu «eiue Wirk»anikeil entfaltet habe. Die Wa.'«sercur liSIl er nicht 
(br ein Mittel zur Ht-iliiiig der Syjihili«, wohl »Her ftlr ein solchcH, wel- 
ches wohlthätig auf den nllgemfimn (Ichundhcitszustand von Perdonon 
einwirken l^tinue, die l heil» lauge Morenrialenren durchgemacht, theik 
aber den Mcrcur unvor«icütig gebraucht hatten. Er versichert «ypbili- 
tiücbfl Personen gext^hen zu'hahen, welche während der Waüsercar die 
Nase verloren oder i'erloration des tiaumcu« bekommen hatten, lo al- 
len Fällen, in wtlcheu die S^'nhilis edle Theile ergriffen hat, ist die 
Wai!«ercnr ponitiv nachtbeillg. Man mni<~'«, sagt Malnisten, nich wun- 
dern, daes Aerzte au KaltwitSKerlieilanüLallcn llber glUckliolie Heilungen 
der .Syphilis berichtet haben. Dergleichen Curen beruhen entweder aof 
nnrtehliger UiagnoHO oder anf unnehtiger KrkISrung der VerbSlIni^Re, 
vielleicht noch auf etwas Sehlechterem. Mal nisten liSIt es ftlr durch- 
aus rJchtiR , dai« die Acrxtc das Publicum auf das rnvermtlgcn 
der Wa.iaei'cur, die Syphilin ohne .\nwcndnng anderer dienlicher Mittel 
zu heilen, uulmerki«aii) machen iuUK--;en, nm dai* eingewurtelle blinde 
Vertrauen zu dieser Cor zu zcraiorcn. Professor E. J. Bonsdorff in 
HeUingfora , welcher .seit mehreren Jahren aU Arzt an der Wa.'iserhcil- 
aoHtall £U Abo wirb^ni Sst, bat in der Geüe11i>cbnfl der Wissen.«ehaften 
in Finnland am Ul. Oktohei IK'iO in einem Vortrage Über den Kiofluss 
der riilidueilen Wasnereur auf die Syphilis »ich dahin geSuMprt, das« er 
nach vicrjäbrigeu Erfahniugen, die er in der KaltwaAserheilaustalt zu 
Aho za machen Gelegenheit hatte, zur Antiicbl gekommen sei, dass die 
WaaM«rcur,da.-< »<y|)hih'tiKcher<ift/u neulrnli^iireu und zu zerstören durchaus 
anvermCgeod cci. Ungegen hat er aber erfahren, das« dieselbe ein ganz 
TortretThehes Mittel sei, um die Mcrcnrialdyaerasic %a heben, an welcher 
so bSnIig Kranke, die eine Mereurialcur durchgemacht haben, leiden. 
Er beobachtete ferner, dacs in Füllen von latenter Sj'^bili», bei welcher 
sieb keine !<e<'undären llesebwUre vorfanden, diese borvori raten , wenn 
die W&sscrenr ^ bis 9 Wochen lang furlge^elzt worden war. In einigen 
Fällen zeigten «ich die sccundären Symptome bcrcila nach einer zwei- 
wöchent liehen Wa-tfiercur, in einem Falle aber entstanden syphilitische 
GcflcbwBre au den Tonsillen erst i Woebcn nach der beendigten Was- 
aercnr, die fi Wochen lang gedauert hatte. 
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Da di« Wa-Oitercur dm syphitilitidie Oifl nicht zo nentrattsirm vrr- 
mag, dvn Ausbruch der sccundärcn Symptome vielmebr bcM^bleuni:-' - 
AoUle man annehinen, da»« kjc gfgfn Syphilid durcbans oicbt aUL- 
«ei, WM al>cr, wie Bomtdurff bemerkt. keine«weg* der K»II ii>i- " 
kommen natUrlicb, saRl er, nicht seilen Fälle vor. in wclcbeo es ■««- 
wiflft ist, ob irgend ein Individnoin noch an äjpbüiR leidet oder xäat, 
diese L'ngewiMtieil pÜrgt »bcr bei dcni«c|l>eD muucbniHl ein psychi^^k» 
Leitleo zu erregen, welehea sich als n^philitiKchc Hypochondrie ori - - 

Bbilonbobie tu eikenneii gibt, und da.s I^ben in hohem (Iradeveit' 
'ureb eine WiutHvrcur wird nun »l>cr einer solchen I'Dgcwissbeil ein 
Kndc gcmaeht, denn wenn nocli syphiliiischca Gift im OreauUma« nr- 
lianden sein sollte, fo werden sieh die Symptome der Syphilis od seh« 
nach karzer Zeit, bisweilen aber erst nach 6 bi* lo wUc-hentlicbes 
Gebrauche der <'ar, oder aber auch enU nach noch län{cerer Zeit eis- 
slellcn. lu den nicht gar «dienen Fällen, in welchen ciuc «ypbiliir»cte 
und eine Qni-ekniHicrdyscrasic gleichzeitig vorhanden sind, gewährt ik 
Waixterrnr den Vortheil, daH« die letztere dadurch völlig gehoben wiH, 
was von Bousdorff zum Ocftem bcobaohtit wurde, 

Dr. K Krcyscr, Vorntcher der Kaltwas«?rHnsiai( in Moükaa ItB- 
Aert iiioh über die Kehnndlutig der .Syphilid« durch die Kallwa.tjeniielhode 
folßCüderiDaKseu: Nicht alle Formen der Syphilid w<^rd(-u durch dtcM 
Methode bcHicct und bei den durch die»elbe bewirkten lleilangen daAat 
nur zu hSuli^* Rltckitdlo stall. AIsGcwihr«jn£Duer dieser Tbatj^acb>: tühn 
Krcyscr Dochdicl)«cforenLaudc,Üicbincr und Scharia d an. Wciirr* 
bemerkt Kreyiier: „Kine mercurielle Hchandlnnc: kann mit derselben in 
gleicher Zeil in Verbindung gebracht wenlen, und die Wirkung ist Ubem 
Hebend gtlii'>tigcr , alü wenn man beide Methoden vereinzelt auwcndct 
Kranke anf diese Wvifv bchiindcll. köuueu ohne Nacb'heil sich jedw 
Wechsel der Temperatur und des Wetters aussetzen. Die Wirkong 6tr 
Hercnrialien mit ifer Wassercar xu gleicher Zeit angewendet, tsl lid 
inlenflivcr als ohne diese." 

Die Seebäder. Kbcn so wenig wie die IViesniMinebc Kaltwaa- 
aercnr vermögen die SeebXdcr die Syphilid xu heilen. WobI aber kCni- 
Den dieselben bei solchen Krankeu von Kutzen sein, welche darch dk 
Syphilis oder die anti><yphiliti«chen Ourcn bedenlcnd herabgekommoi 
sind, nnd deshalb einer Lrbolu»K nnd KrüAignng bednrrcn. Nicht inin- 
der vorlbeilhall ist der Gebrauch der Secbüder ftlr solche Individaca 
hei denen die Syphilis jene traurige GcmUthsMimmuDg zurUcklil«>l. die 
man mit dem Nnmeu der Syphilophobie bi^ieiehnet- Schon aus d«m 
ümstaude, da»s der .\rzt ihm nicht mehr Mercnrialicn uud Jodaalie u- 
ordnet, sehtiptY der genitlOütk ranke Ueeonvalesent die l'oberaengaag, 
dase er aus der Catcgoric icticr Kranken ausgetreten, zu denen er bis- 
her sich zählen musste. Wirkt non dieser Gedanke «chon wnhhti 
auf sein (lemllth, so wird die vieintllige i^erstreuang und das gcs.. 
I^ben des Seebades dati Ucbrige dazu beitragcu, tun das Gcspeosl 
«ingcbildctcn Krankheit vollcnos zu verscheucbea. 



Die Einwirkung de» Schwefels und der Scb weteit hert 
auf die Sypfailia and die Hydrargyrnsc. 



Der Gebrauch des Schwefels ond der Scbwetolthcnnen wurde 
allgemein uud wird heiitKUlage noch von vielen Aei-zien al»i der vetl 
liebste Probierstein angesehen, um za erfahren, ob Jemand wirklich 
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Syphilis gcbeilt sei, oder ob blos die Symptome der Sypbilis ge- 
schwunden Hcicn, während die DistbcK« noch forlbesloht. Sulfar est 
proditor Syphilidii^, sagten die alten Arrztc, vfoniil üie andeuten wollten, 
dass die aciilumnieruile uder latente ByphiliÜMilic Uiathese durcti die 

,£inwirkQQg des Schwefels nicht nur wachgerufeo, sondern »»gar vcr- 
ichlinimerl werden ki'Jnne. Daher kam en, da«8 mau seil jeher mit eiaer 
eigcuthilmlichca Scheu ByphüitiMcbe Kranke von dem Gebrauch« der 
3cDWCtclbcmen fernhielt, wenn auch gQwtRse Ooniplicationen den fle- 
ttrauch derselben wUnsrhenxwerth machttD. Die FuKbl, da^ der 

ISchwcfcl and die Schwcfcllhcrmen die .Syphilia rcracblimmcrD, wurde 

^TOD den jetzigen Aerzten nicht nur ahgele^L tiondero ^gnr von einigen 
die Bebauptung aiitgeetellt, da»8 die .Scliwelclbäder nir einsvlue syphili 
tische Krankhcitsformcn von Sol^n seien. Dicwr Widerspruch m lic- 

Fliebnn^ der Wirksamkeit derSchwefeltheruien auf die SvphiliH hat w^dtl 
viele DiKOUMsiouen hervorgerufen, doch blichen die Cardinalfragen, wie 
sich die HchwefelwaaHcratoflhaltigen ThcrmeQ zur Syphilis und zum Mer- 
cor verbalten, obwohl gan/.e Corporationen sie zu Fretsfrageu erhobeo, 

I dennoch bis heute unbeantwortet. 
Unserer Krfahrnn^ gemüsa scbeiueo die scbwefelwaaserHtofTbaltigen 
BXder auf die Hyphililiitcbe Itluterkrankang keine andere Einwirkung zu 
k 
i 



Ibahen, als gewöhnliche Bäder. Wir sahen bei derartigen sypbilttiftchcu 
) Kranken, die wir hlof<8 des Kxperiments halber sebwefelwatv^crstotihSI- 



Itige B.'idtr nehmen liessen, als auch bei solehcn Syphilili^chen, die, 
[elcichücilig mit Krätze, l'rurigö oder Tsoriasis vidgarfa bcbaflel, ktlni^t- 
I liehe oder natürliche Sehwefelbüder gebrauchten, gar keine Veränderung 
in dem Verlaufe der Syphilis. Der Verlauf der&otben wurde weder 
[merklich abgekttr?.!, noch nngewjjhnlich Utonr atugedehnt. Die syphi- 
litische InfectiuusMtelle vernarbt im SehwcfoTwauerbade cbeoso wie un- 
ter dem (iobrauchc gcwühnlichcr Iläder. Der Atubmch der Itoseola 
syphilitica nnd des papuliisen Syphilids und ihr Verlanf wird dnrch die 
ScbwefelhKder ebenso wenig beeinfluiist, als das Knuteusyphüid. Ueher 
das Verhalten der puatulosen Svphilidc unter der Einwirkung der Schwe- 
felbäder haben wir keine Brtitlirung. Hinen bfichst wohltbuig modi- 
ßcireudi.'^u EiuQuiM kUuslIicher sowohl aU uatllrtichor SchwcfelbSder heob- 
achtete ich nur in Fällen von hochgradiger Psoriasis palmaris ditfuss. 
Im Sommer des Jahre-*« I<SI33 suchte eine fi*^ .Inhre alte Frau bei uns 
üntlichen Itatb. Sie war mit einer huehj^radigen Psoriam palmaris nnd 
plantaris difTusa syphilitica beider HandfUcben imd Fussjwbleu, mit 
gleiehxeitiger Verdickung aller Nägel und beiderseitiger Iritis cliroo. 
syph. behaltet. Das erwähnte llauileidcn. welches bereits einer mehr- 
maligen bis zur Salivation getriebenen Mcrcnrialcnr and einer darauf 
eingeleiteten Joribchandlung 1rot«le, schwand nach dem Oebraucbo von 
S'^— % Seh we fei b ädern in Baden bei Wien vollkommen, nnd wurdeo 
I die yerkUmmerten Nägel durch normal nacbwachKendc ersct&t. 
jl Syphilitiitche OrUseuanscbwellungen , welche dnrch die gleichxeitij; 

vorbanuenc Serofulosc eine bcdculcndc VcrgrüHscrung ertahrcn, verklei- 
nern sich durch den flebraach der Schwcfelthermen j;uwcilen. Kuoehcn- 
schmenen, welche auf cyphililiHcher Periostitis oder Ostitis beruhen, 
werden durch die Scbwcfcithcrraen nicht nur nicht gelindert, sondern 
scheinen sogar eine Steigerung zu erleiden. Bei OelenWschmcrzcn nnd 
Bydrarthrosen syphilitischer Individuen erzielten wir durch Schwefelther- 
m'en Linderung nnd Heilnng. 

tDass withrend de» Ciebrauchg der Sehwefelbüder die latente Sjr- 
bilis wieder hervortrat, sahen wir in mehreren FSUcu, aber wir bczwei- 
a*u*i, »nutii. 2i} 
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felD, dnsR die Rccidive durch denScbwefel^braocb bcKchleaniKt wordeo 
8C). Wir liese^n iiSotlicb zahlreiche sjpliilitUcbe Kranke, welche tu>A 
mit Sparen von Psoriotti^ palmaris, ucutlicheD ÜrliseoniiiiciiwellDD^ 
nnii Seh leim hantpaf ein bcliafiet waren, also oocfa unicr clcoi EtnflasM 
der Inlenten Syptiil» Klniidp'U, Schwefelbäder ^brancbeo , nod denn^fli 
gclung CB nun nicht, die Kceidivc, welche wir za erwarten Liereditigt 
wnren, und die »pätor auch wirklieb eintrat, xa beüchlcunigco. 

Seit ieher bat man den iimi-rlrtheii GebraiU'h de» Sobwefel« >ow<j|il, 
sIh den der ^ichwcfclbädcr gegen llydrargyrosc und namcntlicb gr^a 
<4uecki>ill>er/.ittcrn angerllhnit. Was nun unsere dieAKfklligeD ErfabrnofOi 
aubelungt, ho Italien wir in einigen Killen diireh den Gebmach dtr 
Schwefel bädcr finon Erlbig bei soTcben Individuen erzielt, welche swb 
niebt lange und zum crstenmale «d dem /iilern litten, una wSbrend de* 
Gebrauchs der Sebwefelbüder judwcdc tlanliniug mit (^ucck^iilberprlpt- 
raten sorgfältig mieden. Kf int aUo wohl möglich, dass wir darcb n- 
wohnliche Ilftilcr dasselbe Ki>j*iiltÄl erxtcll liSIIen, e» ist aber «ueb ieSk- 
bar, das» viellcieht durch die Schwefcllhcrnjcn der Stoffwechsel mehr an- 
geregt und dadurch eine sehnellere Aunscheidung des tiueoknilber» bt 
werkstelliget wurde. Die von vin» beohaehteleu Fälle sind jedoeb oocb 
von XU geringer Anzahl, alo dam wir an» erlauben kiiuntcD, is dieser 
Hesiehang ein dcetdirtes lirtbeil /.u fällen. Die chemiftehe Seite diwv 



Frage wird im Anhaoge be«i>ruc:)ien. 
Prof. V. Palruban*) citirt i 



eine in Bezichnug äer Einwirkung de* 
Schwefels an( die AuHscheidung des QueekKilbeTW biiebst wirblige Br- 
merkung ans dem Nacblai^ie eine« uiustigen, wegen seine» praetischa 
Sinnes and seiner Wahrheilslicbe anctKannton Prager Arz-les Naiue« 
Werbeeck du Chateau Durch vieIeJahre an der Snie(;cirabnk da 
Gr«fcn Kiuftky io Purgsteiu als Aivt angcstcUl. halle We rheeekü«- 
legcnbcii, die Kinwiikung iler l^UL'ekAilherdXRipfe an Hunderten von A^ 
beitern /n »tudiren. Kr Ijatle in der Beb^udlung de» Mercurialzitltm» 
einen bcMOudercu Uul. und tmliandcltc mit einem Areanum, welctie*. 
da er die VerCifTeutliclinng deftselhen testamentarisch anordnete, »cb 
als ein einfache« Diupborelkum erwiee , nämlich Fl o r es sutfinll 
mit Nitruni in einem Aufgüsse von Samhucns etc. Werbeeck pflectt 
hei allen seinen Kranken aus jener Spiegelfahrik eine achwaotie Wiu&- 
leiowand in'» Bett einzulegen, und den während des kritischen (t'i 
.Schweisse« auütrclcndcn Mcrcar ta sammeln; and stets konnte er da« 
Metall in Form piiies Kchwarzen Pulvern In grossen Mengen (bei einina 
Kranken bii< iml ein PfundtttVi gewinnen. „WahHi<'b", lugt Prv*f. v. Pa- 
lruban liinxu, „würde icb nicht die Biographie dieses Alaunca fcClin 
kennen, ich hätte diefl« Mittheibing für Chimäre gebalten." 



Die •Syphilophobie. 

B^ gibt UcDschco, bei denen sich, nacbdcni sie an Syphilis, 
BleRDorrnoe oder einer anderen veneritioheQ Afiection gelitten bi 
eine eigcnthllmliche Verstimmung desGemlltbes, eine der UbeUten 
von flypoehoudric einstellt, welche man am besten mit dero Ansd 
S^'])bitnpb(ihie bozeiehnet. Ohne da-ss irgendwo an diesen Met 
eme analumittcbe Verändcruug uaehxuwciscu wäre, welche ein .Syi 



*) Oeatcrrnichiache Zeitachrift f. prakl. Ueilknnde 1859 Hr. 13. 
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der 8yphili8 isl, glauben sie doch mit der Sv-philis behaftet xn «cio. 
Alle S'erDnnflgrUndc |>ratlcii an ihrer fixen \ave, das» sie Mypliiljtiiich 
sind, wirkungHloH ab. Tag und Narbt heHchärtigCD sie sieb mit ihrer 
eiiigebildetea Krankheit, uud inaclicu eine furmliche .lagd nach Erschei- 
uuD^^cn, die Hie altt BcweiHe ihrer Beliaaptung anfillircn. Das gerin|:Kte 
Kleckchen, jedes I'ai>telctifn , jeden .S4:hRierz, Allen Iwiteben sie auf .Sy- 

!>h)li8. JedcD Augenblick x<-igeD »ie die Zuoge, lassen sieh die Genila- 
iCD, die Maud- und Uacbenhühle untennebeD. Die gcringntc allda ih- 
nen anflallende KOthiing, eine Escorialion, ein eingcdicktefl .s<>buui — 
oder Schleim plVlipIchcn ii^t ihnen ein Beweis, da»« sie an Syphilis leiden. 
Unglücklich luhlen sich derartige .Mensehcn, wenn ihnen eine i'ajiilta 
vallat« am '/.xmget^aoAe, oder die Mündung de» Stcnoa'Hcheu Speiehol- 
nuagca n. dgl. auMlIt, indem iic dies Alles ftlr Eriteognisse der Syphi 
Tis ballen. „So gehen sie herom, (s-agt Kicnrd ganz ricbtig), «ich und 
oller Welt zur Last und riehteu «ick tu Grunde durch »llerlei Heilver- 
HOebc, die aio mit sich selber vomebmcn, oder zu denen sie aüwi»tende 
oder gewi«senlo«e Aerxte veranlassen." 



Mercariopbobie oder Hypochondria mcrenrialis. 

Wir !iletlett es keinexwegs in Abrede, duB in Folge der acuten 
sowohl aU der chronischen I [ydrargyrotie die betrelfendeD Kranken tniss- 
laoniE. reisibar and trübsinnig wcrtlen knnnen, aber es bleibt noch im- 
mer fraglich, ob diese geiMigen SWrungcn wirklich einer Mcrcurialvcr- 
gitlnng des Nervensystems zogesehrieben werden md.<tseD. Die Ugliebe 
klinische Beobachtung lehrt uoh, dass es Menselicn mit einer angebor- 
nen brpochundriscben Natur gibt, wetcbc, nachdem sie irgend etwas 
Über nie Schfidlichkeiten, die dnrch den nnzweckmüssigen Gebrauch des 
Mcrcars cutsivhcn können. Kcbört oder fliesen haben, ond ex erfahren 
oder wissen, dass sie einstens Morcnr, wenn auch in einer Minimaldnsia 
genommen, von einer solchen Bc^orgnii'.t um ihre Geflnndheit befallen 
werden, dass in ihnen alle I^bcoslnsl »ht^tirbt. Solche Menschen den- 
ken an sonst nichts, als an ihre eingebildete Krankheit. Noch nie fan- 
den wir fliese i'svchopalhie bei Individuen, die den unleren Volksschich- 
ten angehören, gcwöhnlicb gcbllrcn sie den gebildeten Ständen au. Jede 
ICmptindung, jede Kiithung, jede Anschwellung, ja tnitnnter ganz normale 
Erhöhuugcn an den Gelenken oder den Knocnen, ?.. B. die Crifta libiae, 
die sie zufällig aufHndcn, belieben sie auf die geringe Quantität Mcrcnr, 
welche sie vor vielen Jahren genommen. Alle Gegenvorstellungen, die 
man solchen psychischen Kranken macht, sind vergeblieh. Der Wahn, 
dass sie <]QccKsilberkraok sind, und der llass gegen den Arzt, der ih- 
nen tjuecKsilbcr gegeben, befestigt sich am so mehr, wenn sie mercu- 
riopbobe Schriften lesen oder von mercunophoben Aenten in ihrer An- 
scliaunng bestärkt werden. Diese Messehen sind nicht mehr mercur- 
krank, sondern ihre WahnvorstellaBg dreht sich nm den Mercnr. 



Behandtuiii; in uuKeuiliilrn Sifhflk. 

In 80 lange ein von sj^-pbilitischcn Bitern crzeugte^s Kind tcelne 
merklichen Zeichen vou Syphilis zeigt . bedarf wohl dasselbe in dieser 
Beziehung eine sorgfältige' Itoobachtung, soll aber dnrchaus keiner anli- 

_ _ _ _ OR * 
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eyphilitiscIieD Behandlang anterzogeo werden. Iit es die ItticreUodefl 
oili-r ntteb bi'wtctiondc Lu«!h Dnirerealt« de» Vster», wpicbe den tiesniM 
hcit>i):asland (Ick Kiudra vordücbligt, die Hnttcr aber gesiin<l, so lUd^ 
die.-« iiubcsclmili-t ihrer (ieütinilbeit and der deA Kindes, daMscIbc atUlen. 
War aber die MuKur wühread der ScbwaogeD^cbali mil coriHlitiitioDdler 
Sy|)hili^ t>ebaftct, and bringt sie des«eD nngeacbtei ein Kind obne alle 
HicbdicliC äpurcu von nllgcnietner Syphilis «nr Weit, was sehr oft der 
Kall ist, HO Hull ein sulebe« Kind, wo möglieb, einer gesunden Aumt 
nur i^iigunc nnd l'flege Übergeben werden: dono wenn man aacb die 
Mileti der MuKer nicht aU TrSger des syphilitischen Uifi«!! anoehinea 
will. wcDD mau ancb iu dcraclboD cbcmiscb oder niikroskopiscb kciat 
krankbafle Verändf^rnng nachweisen kann, so kann selbe, da nie roi 
einem krunken. go^chwäcbleu Orgaui^oius herrUbrl, docb keine»falU all 
gesundes NabrungHiuittel angesehen werden. 

Ist die Mntlcr (seheintiar) gesund, ilas Kind aber mit Zeiohen der 
eonetitnttunellen Syphilis behaltet, so »oll die Mutter, wenn ibre Bnut 
hinreichende Nahrung liefert, ibr Kind um so oiebr süugcn, weil mir, 
wie sehon bemerkt, uoi-h kein Kall nnlerkam, dass ein KypbilitiMhci 
Kind seine eigene Mutter inlicirte, während die fremde Aniiue sehr ott 
inßeirl wird. t>ie Mutier wird HlHTdiejt ihrem eigenen, gewObnli'-h ge- 
schwäcblfD Kinde die Nahrung reiebliebcr und uDverdrüueDer zukummu 
laKsen, als dies von ^eile einer getoietbeten Amme genchiebL 

Ist aber Kind und Mutter siclitlieh sypbilitiseb krank, so trachte m: 
tUr da« Kind eine gesunde SXugamme ui gewinnen, weil da« SSugeo di 
obnadies durch die Syphilis herabgckommeuc Mutler noch mehr entkrlillel, 
nnd dfts Kind ron der eigenen Mntter mindestens keine normale Milek 
empßlngl. Die fremde Amme moss jcdoeh, bevor sie die Säognog do 
Kindes übernimmt, über dessen Krankbeitszustand in Kountnis« gesetit 
nnd aufmerksam gemacht werden, daitjt sie, wenn eine oder die andere 
Brustwarze wund ist, diese dem Kinde nicht reich«, dass selbe nie''' 
Dach der aJltäglicbon Gewohnheit der Ammen das Rind mehrere Sti 
den hintereinander an der Krust liegen lasse, damit die Brustwarze otcl 
XU lange Zeit mit den guwöhulich affieirlen Lippen des Kinder in 
rllhruDg bleibe. Nach JcdRsraaliger S^ugung raüge die bezilglicbe Rn 
warze urtrcsam gewa-nchen werden. Durch Verlieimlichung der Kran' 
heil dcH Kindes, oder diireli Ueberredung eine gcsamle Frau bcstimmvo 
zu wollen, ein derartiges Kind zu »Sagen, wäre ein um so nnverzcih- 
licheres Vergehen, weil gegen die zweifethafte, ja nach on-rrer An»ieU 
httcbst uu wahrseh [;iiiliel]e Kettuug eines solchen Kindes, die Gesundheit 
der Amme mit unveneiblichcr I^iehtfertigkeit ania Spiel gesetzt würde 
Entsebliesst sich keine Amme, die Sjiuguog des kranken Kinde« zu Q 
nehmen und ist die Mutter durch die syphilitisehe Diathese oocb dI 
zu selir berabgckommen , so kann die Mutter, welche alsbald Dod 
gleich mit dem Kinde einer anti^jphilili.'^ehcn IJebaiidlnng zn itnlerzi 
ist, dem Kinde die Brust rcieben. Sind aber b«i der Mutter bereut' 
Xeiehon der sypbilitisehcn Dv^crasie vorhamlen, so erhält die kQiuÜiebc 
l^roähning des Kinder, durcli b'inilüssung von friseher, reiner Knhmtleb, 
«Icr einer durch das Saugrohr gcwouncacn Ammcnmileb den Vonng. 
Wird die angeorble Syphilis hei Neugeborenen erst mehrere Tage DSM 
der (icburt bemerki, wlcr wurde sie frtibcr nicht erkannt, nnd 
die bereits lungirendc Amme iuficirt, so mügc diese Amme, falls 
aich nicht dagegen sträubt, beibeballco, und mit dem Kinde eJucr e: 
sprechenden Behandlung uuterworl'en werden. Weigert sieb jcdocb 
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AiniDe die Sfiagaoe fortziiset»!!, an eDt8chIie»(c hiad iiicb zur kODnt- 
liclien FTmithning ae* Kinilea. 

Bfi der Behandlung syphilitisrhcr NcDpel>orenen und SSug:liDgc ist 
anf die Reinlichkeit, Pflege und Warum;; dcrNclbi-n ein besondere« 
Aageonierk zu ricbtvn. Namciillicb sind die etwaigen SilnjG:edl1l<'u rrin 
za hatten, und naeh jedesmaliRcr StuhleDlIeernng die j^wühnJich cx- 
coriirte oder exuic#rirte AfterniUudung, sowie ihre Umgebang m wa- 
scben und trocken zu legen. 

Die medicamentJ^e Robandinng i^t theiN eine {irtlichG, tfacils eine 
«Divernelle, d. b. auf Vcrbcsacruiig ikr BIultnaiHe abzielende. 

Die UrtlipliG ßohaudinng unterstützt nur die allgemeine, und bcwtebt 
in der Anwendung leichter Aet/miltel au den cxalterirten Stellen der 
Lippeu und des Afters, nm die Ucberbfinlunp dieser Stellen schneller 
Kn erzielen, aln dies dnreh die hlosHe allgemeine ßebundlnng bewirkt 
würde, um auf diese Weitwi die .Schineracn beim SAugen und bei der 
Stuhlcntlecmng r.a beheben. 

Zur Befl'irdernng der Uenorption der an den Miindlippcu und Hand- 
wiukeln , am Anus und den Genitalion Hif%enden Sebleininantpapeln and 
der nässenden Hantpapeln der anstossenden Elaatpartien, 8nwii> zur ße- 
«rhlenniciing der au« dienen EOIrtre>'eenzen hervurgepangeuen GesehwUre, 
namentlich der TiH-suren dcH Mustilann)'. bedienen wir nns der angeftlbr- 
ten I^haranue'«rlien Pasta <Mier einer schwaehen .loilglvceriulösnng. 
Mit der letzteren werden die hvtrefTenden Stellen mehrmalM des Taga 
mittelfll eines feinen [laarpinxels heslrichen. 

Tiefer greifende Finsurcn bcJitreicbo mau. namenllteh bei vorbände- 
ner «tarkercr Diarrhoe, ein oder xwci Mal den Tags mit einem Lapis- 
etitle. Durch die Achtung wird nicht nur die Heilung augeregt, »ondern 
die anf den Hstmrcn aufgetragene Glyc-erinRchiebtc . oder der cntenglc 
AetMehorf wbtttjt tlherdiett die exiileerirten Sehleimhanistellen vor Ver- 
unreinigung und Heixung von Seile der wS^^Mirigcn Füeatm;i««en 

Was die allgemeine Behandlung der Hypbililisehen Neugeborenen 
und Säuglinge belriffl, »o hin ieli durch die an erwaetisenen «ypbiliti' 
Mrhen Indiridnen pemaebte t-Xaliruni;. dax^ niicli dem ji-Ixigcn Stand- 
punkte nnsi'rer Wissensehnfl keine [leilmetho'le dem Umsichgreifen der 
«yphililischen Blutvergiftung ein «i» erfolgreiehe« Hall 7.u gebieten im 
Stande ist, als eine mit rmsicht und Schonung geleitcle mereuriclle Be- 
handlung, zu dem, ich glaube, logischen Schlntwie gedrängt worden, dass 
auch ftlr Neugeborene und Hftuglingc, welche« diese Seuehe al* Erbtheil 
von ihren Ktlern »herkam, nur von einer dem zarten KindeKallcr ange- 
meacenen mcrenricllcn Behandlung ein Heil 7U hotfen sein durfte. Man 
hat nun von vielen Seiten, in BcrUeksichtignug der zarten Organisation 
der Säuglinge, diesen die mercuriellen Ileilmittd auf indireetem Wege, 
nümlieli durch die Milch der antisy|ibilili''eti beliandelten Amme, zuzn- 
fahrcn gePHcht, oder man vcrahreietite Zirpen oder Eselinnen Mertwria- 
lien, und flßssfe sodann diese inprenrhäliige Ziegen- oder Esciinncnmilcb 
dem kranken SSnglingc ein, Die wiederholt angestellten chemischen 
Untersuchungen der Milch mercuriell behandelter Ammen , m wie der 
mit Mercnr getnttcrten TLierc zeigte jedoch, daas cntt nach mehrtSgtgem 
GenuMse de» Mereur« eine nur sehr kleine. y.ur Heilung der Syphilis nn- 
genKgende (jnantitNt QucekRilhers in der Mileh zu linden sei. 

In BerllrhNicblignng dessen, dtiss nur eine kanm merkliche Qnanti- 
tfit Mcreurn in die Milch übergeht, so wie in Folge der wiederholt er- 
worbenen l,'el«raeuguug, dass Säuglinge in vieler Beziehung Mereur 
besser vertragen als Erwachsene, indem bei denselben nie ein Ptyalismus 
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nntriU, das« daher die 8cliwt>Fen ZaflÜle, die dnreh die direcle 
riellß HchandluD); bei Süu^lingcn bcrvorgcrnfen werden soIIcd, tbeils er* 
diefatct, (beils Hborlrieben sind; xiehe ich nacli dem ßeit-piele ijet 
ntcislco jetzt Icbi-odcii HvptiiUdoJogeo die direcle Bebaadlnog der indi- 
recten vor. 

Wi'Qn kciuc DiurrboCD oder eonsttgCD Complicalioncn oc rertife- 
len, »0 verordoe leb Calom el oder Protgjodnrei. Hydraiy . in folgeod 
Formel : 

Rp.; Calomel laerigftti oder Profojvd. faydrarg. 
er. diio (0.16) 
Sacc». albi 

dr. nnam (4.40). 
Div. ia doe. acqaaL Nr. Xll 

und lasRe hieron Frflb nnd Abends ein Pulror, ttomit '/:■ Gran 
oder Protojodiirel verbrauchen. Treten hierauf hSntigc snitilentlecrai 
mit oder ohne Koliksehmen:<-u ein, so ^bc nmo ioswischeD ciae 
UnxiB Opium. Verringert HJch dadarcfa die Diarrhu« nicbt , no bCMili^ 
ich obitrc Präparate und verordue nach Mjtesigun^ der Diarrhoe, 
ni^jn lolgciidcr l'ormcl : 

Rp.: Suhl, curroft. 

er. Hcmis. (0.04) 
Al|, foDl. 

uoc. oclo. (GnD. 280). 

Von dio«er UV^iing wird tfi^Üeb eine «(rDEenflacche ^ftlllt. und in 
3 AbtbciluDgen wiihrcnd einen Tageti rerfaraueht, ho dara aus Kind iSf- 
lich ■!,, Oran ,0.0i)4| Hnbltnial nimmt. Während ErwHcbscne iiekano- 
(ermas«eii beim Kubtimat^ebraurh Aber Magendrllckeu klagen, stellt s» 
nicht selten hei Sttuglingi^n hüiilige» Krhrechen ein. Ixt diese« der Fa 
00 ve-Tiirtlne teb, wenn nicht die mit zahlreichen l*ui«lvln oder epidemi 
losen Sielico besetzte Ilaol, so wie ein bcdentcndes Verla llenacin 
SSuglinge dagegen npreehen , kleine F.inreJhiingen mit einfacher grsnrr 
Qdccksilbc^WHjbe. und zwar luH«e ith täglich (> -SGran (D.-Itj— 0.55) d* 
erwShnlcn SalTte, zur VerhUlUDg von Kownien nnd Erytbeoicn, ahi 
itelnd an verschiedenen Stellen des Kür|H-n« einreiben. 

Jeden dritten Tag wird das Kind lanwsrm gebadet and die Ein- 
reibung ausgesetEl. 8ind die Kinreihnngen we^en der xahlreichen Pa 
alelo und excoriirten Ilautittellen unmöglich gemacht, so laase ich 
Kind tilglicb 1—2 Mal in mit Sublimat veroetxlen BSdem badon, 
veroidtie la diesem Bebnfe fulgeude U>riQug: 

Kp.: 8qbl. corro«. 

dr. /?— dr. j. (2.20—1.401 
Mttr. ammooiac 

Borp. annm. (1.50) 
A(). fönt. 

nnc. duaB. ("''i.OOi. 
D. S. Ins Wannenbad xn giessen. 

Das Kind wird in einem derartigen Bade ungeIHbr '/, SlDodc 
ballen nnd sodann behutsam warm abgetrocknet. 




391 



Sowoli! beim iüiierliclicu Gebmuche der McreorialicD , aU auch bei 

'dcu £tnri-ibuti|^n selimndcn die iliplilhcritiüotien KxKudste nn den Heber- 

fnngi)»tellcii der allgi'iiieiiieii Redecktiii}; /,iir .Si^lilcimliunt, so wie die 

imacalöscn und papatoscn iSninri-siM-nxcn ol) ttelioo uncb S— 10 Tagen, 

^wShrend die .Sublimalbfider eiue i'ii?! langHamere Wirkuti^ zeigen. 

Dr. H. Moiill, ^cwCMi'iier As^intetit um Kl. Atinrii Kiuderspitale 
[in \Vieii> bat in aeuoisUT ZpÜ aucb bei sj pbtlitiM^licii. Sfinglinpen die 
rbypodemiaÜHCbe uiercurielle Kehnndlilng verRiicbt. Die DoneD acbwank- 
[len je uaob <leiii Aller ileK Kiude» /.wUi-.lii?n O.iiOl -ti,i^r7ö t}nii., Jvilueh 
rb4ll er die letxtt- Dune Dir m bocfa . »ie bezieht stcb aaf Kiniler von 
II) Jabren, wäbrend di« ernte aurb fDr NenKeborcDe gilt Durcliachnilt- 
[ttch dauerte die Bebatidluiig KTa^^e. Der Erfidg war k(.'iu uugUoittiger. 
DciiiKich siflit Hkii Mi>nti wi dem Aaiwprucbe Irereeblisct, die bypoder- 
iiualisrbe Ililiaiidlinii^ tiiitle die an der AusUlt Ubiicbe (.'alonielbebaiHl- 
'Inng »j'|)lii)jliis(-lji.T SUii^ÜD^c uicbl /.n venlrÜDgou viniiurbt. 
I Hcnorhcb«u wollen wir iincb, da«« liei sy|ibiIiliHebeii äüugliugcti 

|»ie)i die JodpräiiuruU; tiiiuder gul bcwälireii, indem sie deo Marasmus 
'zu WwhleunJKCD iM-bciucn. 

Mit dem Scbwiuden der ttiiHHerlicben Merkmale der Sy|ibilis belracb- 

|ti-u wir jedocb dtrnrlij^ Siluglinge noeb ketueswef^s als getieilt, unter' 

I brechen aber dc&noeb den Gcbraucb der Mcn-urialieu uoil geben iuxwi- 

' sehen, namenllirli Miitarmeu Kindern, des 'l'age-'> 'i Itrao mücbsanres 

Eisen, um nueb Wrlaul' etni^vr Tage xa den in noch ^mtoielerer 

. Un»i« »h ituvor verabreirliti'ii Menurialieu ^urtlrkxukchroD. Aber leider 

nehmen uusere «cbüii cntwurfciu-u Heil|iliiue gowijtiulicti ein tragiscben 

Ende, ilenn wider aliea Vermuthen rcissl die nnerbittliclie Parze den 

/arlen Faden de« kaum dem MiUterscIiossc entwundenen Lebeas. 

Mitgen die Leter dicHcr Z(.-ilcu in d<.-T Bcbaiidlung derartig im Keime 
vcrgiUctcr, verwelkender FrUchle glücklicher sein als wir es waren, 
und durch glSnzeDdcrc Erfolge nnserc traarigco Erfahmngen widerlegen. 



Bemerk 11 iiiTi'n über rtio Aufnnlniie. flenriiisiitz und 
Au^sclioiduiig d(M Quccktiübori« im Or;^uuisiiiu& 

Zusaiiiuioiigi'dti'Ut vou Prof.R.MaIy in lunsbrurk. •). 

Mir ilip WirkiiDg der Üurckiiilbcrpräparale ist ror allem das Vr 
hSlInJ!^, in dt'ui xic «ii-U in V/ac^or i-ex]). ilrn wS-x-i^ri^n rfu»«'igki.-ilj 
Hfl* OrganiKtniiü lösm, von Belang. Streng gcnoiiiincn knnn nnr 
pincr I,u>*lirliki'il in Wasser dir Kcrte sein, oeuu die thioritivlieu HB* 
koiti-u z. If. HhitHi-rum sind selbst Gcminclit- umiplicirtcr Art, »o i 
Iicim IlinKiibrinppn irpMid >inpr (iiiorksütiorvcrliiiidiing keine einfacfc 
U>suiig: uiclir f-üill lindi-t. soiidirii vi(-lni<:lir clu-miscbt- l'iuHctzuiip. 

l^ u i? f k s i 1 b r r r li 1 ih r i d | Sublimat 1 liint sirh atn leiititpsteo aof, 
nünilirb in 18,5 Tlicilcii Wnsscr von 14* und in ?--3('ip""ielil.sihorlen v<ra 
koibriidcm Wiitisir. Vi>ii .Wi-iufii-ihl brnm-bt ein Tbt.-il8iiblitn»t 3 '1 1 ' 
nur lÄisiiiig, vnii Aetiii'v f Tlirile. Selbst tfllrbtige OiU- Di-hmeii e- : 

WiclitifT lind bt'di'diungsvull ^rnd die l.üsiiiigsverliitllni«'** de? t ,: , 
nit'ls (QucckwillK-rdilorllr), da dicso durch dir Gogi-nmirt mancdier N< u- 
Iralüal/.c Ht-tir wesciiHii-li Hbteündert werden. In reiucm Wasser i*l dw 
C!»loiiU'l »u gut wir unli'lKlic'b. di-iiti nviiu uiim iiHi'h Pfaff 1 llicil 
Snlzsäurc mit '.J'jWMX) Tli.-ilpn V\'3Si*er vcrdllnnt, so orbUlf man «nf Zn- 
(talz von snipelerwuirnn QuecksiUK'Rixvdul «<wli einen deutlicbi-n Nie- 
derschlag von (':ib>nu'l. Aber schon Wasser von böbercr 'riMnjieraHT 
bi'wirki eine I)ifisociali<iii, oder ebenso WassserdSuipfe, indem ein graur» 
fieinenge eiili^lelit. das aus Caloiuel und nieliilliKclieni yuceksillH-r 
»tebl, wälirend etwas Sublimat in Ldüung gebt: 

ttgjCIa = «gCl, + %. 

Xorb vollHländiger wird diese Zerlegung bewirkt dnrrh wed( 
Hahi'fiure, wobei :<ii-b ebenfalls der gebildete Huhlimat löst, wübr 
tneUillii^ehcH i'einvertheilles Quceknilber 7urUckblcib1. Ist Luf 



*) Diese ZuitainiiifuBtellunK ninobt aiir VollatSodigkelt Iemsoo Anspruch. 
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reirhlicti vorhnndei), n-ip Wim Kochen in einem flachen GeflteRe, M feht 
r»»! allef QaecksilbtT al» Clilurirl in t^smifr- 

ncsondrrii wirlitig fUr die raeclirinifriie Anwendung ist unn das 
Verhnlten des ftlr sirti «n iiii]j^»|)cliei) Cnlnmeh r.n neutralfn Chloriden 
der Alkulii-ii niid Erdatkalien , und zu Salmiuk. Wenn m:ui t(X) Theile 
Calomel mit Wastier, das !*(H) Thoilp Salniink cnDLllt, koctit, m> gehen 
19 Tlieiie Calomd in Lüsiiiitr, iiud iUt Ititcktitand enthielt eh\«8 Queei- 
»ilberkUeelchcn. Aber wrlbnt bei gewfihnlifher Temperalnr wirkt 
HalniiakröKniiC' auf (.'iilomel, wie «eh leiclit zeipen läsxt, wenn man 
diese FUt^eip^keit mit Aeiher auasrhllttelt, es icelit dann etwas Snblimat 
in den Aellier über, ('hlorknliiim, (.'Iiloniatritun und einige undere Cldor- 
melalle, so die von Calcium und ItHrium wirken flbnlich aber whwiicber; 
die Angaben sind darüber nirlit gaim Übereinstimmend, wnlirselieinlieli wohl 
deshalb weil da« anf wä»i»erigeiii Wege dargi-cli-lltc (ausgefüllte) Chlortlr 
leichter sich unwctzen dUrlH', nh das auf trorknem Wege dureh Subli- 
mation erhaltene, (.'nlomel wird auch U'ieht von einfach- oder doppelt- 
kofalenKauretn Natron angegriffen ( J c a n n e 1 ) , und auf diese Wirkung 
wird von Kinigeii die Ab«(ir[>tion de« {'alomeln von den alkalisehen 
DanusiitVn an" /.uriU-kgel'lilirt. 

Das dem Sublimat in «einer Zusammensetxnng entspreehende rothc 
Qu eeküilberjodid -HgJ, löst sich nur «ehr wenig in Wajwer, wolil 
aber in Alkuhol, be«i)ntlers heisM-ut und auch etwan in Aethcr. Am 
leiehtesten wird es aufgenommen von einer I^nunng von Jodkalinm zu 
einer fnrbkwn KlIlKsigkeit. ebenso von einer .SuhliinatlasuDg. 

Dav Quocki^ilbcrjodllr i»t am unbestä»digstL>n von den Qneek- 
sjlbcrprüparatrn, in dem Sinne wie das Caloinel, nur in erln^hler Weise, 
EB löi*I *iicli rciu kaniu in Wasser auf, zerfJillt aber unter verschiedene« 
Einfltlssen in t^erksil her Jodid und metallischem Queekdilber. Theilwei^e 
]»i dies schon im kitullielu-ii l'rüparate m<.'ist geschehen, vollittSndig fin- 
det es statt heim Erhitwn oder liei Einwirkimc von JodwaRserslolTsäure, 
einer l^ösimg von Jodkalinm oder anderen Jodllren. 

Aach das rotbe <iiieeksilbero xy d {rother l'rjicij>t(al) i»t in 
WaMMT nicht gau/. unKiMlicIi , und die w:'isserige Löi^ung schmeckt mc- 
lulltseh; mir das rothv (Ziinioher) iiud sehwarxe Seh wefelqueeksil- 
ber lösen sich gar nicht in Wasi^er auf. 

Von allen diese» Queeksilbernrüparateu. die einfB<rhe ehemiselio Ver- 
bindungen vorstellen, miie('si'hci<ri't sich die graue Salbe, weil aua 
ihrer Unrstelhing keineswegs die eheititfiebe Form hervorgeht, iu der 
das (Jueiknilber darin eiitlinllen ist. Sn riel kann wohl als entschieden 
gelten, dass die grösste Mnigt- davon uu-i-hanitich in Form von Kllgel- 
ehcn im Fett vertlieilt iwl, namentlich in der frischen Salbe, wenn nicht, 
wie es die prenssisclje Pharmakopoe s^-hon lange vorschrieb, etwas alte 
Salbe mm Verreiben itill yiieeksilWr genommen wird, um die mtlhselige 
Arbeit etwas ;tli7.ukllrzen. I>ie«e meebaniseb verlheilten Ktigelchen ha 
ben etwa die Grösse von Vino- 'Sni«'"- Ein auderer kleinerer und 
UDbeslimmt wie grosser Tlicil vom tiueeksillK-r lial sieb zumal in alter 
Salhe mit dem Fett chemiscli umgesetzt (verseift i und Rndel sieh darin 
als margariu- oder slearliii^aiires Qneek»ilberii\ydul Von dessen Ge- 
genwart lllierzcugte Voit volibtiindig durch Ansziehen der Salbe mit 
Äether, Zerwliirung des üDieHsilieii F.xfraeies mit Sal/sÄnre nnd ehlor- 
saurem Kali und Itcaclion auf IJiicek'iiUier. Vermutblieh ist da* fett- 
Biiure Quecksilber in um so grüsserer Menge in der Salix: vorhanden, 
je alter diese ist, je weniger rein nnd iieutrtl da« dazn verwendete Fett 



3d4 

18», je weniger sie vor rciehliclieia Lnftzutrilt ( RaBxigwtTdeB) p-wbl 
isi flc, Vcrbültnisse, die nicht ^nau Wknitnl siml. 

HioiiilMTft in Upi.-«inf;f(irs laiid in :ijii))ri|;i-iii liii^rDeiitiim cu 
iifUcii fftlsiitirciii Qt»'iksiltnr"X_v iliil «Meli iViIsüiin's QiiiTksiIbiT*i\_vd 
tinil (laniben l'rcicH (iucikxillH'roxyci. iiiikiiiM^iijiiscli yelU- Krvslalli 
kfli'hi<n tiildciiil, lue Wi der Iti'LniidluufT der Siilbc mit Kali' dcallid 
lind in f;Tl)KS(!nT Mciis»- hiTVoriratfii. In rViüctier nder uocli nirlil Ui 
bereifpter Halbe fand B. "xydirlo* Quecksilber nur in 8«*lir pi-i 
Meuue. 

MasiitigfbcDd lUr die inikrutwojjiscii« Erkennung der Klt^celt 
«laA nn(;b I(liiii)her^ iiietit die <!rüHsvuverIiiilttusKi-, üutiiU-ni dir ut 
tw-ln'i) Eijft-Mscliafteii. Uliiti (■it-lit lii'i wirklichen ym-ckj^illjcrkllj^lci 
bei auf- und diircbfallendein Liebte in diT Mille einen diinkb-u Pool 
inncr)iidl> dc».-<eii bei ffrosM-n Kti^cleticii sidi iioeb ciu licIl^muiu^rK 
beiladet, und um cnitcreii ciuen nialtiflifnzeiiden Hand, de»9ei) bell 
8lelie vom Lieble nb^eweiidef i^l. Pii- uUerkK-iiri'leu KUgi-l 
Mud idiiK* MetHlljflutiz, 



Die Anrnalime den reguliuiHcben Qneeküilljers. 



I)« wie oben beitpruelieit . imr filtere Salbe und diei*e wulirscli'^iD- 
licb (in>ccntisch /.icnrlich wcni^ pclüstc* QticckHdber i-nlliSIl. so war IIK 
den Ar/t die Krnjce der AMttialiiiie der kleinen melidli^cbeu Ktt^tcbiii 
wiililt{r fjenuf:, Ovcrbct-k büt Kauiuebtii f,'niue Salbt- i-iufrerieben 
nnd konnte dann liüiili^ im wn^cbiedeneii Orleii die KU^-elelien wie 
finden. Njinientlieli Ut es uaeli deKM-» Antrabe ^ul indungeu, iui \\.. 
Ii»ul7.i'l];;e welle, Diiriiiiiduill. in den Nieren, der Mundiwtdeiudiaut, Lei 
liielbfl im iMuHkel und (n-lirrii in Kl))fi'lelien von '!,„'" bif /.ur Mn 
kularlorm. 

Itliiniber^ rieb 1 Dr. IJnjc- cid. in die Iteuuraeite Av» Vorder 
eiucr eben verst'irbenen IVrnoit, lie»« die Leiclie ui» xui» »äelu'ten 
sitzen inid meliifaeb wnxcben mit Seife mid warmem Wasser. Nac 
AbprSpiirircTi des hei reffen den Hniitsllleko. Atilxiiiinnin auf einer Kork 
ücbcilx' ini<l l'n'ckiieii, k'>tinlcn vielincb IJiu-ckxin'vrkti^'In in den ticftf 
reu Lugen der Oberbani, im Hcle M:il|)i;;bi) und im L'oriniu selbst 
lundeu werden von der (irik-ie, xwi^ebeii O^Ä und IMrtüCi Mtii. Sie 
Hcliienen in einzelnen IViipanileit in die AuHlMbrunj^frSuge derSdiwrie 
drtlKeu ein^'dnui^-M. 

Hei zwei Kiitw». die durcb UlÄ^iKe Kiureibungeti f:etödt*'t wurdt 
waren die KUgeli^hen nur im Oorium and snbeutanen ßiudegcwebe, 
in den inneren Or^uneu /.u linden; nach DarreicbHu^ von Pillen 
IJni;. cioer. und SlIaHtiolzpulvcr au KalM;» wurde nach bebiilitamcr Exi 
trntinn von lieber, Mib. etc. in jedem -(. - -1. l'rSparale dieser Pi 
ebynie Quceksübcr in börlisl feiuen Ktl).:elehen )(erunden. Hii 
läagnet HIomber); die M^igliehkeil des VurkummenK vuu Ktt^lc 
jener GrÜÄfe '/jp- ' ,„ l'ar. Lin. wie aie ttverbeck gesclica bat)«n 

Rindfleisch, dem man ebenfalU eine Arbeil llber diexeo ße^ 
ütand verdankt (Areb. I. Dermatologie -t. .W), bat, wesentlich ande 
im Ganzen negative KeKnItate erhalten fregennber Orerbeok nod Bli 
berg. Rt rieb in die Ohren von Kaninehen graoe Salbe, nnd f 
dann die Kl1fi;«lcben nur ho weil nwiKehcn die ZellCD der Hom8ebi< 
eingedrungen , al« durch die bcginneude Abblälterung olfene Spalten 
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Kwiücben enttlelien, «r faaii ne ab«r »iobt im itctc Maipiehii oder noch 
tiefer. Acbiilicli vcrhiull »icli die Vurderarmhaut von laichen, n-obei Die 
in der Flaal selbst anndero nur in den Piirfhen der l'«pillrn »ich Ktlgel- 
cben landen He1b«l Scliletnibkulc niid »crit<^c [ISote gestattcD keinen 
Durchtritt, Vom ('avnm pi-rifonci aas »ab KindfleiKcli Qiiocksilbcr- 
kll^Icbcn schon iiarb t?( Stiiniteu lu <I:ih iliaiibmgnmtiscbc Lyuipbge- 
ßsenetx llbcrgegao{;cn. War die Sallw ISngere Zeit in der Baupbhiiblc, 
so fand aicb Queckxilbtr xu einer einxigcii Kr^'^en Kugel zu^animeDge* 
floioien. Hei inlcmcr AnpHcHlion trai ItindHciitcb in den verkleiner- 
ten Lytnpbdrtlsen dcH MeaonteriumH (jaceksilberku^elcben, und hält da- 
Alr, dass Hie von den uouKfaul vurbandcucD dipb(beriti»ebcn Danugescbwü- 
ren aus iu deu LynipbHtroni gelangt nnd in den näcbm ^felegeneD Lympb- 
drUaen sleckengebliebeu seien 

Die letzte Arbeit tiber diesen GcgeDstaod mbrt von NcumaDD her 
ond ergibt aln IteKiiltat ebenfalls, datw üicb ein Kindringen der <ju KH- 
»lehen üwnr 'wnbl hU 7.11111 Hiinrbiiltiiit und in die MllnduugeD der 
ScbwciMdrIlseu. at>er nirbt ins Innere von (Jewebeu erweisen ISast. und 
das« eine wirblige Keblert|iielle in der Anlerligiing der mikroHcopiücben 
Scboilte lii-'gl. wobei leiebl Klli;elcbon verzerrt werden können. Tlinge- 
gi-ü weiden bi« lu einer prewinseD Tide der lOpidermis ciogcdrungeDC 
Metallkll^elcben wabri^cbeimicb löslieb ^'^maehl anil resurbirt, denn oaeb 
Einreibimgen von grauor.Salbe fand J. Scuntaun, wie man aber schon 
lange weiss (iiaeb der Sehneider' Heben unten beschriebenen Methode), 
Ug iiu OrganisiDwi. Aneb Sublioial wurde durch die unverletzte liaut 
anfgenommcn. 

Bei so bewandleii |Ini-'<liliiideti, wie sie dicH« l'nlennebunge» erge- 
ben, bat die Fraf;*', wie »ch die eventuell eingeilrniigeiieu ijueeksilber 
kllgrelehen weiter verhallen, «war nielit mehr ein .«o hervuraleebendes 
aber immer noeb genll^cndej' [tiler<.'««c- Dem Sauerstofl' der Ijit^ in den 
Kilrperbiiblcn nnd dem in den OiieriM-hcuKlltHaigkciten al><ii>rbiilen lUr Hieb, 
kann kein Binllu*^ auf die I.HMlielinuichnng nugejirbnebiii wer^len. denn 
mctalliscbeH <jDeckHiUrer bleibt an der l.iin blank. Aueb dieSjiuren de:< 
Magens und die alkalkehen l-'lUiuigkciten dea Darms bieten lUr (Jueek- 
sillier wenig Angriff« punkte. 

Hingegen kennen wir aber Kondamenlalvernnche, welche da* LiSs- 
licliwerdeu dc.'< l^ieckKÜben' ganx aiisreiebend crklKren. Die SulHitanx, 
welche dabei im Hpiele ist. ist wieder da» Koebsal/. WJi-d mit einer 
Koebsal/.Iiisimg iu einer Klaiiebe (jueeksilbtT gesebuttell, ho f;chl eine 
geringe aber deittticb mit den versebiedenen Keagentien nachweisbare 
Menge CJaeeknilber in Uifung. Dieser Versuch ist von Mialbe. Volt 
nnd Üverbeck mit gleichem Kexidlate angentclll worden, und auch 
Blombcrg bcaläligct ihn neuerdin^. Sind nun KQgelehen irgendwo 
in ein (iewebe eingedrungen, so wird die sie nnisplileude immer Koch- 
salz ballige ParenchymllllHÄigkeit ihre Wirkung geltend machen, lim 
jedoch diese Wirknog za erklären muM man uutbweudig aimehnien, 
dass aueb SauersiotT dabei mitwirkt, der in äquivalenter Menge Hlr das 
dem Kochsalz cotzogcDC Chlor eintreteu ninui. Da beim Schtltteln von, 
Ijoft mit Querksilber der inactive Sauersloll zum Tbeil orgauisirt wird, 
M wnrde auch da* gebildete Ozon fttr dienen Vorgang gewiss nicht 
ohne Ben-ehligung iu Ansprurb genommen. Das cliemisehe Sehemn ge- 
staltet sich dann, wenn nur Sublimat und kein (Juet-ksilberehlorflr eut- 
ttehcn wUrde. »o: 

44g -1- 2 Na Ol + e -I- n,t» = 44^ VI, + 3 NaOH 
d. b. durcn aas beim Schütteln des Quecksilbers in der Flasche catstati- 
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dcne Oz»n wird da» KnohHxlz in »eine Rknwnte 7erlf>^, das Firehnr- 
dcndc Ctilor id&s AoaloK^m des hei der Hcaotii.<a mit dem OzoDomeler 
frei werdenden .Ind'fi) bilde! mit dem (Jawksilber Sublimat (oder anÄ 
Cnlomel' und da« dadurcli freiwerdende N'atriam wird bvdmxyliH doiI 
geht aU Alkali in LSsung. Ex mu«« demnach die Si^batlcläUssIgkeil 
qaecksilherhalt)^ Rieb enrersen und zu^lfieh nlkalioebe Re'»rtton antieb' 
Dien, WM man beide« lhali*lii^htich □aohn'eiiM'n kann. WUhrcDd dicMi 
die Uodittttligre Vorstellnng bildet tlber die Art der iJtHlichwerduor vm 
KOgeloben im Organisain« , nimmt ßlom^e^g eine direkte Oxydstin 
des Qucekmlbers ohne Mitwirkung von Kochsalz dnreb das Oxnn da 
Or^aniRmuii an, eine Annabnie, die noch weiter emt hegrtlndel werdn 
mÜHSlc. und welche die obige erste Vorstellung weder unrichtig mackl 
noch ansHchliesKt. 

D«» weitere Verballen den löslieb gewordenen tjneck^ilbci« im Or- 
ganismtts fllhH uns aaf die ßexiebungen von Qaeeksilber oad Ei- 
w e i H f. 

WiEiweriges Etweiss fällt .SuMimatln^ung wei«8, sm volUtändigitlen ra 
der Wärme anch wenn sie stark verdünnt i»t. Ist viel Eiweiss nacb 
der Fällnnp noch KUpeBetM worden, no Iflst sich der Niederwhlag wie- 
der auf. Er ist naoh Lassaigne eine direkte Vcrliinilnng •). Aber 
er ist nicht beständig, denn hei tagelnngem Answaschen verliert er al- 
les Chlor, so dass endlirh eine Verhinduog von Kiweiss mit tjaeek*;tlber- 
ox.vd znrtiek bleibt, letztere seheint aueb erhallen zn werden darek 
Verreiben von fciirlileniQupcksilberoxyd mit Eiweiss, Sie Iö«t sich nicAl 
mehr in wH»-*srigeni Chlor- Brom oder Jodalkalien aber tu ^alzsüare ii>d 
in Essigsäure, 

Der fri-ieh gefällte noeli Qneek»i!berehIorid enlhaUende Niedm»Uaf 
ist eine weisse, geschmacklose, kfisige Masse, lö«t sich fenrbt in eiwr 
TJ^nnng von Korhitah, Jodknliiim und ähnlichen Saiten, ^iwic in dea 
meisten SSoren auf. Anch ulkaÜM-he Flnssigkeilev ucbmeu jbo anf, »- 
(er thcilweiser Zersetzung. 

Entsprechend diesem Verhalten fand ebenfalls ftebon LasBsig&e, 
dasB mit dem gleichen Atom KnchKal?, venni«'hlcSublin)a(U>*nng Eiwei« 
weniger reichlich filüt aU bei Abwesenheit von KcH-bsal?, nnd nicht 
mehr wenn A Atome Kochitalx auf ;? Atome Sublimat vorbancleo Bind. 
Dasselbe gab ncsestens wieder J. Moller an, nnd er glaubte anrieb- 
men zu dürfen , da.«» in dieser oder einer analogen Form ^Knitnlltcbe 
Qacektiilberpriiparate im Blute i-erweileu, ja da*« «elb^t bei der Scbmier- 
eor darch die Chloride des Schwcisse» die bctrclfendc Verbindung er- 
Keugl werde, deren Wirksamkeit schon in sehr kleinen Menecr. "" 
grosse sein kßnne. .'ul. .Mililer cmufieblt de^ihalb anch das Qii< 
berchlorid-Chlornalriiini mit weiterem Zusatz von Kochsalz al« ein rJdnj- 
nellei* QiicekMilhcrj'rilimnit, insiifern es nichl wie die llbrigcn durch daf 
Eiweiss iticilweisc unliisjiüh gemacht werde. 

Vom Verhalten anderer iJnecksilbcrprSparalc weiss man Folgendem 
Salpftersaurcs QncckHÜlieroxvdtil fällt au« Eiweisslösnngen einen weit- 
sen Niederschlag, der sieh fiald grau färbt; gcbwefeltaores and ««Tn» 
tersanres IJnecksilberotyd lifllrn wpiRse Niederschlüge mit 5 bis l'i 
(Jiieeksilbernxyd Quecksilherbromid gibt einen geringeren Nieder- 
ais eine gleich concentrirte KiiblimatlGsung, und eine LOsnng von • 
queekfilber fällt Eiweiss gar nicht mehr CRnstock), verKoden aar? 



*) Omeliu, Ilaudbudi der Oiemie, Band VII. 
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Ascitesftttwiigkeit and Kuhmilch nicht lTolnialech«ff) and erzeug in 
^dcGbrioinem Bluto keine GcrioiiUDg, doch wird da« alloiäli^ mit der 
~ Usung gemischte Hlut hcllroth und dnrcbxichtig and die BluikOrpcrcbeD 
juckig und i?<'kig. 

S<y wie Chlomatriuni bu rcrliinderl auch Joilkulium die FSlIimg von 
^iwciHs mit ^^^biimaI, oder wa« daanelbe ist, enthält die PltlHsigkoit 
[ichon von voruclicrciu dieMcaSale, :so bildet .«ii-h car keine FSlIunc. Kn 
dies angelilicb ancti dann atattfindcn , wenn aas Eiwcisa im IJl^bc^• 
oboss gegealllwr dem Que(-k»ilheri>alz vorhanden tat, wan natürlich erst 
lern ganzen «ein praktiHcbct« lutcres^e gibt. Welche Verbindung dabei 
entsteht, kt nicht bekannt. 



Die bittlang befiprocbenen Verhliltni»f;e gehen, so dürftig nie aind, 
loch einigen Aubult lli>er die ernlcn Veruud<.'ruuKen, welche das Queck- 
silber im Kllroer erleidet, und tibcr die MUglichkcil der Läslichwerduog 
|Ton melallifenem QaeckHilber nnd Oalomel Vs zeigt aicb, daR9 die 
tbit-riHClieu FlIlsNigkeileD dureli ihr<.-n Goliall :iu neutralen Chloridvu in 
jer lEichliiDg ihren elK^miüi-ben ICintluKs geltend niaeben, dasa das Bi- 
Eblorid den v.weiwerlbigeii (JueckHilborM d. h. die neutrale gi)sälli;;te Cblor- 
Ivcrbiuduu^ cnlNichl, odur ein IJoptieUaU mit Nairiamchlorid. Ul es 
■wirklich richtig, wai4 hüchHi cinl'aebc VcniUcbcdieabererBt auszutllhrensind 
|be:itJUigei) kuauteo, dm» einfache t)iwei«idtör[ier sowohl aU auch Proteide 
i^, B. BUmoglobin I nicht mehr von Sublimat gctSllt werden, wenn die 
FltlSBJgkoit genug Kochsalz enthalt, nnd Hlelllc eich ferner hcraas, da»s 
ler normale KochMalEgehall des Blutes und den LympbcefXaiiiohaltes 
licscr Menge gleichkommt, m> ist nicht xu zweifeln, da«s das Quecksil- 
[J>er in den Donen, wie sie die Therapie anwendet, wirklich gelöst and 
creUcnd im Organismuiü sieh bclindel. 

Damit wäre aber dann emt der Anfang do» Verhalten)! rom Qaeck- 
fsilber erinnert hiit ku jenem Stadium, wo es anfangen kann im Organia* 
[mus selbst Scbüdlichi'H odi;r Nützliche« zu leisten. 

(icrade so wie oh dem physiologiBclien Chemiker mit dem nonnalcn 

Stoffwechsel gebt , wobei er die Kinfahr nnd das erste Verbalten der 4 

tGroppen der Nabrungssioffe , dann wieder nur den tichhi^s d. h. die 

rauagcsebicdencn StolfwecbHelpro<lactc kennt, so verbSIt tu sieb auch mit 

Idetn Quecksilber oder richtiger mit dem Qaecksilbenübuminat. Bis tat 

[ßildung dcH lefztereu haben wir das Quecksilber verfolgt, im Harn und 

jSpcicbcl findet man es wieder, aber wa« dazwiiwlicn liegt, ist unklar 

ja unbekannt, und nanientliob dc^linlb schwer erforschbar, weil seine 

Sebiekaale mit denen dee fc^iwcissca innig vcrknllplt sein durften. K» ist 

Fwirklicb gegenwärtig nicht ni<t;:;licb sich eine plausible Vorälcllung vom 

tZerfall dex Quecksilber- Albiiuiitial)« xu macheu. denn denken wir una 

(dDrch irgend eine Cinwirknag, das Quct-kttilbLT etwa als Chlorid vom 

Uweias abgetrennt, wenn letzteres dem oxydirenden und zerspaltenden 

ÜDlIasse des .SauerstofTeK erliegt, so eathüll das nächste Bluitbeileben 

Fdocb wieder Eiweixs genug das Albnminat zu rcgoncrireo. Voraussicht- 

hieb spielt die cheniiwibc Wirkung von Membranen dabei mit. 
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Vertbcilnng des Quecksilbers im TbJerkörpcr, EiDfliffi 

anf den Gesanuntatoftwechsef. 

Bevor nir nun an diu« wieder aattgescliicdene Quecksilber gt\uu, 
ist iiocb die Vcrthcilucn de» Queck«jlbtT im Körper zu betrachtco, wor- 
über eine von Itiedercr unter Voil's l.«ilnng ausgelllhrte Unler 
Hucbung vuriiegl. Die iMeiliode, welche Biederer •) anwaniltc. «ir 
fnlgende. Die mit cblor^nrcm Kali und Sal/fiäure ztrftttirleo Leicfan- 
tbedc wurden mit ticbwefelwasfierfitofl' behandelt, derNiederveblsg atort- 
dingH mit Hulte von Cblor };el{i«t, oud dic^e FlliiitiigkeU naD RefrcD wt- 
uig \Vas»er dialysirt. R. erhielt bei eineDi Hnnde, der in '^t Taga 
2.1%'i Gnn. (-'aloniel in l>8 Uoeeu erhielt , in dem gesammelten Kolli 
Proc, davon wieder, 

im ilarn 2.00(> Proe. 

in Her/, üehirn, Lungen 0,0027 „ 

in der lieber .... 0.06(i „ 

in den Muskeln . . . (1.0004 „ 
wUbrend '20 I*roe. VerlUBt sieb durch d;w Krbrecben und den Gehalt so 
nicht aoalyiiirteD Organen erklUrl. In einem anderen falle fanden 
Ton 1.7(10 Urm. ('«lomcl d Proc. im gelatiscnen liarn wieder. 

\Va» wir sonst vou der AnhÜnTang der metatliscben Üifle io der 
ber wissen, bcsiStigt sieb auch beim Ijacckailber. Sehr bfiaß^ 
schon in Trtlberer Zeit die verschiedenen (trguio auf Qaectciiilber u 
Huclii, was ebenso oft miesglOekt al» gelungen ist. .Selbst beim 
kamen Wühler, Mitscherlicb nnd Liebig 7.a negativen Kesol 
Urfila and Landerer zu positive». Im 8pcicbel ist von Buchoe 
Ümelin, Lebmann und Anderen Qaeeksillwr gefunden worden, 
Blul, üalle nnd I^ber van vielen bi^withrten (.'beniikern und aueh in di 
Asciteii(hl$»tgkeit will es Klelr,initk v naebgewiescn haben. Bei HtD- 
don, dcucii von Ssikuwsky äublimatlüüung Mibcotan eingespritzt warde, 
war dentlich Quecksilber im Damiinbalt und den Kxcremenieo , io riel 
grosserer Menge noeb im Speichel enthalten. 

Auch der äcbweiss scheint Itfter ijuecksilber entbaltco zn kOoMn, 
wenigstens bat man sioher« Beobachtungen, äia» bei mercurialieiitn 
Personen Anialj;aii)irt)ng der von ihnen gctragvocn ICinga a. dctgL 
staufand. 

Die Ausficbeidungswege de>t Quecksilbers sind demnach die Huü- 
obcrftüebe (SeIiwei»i?drUKenV), der Harn und Speichel. Dass itn Harn «0 
häutig kein Metall gefandcn wurde, dtlrfle mit den kleinen tlberhaopt 
darin vorkoniniemlen Mengen Tn.sanimenliäugon und vielleicht auch da- 
mit, das» der Zeitpunkt nicht abgewartet wurde in dem das ijaeck^übet 
im Harn erscheint. K» ist ja dabei namentlich xii bedenken, dassQueck- 
silberprJiparate nicht den rai-icbesloo Weg gehen vou der Kinverleibunf:«- 
stellc znm iSeerctiontiorgan , wie etwa die leicht iKnlicbon Salz« der Al- 
kalien, das Chlor oder Khodankalinni ete., welche wegen ihrer Indifie- 
rein zum Kiweiss die Mertitiruueu »nstanditlos passiren, und in wraiigva 
NtuodcD , meint schon Minuten, im Sccret geinnden werden. Beiden 
Qnecksilhcrnräparatcn kann dies aber nicht der Kall sein, und nur lang- 
Kam und neshath ilureti lungere Zeit jrcbl die Aus^eheidung dieses 
Metalls vor sich. Nach Versuchen von Schneider gebt bei den ttlH 



*) Kcu. R«port. f. rharmiteie B«od 17. 
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lioiiDn MethodoD der modimalen Banvichnng von Qoecksilber in kleinen 
Du»i'u der grlintfte Tlieil schon w.^lir<;nil di>r Ctir t«rt, und in) Vertanfc 
einiger späterer \V<icboü bat dfta gfsammlc Quecksilber den Körper vcr- 
iMgeo. l)t)ch weiHS man, da»N in manchen Fällen die Qat>ck!iill>enin-s- 
scheidung viel lüoger dnuerl. in» Stacken gerälb etc. 80 bftt>cn k. ß. 
Oornp und Andere angegeben, daen es viele Monate ja bis ein ganzen 
Jabr nacb dem Authßrcn der Quecb^llberarbeit in gewissi-n KingeweideD 
4 Leber) feHlgehAlleD werden kann. 

Wenn auch einzelne dareh Asts IjaecbAÜber bedingte StofftrechBel' 
Vorgänge nicbt crniit wonleii kOnucn, so war t« docb nitiglicb das Ge- 
sammlreHultat des EiweiHSKcifalleH renp. die Sttckfltoffbilanz unter dem 
Bintlnsee des (Jiieeksilbers mit der im noriiiaku Menscbeo zu ver^lctcben. 
Eine Lintorsuchung derart nuixlc von Dr. UermaDn ron Bocek cbcu- 
fall» im liaboratoriam ron Voit auHgelUbrt. Durch die Untentnchnngen 
von Voit selbst weisH man, das» das Eiwei»« im Kiirper uicbt gleich- 
nissig 10 Zersetzung tiburgi-bt, indem nämlieb baniit.'-äeblieb nnr da« 
von ihm HOgenannte cirealirende Kiweisii beim gewiibniiohen StofT- 
wccbsel aufgebraucht wird, wlibrcod in einem gewiK^x^n Studium des 
Hunger» die N Ansscbcidung sehr klein wird, und dann nur auf das 
sogeoanote Orgaueiweiss bezogen wird; man weiss aber auch, dasy der 
normal »ieb ernäbrcudc Organismus sicti Iciebt in Bilanz uStickslotl- 
bilanz z. It.) setzt, »o das» die in einem bestimmten Zeitraum einverleibte 
Stick stofl menge in denu>lben Zeit airh nach io den festen Dnd tlUg^igen 
Anssehcidangen wieder findet. 

Wirkt nun eine Arr,neiHtibittaDa, wie man dies m hSalig im gewühn- 
lieben iiud ärxtlicbcu Leben luirt, HtolTwecl«elvermiiidernd oder erhöhend, 
so mtiss sieb dici« iu den AuHi^cheiduDeen eine« bcMimmtcD KIcnientc» 
gegentlber dessen Kinnabmen zei^i'n, lali>: dieses Klement Überhaupt den 
Gewebebildern aiigelitirt. l>cr Sticki^lolT, von dem wir (zumal in Deutsch- 
land und i^Dgland) Überzeugt sind, das» er ein Muass des Stoftwecbsels 
bildet, eignet sich dazu am besten. 

H. V. Boeck bat dcmnaeb einem an breiten Condylomen leidenden 
.nnd fHr eine Sclimiereiir besliniuiteii Patienten in MUucben f\ir die Zeit 
dieser Cur und selion VDrbcr eine einen be.tlimmtcn N.j^ehnlt repräsou- 
tirende Kost verabreieht. Wegen einiger Schwierigkeiten wurde da.« 
Fleisch au(*gesi;h lotsen und die Hunptunurnng in Fonn von Eicra verab- 
reicht. Kin Ei gibt im Mittel M.D^iuEiweiMi, MJ*'U Do"er und 1'>.0* „ 
Schale. In r>'l.<> grm. Kiwei'i~>< sind al>er T.(>it|;mi. trockne Substant mit 
14.64''f„ N., uud in M grm. Dolter siod Ifi.ä grm. feste Substanz mit 
5.l9°/n^<., daher in lOOgrm. frischem Ei mit Scbate im üaiiMn LSilgim. 
Stickstoff. 

Ferner wurde per Tag LO.:tO grm. Milch genossen mit (>.49 gnn. 
StickstoiT, dann Butter imit Oll"/„ N,), Bier und Fleisch extract (5 grm. 
mit <);&!) N.), so das« die Einnahmen folgendemuLssen vertheilt waren: 

Morgeus: &I5 grm. Milch 
100 „ Balter, 

Mittag«: 4 Sttlck Eier 

b grm. Fleifichestract 
1IJ25 grm. Bier, 
Abends: Tita grm. Milch, 
den Tag über: 450 grm. Brod 

ä.7ö „ Kocbsats. 
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OaratM lies» sich mit genll^nder AniiSb«ruDg dor Stickstoffgelnlt 
der eeHammtei) Nabrutig bervcbuvii, dcnu die kleinen ächwaohongeo b 
der Grösse der Kier wurdcti in Kccboong gel)r»cbt. 

IJer Verencli bcgaun am 10. Oktober lSG8. Als die HnrD«tolfiuu- 
Scheidung dnreh 3 Tage die gleiche blieb, wurde am l;"i. Okt. bei bb- 
verändi'rlcm Krank heitsslande die *r*(e Eiurcibnng gemacht, mit tS^'ek 
eiocr Drachme ffraner Salbe darch ?(i Minuten. Am 2*). Oltt. lr»I Sdi- 
vatioD L-in und »m '2'*. warde die S. nnd lelzte luunetioti gemachL Die 
folgende Tabelle cntliÄlt nun die Gewimmircanllate der Stickslofr 
bilnD» in kurzer Form suiuimmcDgetaflst: 





DaUim 


N in dMi 


N in den 




UkL 1668 


EiDiuliBieD 


Ausgaben 


Vor«tadinm 


10. 
11. 


16. r 

18.7 


12.4 

17-4 


Kein Qucck- 
nilbur 


12. 

13. 


17.1 
17 7 


16.3 
IK.6 




14. 


17J 


17.5 


1 


li. 


17.3 


IS.6 


1 


le 


17 & 


18.6 


\ 


17. 


17.5 


18 9 


Quecktiltiür \ 


18. 
1». 


17.8 
175 


10 2 
18.& 


l 


20. 


17.4 


ift.2 


§ 


21. 


17-8 


180 


l 


». 


17.5 


19.0 


^ 


S3. 


17.5 


18.0 




34. 


17.7 


17.9 



Die detaillirleD Angaben der ciozelnen Aosscbcidun^en sowohl ak 
auch diente gekürzte Tabelle zeigen, daes unter dem Linflusse de) 
tjncckHil bcrH in keinem der Auagabeposten eine wesent- 
liche Aenderno^ ein tritt, naraentlicb ist die Ans^cbctduog des 
8tickstoSe8 die f^leiohe als vorher. Kiue gleiche Erfahrung hat H. t. 
Boeck auch gemacht bei einer Vcntuchürcihc mit Jodkalium. Mao kann 
daher daraus f^r die Therapie mir no viel entnehmen, dAna Qoeck«Uber 
nnd Jod nicht dadurch eiueu Effect au .Svpbilitischen birwirken. das* 
sie durch einen vermehrten Ciwcissnmsatz das syphilitische Gift tor 
AoMcheiduug bringe». 



Nachweisnng nod Bestimmung des QucoksilberK. 

Pie Auffindung und quantitative Beatimmung des Quecksilber« m 
Gemengen oder tbieri»ehen Geweben ist je nach der Menge eine Icicfale 
oder massig schwierige Aufgabe. Immer aber wird nur darcb eioeo 
wirklichen Chemiker selbst ein bracehharea Resultat erbalteo werden, 
der praktische Anl oder Kliniker wird sieb an einen soleben xn weodea 
haben, denn die direct erhaltenen tbierischeo FlUssigkeiten sind meist 
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ohne weitere Vorbereitonpr-xa arm an QaeoksJlber nm letzteres darcb die 
gcvrübnliction eiofacbcti Kea£«nli«o nacbweiseii zu Ih».'<.l'D. 

Koigendo Anj^abcD worden hier gt'nllpeD. Das Verbalton der Qocck- 
silbtrlfitiUDReD SU Hengenlien int rcrnrliifdoQ, je iiKcbdeni diu^ (Juc<?k- 
silber alu Oxyd udcr als Oxydul vcrbioduDg: d, b. je uachdem tu eia- 
oder «weiwerthig aiil^tt. Die Oxyd vcr bin diiBRCD geben durch ICcdncliun 
in Oxydulverbindungen, letztere durcb Uxydalinn in erstere llb<T. Die 
folgende kleine Tabelle enthält die Einwirkung der gcwübolicbiitvu Kea- 
geotien auf beide zusaoimcngeHtclIt : 



Scbwelelwuserstolf und 
Scbwefelammouium. 



Aeizkali »der -Natron. 



öxydverbindangen 

Niederschlag der~erst 
weiss ist, bei weiiereiii 
/Zusatz von 11,8 braun 
endlich schwarz wird 
und Queckr^ilbersullid 
ist. 



Oiydnl PC rbindu ngen 

Schwärm Nieder- 
<cblag: iMU Gemeoge 
von QuccksUbcrsalnd 
mit fein vcrtheittem 
ijuocksilber. 



ti eiber NierterMrhlag 
von Qtieck))ilbcro&y(l. 
AoweHenbcit von viel 
freier Siture beeinträeh- 
(iget die Fällaiig. Bei 
Gegen wart von Animo- 
Diuniverbiudungcn fällt 
nicht Oxyd , xondcrn 
ein weisser amidhaltigc 
Körper. 



Ij Ueber»chu*;s des 
rälluogsmiltels unlüs- 
lichcr Hcliwaraer Nie- 
iJerscblag von C^ueck- 
silberosydnl. 



Ammoniak. 



Salzsüll re oder KöcT 
aal/liisung. 



Weisser Niederschlag 

Ke nach der Säure im 
Igsalz verleb iedeu. Auk 
Bnblimat z. K. milt Ui 
merkiirnninimiiunichlo- 
riii Ug NH.Cl 

JL L . ' 



Wcbwar«r Nicder- 
>cblag der entweder ein 
hawiitcbe* Sulz is*!. oder 
eine die Amidgruppe 
enthaltende Verbindung. 



Keine Kälhing. 



KinnoblorOr. 



Krst weisser Nicder- 
RChlag vonCaloniel, bei 
Ucberr!Cbn»s dca Kca 
geoH grauer von Queek- 
Silbermetall. 



Keiner weiiwr Nieder- 
nchlag C'aloniel), 



Grüner Niederschlag 
von n)etalli!M^hen) fein- 
verlheillem Quecksilber. 



Gemeinsvhaftlicbe Ueactioneo der Oxyd- und Oxydolverbiodungcn 
aind folgende: 

L) Bringt man anf blankes Kupfer einen Tropfen einer neutralen 
oder Bcbwacn Hauren QueckHÜbcrlltHnng , w&icbt nach einiger Zeit ab 
nnd reibt die Stelle mit Wolle et«., so wird iiie glänzend weiss durch 
di« Bildung cidch Amalgamo. Es berulit dies dttrauf, da-os da« eleetro- 
po«ittvcre Kupfer da« weniger positive Quecksilber au-'* aeiner Verbind- 
ung mit dem Säurerest abscfaeJuet, und dati8 das letztere dann mit dem 
Kupier eine ^ilbcrwirissc Verbindung gibt, die durch tirbilzen wieder zer- 
legt wird unter VerllUcbligung de« Queeksilbers. 
X*iiil,8»ihllb. 2S 



2) Worden irgeod wejcbe QaecksilberrerbindaDgen Irockes mit 
wasHerfrciem NatriumcarixtDal gut verrieben, and wird daa Ocmon^e in 
einem pa^xeudeu (it-IXs^e, etwa einer an i^iner Seile zQ|ee«cliinohirt]';:i 
GiaarUlire i;rbitzt, so duplacirt <lm N«trium aliot (jiiecliosribcr. welcitir.« 
sicli dann rerlltichligct und cutft-mt von der crhitiüPD Stelle sit^h all 
grauen Sablimat anxetxl. Die liune gibt dann die Kagelform im Subli- 
mat zu erkennen, wiibreud durcli IteibcD »ich leicht grOwere, zosamiDeih 
flicHHende KUgelclien erhalten lasM-'o. 

Hat mau Queckeilber in thioriscben FlösMiKkeileD oder Gewebe» 
«ufziiitucbCD , so ittt cH imtiier uolbwendig die äauptinasxc des nrgani' 
8«ben so weit aU mi^gticb zu zcrüturen, da manche orf;aaiscbe Substan- 
zen die eiof»ehtt«n Keaettoiien zu l>eeinlrSchli,^eu nder anoh zu vcrhia- 
tlcrn Ifibij; sind. Die ^cwr>linli(:li»te Mrthodi^' i>it die, uaHcireDdea Cblar 
einwirken kii lasxen, wa« man in der Art au«tttlirl, daK» die FlOs^igfceit 
(«. B. Harn) oder das xersrhnittene mit Wa.-i.<er angerührt« Gewebe mit 
Dooe. SaUi^äurc versetzt und unter Zusatz kleiner Mengen von rblor- 
aanrem Kali erwärmt wird. Ist alles organi>^chc e» weit zert^etzt , dttss 
nnr mehr eine weingelbe (■'lUssigkcil mit hellen Hocken vorhaadcD ia, 
KU wird kalt (iltrirt und nun am zweck lu^Higstrn ächweteiwasi«fp't»lT 
eingeleitet. Kr fällt dann alleH Quecksilber alä Sallid, das zur weiteren 
tVintriilo entwedi^r noch eiumal in Kiiniv;swa»»er gelnst öder mit Soda 
(wie oben angErgcbcn) f^c^lubt und iu Melull flbcrgi-rUbrt wird. JJiMt 
die Menge dea (Jui^ckNillicrH en 7.a, dnnn eine quantitative Bc««limniDDg 
vurgenommen werden kiiiin, lo geschielit die WSgung ebenfalls entweder 
als Sulfid oder als mctHllisebcs Qm-cksilber. 

i^tatt mit Schwefel wosserslotT daü Quecküilber in Sulfid zu verwsa- 
dein, kann man auch mit Vortheil und zwar nauentlieb wenn ea aieb 
Dm Bcbr kleine Mengen bandelt, die EIcctrolyse anwenden, alao j'-ne 
Ucaction wclebe sich auf die Deplacirnng dea tjueokHilbers durch den 
galvani»<i!hen .Strnm Imiidelt, Dtei^e Methode angewendet auf dea llam 
wurde nanicntlich j^cnau vun V. KcbDcidcr sttidtrl, de»»«u Mittheilungen 
die folgenden Angaben entnommen «ind. 

Man bedarf vor allem grosser Mengen Harn; die geaaminte Hvs* 
meng« von ;! - li Tagen wird nneh Zusatz der beiden da» Organische 
xorütiirenden Heagcnlicn (SalÄHäurc und ehiorsanrca Kali) eingeengt 

DicKc FIliMtigkeit kinin dann , wenn kein treieü Uhlor mehr duiYj 
vorbauden ist, der Elcctrt^ilyne unterworfen werden. Selineidcr be-' 
nutzte eine SmeCHehe SSulo vun li Klementi'n, von deren Polen derj 
eine in ein 4 Cm. breites Plalinhlecb, der andere mit einem breiige- 1 
8ebLagi:ncn Golddrahl von I mm. Dicke endete : der Strom wurde 18—' 
!^-i Stunden lang in (laug gehalten. Nach dieser Zeit CKcheint der] 
Golddralit bei AnwCKenhcit von Quecksilber ver(|aickl, und wird sirj 
weiteren Controle noch za folgenden Versuchen verwendet. Man bringt! 
ihn in eine am einen Knde /.age^cbmolzene Olasnlhrc, zieht das zweite 
Ende capillar aus, und orliilzl eo , dass alle» Sublimircnde in den capd- 
larcn Theil kommt. Darauf wird dii'(ie.>i RobrenslUck abgcscbniUen, nod 
durch Behandlung mit ein wenig dani|ifn>rmigcni .lod erhUt man rothe 
und gelbe Ringe der beiden allolruprn Formen de» Jodids, deren Auf- 
treten an der Queeksilbcrnatur de* ernten Sublimat« nicht mehr zwei- 
feln läflSt. 

Auf diesem Wege bat Schneider gefunden, iU«s wShrend dM 
innerlichen OebrancliO)! von Morcurialpräparaten der Harn eonütaut Qaeck- 
»Ibcr enthält, da»» bei »olchen Individuen, hei welchen die Mercurialciir 
ftchon vor längerer Zeit Btatlgeiiinden hat, kein Quecksilber im Ilaro 
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mefar zn finden war, nnd daas in den FOUen, wo unmittelbKr nach der 
Snblimatcur Jodkalium gegeben wurde, dieses Mitlei, wie man anf Grnod 
TOQ frUber angefDbrten Veraucbeo wobl glauben könnte, die Quecksilber- 
ansecbeiduDg nicbt befördert hat. 

Im Speichel bat Lehmann constant bei Salivation nacb der 
Inunctionscitr ebenfalls unter Anwendung des Ktromes (kleines Platten- 
paar von Kupfer und Zink) Qaecksilber nacbweinen können. Neuer- 
dings unterfiucbte Bernazky Speicbcl von mercuiieller Salivation, den 
er durch eine in den AusfUhrangagang der Parotis eingeführte Glasrtihre 
gewann. Die tUglicbe Menge des Secrets war auf 180 Grm. gestiegen 
(die des Gesammtspeichels auf 300 — 400 Grm.J und zeigte sieb queck- 
silberhaltig. Die Excremente enthalten nach Calomelgebraucb Schwefel- 
qnecksilber und sind davon schwarzgrttn gefärbt. 
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K a c li t r a g. 



D* 4anft- no iinlieb^umes Vergehen von Seile des Corrcctora dif 
KrhHiidhlg irr tttilmAan% äft Saint-nlrilfr oail in Htdcns im I. Rande aus- 
blieb, so laiHcn wir dicMcIhc liier fi>l^en. 

Die EkliaiHlluti^,' der Eut/duiliiDg (ter.Snnieuleiier nnd die den Nrbm- 
iiodcnü bicict keino weHentlicIioQ Ilntcrsohiedc. Sobald iii Fulge d« 
H.vtierSmirnng iles einen oder des anderen 8an>en1oitcrs , der eine udcr 
anooT« llode Hcbinerzhafl wird nnd der Scbmert in »einer Stci^eniig 
melir nnd mcbr gegen den I^eiHtcnnrig antifitrahll , crwliclii't dem Anl 
bei der Delinndlunf; de* Kranken aU erale Aufgabe , die Linderung der 
erwähnten Sclinier/.en zd bewerkstelligen. 

I>ic /.weite Aufgabe des ArKtP» ist die KRtzIlndang und ibre Folgen 
31« beM'liTüuken und so raseli als mfi^lieb xu ln-hehen I>ie»eii heiiien 
ItidicutioDcn wird in der llaiiptxaehe dadurch enUi»roeben, dsMt ik-m 
Kranken strenge B('ttriilio siuempf'dileo uud der ergriffene Hode be- 
hiitM der Ik-ilung 7. weck massig gelagert wird. Die zweekcnftAsigiUa 
Lagcning de« kranken Hodens ist diejenige, durch wclebc der ZofluM 
de« Blute« dabin verringerl, der IU)cknu88 dcüselhcn erleichtert wird. 
Man gibt beliul'H deflsen dem Hodcnnacke dadurch eine erhüble Lager- 
nng, dass man deni»elben durch ein keilftirmig zUBaninicugclegtes Ijcin* 
lucli itnlerslUIzt. oder indem man ciu kleine« llundtnch derart qner lH«er 
die in ausgestreckter Lage he tinri liehen Olterschenkcl de« Kranken an- 
bringt, da»s der HodeoHack de-^sclbeu wie auf einer Schwebe gelagert 
werden kaop. 

Wird schon durch die erhiihte Lagerung des llodeaa der Andrso)^ 
des Hliiles zu dcmjielben verringert, so wirrt dies dnrch die gleiehzeilige 
Anweurtuug von kalten Hebcrsch lägen anl den kranken Hndeo in noch 
nachhaltigerer Weise erzielt. Die Temperatur der kalten UcbereohtSge 
winl naeli dem lU'hugHchkeilsgcAlbl der Kranken hesliinnit. Nur Abs- 
aer«! selten Nlicsüen wir auf Kranke, welche durch die Kälte der anf 
den Hoden applicirtcn üeberschliCge derart unangenehm^ «nieirt wanlen, 
daas wir genfilliigt waren, «tatt dereelUen warnte IJehcVsebltt^e in An- 
wendimg zu hringcD. Wir glauben es jcdocb nicht unorwitlinl la-- - 
zu dllrfcu, das« hei soiehen lndi\-iduen, welche niil «uagesprrtcli. : 
LungenliiliereuliHC behaftet xiud. die Anwendung kaller Ucberechl&<e 
auf den lludeu insofern mit .besonderer Vorsicbl vorgenommen werde« 
»oll, weil wir zu wiederholteo Malen die ßeobadituDg getuachl Iiabeo, 
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b«i Hulcben lodividai'n doreh die AnwcDdunfc ciskallor UeUorwldiigc 
^f den Itoden die Botwickelnng der Tahcrculaite in auffallender Weise 
Bchleonij^ wurde. 
Ziu Linderung de« Scbtnert«a eignet Hieb ODscrer Erfabrunf^ ee> 
müHo am h«.-<teu da» Bxtr. Uell«donnae in Salbenrorni, das wir id fol- 
gender Weise vcraclircibcn : 

Rp. Extr. Bellttdonoae dr. ob«id. (Gm. 4) 
Vag. lilharg. nnc. semis. (Gnn. 20). 

Von dieser Salbe werden zwei \>\s drei Mal des Tag« Tlicilc in der 
GriiMe einer Haselnuss belmtsnut anf die dem kranken Hoden entspre- 
che od v Scrotaltiälftc eingerieben. 

Kine bedeutend« Liodernng des Schmenteii wird übrigens anch da- 
durch gewOlinlicb erhielt, daifs der Darm de« Kranken entweder durch 
Klysticre oder dnrob Verabreichung von MittcUalzcn ofTeu ^ebalten wird. 

In früherer Xeit bat man Kur Verringemng de» Schmcivca so wie 
de« Fiebers, welcbcti die Ncb^'ubodeuentzHtidung begleitet, allgemeine 
und ürlliehc Blntentziehnngen Torgcnotnmen. Ilculzulagc wird es wohl 
keinem ann einer deutschen Schule bervorgegangeocm .\rKte in den Sinn 
kommen, wegen einer Neben hudenentzUndung eine VeniUeetion vorxu- 
nvIimCD. Aber auch die Hrtlieben BlutenlzichuDgen . welche durch An- 
wendang von Blutegeln bewerkstelligt werden, haben keinen oder nur 
einen v()rU)M.-rgrbi-ndon Erfolg und können nnmentlieb dann nachtbeüige 
Folgen nanh i^ich j^iehrn, wenn die Blutegel auf die Haut des cntzUnde- 
ten HodemiatkeS «elbsl aiipirc-irl werdt-n. Es entstehen in solchen VSJ- 
len in der Umgehung der BlutcgelMiche weit ausgedehnte Blntuntcr- 
laufuDgcn. -ta denen sieb gcwßhuiicb Erysipel oder ödematöse Schwel- 
lung des SiTitums gesollt. 

Bei den vielen Hunderten von HodenenizUndnngen, die wir bisher 
behandelten, haben wir »Ms auch die loealen Biiiteot7.iebuDgeD gemie- 
den. Ebeu'^owenig wie die ßlulentleeran^u zur Behebung der Eut- 
xUnduiig des Nebenhodens nnd de» Va-i del'ercns beitragen, ebcnflowcnig 
erfolgreich hat sich die pinnlent so beliebte Bebandlong mit Breehwein- 
sfetn erwiesen. Man gab denselben w>wohI in Erbrechen erregenden, 
als such in kleinen fiaben Wir haben dennelhen in beiden Arten ver- 
sncht und wurden durch die Misserfolg« xu weiteren Verbuchen nicht 
ermuntert. 

Mit dem Beginne der Entztlndung des SamcugefSsscs oder des Ne- 
benhodens nmss die Behandlung de» Harnriibrenlripper«, Injeclionen 
sowohl, als auch die baWmiHcbcn Mittel bexeitigl weruen, weil sowohl 
dnrcb die Injeetionen, als dnreh denOebranrh der Balsamcur erfahrungü- 
gemX» die Rückbildung der erwÜhnCeu P^nlzllndungen gehemmt wird. 

Die Absiebt, dem Kranken behufs der Hervomifung des ciistir- 
len HamröhrencatarrhN Terpentin und dergleichen Mittel geben za 
wollen, wird wohl bt'Ut7.iiIuge keinem rationellen Arzte in den Sinn 
kommen HJlchst wieblig ist hei der Behandlung der Nebenhodenent- 
zOndnng die Regelung dor l)i!if. Hei hochgradigem Fieber beschränke 
man diexelhe auf Suppi; und Oumpot. Wo zur Slillune des Durstes 
kaltes Wasser nicht hinroieht, verabreiche man dem Kranlten sSaerltchc 
fielrJinke. 

In dein Grade als die Schwellung des Samengellisses und die Ge- 
schwulst des NelwnbodeuK abnimmt, die Pulxfretiuenz xnr Norm KurUek- 
kchrt und die Schnierzbaitigkeit sehwindet, kann auch dem Kranken 
allmjilig eine reichliGbere Nahrung gewährt werden. Mau venneide 
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jcdocli Alle», wodurrb ColikRchinerz und Coimtipaljon lierhetgefllhrt 
wcrdou künnten. 

Wenn die Hetti^keit der t!ntxlUiduDe vornber iat, das ExMadal in 
der Tuiiiea v»e'iiiKliM jedoch noch nicht collkoniincD rwwirbirt ward«, «o 
trachte! man dasHclbc durch Kiurcibutigi-u dt-rartipcr Mittel. <lcneo mia 
die WirkHiif!; iiachrlllimf, dass nie die Resor|ition hefiirdern, zum Scbwin 
deu XU tiringfu, iianitulUch durch jodhaltige Alitdl. Mhd Ixuliriil ^leb 
7.0 dienem Iti-iiutc der Jodticetiir oder der Jodcalben. IM die Scrolal- 
h«Pt selir riiiuliudlich ist und durch Kinreibang toh Jodtinetnr »ehr leicht 
daselbst Erjtbcni oder Eezcnie CDifilebeii kt>Ducn, eo ror^eb reiben wir 
die JodtiDciar hehufti der Hinreibuug in Verbiodang mit BellHdnnaa- 
Tinctor: 



Kp, Tct. Jod. 

dr. sex (Gtoi. 24). 
— Belladoniiae 

dr. doM. (Gnu. 8). 



J 



8. Mit einem Charpiepinnel den Srmtbaltbcil, welcher der Hoden- 
geschwaUt eDt«pnrht. eiuziireibeii. 

Selbst vcrBtSnd lieh nniss der Kranke ioKolange, ab die aculc Hydro- 
oele nicht gesehwunden ist. in der Bcitnihe verweilen. Kiii anderes 
Heilvcrfahrcu, wcIcliCB den Zwcf^k hat. da» in der Tnniea va^nalin bc- 
Hndliche KxHiidat zur KeNorplion 7.11 bringen , ist die seiner Zoit von 
Krieke in Maudmrg anKejrebcne Methode, die Kiowiekelnng des belre/- 
feiidcn ScnitulthcilcK in lIcI^ptlaHlcrstreircn. Mau verwendet xn dicseio 
Behüte «weekmässig hetitricliene , etwa vier bi» ftlnf Linien breite and 
nugellUir aiidertlialb Kuks laniirc HeflptiasIcrBtrciton- Der Verband wird 
auf folgende Weise angelegt: Der .\rzt «cbiebt den gesunden Hoden 
gegen den entHprechenden Leixtcnring. und läsxt ihn dnaelb»! dnrcli 
den Kranken oder einen (lehilfen tixircn. Den kranken Ooden rnnfasst 
der Arzt mit der einen flnnd, bringt den lting*iten Onrchinenter de» Scro- 
tnni8 mit dem lüuj^ntmi LMirehnicBser des cnispreeheDdeu Hoden« in eine 
Linie, alfidann legt der Arzt einen HeftpHa'ilerstreifen am den obersten 
Theil der HndengeHehwitI*t, wo dieselbe gewibnlicb Ha^ebenfVirmip ein- 
gebogen ist. Ist es gelungen, die erste und >>bcnitc Cir('eltin)r gnt an- 
znlcgen , so legt man eine zweite ('ireelfour und auch eine driite aad 
vierte no um den Hndeii, dass die naebfolgende die rorhergehende theil- 
weise, dacliziegcl förmig deckt. Hat man durch mehrere Circeltooren die 
betreflende Scrolumhälltp /,weekmK.t«ig eingeüchnnrt, so lept roan Ober 
diese Circeltonrcn drei bis vier netlpfla»ler«treifea in l-Sngenlooren. 
welche man wieder durch eine oder mehr Circeltonrcn bef-'sligt. Der 
crwähule Verband darf nicht /.a fei<t angelegt werden, weil nicht nnr 
der Schmerz, der dadtireb entutebt, dem Kranken tmerträglich wird. »"O- 
dcrn weil, wie wir gesehen, sehr leicht dnrch den eiei'*«ivcn Drock 
Schwand des Hodens oder (iangrfiuescenz de« Hodensackes berbeige- 
fHbrl werden kann. Der Verband «dl nur w> fest «iigelegl werdec, 
daas er nicht zu frUh abfällt. Die lleftpHaslerslrcifen dllrfcn dem Krss- 
ken keine Sehmerzen verursachen. Dieselben wirken onscrer An*iekl 
nach nicht durch den Druck, den sie aQEUbcn, sondern dadurch, das 
der Moden in einer gleicbmäasigeo Temperatur nnd in absolnter Rnbc, 
erhatten wird. f 

Nach drei bis vier Tagen lockert sich gewChnlicb der Verband, uad^ 
mass sodann , wenn man durch die Kinwirknng einen Erfolg erzieleo , 



407 

will, wieder erneuert wcrtlcD. Vor der Anlcgimg Aon Verbandes mflsseD 
eelliKtven^tÜndlirli die .Scliamiiaar« Aes IlndotiKackcs sorgffillif; abratert 
werde», weil Koust die Abnaliiiie de» Verlmodeä eioerseits dem Krauken 
eniplindiichcn Schmerz vcrun>aebt and andererseits fHr den Artt mllh- 
sam wird. 

Obwohl wir nicbt tn Abrede «(eilen, daes wir in mebrcren Füllen 
nach AimeniluiiK des crwahnlen Verbandes glUckliclic ürfulRc sahen, so 
BiUttKCii wir doch gestehen, daHR wir seit Jahren, in anderer Privati>raxi8 
sowohl, als bcidenSpitiikkrankcn dicEiowickpluDgen des IlodcDtt h^tcbst 
selten oder nie in Anwendung bringen, denn: dasa die Pricke'scben Eia- 
wickolungen des entzündeten Hnden» nicht immer so ganz gefahrlos 
sind, geht aus den neuesten Mittheilungcn FiMchc^it in Breslau (Vor- 
trag gehalten in der chirurgischen hlioik zu Breslau, (^nde dünner 
1S70)*) iierror. Fischer sagt nämUeh I. c.: „Nach den Fricke'scben 
Ginwickelongcn des cntxtliidctcn lludcns treten nicht «eltcu Sbokerschei- 
UUDgcn, d. h. eine durch traumatische Krschtlttorung bewirkte HeticxlKh- 
muug der Gcfäitsncrven , besoudfr« des 8plaiicbmeu.* , auf, entweder 
gleich nach dem Verbände, wenn der noch »ehr eniplindlicbc Tcstikcl 
zu stark coniprimirt und geiterrt wurde, odcrspSter, wenn er, durch spa- 
stiüCbc Cuntraclionen de» Crema*t,er hocbgCKogen , sich zwischen dio 
nach oben bin das Scrutum abücbntlrcnden Circeltouren einklemmt." 

Durch die Function der ilydrokelo acuta haben wir noch niemal« 
günstige Resultate zu con^^tatlreu Gelege iibeit gehabt, Jene Biodcgewobs- 
induration, welche in der Umgebung de» Kupfes de» Nebenhodens nahezu 
in allen Fällen von ICpididymitis ku entziehen pRegt, trotzt jedweder 
topiHChen oder allgemeinen Behaudlung mit Jod oder anderen Mitteln. 

Wir gestehen jedoch gi?rne, dasg wir in einzelnen Fällen von chro- 
niseber Nebcuhodenent7.lludung dureb innerlichen (iebrnuch der JodprS- 

Saralc sehr gUnsttge Erfolge erzielieu. obwohl keine vurangegangcue 
yphilis iiachxuweisen war. .\bsecdircii die Nebenbodcngosehwlllst«, so 
8ind diese Abseesse nach den allgemeinen liegeln der Cliirargie zu be- 
handeln. 



') Siehe SautmliioK ktiiiUclier Vorliege, heraiugegeben tod Ubriattaii Volk- 
oiaDii N. tO. lJ«ber <leii Shoh von II. Flacher, Lelivzlg ISTO. 
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Kaltwasserbehandlung, Einfliiss der auf 

die constit. Syphilia 380. 
Knoten im Gaumensegel (97. 
Krankheitsformen. welch'! sich flir die 

Jodbehandlung eignen 371. 

L. 

Lebererkrankung, aypb. bei Neugebo- 
renen 316. 

t/OcalerscheiniiDgen. oyph., BebandluDg 
einzelner 376 

Lymphsystem , Erkrankung, ayphilil, 
des 60. 

M. 
Mal de la B«y de St Paul 298. 
Mal di Ragusa 297. 
Mercurialbehandlung, Dauer und Ud- 

tcrbrcchung der 345, 
Mercurialien, welche geeignet sind im 

Blut überfuhrt zu werden 341. 
Mercuriophubie 387. 
Myocarditia ayphilidca 2ö9. 

Kecrose eyph. derKehlkopfksoqid 309. j 
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Nenritls ^pbilit. idiopathica 2(^6. 
optici 277. 

O. 

Ostitis syph 33Ü. 

Ozaena syphil. 230. 

— — Behandlung der 378. 



Papel, syphilitische 113. 
~, feuchte und nässende 127. 135. 
— , lenticntärc iind miliare 1J3. 
Papula foelida ani 182. 
— mucosae nariiiui 211. 
"Papules humides 132. 
PcricardiliB syphilitica 259. 
Perioslilie syph. 225. 
Pharynjjitis syph, ulcer. 205. 
Prophylaxis der Syphilis 3S1. , 
Psoriasis palmaris et plantaris 125 
Punaisie JIH, 

Pustulae ostrapusac s. Dstrpci'ao IGO. 
Pustiiles ptates 1.12. 

V 

Qnecksilber, Anwendung therapeuti- 
sche, des 341. 

— , Aufnahme , Umsatz, Ausscheidung 
des ~ im Organisuius 393. 

— , Nachweisung und Keslimmung des 
— 400. 

Quecksitberchlorilr 315. 

Quecksilberrüuchcningcn 3'i5. 

ßachenwand, Erkrankung syphil. der 

204. 
Radesyge 297. 
Rclinids syphilitica 270. 
Kbinitis syph. ulcerosa 213. 
Roseola syphilitica 100. 
Rupia syphilitica 160. 

%. 
Schlei mhaulpap ein im Kchlkopr '!W. 
Schwefel und Schwcfulthcrnion , tjin- 

iluss — auf die Syphilis und Ily- 

drargyrosc 384. 
Sclerose 43. 



SeebSder, Einflnss der — anf die con- 

stit. Syphilis 384. 
Seuche von Briinn 301. 
Skerljevii 297. 
fitomaiitis mercurialis 363. 
Syphilid f*7. 
— , acneartigcs 142. 
— , erythem artiges 100. 
— , leoticuläres und papalöses 115. 
— , maculüses 109. 
—, miliares 119. 
— , papalöses 113. 125. 
-, — klein 119. 
— ," - der Neugeborenen 307. 
— , pustulöses 141. 
— , — der Neugeborenen 308. 
Syphilis, Begriff, genereller, der — 1. 
— , Combinationcn der — 78- 
— , congcnitale 30^. 
^, Diagnose der 315 
— , Kniwickclung drr consiitut. 80. 

— lies Harnapparati's 259. 
— , Eruption sfii'ber der 76. 
— , Eruptionszeit der 77. 
~, Geschichte der 1. 

— , hereditäre 301. 
— , I/)caliBationsherde der 77. 
— . Mortalität in Folge der 82. 
— , Prognose der 315. 
— , Transmission der 35. 
— , Uebertragbarkeit der 34. 
— , Ursache der 15. 
— , Veränderung, abatomische der Blut- 
mischung durch 74. 
— , Verbreitung, geographische der 9, 
Syphilisation 324. 
Syphilom der Cornea 278. 

— der Lungen 258. 
Syphilophobie 386. 

T. 

Therapie der Syphilis 319- 

rhj-miisdrilse, krankhafte Degeneration 
der, bei mit congcnitaler Syphilis 
behaftcien Kind es 1 eichen 317. 

V. 

Vaccination, Transmission der Syphi- 
lis durch 35. 
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Varicella syphiliticA 146. 

VerändeniDgeQ der inneren Organe, 
welche in Folge der hereditären Sy- 
philis eatBteben 316. 

Verballeo, diäcetiacbes wahrend der 
innerlichen HercuriaIbebaiidluDg346. 

Jodbebandinng 371. 



Zunge, Erkrankung Byphilit. der 199. 
— Scbleimhaolpapeln der 199. 
Zun genknoten syphili tische 202. 



Erratom. 

Seite 271, Zeile 10 von oben lies: Stunden statt Sunden. 



Wir haben S. 179 des I. BanHes die Impfversiiche, die Herr Dr. IföbDer aas 
Breslau seiner Zeit in Paris mit dihiirlein Schankereiter anstellte, nahezu würtlich 
nach dem Sitzungsberichte der Societu de Biologie vom 4. Harz 1861 angeführt:, 
nur durch Verseben von Seite des Correctors sind die nöthigen AnfUhrungszeicheo 
weggeblieben; ubwobl in dem Contexte der Name des geschätzten Autors genannt 
und in einer Anmerkung auf die Originalarbelt Köbners hingewiesen wird, füh- 
len wir uns dennoch, aus der uns innewohnenden Achtung vor dem literarischen 
Eigdnthunisrechte, gedrängt, hier ausdrücklich hervorzuheben, dass alle in I. c. 
erwähnten Impfversucbe nnd die daraus resultirenden Folgerungen den Forschnn- 
gen Käbners zu verdanken sind. 



Inhalts - Register fUr den ersten Band. 



Affectionen, venerische, locale, 1. 



Feig- oder Feucbtwarzeo, spitze 140. 



Balanitis 53. 

BalaDoblenonboea 53- 

BalanopoBtbeitis 53< 

Balanopfurrhoea 53. 

Balsamigcbe Mittel, krankhafte Er- 

schefnangen in Folge von 45. 
Bartoliniache Drilaen, Erkrankung der 

116. 
Blasen catarrh 96. 
Bubonen 214. 
— , Behandlung der offenen 229. 

— , Behandlung der — vor ihrem ^"f- 
bniche 224. 

Condylome, spitze Uü. 

— , Behandlung der 146. 

— , RepullulationsfShigkeit der 145. 

— , Uebertragbarkeit der 115. 

— , Bubcntane 148 

D. 

Drlisen, Bartolinische, Erkrankung der 

116. 
— , Cowper'sche EntzUädung der 73. 

- , Erkrankaog der Lympb -, in Folge 
des weichen Schankers 211. 

E. 
Eroiionen der Vaginal portion des Ute- 
nii 120. 



e. 

Geschwllr, weiches, venerisches 198. 
Granulationen der Vaginalportion des 
Uterus 120. 

H. 

Harnblase, Erkraokuug der in Folge 
von Hamröhrentripper 91. 

Harnröhre, Stenosen, Stricturen , Ver- 
engerungen der 151. 

Hamröhrentripper, münnlicher. acuter, 
entzündlicher 17. 

— , chronischer oder torpider 24. 

— , Prophylaxis und Behandlung 30. 

— , weiblicher 125. 

Hemia aquosa 70. 

Hoden, Erkrankung, functionelle,de886. 

HohlgeschwUre in Folge vereiternder 
Bubonen 230. 

-~, Behandlung derselben 230. 

Hydrokele chronica 70- 



Inguinalbubonen. 
der 222. 



anatomischer Sitz 



KaUrrh der Eichel und Vorbaut 53. 
— entxQodlicher der männlichen Harn- 
röhre 7. 



IV 



Katarrh , mucßser und aeröaer denel- 
ben 16. 

— , veneriicher, Sitz des 12. 

Ij. 

LympbdrilsenerhrsnkuDg in Folge des 
Trippers 61. 

— ioFolge deaweicbeiiSchankers2]l. 
IiymphdrUBengeBchwUlste 120. 
Lympbgel^BeTkraD kling in Folge des 

Tripper« 61. 

— io Folge des weii:heaSchaDker82t1. 
— , Behandlung der 224. 

W. 

Mastdarm tripper 126. 

S. 
Neben hodenentzUndung 63. 
Nierenkatarrta 101. 

O. 

Ophthalmia blenorrfaoica , gonorrhoica 
128. 

P. 
ParaphimoBia 58. 
Phimosia 58. 
Pollutio diarna 86. 
PruBtxta, VerSndernngen in der, in 

Folge von Harnrifhrentripper 74. 
ProBtatacatarrh , acuter, eiteriger 77. 
ProBtatitia purulenta 77. 

— suppurativa 78. 

— Tlierapie der 82. 

». 
Samenblitochen, EnUHndüng der 84. 
Samenfluaa 86. 
Schanker 171. 

— am Frenulum 192. 

— an der Sassem Hamröhrenioünd- 
■ung 193. 

— an der Eichet 193. 

— in der Toasa coronaria glaDdial94. 

— Bubo 215. 



Schanker- GeBchwUr dea Weibea 19i 

, weiche« 181. 

, Beb andlang, abortive de8200. 

— , Behandlung abortive nsd 

, methodische des 203. 

— Gift 181. 
Spennatorrhoe 86. 

— llierapie der 88. 
Stenosen der HamrtSbre 151. 
Strictnren der Hamr&hre l&l. 

— organische, Therapie der 151. 

■r. 

Tripper-Contagium 12. 

^^ chronischer, Behaadlung des 49. 

— der Angen 128. 

— der mSnnlichen HamrUhre 16. 

— der Mond- und Nasenhtihle 128- 

— der Vagina 106. 

— der Vnlva 104. 

— de« Weibea 104. 

— Folge- nnd Nachkrankbeiten des 
130. 

— - lofection 14. 

— Procesa 9. 
Sil! dea 12. 

— RhenmatieinaB 131. 

U. 

Uretheren, Eikrankangen der, in Folge 

von Hamrüfarentripper 91. 
Urethritia pamlenta 17. 
Uterinaltripper 120. 

— Bebandlang dea 123. 

V. 

Vaginaltripper 106. 

— Behandlung des 114. 

Vaa deferena, EntxUndnng des 63. 
Vegetationen 140. 

Verengerungen der Bararöhre 151. 
Vulvartripper 104. 

W. 
Waeserbrocb 70. 



Die Behandlung der EntiUndang der Samenleiter und des HodeoB befindet 

im [[. Bande 8. 404. 
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